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Mer die Beligion im Leben der Voͤlker das (ffe, Hoͤchſte 
und Letzte ift, und alles Handeln, Wiſſen unb formen fid 
had) ihr geftaltet, fo ſollte bie fogenannte Mythologie unter ben 
Biveigen der Alterthumswiſſenſchaft billig. für ben wichtigften 
gehalten werben. Oder fann man wohl ben innigen Bezug 
aller moralifchen und intellectuelle Erſcheinungen der klaſſiſchen 
Borzeit, in ihren bewunderten Leiſtungen fowohl als in ihrer 
ſtarren Beſchraͤnktheit, zu den veligibfen Vorſtellungen unb Ge⸗ 
braͤuchen jener Voͤlker verkennen und laͤugnen? Die Goͤtter 
waren Volks⸗und Familiengoͤtter, und dem gemaͤß mußten 
iud) die Tugenden Staat und Haus“ zum Ziele haben. Froͤm⸗ 
nigkeit (pietatem) uͤben hieß teu feinen Angehörigen wie ben 
Göttern dienen. ^ Zehlte in’ Befer Moral dad Gebot der allge - 
meinen Menfchenliebe, fo leitete fie: deſto ſicherer zur Goneens 
bij ber Saft auf. Einen Punkt bin und zeichnete ber Thaͤ⸗ 
flet jene glückliche Befchränkung vor, in welcher allein etwas 
Nüdtiges zu -Stande kommen kann. Darum ſehen ‚wir jene 
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Menfchen meift gleich weit entfernt von felbflfüchtigem Streben 


wie von einfamer Speculation, einer fruchtbringenden Thaͤtigkeit 
zugewendet, ihre Kraͤfte im ſteten Wetteifer mit Mitbuͤrgern 


meſſen und uͤben. Die Goͤtter des Alterthums ſchuͤtzten das 
Recht und die Tugend, doch ſo daß ſie die ſiegende Kraft 
mehr als die friedfertige Duldung liebten: fie- giengen ſelbſt in 
den Krieg voran, zogen ſelbſt im Triumph einher, forderten 
allenthalben kuͤhne Hingebung des Lebens und ſtolzen Helden⸗ 
muth, aber nirgends Demuth und Selbſterniedrigung. Dem 
gemaͤß war der Sinn jener Voͤlker mehr auf Staͤrkung der 


^ teft als ouf Unterftügung und Friſtung ber Schwaͤche ge 


richtet, unb nirgends "i ber Melt iſt mehr beſonnener Muth 
und ruhige Hingebung- in Kampf und Gefahr gefunden wore 
ben: bem die Bereitwilligkeit zur Auſopferung bed Lebens 
pflegt im umgekehrten Verhaͤltniß zu feinem Werthe zu. fliehen; 


fo daß bie gefundefte. Kraft es am leichteften in bie Schanze - 


fchlägt, bie winfelnde: ‚Schwäche am, zähften dayan kleht. Abex 
vergebens forſcht man bei ihnen nach allgemeinen Auſtalten gut 


Unterſtuͤtzung Hilfloſer und Nothleidender. Der Verarmn 
koonnnte ſich retten wenn er ſeine politiſche Selbſtſtaͤndigkeit 


opferte, im Uebrigen ſcheint bie Anſicht geherrſcht zu haben, 
daß es beſſer ſei gar nicht als von fremder Barmherzigkeit zu 
ſeben, So war bei, unheilbaren Krankheiten bie Selbſtaushun- 
gerung nicht, ungewoͤhnlich: denn bit Selbftentleibung Dinberte 


fein Religionöverbot , fo wie auch die Außfegung ungefunber 


amb kruͤppeliger Kinder nicht fuͤr greuelhaft galt. Wenn, mad 
zu Rom wenigſtens in fruͤheren Zeiten fehr haͤuſig geſchehen 


._ 


fein (97 ein reicher Buͤrger den Behnten ſeines Vermögens für — 
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' fine Wübäeger opferte, fo that er e nie, um eine dauernde 
Stiftung zum Wellen ber Armen und Kranken zu gründen, 
fmbem. um ruͤſtige Männer mit demjenigen was ihm’ feine 
rigene Rüftigkeit. ober bie, Gunſt der. Götter erwerben hatte, 
dum Bag. fang zu erfreuen, und unter Froͤhlichen froͤhlich zu 
Fein. So wollten es die Goͤtter, bie virgends lieber weilten 
als we ſich dich Geſang und Tanz, Scherz unb Spiel eine 
heitere Stimmung verlündete, während Mißgeftalt unb Schmutz 
&rübfinn. und Wehklage ihnen mehr denn alles nevbafit waren. 
Bon jener Art war bie Beſchaffenheit ber griechiſchen und rbmiſchen 
S: en denen meiſtens auch den Sclaven, und ſogar ben Hans 
bien, Freiheit ben Arbeiten unb thberfui:an Eſſen und 
inter gewährt wurde, ohne daß man barum. der rohen Luft 
einen Spieltaum eroͤſfnen welltes ‚denn nur hie gerhäßigte unb . 
gernlderte, : bie. in den Schranken bleibt unb. füh aller ungeie - 
erden Worte aut Handlamgen enthält, mar. e&, bie: fidy mit 
der Andacht gettekoienfliber Verrichtungen vertrug. Nothwen⸗ 

‚dig mail durch fole Selle, bie zunaͤchſt auf das finnliche 

Befen des Menſchen wirkten. und: deren hauptſaͤchlichſte Be⸗ 

Kandthetle Wettſpiele geiftiger und. koͤrperlicher Fähigkeiten. uud 
aͤſthetiſche/ Leiſtugen als Ausdruck einer. gemeſſenen Froͤhlichkeit 
sem, bie Sinite geo und rfi werden. 


qub en fid) unb im Vergieich mit den Sefgionsgufihnder 
neuerer Voͤlker iſt bie Betrachtung der heidniſchen Religionen 
‚fehr wichtig und Ichrreich. ‚Um. aber biefe Berhältniffe ſchaͤtzen 


Wb beurtheilen zu koͤnnen, AB eine tiefere Forſchung vonnoͤther, 


wie fie erft in den neueſten Zeiten, ſeitdem man das Verhaͤltniß 
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hl 
ber. Religion zu den übrigen Geiſtesrichtungen zu beffümaim 
bemüht geweſen ift, begonnen wurde. Wahrlich noch viel Neues 
und Ungeahnetes verſpricht bie Ergruͤndung des Alterthumb 
denen gu geben, welchen es borum zu thun ift, bie Gegenwart 
puó be? Vergangenheit begreifen. zu lerne; "Denn gleichwie 
mach. ven Worten des Dichters. ber Menfch fid) nur. im Men⸗ 
{chen erkennt und. befchanliche Einſamkeit nicht das foͤrderlichſte 
Mittel zur Selbſtkenntniß iſt, alfo werben wir aud) ohra 
Zweifel bab. Volk und bie Zeit, von denen vole. getragen ſind 


umb ‚auf: bie wir zuruͤckwirken, durch Betrachtung früherer Voͤlker 


und Beiten, bie fewohl an fid) ‚bedeutend als auch vonmächfie 
gem Ginfuf- auf die Nachwelt geweſen find, am lächteſten zu 
derſtehen unb am vichtigften zu beurtheilen in den Stand geſcht 
werden. Da aber jedes Begreifen einen entſprechenden Grab 
der Empfänglichfeit bel dem Lernenden. voraus(ebt , fo gehen 
ach. die Fortſchritte der Philologle der Entwicklung unſerer 
MWolkoblldung paralkel, und jede Richtungsveraͤnderung! obee 
Bereicherung tlefer Dat "inier "ie Hervorkehrung nehaer neuen 
Seite ber Alterthumskunde zur Folge gehabt. Es iſt nicht gu: ver⸗ 
femen, daß ber Philologie eine Umgeſtaltung bevorſteht, dle 
eilt burdy. ble: Erweiterung des Geſichtskreiſes, die Entdeckurg 
und Enthuͤllung neuer Sprachen und Sechriftwerke. ber Bor 
welt, theils durch die Vollendung der neueren Literaturen, zumal 
ben. deutſchen, und bie Entwickelung ber oͤfſentlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe allmaͤhlig wird hervorgebracht werden. Dann durch alles 
dieß muß die Betrachtung und Behandlung des klaſſiſchen Als 
erthums und feine Bedeutung: fr unſer Leben weſentlich vers 
dert werden. Glo find dem aud) durch die init Lebhaftigkeit 


zur 


awachten filie Intereffän bi ipiis Sorfénat 
gen nicht wenig angeregt worden. Mir begruͤßen die Mythos. 
I ‚ud. bie Etymologie, zwei im Werben begriffene.philalos 


giche Wiſſenſchaften, als Zeichen ber. Annäherung einer nene 


Peiode ber Alterthumsforſchung, und laſſen ed uns nicht iren, 
daß nad) immer eine große Anzahl der Leiſtungen auf beiden 
Gebieten fo. bedenklich. erfcheint, . Leider weinen fü Viele, bog 
pumal die Etymologie ein Fach fei, im. weldjem fid) ein jebep 
in Launen und Einfällen ergehen bürfe, als ob Feine Botkenne 
eje anzufiheffen und Beine Geſete zu beobachten mmn: fit 
(eben. den Schweiß nicht, ‚mit. welchen. bie Stefultate ·der Forſcher 
m Stande. gelonmen fub, unb fegen leichtſinnig dieſen ‚ihre 
Spielerchen als gleichwiegend: zur Seite. : Andere wieder chen 


beet Verfahren mit bou größten Ernſte nad; bedlenen ſich | 


der Mittel bir: fie. jene haben gebrauchen ſehen, aber den Sinn 
und. bie Ste: ber. Söhne. vom Haufe habeir tte Miethlinge 
bod) nicht geerbt. Oiefe ſind ſchuld baran, daß bie Ctymologk 
wech immer nicht bie Ahr: gebuͤhrende Achtang genießt. ab 
abe? die Mylthologie betrifft, . fo fr: in ihr bis jeht vorzuiglich 


god Richtungen bedeutend geworden, die wir bie fombolifche . 


und die ritifche nennen: wollen. Jene :güng von ber Voraus⸗ 


(tita aus, daß bie heidniſchen Religionen Bruchſtuͤcke einet 


aus bem Driente, dem: Urſitze der Menſchheit, ſtammenden 
Beiöheit ſeien, und leiteten ihre Entſtehung von einer aus dem 


Bewußtſein entſpringenden Offenbarung her, die wegen Man⸗ 


gelhaftigkeit der Sprache und ber Begriffe nicht anders als 
durch Bilder , das heißt Symbole und Mythen, habe ausge⸗ 
Aridt werben koͤnnen. Dieſe Anſicht ruht auf einem. zweifachen 
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vem namlich edükb auf einem folfden fürgdii vom 
&pmbole, weiches nicht Bild, fontem Beliben ober Dfand — 
Mt, und zweitens einer. Werweihfelung ber Ibee mit ber Cr — 


ſchichte, infofern man bie Gitbeit ber. Offenbarung äußerlich in d 


dieſer nachzuweiſen fid bemühte, weiche in ber That nur in. 
iener unb. in ber Natur des menſchlichen Geiſtes zu fuchen war. — 
Die Folge hievon war Verwirrung ‚aller Thatſachen unb une — 
" Blaubliche Willkuͤhr in ber Behandlung des Stoffes. Hiedurch 
dveranlaßt, trat eine herrfchende Schule von Philologen, bie ust 
tüchtigen Sprachlenntniffen ausgeruͤſtet unb in. ber Dialektik ge 
übt wer, zur vernichtenden Kritik gegen fie auf, ohne jetod) 
bern Verſtaͤndniſſe ver alten Religionen einen weiteren Din - 
zu leiften, in weiche einzubringen fie burd) einfeltige Ueberſchaͤ 

Kung. bed Verſtandes gehinbert wurde. Unter dem was gut 
Vermittlung ber „fireitenden Anfichten geſchehen ift (deinen und. . 
durch Otfried Müllers Bernühungen die fruchtbarſten Reſultate 
gewonnen worden zu ſein; doch meinen wir bamit nur. (eim 


Sprefegomena; denn in den ſpeciellen Unterfuchungen über Beob | 


erii sa bie Ideen au wenig in’ ben ‚Rhatfochen au à 


| De Berfofer hat, aus Gründen weiche in her edit 
ſelbſt entwickelt werden, mit Ausſchließung aller Vergleichung 
ſich auf die Darſtellung des Glaubens eines einzigen Volles 
beſchraͤnkt, und. gu feinem Qbjecte diejenige Religion gewählt, 
welche ibm, zugleich bie wichtigſte und bie vernachläffigtefte ſchieRt: 
bie wichtigfte, ‚weil bie römifchen Ginrid)tumgen unb. Gebraͤuche 
‚bei bem allmaͤhligen Uebergang vom. Heidenthume zum Chri⸗ 
ſtenthum auf die Geſtaltung ber abendlaͤndiſchen Kirche von 





| m | 
fft bedeutendem Einfluffe gewefen find; die vernachläßigtefle 
weil berfelben bei ber Abweſenheit einer reich entfalteten unb 
ausgebildeten Mythologie Feine Selbſtſtaͤndigkeit sugetraut wurde, 
indem man ben weſentlichen Inhalt der alten Religion fefe irrlg 
in ihre Sagen fete. Aus diefer Beſchraͤnkung finb Vortheile 
‘ Wüfprungen, bie bei jeder anderen Behandlungsweiſe verfagt 
geweſen wären. Denn nur boburd) war es möglich, dad Ein⸗ 
heimiſche von bem Fremden, bad Echte von dem Unechten zu 
unterfcheiben,, ben Urfprung, bie Mehrung , Berändernng unb 
Ansartung der Guite nachzuweiſen, ımb überhaupt eine Ge 
ſchichte ber Religion zu entwerfen. Von ber größten Wichtigkeit 
ſcheint Ein’ Refultat, welches‘ aus diefer Unterfuchung hervor⸗ 
 $6t, daß nämlich bie roͤmiſche Religion des klaſſifchen Zeitalters 
met dem Einfiufie fremder Götterhimmel mit ihren Sagenge⸗ 
ſchichten, befonders des griechiſchen, völlig verändert unb fib - 
ſelbſt entfremdet geweſen war. Es iff ein alter Tempel von 
einem Ueberbaue verhält worden, ſodann find beide eingeſtuͤrzt, 
tmb wir haben nun die Truͤmmer des erſteren Gebaͤubes unter 
dem Schutto des zweiten hervorzugraben. Dieſes zu erkennen 
und mit Sicherheit nachzuweiſen war nur bei einem · ſolchen 
Volke möglich, von welchem uns ſo relche Urkunden ſeder Art, 
wie-von bem roͤmiſchen, erhalten ſind. Daß jedoch dad ge 
nannte Phänomen nicht auf Rom: allein: befchränkt bleibt, daß 
die übrigen Religionen der Vernierigung amb Verdetbniß noch 
weniger als jene zu widerſtehen vermocht haben, und fomit alle 
in fid) zerflört und. aufgelöft waren, noch ehe fie vor ber ſiegen⸗ 
den: Macht des Ehriſtenthums hinwegſchwanden, iſt nach dieſer 
Xin(icbt auf ben, erſten Bilck zu erkennen. Wie weit ſind alſo 


/ 
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bie Verwirrung, bie fe heben follten, vermehrt, welche anges . 
nommen haben , ba^ bie Götter aller Nationen. fammt ihren 


Symbolen und Mythen ſich ohne Weiteres entſprechen müßten, 


unb zwar in ber Art entfprechen müßten, wie bie Vorurtheile 


ber Menge und die phantaflifche Werwirrtheit ber Neuplatonifer — 


fj, die Sache vorgeftellt batten. Nicht vom Uxzuͤſtande nod) 


vpon ber Blüthenzeit der. Religionen, fonbetm bom ber Periode , 
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Ihrer gegenfeifigen Aufreibung und des eiffen Bemuͤhens, bie erflar 
benen durch ‚Erfindungen des SBerflanbe meu zu beleben, . find 
dieſe Gelehrten ausgegangen. Zerner gieng. aus unferer Unter 
fuchung eine fcharfe Trennung zweier Götterhimmek in. -jeee 
Religion, nämlich des blos in ber Vorftelung: exiſtirenden 
amb des ber poſitiven Religien angeboͤrigen, hervor. ‚Die Gitter. 
DB erlleren find mit wenig Veraͤnderungen, welche durch bie 
gndividualitaͤten ber Voͤlker beflimmt wurden, allenchalben bie 
naͤmlichen, und ihre Zahl iſt unendlich: dieſe haben überall ihr 
eigenthumliches Gepraͤge und find eng mit bent: Volke und ſei⸗ 
per, Geſchichte verwachſen. Es giebt. deren in. einem Staate 
micht mehr. als Heiligthuͤmer odet Tempel vorhanden ſind, und 
ihre Verehrung ift an Häusliche und politiſche Verhaͤltaiſſe und 
Hiſtoriſche Anlaͤſſe gefnüpft. . Sie find aus bet Ideglitaͤt in bie 
Mirkfichkeit hinubergetreten, und dadurch erſt fpedelle Gottheiten 
der. Völker geworben. — Demnach haben biejenigen , welche ben 
Olymp durch zufällige und unorganifche Anhäufungen bevölkert 
glauben, nur bann Recht, wenn fie dabei den idealen Götter: 
binnnel, welcher hinter dieſem pofitiven und hiſtoriſchen tubt, 


uvicht verkennen, und nicht. bie, Unterſcheidungen ber. göttlichen — 


e . 
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Sotisibuen. glachtals 608 duferen tnb zufälligen Befund 
gen herzuleiten gedenken. Nur um dieſen letzteren Goͤtterhimmel 
hat fid der Forſcher im Gebiete der Mythologie zumächft zu 
bekuͤmmern, . jener erſtere aber it ein Gegenſtand für den 9 
bores umd Bocologen, EE 
Wenige Werte habe · ich nod uͤber tie Einritung meines 
"T und wei Berhäitniß zum gelehrten Publikum zu (ageti. | 
Me iſt micht unbekannt, ‚weiche Gefahren bem Sorfcher in 
einem Gebiete: rohen, in weichem er ohne Vermuthungen zu 
wagen kaum Einen Schritt vorwärts thin fann, unb of 
anf Combinationen mehr als auf. Zeugen bauen muß. Rede 
fte Leute pflegen baber. vor dieſem ganzer Felde zuruͤckzu⸗ 
ſcheecken, wid imeiden dieſes Element aus demfelbin Grunde, — 
ai weldyent; wie mad. fagt die Buben ble See ſcheuen. Se 
bibinlfen:: ober mit, enß fie mit dieſen Grundſaͤtzen bie wich 
- pf Buocige bel menfchlichen. Wiſſens, wie 4. B. die Alm 
nomie; deren Einſtuß auf das metifchliche Leben pon. ber groͤßten 
Bedentung ift, ja’ die Wiſſenſchaft überhaupt verurtheilen, uib 
Fomit entweber. ber. Inconſequenz eder:ber Selbftiäufthung fb 
ſchuldig machtn. Sodann waͤlzen fie. diefe Anklage auf: tie 
Idee hinuͤber, daren Einfluß. bei Erforſchung dunkler Gegen⸗ 
fände ihnen uͤbetall nur verderblich erſcheint, und merben abet: 
mals nicht, Daß. fie in einem großen Irrthume befangen find, 
wenn fie glauben, Daß irgend eine Unterfuchung: je von ihnen 
ſelbſt Ober von Anderen óbne einen feitenden Grundgedanken 
- geführt worben fe. Es ift eine fehr gemeine Begtiffsoerwio 
Tg, daß man. Dbjectiität bald init Geißtofigfit. und Kath 
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wit Charakterloſegkeit verwechſelt. Eines von tiem "beiben 
ſcheinen auch dieſe zu. liehen, wenn fie: die Ahweſenheit Teiten- 
ber Ideen als dad Kennzeüchen vorurtheilsloſer und nuͤchterner 
Unterſuchungen hetrachten. Wollen fie aber damit ſagen, daß 
nur bie gebundenen und gehaltenen Ideen erfprießlich find, bie 
fich der Wirklichkeit ruhig vermaͤhlen , anſtatt unbefonnen alles 
wuit fich fortzufichren, To werden fie bei Verſtuͤndigen feinen 

Siderſpruch finden. Nach meinem Dafitrhalten folk: ber Spb 

fc im Felde der Wiſſenſchaft einem: unpartheüſchen "Stier 
tleichen, ber keineswegs ohne eigenthuͤmliche horalifche Weber 
geugungen. umb beſtimmte Vermuthungen den ſtreitenden Dam 
ttheien nahen, aber Selöftbehersfchungi genug: befítefs: foll , um 
4i Ond, diefelben nicht „gegen: Pier Ahatſachen verbicuden zu 
lofen. . In. der That nimmt "bie Wiſſenſchaft has woraliſche 
Belen bed Menſchen eben fp ſehr :ald das indellectuclli in An⸗ 
pud. Denn wenn Standhaftigkeit und Muth dazu gehaͤrt, 
am herrſchenden Anſichten ber. Seit zu widerſtreben und durcht 
Alter ſanktionirten Vorurtheilen entgegenzüträtät, fo erfordert 
es gewiß auch nicht weniger: Selbſtverlaͤugnmng, ann lang e 


E hegte unb. Heb. gewordene Anfichten aufzugeben, und ſtets mt 


ambrfiochener Wahrheitsliebe und bildſamer £ernbegiexbe, ble e8 
für gleich ‚großen Gewinn achtet, wenn. dad Ergebniß einer Un⸗ 
serfuchung : beftätigend „ober verwerfend quöfäkt;); (eite Vorſteh 
kungen an ben Thatſachen zu prüfen,. und biefer zu undetr- 
werfen. Darum pflegt aud) an -Beritrungen: im Denken 

and, ber Werkehrtheit einer: ganzen Richtung: das Herz meiſtens 


ceblben ſo vide Antheil als ber: Sopf zu haben, :unb.bet Cof, 


Caf bod Wiſen euftide, iſt, wie & miandjer anbere jeineh (een, 
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uchtiger, wenn man ihn umfebrt, daß nãmiich bie Aufgeblaͤhthell 
das Wiffen verderbe. ‚Denn im Grunde kann bod) nur bá 
Dummheit aufblähen: ‚echte Wiffenfehaft aber wit echte Weibe 
beit, mit ber fie bem: Namen und ver That va verwandt d 
mad beſcheiden. e 


Ich wünfche, bof dieſes Buch Zeugniß geben Shane, wie 

id foldhe& beherzigt und ‚dad, Forſchen und Biffen nicht, vom 
moralifchen Einfläffen getrennt geglaubt habe. Der Zitel defe 
felben verfpridt eine Darftelung nach ben Quellen. Aus 
dieſem Grunde find in den Noten öfter bie Beugniffe ber alten 
Autoren/ als bie Sammlungen und Abhandlungen neuerer Ge⸗ 
lehrter citirt worden. So viel mir von dieſen zugaͤngig waren, 
habe ich benuͤtzt, genannt aber habe id) fie nur da, wo fie mid) 
nicht blos mit Stoff bereichert fondern wirklich in meiner Une - 
terfuchung gefördert haben. Glaubt daher ein Stecenfent, daß 
id) irgend eine Abhandlung zu wenig. berukfichtigt habe, fo 
jeige ex, welcher Schaden meiner Schrift aus biefer vermeinten 
Bernachläffigung zugewachſen fel, und ich will mich für ſchuldig 
erkennen. Auf Widerlegung entgegenftebenber Anfichten habe 
ich mich” fo wenig ald möglich eingelaffen, welches freilich ben» - 
jenigen Herren nicht angenehm fein wird, welche wünfchen, daß 
man immer nur von ihnen und ihren Gevattern, und mo möge 
lid) gar nie von ber Cade rede, Meine Anficht ift, daß wenn 
ein Standpunkt fid) nicht durch fid) felbft rechtfertigen fann, die . 

Hinwegräumung von zehen Gegnern zu jeder Stunde im — 
wenig nüße: denn man bat barum nicht mehr Recht wenn An⸗ 
dere Unrecht haben. Auch weiß ih, baf c8 ein vergebliches 
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fBénilyen "iff, Leute, "bie nichts als ihre eigene Meinung zu 
hoͤren gewohnt find, auf andere Anfichten zu bringen, und 
ſchreibe nicht für die Gelehrten vom Fach, fondern für ben 
weiteren Kreis volffenfchaftlich gebilbeter: Menfchen. Diefen 
wollte ich bie Sachen rein unb einfach, wie fie (id) verhalten, 
darftellen , und fie nicht durch Ablenfingen auf frembartige In⸗ 
treffen. zerſtreuen unb verwirren. 

Erlangen, ben 25. Januar 1836. oo 
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Allg emeines 
zur Einleitung. 
u . D ——— | ] 
| $. 1. 
pſychologiſcher ürfprung ber Religion. 


Unſer Geiſt dußert, um Objecte ins Bewußtſein aufzıe- 
nehmen, eine zweifache Thätigkeit, bie wie Gefühl und Ver— 
fand nennen. Jenes vernimmt die Erfcheinung ber Gegenftánbe 
und ihre Wirkungen, diefer ibte Beziehungen, ihren Urfprung und 
Zuſammenhang: jenes erkennt bie Dinge in ihrer Ganzheit und 
Unmittelbarkeit, biefes im Buftande ihrer inneren und dufßeren 
Bedingtheit, Der Verſtand, indem er vergleicht unb bemipt, 
tennt und verbindet, berechnet unb zergliedert, Führt bie Mans 
nichfaltigkeit auf bie Einheit zurüd, und zerlegt wieber Die Cin» 
heit in bie Mehrheit ihren Beſtandtheile: das Gefuͤhl iſt we⸗ 
bee auf Scheidung nod) auf Verbindung gerichtet, fondern bee 
"iot (id mit bem unmittelbaren Eindruck. Indem der Vere 
Rand alle Erfcheinungen unter eine Einheit verfammelt, ift ihm 
wer Gegenſtand ein Syſtem gegenfeitiger Abhängigkeit... Freie 
Vit erkennt er daher nirgends, fonbern überall Nothwendigkeit: 
wb ſelbſt des Menfchen eigene meralifche Freiheit ift. ibm ein 
unseres Raͤthfel. Uber das Gefühl zweifelt mid)t daran, 
und dieſem anmitefbaren Bewußtſein folgt ber Menſch In dem⸗ 

ie | 1 | 
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: felben Augenblicke, in welchem der Verſtand jene leugnet. Das 
WVerhaͤltniß beider Geiſteskraͤfte ift mit Einem Worte dieſes, daß ber. 
Verſtand das Einzelne im Ganzen, das Gefuͤhl aber das Ganze 
im Einzelnen ſchaut. Nun ordnet ſich aber das Einzelne dem 
Ganzen nur mittelſt der Geſetze unter, und Zuſammenhang iſt 
nicht denkbar ohne Gebundenheit: folglich ſind auch Einheit 
. unb Nothwendigkeit untrennbare Begriffe. Aber alle Geſetze 
haben bie Freiheit zum Zweck, welche in. jedem Momente bes 
Mollens und Handelns gefühlt. und wahrgenommen wird. Auch 
in der Leitung der Welt kann ber Verftand nur Gefeg unb 
Nothwendigkeit erkennen. Denn fei es daß. er vom Befondes 
ven zum Allgemeinen auffleigt, oder von einem oberften Grund⸗ 
(age das Einzelne ableitet, fo toeiff er überall Sufammenbang 
und gegenfeitige SDebingtfeit nad); und führt felbft den Zufall 
auf bie Regel zuruͤck. Gott ift ihm. fomit ber legte, höchfte 
und allgemeinfte Grund des Als, Urgefeg unb Welturfache- 
Aber das Gefühl mág nicht im dieſer bebrüdenben Enge vere 
Darren: e8 begehrt vielmehr einen freien, ſelbſtbewußten und 
thätigen Gott, deſſen Macht fid) in jedem Eräugniß bec Statue, 
und bes Geiftes offenbare. Beide widerfprechen fid). nur. (eins 
fat: denn bie Freiheit ift nicht ohne bie Nothmendigkeit benf- - 
bar, unb wiederum kann bie Bedingtheit ſich nicht felbft gefett 
haben. Abſicht und Endzweck iſt Alles, das Größte mie das 
Kleinſte, unb das eben iff eine emig erneuerte Schöpfung. 
Aber tiefe Schöpfung iff ſtets diefelbe, unb burd) eine einzige: 
Störung der Ungleichheit würde der Ban der Melt zerfallen. 
Wie ohne das Bewußtſein der fittlichen Freiheit feine Tu⸗ 
gend, alfo tff obne ben Glauben an einen feibfthbewußten, freies: 
Gott. feine Frömmigkeit möglich. Die Ueberzeugung von beiden 
. entfpringt aber lediglich aus bem Gefühle: und fomit iff biefe 
Seite des Bewußtfſeins keineswegs gering zu achten. Ihr wohne 
Bas Streben nach bem Guten inne, fo wie dem Verſtande 
das Korfchen ^nad) dem MWahren: denn wahr ift, was mit 
fich und andtem aber inſtimmend iſt, agut iſt/nwas von Liebe 











kommt und Liebe wicht. Beide folen fo menig wie die Seelen⸗ 


(fte, denen fie angehören, je getrennt werden. Denn ber 
Eifer für das Gute, wenn er nicht von der Einſicht des Wah⸗ 


ven geleitet wird, artet in Schwärmerei, unb bie Frömmigkeit. 


in fanatigmus aus: die Fackel bec Wahrheit aber fliftet in der 
Hand der Selbſtſucht verheerende Feuersbruͤnſte. In die Mitte 
zwifhen das Gute und Wahre ftellt fid das Schöne, welches 
im Bilden oder Schaffen offenbar wird, fo wie jene im Erken⸗ 
an und Handeln. Deſſen Urfprung und Biel iſt die Freude, 


. welhe rein unb dauernd nur aus der Xugenb, Frömmigkeit — 


und Weisheit entfprießt, getrennt von biefen aber Ausbildung 
btt feineren Sinnlichkeit zum Behufe der Schwelgerei und Uep⸗ 
vigfeit bewirkt. Wenn mit aber volllommen werden wollen 


nach bem Gbenbilbe Gottes, fo muͤſſen toic uns nad) allen drei‘ 
Seiten hin zugleich- ausbilden: denn in Gott ift nicht bloß Güte. 


ſondern aud) Gerechtigkeit und Weisheit mit Seeligkeit vereinigt. 
& find denn Religion). Wiffenfhaft und Kunſt die bret' Pfade, 
auf weldhen wir zum Göttlichen emporzuftreben vermögen ;' bod) 


(t die Religion, weil fie die Pflichten gegen Gott, Mitmen« _ 


fhen und uns felbft zum Inhalte bat, unter ben Dreien bei 
Weitem bie Wichtigſte. Wir entfdjeiben in Sachen: des Gu: 
tm nah bem Gewiſſen, in Sachen des MWahren nad) dem 
Urtheil, in Sachen des Schönen mad) bem Gefhmad. 
Diefe drei, toeldye theils auf Anlage theils auf Ausbildung bes 
. Men, gehören bemnad) den Drei entſprechenden Gaſtehrichtun⸗ 
gen amp an. 
n 
Gott pt i t. 


Die Bid ften Güter, welche bec Menſch beftgt, find Selbſt⸗ 

berußtſein, ober Vernunft, und Perfönlichkeit. Mit Recht ſchließt 

"daher, baf das Weſen, welches ihm dieſe Güter verliehen 

M, derfeiben nicht felbft entbehren kann, fonbern vielmehr, fe 

Wit cud) die dite bie Gerechtigkeit, bie Weisheit unb bie Sees 
1° tl 
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ligkeit, im hoͤchſten und vollfommen(ten Grade befigen muß. 
Er kann alfo nidt umhin, fid) eine menſchenaͤhnliche Vorſtel⸗ 


[ung von Gott zu bilden. Aber darum iſt Gott fo wenig ber 


blofe Widerfchein unferes eigenen Wefens, ats wir behaupten - 


fónnen, daß bas Licht aus unferem Auge quillt. Gleichwie 


aber das Licht im Auge ein ihm entfprechendes Organ hervorge⸗ 


rufen hat, von bem es eingefogen unb erfannt zu werben vere 
möchte: alſo hat auch Gott unferen Geiff zu feinem Bilde ges 
ſchaffen, fo daß mir. fortwaͤhrend in ihm leben, weben und finds 
fonft wären wir von ihm getrennt, hinausgeftoßen, vermöchten 
in feine Berührung mit ihm: zu fommen, unb feine Kunde 
von ibm weder zu erlangen nod). in uns aufzunehmen. ^ 

, Bär nicht das Auge fonnenhaft, 

Wie könnten wir das Licht erbliden ? 

Leht' nicht in und des Gottes eigne Kraft, 

Wie könnt uns Goͤttliches entzuͤcken? 

Wir haben aber, um Gott zu begreifen, nicht blos Eine 
ſondern alle Kraͤfte unſeres Geiſtes noͤthig. Das Gefuͤhl, wel⸗ 
ches ein Allgemeines in einem Einzelnen faßt, und weder ver⸗ 
gleicht noch berechnet, verbindet fid) am liebften mit der Phan- 
“ tafie, unb tft dagegen febr geneigt, bie Einſpruͤche des Verſtan⸗ 
- des, der zum Ganzen vordringt, abzumeifen. — Syene beiden et» 
bliden fodann in jeder Empfindung unb jeder Bewegung bie 
. Wirkungen einer Perfönlichkeit: denn: weil. da8 Gefühl zwar 
wohl bie Cigentbümtid)feit und den Eindruck einer Wirkung, 
aber nicht deren Urfprung oder Bedingtheit wahrnimmt, fo. muß 
ibm jebet erregende unb erregte Gegenfland als ein belebter 
vorfommen, woraus bann bie Phansafie eine in demfelben wal⸗ 
ténbe unfichtbare Perfönlichkeit geffaltet, Hieraus erklärt fid 
die Thatſache, bag bie Völker der Vorzeit, bei, welchen Gefühl 
und Phantafie mächtiger waren als der Verftand, nicht blos 
die gatje- Natur mit perfönlihen, menfchenähnlihen Wefen 
belebt gedacht, fondern fogar aud) bie im Menfchen felbft wohs 
nenden Peidenfchaften und Kräfte unter dem Bilde beiebter, 








— - | 
auferhale dem von ihren, erregten unb. getriebenen: Individuum 
befindlichen, Weſen (id) woygeftelit haben. Denn diefe Xct.uns 
bemußter AHegorifation gehört. nicht etwa blos ber fpäteren, 
ausgearteten, fondern vielmehr ber fruͤheſten Bei des Heiden- 
tbums an. . | 

Anfoferm nun bie Religion Ihe Gentrum im Gefuhle bat, 
Kann fie der momentanen Vermenſchlichung und Perfonificirung 
des göttlichen Weſens nicht entbehren.” Um fid) jebod) bewußt 
zu werben, daß biefe Vorſtellung blofes Bild fei, muß bem 
Berftande Raum gegeben werben, der das ewig (id) erzeugende 
Bild ewig wieder zerſtoͤrt. Da ferner bie, Perfonificirung Um⸗ 
geenzung durch Raum und Zeit ift, ſo laſſen fid) die Dffenba- 
rungen des allmächtigen und ollgegentodrtigen Mefens nicht. in - 
Eine faſſen. Es iſt Darum dem religioͤſen Bewußtſein bie Vor⸗ 
ſtellung mehrerer goͤttlicher Perſoͤnlichkeiten ſowohl fuͤr die all⸗ 
gemeinen Beziehungen ber. Gottheit zu ber Menſchhejt als auch 
far die Manifeflation Ihrer. Machst in befonderen Eraͤugniſſen, 
Beduͤefniß. Damit jedoch bie finnlihe Form nicht, erſtarre, 
und der Aberglaube, daran ſich anklammernd, be$- Wefens bate 
über verluftig gehe, muß abermals der Verſtand hinzutceten, 
um die Vielheit auf bie Einheit unb. bie Ausflüffe auf ben Ute 
que zuchdzuführen. So nehmen. alfo, um hieß hier ein. für 
alle Mate bemerkt zu haben, Aberglaube und Abgötterei nebſt 
allen religiofen Verirrungen lebiglid) in der Verzirhtleiftung ‚auf — 
den Verſtand (refp. bie Vernunft), wenn fid) die Begeifterung 
vor: dee Befosinenbeit und die Wärme. vor der Klarheit fürchtet, 
ibn Anfang. : Sind aber Kormen einmal verfeftet und erhaͤr⸗ 
tet, fo dag der Verſtand fie nicht mehr fluͤſſig zu machen vet 
mag, fondern fid) in ihnen als unauflöslihen Raͤthſeln ver 
fidt, (o folgt, aud) ſicher ihre Verweſung. So trug der. Por 
lytheismug den Keim bes Untergangs feit feiner Gntftebung in _ 
fd, wed ex, einfeitig auf Gefübl und Phantaſie gegruͤndet war, 
“und bie Vielheit nicht in der Einheit gefaßt Datte. Der Uns 
terſchied des Monotheismus unb. Polytheismus liege nämlich 


Beinewegs in ‚der Baht ber Aberfinnlichen Weſen, ſondern in 
dem Verhaͤltniß dieſer Mehrzahl zur Einhe it, indem weder bie 
erftere noch aud) bie legtere in irgend einer Religion entbehrt 
wird. Denn faßt man bas Wort Gott im Sinne bet ent⸗ 

fprechenden griechifchen unb lateinifchen Wortes, welches jeben 
Geiſt, er fei groß oder gering am Macht, geniefe Anbetung 


oder nicht, bezeichnet, fo möchte wohl ſchwerlich irgend eine 


monotheiſtiſche Religion zu finden ſein. Will man hinwiederum 
den Begriff des Monotheismus auf bie Anerkennung einer uͤber 


alle anderen erhabenen Macht beſchraͤnken, weiche ewig, gerecht 


und unantaſtbar iſt, fo werben die heidniſchen Religionen uns 
ter Berufung auf das Fatum, beffen Walten fie in-der Natur 
unb ben Menſchenſchickſalen erfannt und mit fehweigender Des 
much verehrt haben, fid) nicht von diefem Vorrechte ausſchlie⸗ 


gen laffen. - -Denn es ift Bar, bag Zeus, Jupiter, bie etrurifche . 


stima u. f. w., bie toebec vom Anfang dagemwefen find, noch 
auch den gegenwaͤrtigen Weltbeſtand uͤberdauern werden, nicht 
Goͤtter in demjenigen Sinne zu fein begehrten, welchet im Chris 
ſtenthum mit dieſem Wort verbunden wird. Vielmehr duͤrfen 
die. fámmtlid)ert Gottheiten der heidniſchen Mythologien hoͤch⸗ 


ſtens mit den Heiligen auf gleicher Stufe gedacht werden, und 


ihre Fuͤrſten etwa mit der Himmelskoͤnigin des Mittelalters. 
Nur allein dem Fatum kommt dasjenige zu, was nach chriſtli⸗ 
chen Begriffen zum Weſen Gottes nothwendig gehoͤrt. Dieſem 
fehlt aber wieder in anderer Hinſicht zum Charakter eines Got⸗ 
tes das Weſentlichſte, naͤmlich bie Perſoͤnlichkeit: darum wird' 
es in beſonderen Faͤllen von den Goͤtterfuͤrſten, als Stellver⸗ 
tretern, repraͤſentirt. Sina fragt die geheimen ober vers 
huͤllten Mächte, welche im Etruriſchen Glauben bem Fa: 
tum gleichgeltend geweſen zu ſein ſcheinen, um Stat$ *) : bet 
bomerifde Zeus greift (ogat nad) der 9Bage, um ben Willen 
dieſer Macht wie duch eine Art won Drakel gu — etfote 





*) Seneca quaest. nat. II, 41. u 
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hen?) Denfelben’Xct hatte aud) Aeſchylus Im einem verfo 
tenen. Trauerſpiel, welches Seelenwägung (jvxomracia) 
betitelt getoefen , bargeftellt**), vorraus hervorgeht, daß diefer 
Dichter, beffen religiöfe Ideen. zu bem Würbigften gehören, was 
das. Alterthum aufzumweifen hat, ben Góttectónig ebenfalls nicht 
höher:weftellt batte, als Homer, ohngeachtet betfelbe in einem 
ChHorgefange der Tragoͤdie Agamemnon folgendermaßen von dem⸗ 
felben fpricht: Zeus, wenn es ihm lieb iſt fo zu beißen, ruf 
ih ihn alfo an. Weiß id) bod), wenn id) aud) Alles ermeſſe, 
außer Zeus keinen zu finden, auf den ich die Luft meiner So 
gen, daß fie zu Michte wird, fo mit Zuverficht legen Tanz. 


‚Denn: der nor ihm groß. war, mit unüberminblider Macht trop 


zend (Uranos) vermag Nichts mehr, unb. ift laͤngſt babin; und 


‚ber nad) ihm aufitand (Kronos) iſt feinem Ueberwinder erlegen: 


more aber bes Zeus ſiegende Obmacht von Herzen ruͤhmt, ber 


bat das Maaß aller Weisheit gefunden.” — linb.trog bem war , 


bod) aud) Zeus nicht über die Beſorgniß erhaben, gleichfalts 


einft nod) von einem Stärkeren. überwältigt zu werden, tote der 
gefeffekte Prometheus deſſelben Dichters zur Genüge beweißt. — 


Diefe Betrachtung hat uns bens gefuchten Ziele genaͤhert. SU» 


hen wir nämlich aus bem bisher Gefagten das Reſultat, fo ee — 
giebt fid) zwifchen dem monotheiflifchen Chriftenehume unb dem 
polptheiftifchen Seibentbume der Unterfchied, daß, mährend im 
jenem bie Nothmendigkeit In der Freiheit aufgegangen ift, in 
dieſem bie Freiheit unter ber Nothwenbigkeit beſchloſſen war. 
Das (atum, ober die Nothwendigkeit, iſt ein unperfönliches 


‚und von allem Menfhlihen. unberührtes, bem-religiöfen Ges 


mäthe unzugängliches Wefen, ein blofes Objeet des Verſtandes, 
ein Gefeg unb fein Gott, Wäre nun Zeus ober Jupiter, bem 
fo oft bie Vollſtreckung des Fatums zugetheilt. wird, ſchlechthin 
mit bemfelben ibentificirt worden, fo teat. bet enge und wahre 
— — — — 
*) Tl. y, 209. u 7 
*'ySiitordj aud. poet. -p. 17. e. a: | Bere 
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Gott; vole bereits ‚dab alle Teſtament ihn kennen lehet, gefunbem, 
und benv Polptheismus der Eingang verſperrt. Da nun aber 
das Serbfibewußtfein und die Freiheit nicht mit der Einen Ut⸗ 


macht vereinigt waren, fo mußten fie notbroenbig in eine Mehr⸗ 
zahl von Perſoͤnlichkeiten zerſplittert werden, und Zeus blieb 


nur dei Hoͤchſte unter Gleichen. 9tun iſt zwar aud) im: Chrh⸗ 


ſtenthume ein Reich der Geifſter zwiſchen den Menſchen und 
bie Allmacht geſtellt: bod) dieſes verhält fid) zu beiden ganz 
‚entgegengefegt rote das heidniſche. Sene Geifter Handeln nur 
auf Befehl des Heren, bem fie ihr: Dichten und Trachten ges 
opfert haben: fie bejiken feinen: eigenen Willen außer. bem. 
Willen des Deren, unb felbft ihre perfönlichen: Erfcheinungen 
“find: nur befondere Manifeftattorten des legteren: fie find mit 


Gott vereinigt, nnb freiwillig In die Nothwendigkeit eingegans 


"gen. : Die heiönifchen Götter dagegen: haben die Nothwendigkeit 
fiber fid) nicht in ſich: unter berfelben bewegen fie fid) nad) 
Willkuͤhr, mit gleichen Anlagen aber höheren Kräften als bte 
Menſchen ausgetuͤſtet, unb empfangen deren Gebete unb: Opfer 
,-enffatt der Aumacht, bie. gegen: das Anliegen‘ wie gegen die 
Anbetung bee Menfchen taub und unempfindlich if. Nun fol 
:aber das Geſetz keineswegs von dee Freiheit gefondert fein, toes - 
ber fo, daß: es derſelben unterthan waͤte, wodurch e$ dibertteten 


. würde, noch fo, baf es Aber fié geflellt waͤre, wodurch es ete 


"ftarrte: denn das Gefeg (t: uim.der. Perfonen und: der freien, 


Bewegung willen da, nicht Leben. und Perforien um des Ge- 


ſetzes willen; iſt aber. das Gefeg. flare, ‚fo muͤſſen ihm Leben 
und. Perfonen. gum Opfer fallen, und biefe Weltanſicht enthätt 
“ ohne Zweifel eine große Troſtloſigkeit. Außer biefem Verhaͤlt⸗ 
niſſe würde fid) der Polytheismus zum Monotheismus blos wie 
die Republik zur. Mongrchie verhalten, und waͤre vods morali⸗ 
[hen Standpunkte ans. hetrachtet nicht abſolut verwerflich. 
Aber die Anlage zum Untergang war gleichfalls in einem ſol⸗ 
chen Religionsglauben enthalten. Denn weil keiner dieſer Göt- 
ter zum Uranfänglihen, Almächtigen und Algegenwärtigen 
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hinanferichtes und fomit igo Weſen des Bodens zum ‚Wurzel- 
ſchlagen entbehrte, weltten ſie von der Sonne ber Aufklärung 
aud 2E | 00 fo qos 0) 
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] Dffenbotung. 


Die objective Vorſtellung eines allgnaeinen. Schoͤpfers und 
Erhalters, der .mit gleicher Liche und Güte für alle feine Ge⸗ 


fhöpfe forgt, und ben Menſchen nie verläßt, fo wie aud) die 


fer fih nicht von ibm trennen fann, iſt mod) keine Froͤmmig⸗ 
kit. Die fpecielle Fürforge und. Gegenwart. Gottes: muß- er- 
Iannt und empfunden werben, fo bag ber Geift zum thätigen 
Verkehr mit ihm aufgefordert wirb. Gott offenbart. fid). den 
Menſchen theils dußerlich in ihren Schickſalen theils innerlich 


in ihren Derzensregungen oder bem. Gewiffen. Diefe angeborme 


innere Stimme; welche, fo. wie gemedt und gefchärft, alſo wohl 
auch eingefchläfert unb abgeftumpft, aber nie. ganz erflidt und 
‚gtödtet werben kann, iff der Stamm, auf welchem die. Tugend 
und bie Froͤmmigkeit fid) entfalten, und die Wurzel, durch welche 
e Menſch niit bem. Weltgeifte zufammenhängt. Bei größerer 
Lebhaftigkeit des Gefühle pflegen. fole immere Vorgänge tole 
von außen bewirkt zu erfcheinen,. und als Bild. vor.der Seele 
zu ſchweben. Die tent ber Geiſt (Joi) deffen Warnungen 


WE Cingebunáen Sokrates im den bedeutendſten Momenten 


(nes Lebens folgte, von dem. er fid) ſelbſt im Kerker zuruͤck⸗ 
helten unb zum Tode. geleiten ließ. dnb gleichwie bei. Indivi⸗ 
duen fo pflegt diefee Geift and) in: der Maſſe bet ungemóbnti 
$t Handlungen unb. Zuftänden fid) am vernehmlichſten Fund 
W thun, um bie Menfchen; wenn fie ‚auf.dem rechten Wege 
Pad; zu beſtaͤrken, wenn fig auf ben: der Suͤnde und. des La⸗ 
fit gerathen, zur Umkehr zu vermoͤgen. Nicht minder beut- 
(y chut fid) Gott in den Lebensfuͤhrungen und Weltbegeben 
bien denen bie. ſich nicht verfteden, funub. Denn. amie oft 
führt die Vorſehung unbewußt und unverhofft zum gemünfchten 


, j f 
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Ziele! wie "oft dagegen bereitet fe, Inden fe bes Menfchen 
Plane zerreißt und feine Berechnungen vereitelt, zu beſſeren 


Endzwecken vor]! Und wohl ibm, wenn ihn biefe Prüfungen 
demüthig unb gehorfam findeg, Penn er feine Einfiht nidt 
höher achtet als bie göttliche Meisheit, und das. mas wirklich 
gefchieht für dasjenige erkennt, was "allein rihtig unb heilfam 
gefhehen kann. Wenn für. außerordentliche Suftánbe immerhin 
außerordentliche Maaßregeln sifordert werben, ſo bürfen wir 


bénnod) in ben energifchen Offeybarungen der göttlichen Ale 


madıt unb Vorſehung keine: außer dem Giefegen: bee Natur. flatt- 
finbenbert Gráugniffe erkennen. Denn biefe wuͤrden ber Voll⸗ 


verfchteden fein, und nur . einzeln betrachtet - unbegreiflich er⸗ 


ſcheinen, nicht aber. fuͤr den, der den Zuſammen hang .unb bie 


Geſetze zu ergruͤnden vermag. Aber darum werden ſie nicht 
minder von dem frommen Gemuͤthe als Unterpfaͤnder goͤttlicher 
Liebe unb Treue angefehen,, :zumal wenn ‚fie auf geſiſſentliches 
Nachſuchen zu Theil geworden find. E 

Die Art biefe$ Nachſuchens nun war, in ben alten: Seti 
gionem von ber unfrigen fo verſchieden, ald das Heidenthum 
überhaupt im Vergleich. mit. bem. Chriftenthume - fid) ausweiſt. 


Denn gleihwie bie Kraft dei. göttlichen Geiftes mehr in ben 


Matureräugniffen, phufifchen Kräften und Elementen, ald in 
den Erfcheinungen des pfuchifchen und moralifchen Lebens ver 


' ebrt wurde, fo daß bie. Gottbeit 5. SB. im Sturme baber. fuhr, 


im Donner unb im Blitz fid) offenbatte; gleichwie Befleckung 


und Reinigung mehr koͤrperlich als geiſtig gewahrt und geuͤbt 


wurden, alſo hat man aud bie Erforſchung des göttlichen Wil« 


lens mehr durch Beobachtung aͤußerer Zeichen als durch Pruͤ⸗ 
fung des Gewiſſens betrieben. Am wichtigſten unter allen 


Kommenbeit, bem Einklang und der Einheit dee Werke dei 
Schöpfers widerſprechen, ‚und; fomit bem . Verſtande widerſtre⸗ | 
ben, der fid) zwar nie. an hie Stelle bes Gefühlen ſetzen, aber 
oud) nie bem Gefühle feinen. Pla einräumen ſoll. Es können | 
alſo Eräugniffe nur telaito, nicht weſentlich, von-den Übrigen - 





Sr 


11 
wurden bie himmliſchen Zeichen geachtet, weil der Kürft des 
Himmels 3ugleid) als CidjidfalSlenfer verehrt wurde. Zu ben: 
felben gehörten nicht blos alle meteorologifhen Erfcheinungen, 


fendern aud) der Vögel Ruf und Flug, bie fid) unter dem 


Simmel im Seld) der Lüfte bewegen. Nahe batan liegt bie 
Aftrologie, die, wo fie herrſcht, auf Fatalitaͤtsglauben deutet. 


Die Crfor[d)ung der Eingeweide an ben Opferthieren war das ' 


ram natürlich, weit bie unmittelbare Gegenwart der Götter bi 
den Offern geglaubt wurde. Die Zeichen, welche man. von 
Reihen entnahm, müffen, infofern fie von diefen bewußtlos 
oder bod) unberouft gegeben wurden, gleichfalls ben 'Außerlichen 
Offenbarungen beigegáb(t werden. Denn unwillführliche Bene 
gängen und abfichtölofe Aeußerungen, die als Vorbedeutungen 
betrachtet, Worte von Verzuͤckten oder Betaͤubten, die, um fuͤr 
Yrophezeiungen zu gelten, erſt ber Auslegung bedurften, ſind 
im. Nichts von den Stimmen unb Bewegungen unbewußter 


Thiere und lebloſer Körper verfdjteben. War der ‚Glaube des 


Atterthums, fo Lange nicht Betrug unb Selbſtſucht deffen fid) 
Imäßtigte, infofern zu loben, old man Nichts ohne göttliche 
Sufünumung unternehmen wollte, fo tourbe audy ber Verirrung 
und dem Mißbrauche dadurch vorgebeugt, daß die Zeichen nur 
zat Senchmigung bes burd) reifliche Ueberlegung Befchloffenen, 
At zur Enthuͤllung ber Zukunft nod) zur Aushülfe der Rath 


Bjistett erforfcht zu werben pflegten. Außer den abfichtlich ges 


bát ‚Zeichen beachtete man, einem natürlichen Hang des 
Achens zufolge, aud) zufällig dargebotene. Denn wenn uns 
Chi Beginn eines Unternehmens unverhofft ein Umſtand fürs 
hernd entgegenfommt, fo find mit geneigt darin ble Gunſt be6 


gu erkennen; wenn fich dagegen ein unvorhergefeher 


WE Sinbernif in ben Weg ftellt, fo fdeint e$ uns eine War⸗ 


ies unb ‚Ermahnung zur Umkehr. Dieſes Unertvattete bee 


heerſchte bet Kluge unb Beherzte, wie den Zufall ſelbſt, durch 


- 
- 


baſtesgegenwart durch die es moͤglich war, ein ſchimmes An ! 


Kim in ein gutes umzuwandeln. 
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| Mirtlerthum ren 
Das Briten, wodurh Gott feinen Willen: unb m 
Gegenwart funb tbut, if ‚ein Unterpfand feiner Für 
forge ‚und Treue. Denn: ber, religiöfe Menfdy begehrt im eigent⸗ 
‚Lchen: Verkehr mit bec Gottheit zu gelangen, welcher Verkehr 
nicht bloß im Sinnen: und Denken beruht, fondeen im Thdtigen 
Steeben. :.Dieß iſt ſchon darum nöthig,; weil die Religion ih 
ren Sie. im Gefühle: hat. Das Gefühl abeo Aft eine, paſſive 
Erregung, und jebe.paffive Erregung hat eine active zur Folge; 
denn der bewegte, Gegenflanb kann nicht .zur ‚Ruhe. fommen 
bis ec feine Bewegung mad) saufen: mitgetheilt und ſomit von 
fid) gegeben bat; Gott wird. oom Menfchen gefucht. bud) Worte 
oder Werke, bas heißt Gebete: oder gottesdienſtliche Handlungen, 
‚- amd. läßt fid) zu demſelben herab, oder thut fid): ihmkund, durch 
. Annere oder äußere. Zeichen. Die Religion, wir fr) om. der Nante 
ſagt (religio von religare), iff ein Bund miti Gott, und die . 
Zeichen, welche barum auch ‚won den Grischen: aópfoAa ge 
mannt wurden, find bie Unterpfänder dieſes Bundes. Iſt 
.e8 flatt eines Individuums eine Gefammtheit;: tin Bolt. ober 
eine Kirche, die durch Mittelsperfonen, Sprieffer oder Prophe⸗ 
‚ten, den Verkehr mit. der. Gottheit unterhält,. fo werben biefe 
Zeichen burd) eine neue Meziehung bereishert: denn fie gelten 
dann auch als Pfänder ber Glaubenseinheit, für bie Mitglieder 
des Bundes, Die Symbole find natürliche Dinge bem Weſen, abet 
überhatürliche ber Bedeutung nach. Gewoͤhnliche Erſcheinun⸗ 


oh 


[; 


E ‚gen find fie, inſofern fidy 40r Bufammenbong mit. Vorangehen⸗ 





‚dern und Nachfolgenbem nad) phyſiſchen Geſetzen erkennen läßt, 
wunderbare inſofern in. ihnen energiſches Einſchreiten der 
goͤttlichen Macht und außergewoͤhnliche Offenbarung Ihres Wil⸗ 
dens wahrgenommen wurde. Das religiöfe Gefühl wird blos 
on der Iegteren Seite berührt, und durch die Anerkennung 
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der erſteren wenigſtens nicht geſtoͤrt in ſeinem Glauben. Die 
finnliche Erſcheinung ift mit goͤttlichem Geiſte erfüllt, um eine 


Botſchaft aus der uͤberſinnlichen Welt in die ſinnliche hinuͤber⸗ 


mtagen. Denn die Religion tff bie Berührung des Himmels 
mit dee Erde, unb Alles was als‘ Mittel diefer Werbindung 
beider Welten dient, iſt hellis, oder, was gleichoiet iſt, ein 
Symbol. 
| Dee Gang. jeder: Entisidelung geſchieht in Stetigkeit und 
Zuſammenhang, nur der der Vernichtung in Gewalt unb Wills 
fühe Die Froͤmmigkeit bedarf darum eben fo gut wie bie 
Biffenfhaft und die Sittlichleit der Tradition, als Summe 
der Erlebniffe und Erfahrungen, das heißt bec Zeichen göttlis 
her Gnade und Treue ober der Symbole, In diefem Punkte 
findet aber ein: bedeutender Unterfchied. zwiſchen den einzelnen 
Religionen Statt, welchen man ned) den unrichtigen Begriffen 
der verfloffenen Jahrhunderte mit den unpaffenden Prädikaten 
geeffenbart. und natürlich zu bezeichnen pflegt. Natuͤr⸗ 
fije Religion, infofern damit ein Gegenifag der offenbärten . ges 
meint wird, iſt fo gut. ein. Widerfpruch wie eiſernes Gotb 


bean ber Begriff der Offenbarung laͤßt fid) von:bem ber Reli⸗ 


gem nicht trennen. — Ginige Religionen find naͤmlich plöglich 
duch Einen Stifter, andere Im Laufe der Seit entflanden: unb 
ft einigen iſt die Trabition offen erhalten, in anderen bei einem 
gwiſſen Sitpuntte abgefchnitten. : $06 bie heibnifchen Religio⸗ 
nea auf dem zuerſt genannten Wege geworben ſind, ift leicht 
zu unterſcheiden: denn vo. ein ſolcher Stifter je erſchienen ift; 
bt mug er aud), als Urheber: and Inbegriff aller Symbole, 
ſelbſt als das doͤchſte Symboi, voͤttlicher Verehrung genießen, 
Vas jedoch im dieſer Art von Numa, Orpheus und Anderen 
gemeldet wird, iſt mehr Idee als Wirklichkeit, und dankt bent 
genoͤhnlichen Verfahren bet Myothenbilbung, alles. Steichartige 
twr einem Collectivnamen zu: verſammeln, ſeinen Urſprung. 
© hören wir aud) von Reformatlonen und. Revolntionen und 
Ommerfung oder Beſchrankung dee Tradition im Alterthum 
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‚nichts, fo wenig wie von Sfefigionsfriegen. Alles biefes eri» 
* flirt nur in den Köpfen derjenigen welche nicht aus ihrem Zus 
flande herauszugehen vermögen, unb ihre engherzige Beſchraͤnkt⸗ 
heit überall mit hintragen. Dafür ift ihnen. aber aud) ba6 
SBecftánbnif ber alten Religionen trog aller Anftrengung unb 
allen Aufwandes von Scharffinn und Getebrfamfeit ver(d)loffen 
. geblieben. Denn, indem fie die Symbole und Mythen von ei: 
wet Art dunkler Speculation ausgehen ließen, bie fid) nicht 
wie ordentliches Denken In Begriffen, fonberm in Bildern unb 
. Allegorien bewegt. habe, machten fie bie Religionslehrer ober 
Priefter zu verwirrten Schwärmern ; ober wenn fie ba& bei al 
len. Menfhen übliche ab(ttacte Denfen als deren Urfprung neh» 
men, faben fie fih, um vom Speculiten zum Glauben zw ge 
. bangen, genöthigt, eine Dichtungsbruͤcke, genannt Accommoda⸗ 
‚tion, ju ſchlagen, und fomit die Religionsſtifter zu wohlmei⸗ 
nenden Betrügern zu’ geflalten: als ob nicht nad) innerer 00s 
thigung jeber es fo gäbe” wie er es empfangen, fo lehrte wie 
er e$ erkannt hat. Dieſe Gelehrten haben burd) ihr eigenes 
Beifpiel bewiefen, daß es nicht möglich fei. aus bem Gebiete 


ber Philofophie unmittelbar in das det Religion hinüberzufpeins . 


gen. Beiderlei Standpunkte betrachten die Symbole als bes 
wußt ober unbemuft empfangene Bilder, unb fo aud) bie 
Mythen. . Doch haben fie bel allee Sorgfalt, mit bec fidyà 
Einige derfelben angelegen fein ließen, den Begriff unb die An- 
wendung des Bildes zu erörtern,. unb bie. Bilder ber Religion 
von anderen Bildern zu unterfcheiden, nicht beachtet, was ba$ 
Leriton einen jeden lehrt, bag námlid) dad Wort ovpgoXor 
gar nie und nirgends Bild, fondern immer und überall nur 
' ^Snfaub oder Zeichen bedeutet. Der Unterfchied zwiſchen bei: 
ben iff aber, mein? ich, fehr groß. Denn das Bild wird durch 
einfeitige Wahl gefhaffen oder erforen unb duch einfeitige 
Deutung errathen, das Zeichen aber beruht auf Einverftändniß 
oder üebereinfunft. Das Bild (lellt Etwas dar, welches eben 
batum, teil man ber ftellvertretenden Darftellung bedarf, nicht 


— 
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vorhanden iſt; das Zeichen aber hat dasjenige, was bamit bes 


urtundet wird, unmittelbar an fid). Welcherlei Zeichen num - 


Mi Cpmbol (ei, das ‚geht flat aus feiner Bedeutung hervor. 
Denn wenn e$ geheiligt iſt, fo fann es fid) nuc mittelbar auf 
menfhliche -SBerbáltniffe, unmittelbar. aber bios auf die Gottheit 
beziehen. Und da es nun nicht blos Bild oder Form ift) fo 
findet Hiebei aud) feine. Verwechſelung des Darftellenden mit 
dem Darftellenden, ſtatt, und bie Religion iff. nicht aus Miß⸗ 
brauch nod) der Glaube aus Verirrung entftanden. Denn das 
Zeichen hat bie Erfüllung an fid): es iſt zugleich was es be 


beutet, nicht Bild von einer göttlichen Eigenfchaft, fondern 


ſabſt göttlicher Gigenfd)aft unb irdiſches Gefäß des Ewigen 
web Unendlihen. Weil es alfo bedeutungsträftig ift, fo 
iſt es aud) dem Mißbrauche in der Magie, obet der monſtroͤ⸗ 
fen- Ausartung der Religion, ausgefegt. Analog verhält fid) 
der Mpthus, von dem wir fpäterhin ſprechen wollen. 

Die Anficht, daß bie alten Religionen Truͤmmer einer im 
wittferen fien, bem Urfige ber Menfchheit, entftanbenen mos 
wetheiftifchen Urreligion ‚feien, .eine Anficht, bie fo viel Willkuͤhr 
if bet Behandlung und fo gänzlihe Verwirrung aller Thatfas 
chen zur Folge ‚gehabt bat, gehört gleichfalls dem Standpuntte 


a5 weicher den Glauben an Mythen .unb Symbole auf Ope: . 


Getimen über die Natur und das AU zu gründen bemüht iff. 
Ye Weiſſager und Priefter, die Lehrer und Lenker ber Voͤl⸗ 
Wer Haben wohl ſchwerlich das‘ Einzelne dadurch fid) zu unters 
"wen: gehofft, daß fie Ihren Standpunkt auf ber Erde verließen 
de: Allgemeine in den Lüften hafchten, fonbern vielmehr 
Wleistekbar in das Leben und die Wirktichkeit eingegriffen, unb 
de an dem Einzelnen und Wirklihen, das fid) in der Ges 
Witt eines jeden Volks eräugnete, das Walten der Gottheit 

und gelehrt. Des Menihen Beſtimmung ift es fei» 
gt, bom Himmel aus die Erbe zu uͤberſchauen, fondern 
Seinem: Heimen Raum der Erde nad) bem. Himmel emporzus 
Wire: Au ti Scholle if es gebunden; an Haus und ja: 


e 
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mite gehe, umb auf eine einförmige Beſchaͤftigung beſchraͤnkt. 
Wenn er jedoch biefen engen Kreid getreu und tüchtig ausfällt, _ 
fo wird er ifm ſelbſt zum Univerfum‘,. meli. fid) das Ganze im 
Kleinften fo gut wie im Größten. zu ſpiegeln vermag, unb in 
Allem, was cedit erkannt und recht gethan: wird, Unendlichkeit 
enthalten ift. So muß es wohl Gore ſelbſt gewollt. haben, 
weil ſelbſt in bem ausermählten Wolle alle Offenbarungen bei 
. fpectellen VBeranlaffungen und individuellen Beduͤrfniſſen gege- 
ben find, unb erft von ba aus, indem bie beflimmten Fälle 
für alle analoge Vorkommenheiten, als Richtſchnur dienten, 
weitere Anwendung erhalten haben, und weil diejenige Offene 


barung, die für alle Völker und alle Beiten gelten foll, durch. 


ſchrittweiſes Aufſtelgen vom Einzelnen zur Familie, von dieſer 
gum Volke, vom Volke zur Menfchheit eingeleitet unb vorbes 
reitet wurde. Dem gemäß haben wir aud) gleich heim Ein⸗ 
gange bemetft, bag alle Zraditionen, auf denen: bie. pofitive 
Religion, beruht, nichts als die Summe der Erlebniffe und 
- Erinnerungen ber. betreffenden Gefammtbeit felen; Local; tems 

porell und Individuell iſt babet der Urfprung aller Mythen unb 
Symbole. Daraus folgt jedoch anderfeits keineswegs, baf bie: 
Keligionen durch zufällige Anhäufung von außen fid) ’gebildee 
haben; vielmehr liegt einer jeden gleich vom Anfahge eine Tos 
talttát ber S)biette und Vorftellungen zu Grunde. Denn erſt⸗ 
fid) gehören zum Weſen der Religion gewiſſe nothwendige Bes 
griffe, nämlich eben diejenigen, welche wir in diefer Einleitung 
zu entwideln fuchen, unb für diefe müffen Organe unb Kom 
men im pofitiven Glauben vorhanden fein: Btveltens. liegt Diex 
felbe organifhe Vollſtaͤndigkeit auch bec Vorſtellung von ber 
Gottheit zu Grunde, in der toeber die Einheit nod) die Allheit 
entbehrt werben kann. Mögen alſo der. goͤttlichen Individuen 
viele oder wenige verehrt werben, mögen fie mit oder tad): elnan⸗ 
ber recipiet fein; fo muͤſſen fie fid) body immer is ihren Wuͤr⸗ 
den dergeſtalt unter einander ausgleichen, daß alle nothwenbi⸗ 
gen Beziehungen derſelben zur Natur und zum Menſchen un⸗ 
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tergebracht find, — Sym ber Idee llegt alfo diejenige Einhelt, 
ted von unferen Worgängern bie: einen ganz vermift bie 
anderen äußerlich im ber Gefchichte nachzuweiſen gefucht haben. 
Die hiftorifche Verwandtſchaft der Religionen: unterliegt freilich 
 weigfené bei denjenigen Voͤlkern, deren. Sprachverwandtſchaft J 
anerkannt iſt, keinem Zweifel. Allein um Vergleichungen an⸗ 
ſtellen zu koͤnnen, fehlt es noch zu ſehr an Vorarbeiten; denn 
die Forſchung kann nicht mit demjenigen beginnen womit fie 
enden foil. 

Stadbem nunmehr ber eine Theil der rellgioͤſen Ueberlie⸗ 
ftung, naͤmlich das Symbol, genugſam erörtert ſcheint, gehen 
wit zu der durch die Sprache fortgepflanzten, oder der heiligen 
Geſchichte über, bie das Symbol, wie bas Wort bie That, zu 
begleiten pflegt. Wenn nämlich das religiöfe Bewußtfein das 
Walten der göttlihen Macht oder Mächte in prägnanten Mo⸗ 
menten als energifche Acte der Thätigkeit erkennt, fo nimmt 
& biftfbe nur im Gefdebenben wahr. Sin der Nothwendig—⸗ 
tit ift Beftand , Nuhe und Unveränderlichkeit, in der Freiheit 
dagegen Bewegung, Thaͤtigkeit und Wechſel. Darum erzeugt 
nur die Philoſophie Syſteme, in der Religion dagegen zielt alles 
wf That unb Gefhichte ab. Sim bem enetgi(den Acte, worin 
fi der Wille und die Macht der Gottheit offenbart, ift zweier⸗ 
Iti bemerkenswerth, erftlich ber Gegenftand felbft, in oder burd) 
weichen die Dffenbarung gefchieht, das Symbol ober Zeichen, 
und zweitens bie Art unb Weiſe, wie bie Offenbarung burd) 
das Zeichen gefchieht, oder das Eräugnig. Aller Religionsuns 
terricht kann daher eigentlich nur in zwei Stuͤcken beftehen, erftt 
(i$ in Austegung der Bedeutung und des Gebraud)s der Sym⸗ 
bet, zweitens in Eizählung ber befonderen Umftände, unter 
tbe daffelbe mitgetbeift wurde. Das estere nennen toit 
De teligibfe Weberligferung , bie zunaͤchſt an der Quelle Heilige 
Geſchich te (iepds Aógoc), tu weiterer Entfernung aber Volks 
fg, Mythos, Legende u. fi tv. genannt wird. Symbol und 
Geſchichte find unzertrennlich, und würden fid) gegenfeitig ſelbſt 
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18 
erzeugen, toenn fie nicht zugleich mit einander fibecflefert zu 
werden pflegten. Man Tann daher aud) nur eines an bem am — 
. beten verſtehen lernen. Mer ein Symbol erblidt, der hat in 
dem Augenblick, wo er baffelbe gläubig Dinnimmt, aud) ſchon 
eine Vorftellung von bet Art, wie der Gott ‚und ber Menſch | 
. fi) in, bemfelben begegneten, ober wie baffelóe vom Gott mit 
feiner Kraft erfüllt wurde, im feiner Phantafie erfunden: und | 
wer Dintoieberum eine Legende oder heilige Gefchichte vernimmt, - 
bet begehrt aud) bas Wahrzeichen beffen, was er übestommen | 
bat, zu fennen, und wird, wo ihm bafjelbe nicht von außen 
‚ gereicht wird, willkührlid einen Gegenftanb, in welhem er die — 
entfprechenden Merkmahle zu finden glaubt, gleid)fam als Re 
liquie des vormals Gefchehenen, anerkennen. Darum theilt 
aud) die Sage mit dem Symbole die doppelte Natur, welche 
aus Verſchmelzung bes Ideellen mit bem Wirklichen, des Gott 
lichen mit bem Menfchlihen, des Wunderbaren mit dem Mas 
türlichen hervorgeht. So wenig aber das Symbol eine blofe 
Sorm zur Ueberlieferung fpeculativer Ideen ift, fo wenig ift 
bec Mythus allegorifche Ginfleibung derfelben Gedanken. Auch 
ift er feine. phantaftifhe Ausfhmüdung gewöhnlicher Eraͤug⸗ 
niffe, fondern wirklich dasjenige, wofür er fid) giebt, Verwe⸗ 
bung göttfihee unb menſchlicher Geſchichten, Verbindung, bes 
: Himmels mit der Grbe, und Beurkundung der sörtlichen All⸗ 
macht und Fuͤrſehung. 

Der Mythus beginnt, ſo wie die ſelbſtbewußte Freiheit, 
das heißt das Sollen und Handeln, mit der Perſoͤnlichkeit. Je 
mehr alſo in einem Religionsglauben Perſonificationen enthal⸗ 
ten ſind, deſto reicher quellen die Mythen aus ihren Beruͤhrun⸗ 
gen hervor. Die Griechen haben die ganze Natur belebt und 
vermenſchlicht: der Fluß iſt nicht eine aus Quellen und Bäs 
. hen medjanifd) zufammengeronnene Waffermaffe, fondern die 
finnlihe Erſcheinung eines Waſſergeiſtes, welcher jene Quellen 
‚und Bäche willkuͤhrlich an fid) gezogen und feine Eriftenz ba- 
durch theilweife ſelbſt gebilderhat, ähnlich wie man (id) das Ver; 
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haltniß der See zum gelbe vorſtellt. Di⸗ Liebe iſt nicht ein 


bloſes Befinden bes Herzens, nicht ein im Herzen ſelbſt keimen⸗ 

der and ploͤtziich überbanb nehmender Affeet, fondern. ein geifti 
ns Etwas, welches das Herz von außen anfliegt, Wirkung 
eines gewiſſen geiftigen Weſens, welches, wo e$ hintrifft, überall 


ſolche Erſcheinungen erzeugt. Gang regungsloſe Gegenftände . 


find wegen ber ihnen inwohnenden Kraft irgend einem Gotte 


befreundet, und nehmen auf biefe Weife am allgemeinen Leben: 


Theil: denn es fcheint Mar, bag bert Gott ben Gegen(tanb 


durch irgend eine Verwandlung hervorgebracht, und bei irgend: 


dne Veranlaſſung fid) zugeeignet hat. Denken wir uns nun 
ben alo geſtimmten Menfchen der Natur gegenübergeftellt, fo 


fit. er eben fo viele Geiſter befchäftige, Leben, Wachsthum 


tub Gedeihen gu Fördern obet zu hindern, als Naturgegenſtaͤnde 
und Begebniffe fid) ben Augen darbieten und dem Herzen ver 
nehmbar machen, und bat in bemfelben Augenblide aud) die 
Qjibiung eben fo vieler Gefchichten und Verwicklungen vete 
mummen, Dieß iff bet Standpunkt der fubjectiven Religion, 
weiche, infofern bei ihe feine Bindung durch irgend eine pofi» 
ft Tradition eintritt, burd) bie Freiheit des Schaffens und 


Verbindens eine gewiſſe Mitte zwiſchen Philofophie und Melle ^ 


gen repraͤſentirt. Die Philoſophie iſt in Geſtalt dieſer unbe 
nußten Allegoriſation zuerſt in ber Welt erſchienen, woher 
4| bit Kosmogonien, Theogonien, Gagantomachien u. f. w. 
ts Urſprung haben. Die pofitive Religion, welche butd) das 


Bedaͤrfniß erzeugt und vervollftändigt wird, gründet fid) auf: 


ſyeciellen Verkehr bec Menfchen mit, der Gottheit, unb greift 
Anmittelbar in bie Schickſale ber Einzelnen mie dee Staaten 


d& In dieſer entſtehen zunaͤchſt die hiſtoriſchen und geo⸗ 


supbiichen Mythen, welche bie Beſtimmung haben, ben götte 
Bien Urſprung ber Sagungen und Stiftungen, auf beren 


ande der Organismus des Staates ruht, zu uͤberliefern. Diefe. 


beiten fid. wenigſtens infofern treu an die Mahrheit, als biefe 
tihtungen ſammt und ſonders nach Erforſchung des inte 
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den Willens, und auf beffen Scheiß oder Zulaffung ind Werk 
gerichtee find, fo daß fid) bie Menfhen in der That nur bie 
Veranlaſſung beimefien können, für das llebrige aber ber Gott⸗ 
heit mit Recht die Ehre geben. Diefe zweite Glaffe von My⸗ 
then muß in jeder Religion vorhanden fein, bie erflere kann 
bisweilen fehlen, nämlih ba, wo bie "fubjectioe Mes 
Ugion in ber pofltiven ganz aufgegangen iff, und bie 
— freie Thaͤtigkeit bes Geiftes bie Richtung auf. das praftifche 2e; 
ben genommen hat: dagegen wird fie beffo reicher wuchern, too 
fid der Forſchungsgeiſt, ohne das teligiófe Gebiet zu verlaffen, 
im Sibeellen ergeht. Als Beifpiele biefer zwei entgegengefegten 
Richtungen ffeben die Römer und bie Inder ba. 

- S8te foll fid) nun bet Verſtand zu den mythiſchen Ueber⸗ 
lieferungen verhalten? Vor Allem ſoll er, da er an ihrer Ent⸗ 
ſtehung und, Fortpflanzung keinen Theil gehabt hat, fid) aud) 
nicht bemühen, diefelben in fein Gebiet hinüberzuziehen,, und 
die Mythen nicht iu Sifforie umzuwandeln fuhen. Man meint 
eemóbnlidy, dag, wenn man von den Mythen dasjenige was 
an ihnen nad) Wahrfcheinlicykeit für übertrieben oder erdichtet 
, gehalten werden fann, abfreife, unb dasjenige was mad) einer 
ſolchen Auspreffung ihres Gehaltes übrig bleibe, in einen ans 
nehmbaren Zufammenhang unter fid) bringe, fo fei e$ möglich, 
eine Geſchichte der fabelhaften Vorzeit zu conſtituiren. Dieß 
heiße jedoch nichts anders al8 den Mythus in fid) ſelbſt zerſtoͤ⸗ 
ren ober chemiſch zerfegen. ^ Denn das Uebernatürlihe und 
Wunderbare iſt fein eigentliches Lebenselement, der menfchliche 
Beftandtheil aber nur die Folie feines Inhalts. Wenn wir 
nun jedesmal gewiß wüßten, daß bie Bolie zugleich mit bem, 
was fie einfaßt, entflanden, und ibm fo eng wie die Schale 
dem Kern angebilbet fei, fo. wäre freilich ihe Gehalt an fid 
keineswegs zu verſchmaͤhen. Allein gar oft iſt die echte verlo⸗ 
ren gegangen und die falſche untergeſchoben worden: gar oft 
bat eine veraltete Stiftung zu einer falſchen Deutung Anlaß 
gegeben, gar oft bat man auf einheimifche Einrichtungen unb 
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Gebräuche fremdes Traditionen übergetragen. Immer pflegt bie 
Tradition alles, was ihr irgendwoher zugeführt wird, an einen 
einzigen befannten Namen anjufnüpfen, unb nicht minder alle 
politifchen und religiofen Stiftungen des Alterthums, trog dem, 
dag fid) dieſelben nur im Laufe der Zeit duch ausbrüdlid)e 
oder ſtillſchweigende llebereinfunft ber Gefammtheit gebildet Das 
ben fónnem, auf Einen Urheber zufammenzuhäufen. Dadurch 
‘wird diefer bet Träger geroiffer Ideen, unb, wenn er and) je 
gelebt hat, ganz der wirklichen Geſchichte entrüdt Wir thun 
daher beffer, bei den Erzählungen von einem 3oroaffer, einem. 
Minos, einem Theſeus, einem Numa, einem Pythagoras 
u. ſ. w. auf Ausfcheidung des .Hiftorifhen und Sbtellen ganz 
und gar zu verzichten, und fie eben als Collectivnamen beftehen 
und gelten zu fajfet. Oder hält man v8 wohl für möglich, 
aus bem Egel des Nibelungenliedes unb bem Helden der Tas 
felrunde’den Attila und ben Karl der Gefhichte wieder herans« 
gufinden? Und bod) haben mir nirgends eine Gemährleiftung, 
da die Cagenbid)tung der Alten von der des Mittelalters fpe 
cifiſch verfchieden gewefen fei. Ein ſolches Bemühen fanu ja 
ohnehin Nichts weiter gewinnen als einen trüben Blick in eine 
nebelihte Ferne: und dafür opfert e$ den großen Bortheil, dem 
Geift des Volkes, welcher bas Beſtehende duch alle Jahrhun⸗ 
bte, bie Seele. und der Kern feiner Geſchichte iſt, durch um 
mittelbare Anſchauung feiner Erzeugnifje fid) zu vergegenwärtis 
gan. Die Nachweiſung der ſucceſſiven Geftaltung der Dinge 
fem uns nur dann. nügen, wenn toit daraus etfenmen, wie 
menfchliche Straft fid) bewährte, burd) welche Sitten, Thaten 
und Sefinnungen ba8 Gemeinwohl gefördert oder untergraben 
wurde, voie der Einzelne auf bie Gefammtheit, bie Gefammts 
heit auf. ben Einzelnen einwirkte, und mie alles nothwendig 
und natürlich) aus einander gefolgt fei. Allein eben für diefes 
„hatte die Seit, aus welcher die Mythen ftammen, fein Intereffe, 
ud wollte ftatt auf Zufammenhang und Zolge, nur auf bie 
Bttlihe Führung merken. Darum tritt alles Menſchliche unà 
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Natuͤrliche In den Hintergrund, ımd nur ble Goͤtter agiren auf 
der Scene. In diefer iberllen Richtung geht alle Individuali⸗ 
tät der Einzelnen und felbft be6 Volkes auf, unb was nur im» 
mer Hervorſtechendes 'gefchieht, wird an mythifche Repräfentane 
ten der Ideen angereibt: ber Menfch tritt, fo zu fagen, fein 
Verdienſt bem Gott ober Heros ab. Darum. (eben wir nicht 
blos ganze Zeiträume ſondern aud) ganze Völker, wie das ine - 
difche, aller meltlihen und politifhen Gefchichte beraubt, an 

. deren Stelle blos mythifhe Weberlieferungen vorhanden find, 
. während bod) bie Mittel zum Aufzeichnen keineswegs fehlten, 
fo bag demnach Tediglih und allein bec Mangel an Intereſſe 
die Schuld trägt. Wenn wir diefe Lüden der Chronologie und 
Geſchichte nicht durch bie etymologifhe Sprachforfhung "unb 
durch) Ausmittelung organifcher Gefege, nad) benen bie fucceffive 
Seftaltung der Geiftesproducte vor fid) geht, einigermaßen aus 
zufuͤllen vermögen, fo wird e8 uns mittelft Sichtung "ber Mys 
then, bie gerade bas bemeglid)fte und ſchwankendſte Element 
^  ffb, nie gelingen. Darum fudje man nicht das Vermaͤchtniß 
dieſer Vorzeit feines Schmudes zu entfleiben, fondern lege dies 
fen ‚vielmehr, wo er fid) etwa ver(djoben zeigt, forgfältig zu⸗ 
recht, und bemaͤhe fid), ihn in feinem ganzen Glanze herzuftellen und 
zu bewahren. Denn Mythen Deuten heißt nicht Erdichtetes iu 
Wirkliches ummwandeln, fondern die S age mit bem Syms 
bol in Verbindung bringen, um beide mit und durch 
einander zu verftehen: woraus denn folgt, bag man feine My⸗ 
thologie ohne Erforfhung der fogenannten Religions = Alterthits 
mer fhreiben, unb feine Sage von irgend einem Volke ohne 
Kenntniß feiner veligiöfen Vorftellungen, Geremonien unb Eins 
richtungen, (o' tole feines ganzen religiöfen Xebens, verftehen fan. - 


> , $. 5. - 
Sünde uwub.Grribfung 
/ 4 
Indem fid) der Menfh mit bem Bewußtſein bet “Freiheit 
. .— Gott als einem freien ‚und felbftbewußten Wefen .gegenübet 
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denkt, und erkennt, bag. fein Wille bem des Säyöpfers wider: 
fireben fann. und zu widerſtreben geneigt iſt, fo ift er fid) bet 


Sändhaftigkeit bewußt. Eben fo gut weiß oder fühlt er aud, - 


daß der Sünden Folge tingemad), Berberben und Xob iff. 
Diefem iff zwar aud) bie Körperwelt unterworfen; denn alles 
if dadurch, daß ed ein Befonderes geworben ift, vom Schöpfer 
getrennt, und trägt barum den Keim bes Todes in fib. Aber 
das Unfreie folgt bem Zug bes Verhaͤngniſſes unbemuft: ber 
Off dagegen Tann die Trennung eben darin worin fie, gefegt 
i, nämlich im Willen, wieder aufheben, und fomit ihren 
Folgen entgehen: als vernünftiges -und freies Mefen vermag 
der Menſch das Gute und Böfe, oder das Heilfame und Schäde — 
ie, nicht blos zu unterfheiden fondern Auch zu ſuchen oder zu 
fliehen. Um fid) alfo ein dauerndes Heil zu bereiten , muß er 
alles entfernen was die Gemeinfdjaft mit Gott flört oder aufs - 
hebt, ec muß fid) reinigen und entfagen. Aber ber religiöfe 
Menſch unterſcheidet ſich von dem blos moraliſchen dadurch, 
daß er nicht fuͤr ſich ſtehen will, ſondern zu Allem den Beiſtand 
der Gottheit ſucht: ſein Denken wird zum Beten, feine Vor⸗ 
Ft zu Getübben, fein Selbftvertrauen. zur Glaubensfeſtigkeit. 
Entfagen heißt ihm daher Aufopfern. Geopfertwird nun 
desjenige, was der Einheit mit Gottheit widerſtrebt oder bet 
Shnde verfallen. ifi. Dieß kann tbeilé in der Seele, theils 
tw Leibe, theils aud) am Eigenthum: befindlich fein. Darum 
fit im weiteften Sinne unter den Begriff der Opfer jede Re⸗ 
ügientübung. Denn ſchon das Gebet, als Reinigung. des Her« 
gt von fündhaften Begierden, ift ein Opfer: denn es jſt Ent⸗ 
fraung des Stoͤrenden, Verderblichen, von ber Sünde Behaf— 
teten. Jede Verzichtleiftung auf Befig, welcher das Herz zer⸗ 
ſtreut, iff gleichfalls ein Opfer. - Ferner find koͤrperliche Abwa⸗ 
ſchungen, Befprengungen und Stáudyerurgen , weil fie ba& Uns - 
teine wegnehmen folen, zu ben Opfern zu rechnen: Büßungen, 
Gelbſtquaͤlereyen und Verflümmelungen nicht minder, Kur 
ee ganze Gottesdienft, er geſchehe insgeheim oder offentlich⸗ 


v 
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einzeln ober in Gemein[djaft, hat Entfünbigung, Reinigung, 
Heiligung zum Ziele, und Erlöfungsbebürftigkeit iff. ber Anfong 
und Fortgang bes religiofen Lebens. Der Verkehr mit der 
Gottheit fordert Gegenfeitigkeit des Wirkens: darum gehören 
zur. Religion zwei mwefentlihe Citüde, Dffenbarung und Gee 
monie. Durch jene komme bie Gottheit dem Menfchen, duch 
dieſe der Menſch ber. Gottheit entgegen: beide bedingen fid) ges 
genfettig. Darum find aud) zweierlei Diener bet Religion ers 
forderlich, bie Ausleger der Offenbarung und bie Vorſteher be 
Sottesdienftes ,. oder die Propheten (zrpodwvxc), und bie Prie 
fer. Siu jenen hat die fortfchreitende Gntmidlung, in diefen 
ber Beſtand fein Organ: diefe gebrauchen was jene entweder 
' geftalten oder aud) hervorrufen. | 


Die Verfchiepenheit, welche wir (djon bei bet Offen barung 
zwiſchen dem Chriſtenthum und den älteren, zumal den heidni⸗ 
ſchen Religionen, wahrgenommen haben, tritt aud) in dem Be 
griff ber Sünde und Erlöfung hervor. So mie nämlich in 
den legteren die Öffenbarungen des göttlichen Geiſtes mehr in 
ber phyſiſchen Natur unb ber Körpermwelt ald in ben morali(den 
Zuſtaͤnden des Menfchen beachtet zu werben pflegten, fo wurde 
aud Sünde und Grlofung mehr áuferfid) wahrgenommen und 
eritrebt, fo bag fie mit Beflefung unb Reinigung: ibens 
tifh waren. Daraus gieng ein umfaffendes Ceremontalgefeg 
hervor, welches mit (trengen Obfervanzen die Priefter,, mit mins 
der fitengen bie Laien band, und nicht blos an Feſt⸗ fondern 
aud) an Merketagen bie Gefchäftsverrichtungen beſchraͤnkte. Das 
Gbriftentbum dagegen richtet. die Forderung ang Herz, unb will, 
‚daß bie freie Liebe, aus der alle guten Werke ent(priegen, au 
der Stelle be& Gefeges malte. Dadurch find Moral und Re 
ligion, Zugend und Frömmigkeit, enger verfhmolzen. Darum 
werben binfort aud) feine Zhiere mehr zum Opfer geſchlachtet: 
denn in demjenigen, welcher nicht blos bie Hoͤlle überwunden - 
fondern aud) die Sünden der Welt getragen hat, nidyt blos 





Hohepriefter geweſen iff, fondern aud) felbft zum Schlachtopfer 
fih hingegeben hat, ift alle Erlöfung begriffen. 

Gemeinfhaft mit Gott ift das Streben aller Sells 
gionsübung, fo wie diefelbe aud) mit dem Bewußtſein der 
Trennung ihren Anfang gemacht: hat. Diefe Gemeinſchaft 
under fid) im Innern burd) den Frieden des Herzens an, unb 
wird aud) äußerlich. im Gotteébienffe genoffen, námlid) in ber 
Gemeinſchaft des Mahles, welches mit dem Opfer verbunden 
zu fein pflegt: denn das Cpeifen an Einem iffe galt bei 
den alten Voͤlkern al8 das vollfommenfte Zeichen der Gemein⸗ 
fhof. Eben barum ſchloß fid) bei den Alten faft an jeden 
frierlihen Gottesdienft aud). Spiel, Tanz und Geſang am.. 
Diefe Gemeinfhaft zu verwirklichen dienten ferner bie Gapellen 
and Gotteshaͤußer, als Wohnungen ber Götker mitten unter 
Ben: Wohnungen der Menfchen, nebft anderen heiligen Plägen, 

. bie Heerde und Altare, bie Götterbilder unb Embleme. Man 
wollte ferner feinen Seegen des Jahres erntm, ohne bie Goͤt⸗ 
ter durch. Erſtlingsopfer zum Mitgenuß einzuladen, keine Spei⸗ 
fen genießen ‚ohne ihre Gegenwart durch Spenden zu begruͤ⸗ 
ven, kein Geſchaͤft beginnen ohne fid) ber Sufage ihrer Div 
Wirfung zu verfichern. E , 

:Wie bei der Erforfhung bet Zeichen, fo brobt auch bei dee 

‚ Religionsubung Ausartung und Mißbrauch, wenn ber Glaube 
won Denken getrennt, unb dem Gebrauch der Symbole für 
Eh, ohne Rüdfiht.auf feine moralifhe Wirkung, eine Kraft 
igefchrieben, 'ober das Mittel mit dem Endzweck verwechfelt 
wir. Wegen der Gewahrung foldjer Mißbraͤuche haben einige 
Religionen auf gewiffe Hilfsmittel des Cultus verzichtet, wie 

WB. die bec derer feine Tempel, bie bet älteren Römer, 
u ziemlich ficheten Weberlieferungen, feine Götterbilder ge⸗ 
Rastete. Da jebod) der Mißbrauch beveitd bei ben. Symbolen 
beginnt, welche feine Meligion entbehren fann, fo it hier teié 
Ábttall. baé einzige Bewahrungsmittel ein ‚richtiger Verſtandes · 
gebrauch. 
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$. 6. 
Entwidlungsperioben ber Religion. | 
Die verfchiedenen Kräfte, burd) tpeldje das Leben bes Geis 
ſtes beſteht, wollen ſich keineswegs bekaͤmpfen, ſondern wech⸗ 


ſelſeitig hervorrufen und ib . Der Verſtand ſucht über 
die Erregungen des Gefuͤhls Klarheit zu erhalten, das Ge⸗ 


fühl wird durch die Entdeckungen des Verſtandes von Neuem 


angeregt, die Einbildungskraft zieht Nahrung aus beiden. Sie 
dienen ſich gegenſeitig zum Problem, und halten ſich ſeiten die 
Waage. Ihr Vorwiegen, Zerfallen, Annaͤhern und Ausglei⸗ 
Gen mad den Inhalt jeder Lebensgefhichte aus. . 9tad) bem 
" Gefege bet Polarität pflegt ein Gegenfag immer um fo mádjtis 
ger wieder hervorzutreten, je einfeitiger ber andere fid) geltend 
gemacht bat: denn während fíd) der eine erfchöpft, gewinnt 
ber andere Kraft. In diefem Verhältniffe pflegen Religion uub 
fppitofopbie mit einander abzumechfeln: je tiefer bie eine bem 
Menſchen ergreift, um fo mehr muß bie andere fid) anftcens 
gen, ihr gleich zu kommen. Dagegen iſt es ziemlich deutlich, 
daß ein Volk, welches der Religion entbehrte, auch kein Be⸗ 
duͤrfniß der Wiſſenſchaft verfpüren würde. Nur wenn jene in 
ihren Formen völlig erſtarrt ift, kann der Forſchungeseiſt Pur 
fie gehemmt unb unterdruͤckt werden. - 

Die heidnifcherr Religionen giengen unter, weil fe ſaͤmmt⸗ 
lich im Individuellen befangen und verfeſtet waren, und ſomit 
der allgemeinen Guͤltigkeit, welches der Pruͤfſtein der Wahrheit 
iſt, entbehrten. Sie trugen das Zeichen des Irrthums, den 
Widerſpruch, an ſich, und paralyſirten ſich bei der Vergleichung 
gegenſeitig ſtatt fid) zu beftätigen, als durch bie Macedonifche 
und Roͤmiſche Weltherrſchaft der Geſichtskreis erweitert, und 
der nach Wahrheit forſchende Verſtand einen hoͤheren Maßſtab 
ber Prüfung anzulegen, veranlaßt war. Als abet bet alte 
.. Glaube überall erſtorben war, als ber Pöbel an einem Durch⸗ 

- einander von Culten und Mythen hieng, in bie fid) die Lan: 
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beterliglónen aufgelöft hatten, von ben Gebilbeten aber ledige _ 
id) bie Philofophie geehrt unb gefhägt wurde; ba begann bie 
Weltreligion die Gemüther neu zu beleben, unb ein neues ‚Les 
ben, eine neue Welt auf den Trümmern der verwwefenden vor 
zubereiten. Der umgelehrte Gang zeigt fid) vom Mittelalter 
an did zu ber neueflen Zei. Denn eben als bie fromme Bes 
gäfterung und die Hierarchie die höchfte Stufe erftiegen hatten, 
und im Eroberungsfriege gegen die Unglaͤubigen fid) Luft mad 
t, begann. zugleich mit bem Geſchmack an ben Künften aud) 
ber Forſchungstrieb fid) ju tegen. Geographifche Erweiterung 
des Geſichtskreiſes beguͤnſtigte auch hier die Entwickelung; die 
Berkhrung mit bem Drient, und bie Gntbedung beider Andien, 
Nah der Tegteren “trat endlich die gewaltſame Ummälzung ber 
fichlihen Verhaͤltniſſe ein mit dem Gefolge ber Kriege, bie den - 
Mittelpunkt Europa's, unfer. Vaterland, verwuͤſtet und ent 
mürdigt haben. Der Proteflantismus, indem er die Tradition 
bei den erften Jahrhunderten abſchloß, hatte die Gegenfäge 
ſchon vom Anfang in fih, bie nun in unſeren Tagen ſchroff 
Anander gegenüber. getreten find, nämlich, Unterwerfung unter - 
das zuerſt Weberlieferte und freier Secftatbeégebraud). Hiebei 
haben fi Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in reicher Bluͤthe 
aus feinem Schooß entfaltet, und das Zortwandeln auf biefer 
Bahn wird, ba Religion und Philoſophie, obgleich fie im line 
fünge aus einander gehen, bod) am Ende ficherlich zuſammen⸗ 
treffen, endlich aud) die Starrheit der Form füffig zu machen, 
ohne fie aufzuloͤſen, vermoͤgend fein. 

In der Jugend der Voͤlker findet man es immer wie in 
en Jugendfitzen der Menſchheit, naͤmlich den Glauben weit, 
eng den Gedanken. Spaͤterhin gewinnt ber Forſchungsgeiſt die 
Oberhand; jedoch ſchon früher haben bie Künfte fid) des Stof⸗ 
fb, welchen die Religion darbietet, bemächtigt, unb ihn unter 
Ihren Händen verſchoͤnert. Ye nad Umftänden wirft fid) die 
Volksbildung mehr auf diefe oder jene Seite. - Der Einfluß 
diefer verfiebenen Geifesrihtungen dues ſich ſehr deutlich 
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in ber Behandlung ber. teiigiäfen:. Veberlleferungen, befonbers 
ber Erzählungen. Auf dem Standpunkte | bet unvermittelten 
Religion wird an ihnen blos das Bedeutungskraͤftige atfdágt; 
und Has Ceítfame und Wundervolle, auf Koften des Natuͤrli⸗ 
chen gemehrt: Des Dichter tritt hinzu, unb behandelt fie, wie 
entere Erzählungen, mit. Sewöhnlihem unb Außergewoͤhnlichem 
gleichwohl. zufrieden, wenn er.ihm nur innere Wahrfcheinlich- 
keit unb: Mebereinflinnmung. zu. leihen vermag , ‚fo. daß das Ers 
zaͤhlte in den Herzen anklingt und. jeder einen Theil feines 
Weſens darin zu erkennen glaubt. Das Schroffe wird zugaͤn⸗ 
gig, das Seltſame heimiſch, ‚das Moftifhe begreiflih: aber 
Jeicht wird durch: bie, Striche, die zur Verfhönerung und Aus 
fülung. gesogen werben, der :mefentlichfte -Bug der. Sage vere 
hedt „. gleichwie durch das Hinarbeiten auf Einheit und Runs 
bung irgend ein vedeutendes Spmbol, als ein unnüger Aus⸗ 
wuchs, abgeſchnitten wird. Der Verſtand eignet ſich anfangs 
blos formelle Geltung zu, indem er widerſprechende Angaben 
vereinigen, das Berfireute (ammefn und eine zufommenhängende 
Geſchichte formiren will, Da giebt es Luͤcken auszufüllen, Ues 
berffüffiges. zu vertilgen und Fugen anzubilden. Allmaͤhlig eux 
kennt er, daß aufidiefe Weiſe au keinem Ende zu gelangen fet: 
et $lanbt babet über bie Sufálligfeiten der. orm wohl hinwegs 
Sehen: zu ‚können, wenn nur bie Idee ergriffen und feftgehalten 
were, deren blofe Verkoͤrperung bie, erftere zu fein fcheint, mobet 
freilich immer die Gefahr ‚obwaltet, dag duch Mißverfichen . 
des Weſens auch die Form, verdreht werde, oder als Zufällige ' 
feit upbead)tet bleibe was gerade Hauptfache iſt. Dieſe Punkte 
haben in den meiften Mythologien, die ja durch feine Auf 
zeihnung firiet waren, große Weränderungen hervorgebracht. 
S der römifchen jebod) iſt nur ber dritte, nämlich die hiſtori⸗ 
(de Behandlungsweife, von Bedeutung gewefen, und. zu Dies 
fem nod) ein neuer, ben mir fofort erörtern wollen, nämlid) 
bie Sdentifirirung mit austánbifdyen Mythen. Wo zwei Voͤl⸗ 
‚ ter wit einander in Beruͤhrung kamen, mußten, weil man 
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bed) beiderfeits von der Wahrheit ber Weberlieferungen Kberzeugt 
war, die Gottheiten, unb bie Sagen entweder einander Plag 
machen oder fid) gegenfeitig ausgleichen, ba$ heißt als ibenti[d) 
‚answeifen. Da nun aber Intoleranz nid)t im Mindeften zum 
Charakter des Polptheismus gehört, fo blieb nur das Zweite 
übrig. Alfo gieng bie Vermiſchung an. Da murbe num auf 
Geradewohl Gleichartiges und Miderfpenftiges einander "unters 


geordnet, indem oft bie unbebeutenbjten Aehnlichkeiten als hin⸗ß 


tihender Grund zur S bentificicung zweier Weſen betvad)tet wurden. 
Oft zwang fogar bie Noch biegu, wert z. B. bib Bildung eis 
ars fremden Volks auf bie 'einheimifche binaufgepfropt wurde, 


wie bie namentlih aud) in Nom ber Fall war, Denn nun 


mußte man fid) bod) über das Verhaͤltniß des Alten und Neuen 
verſtaͤdigen, und dieß war am leichteſten durch den Gebrauch 
Eines Namens fuͤr Beides gethan. Alles dieß hat der For—⸗ 
ſcher zu beruͤckſichtigen, um aus ben mannichfaltigen Verſtuͤm⸗ 


melungen, Verdrehungen und Entſtellungen das Urſpruͤngliche 


herauszufinden: wobei er ſich denn freilich wie verlaſſen und 


verrathen vorkommen müßte, wenn nicht bie Stetigkeit der Sym⸗ 


bele eben fo groß wie bie Beweglichkeit ber Mythen waͤre, f 
bof tt bec fidem Anhaltspunkte keineswegs meet, 
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Zweiter Abſchnitt. 


. 8on ben Gottheiten. 
. P ' 
5. 1. 
Ueber Numen unb Deus... 


Das fiherite Mittel, die. Begriffe unb Vorftellungen eines 
Volkes zu erforfchen,. ift (eine Sprahe. Wir können babet 
ben Berluft aller Reltgionsfchriften der Römer leichter ver 
fdjmetgen, ba uns ein fo großer Reihthum an Sprahdentmähs 
lern verblieben it. In der Cprade nun werben bie goͤttli⸗ 
hen Weſen häufig mit dem Ausdrude numina bezeichnet. 
Die Römer felbft hegten von biefem Worte bie Anfiht, baf 
bafjelbe aus nuere winken gebildet fei*), unb biefe Herlei⸗ 
tung ſchien dem freigeifterifchen, bie Tradition verachtenden, Lucre⸗ 
tius ſo unbedingt richtig, daß er das Wort einige Male gera⸗ 
dezu fuͤr nutus in Anwendung brachte, und auch wohl 
ein anderer Schriftſteller hat gelegentlich eine Verbindung oder 
ein Wortſpiel deſſelben mit nutus verſucht **). Waͤre je 
bod) dieſe Ableitung richtig, fo müßte numen entweder Bei⸗ 
ſtimmung ober Befehl bedeuten: ſtatt deſſen bezeichnet es 


hd 





,*) Barro L. L. VII, 85. Paul. Diac. p. 108. - a 


**) Livius VII, 30. annuite, patres conscripti, nutum numen- |. 
que vestrum invictum Campanis. 
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oder Immer ben Gedanken, den Willen, die Maqt au⸗ 
ßerung der Gottheiten. Mir ſcheint daher ganz unzweifelhaft 
voie - novisse ben Stamm dieſes Worts zu enthalten: weil 
Gedanke, Wille unb That bei den Göttern immer Eins 
find. Am tiebften wird es, ald Synonynum, mit consilium, 
voluntas und- vis verbunden*). Dem deutfchen Worte 98 es 
fen entfpriht numen infofern, al$ man damit ſowohl eine uns 
perfönliche Kraft als aud) ein Individuum bezeichnen fann, 
weßhalb aud) beide Ausdrücke neutralen, Gefchlechtes find. So . 
fagt z. B. Plinius ber Aeltere, daß das AU ein ewiges, unets 
meßliches Weſen (numen), ohne Anfang und Ende fei, Auch 
btt Ausdruck Geiſt, infofetn er eben fowohl eine bloſe Kraft 
als aud) eine Perfönlichkeit andeuten fann, ift mit ihm zu 
vergleihen. In diefem Sinne bemerkt derfelbe Plinius **), 
ba man an Geifter (numina) der MWälder, der einzelnen: 
Bäume, der Seelenzuftände und moralifhen Gigenfdjaften glaube, 
und ihnen Bildniffe, Tempel umb Zefte weihe. i 

Um jebod) mit Beſtimmtheit ein perfönliches Weſen zu 
bezeichnen, dazu diente das Wort deus. Ohngeachtet beffen 
Gebrauch unb Bedeutung bekannt genug ift, ‘fo halten‘ toic 
dennoch nicht für überflüffig, bie Lefer zu erinnern, daß fe 
fi, wenn fie an deus denken, von bem Begriffe des beuts 
Rex Wortes Gott ganz [o$maden mögen. Denn e$ würde - 
j& falſchen Vorſtellungen von den Religionsanfichten ber Alten 
teen, wenn man z. B. bei der Vergötterung roͤmiſcher Kai⸗ 
fk an ein goͤttliches Weſen nad unſeren Begriffen denken 
Mite. "Deus ift meiffent nod) lange nicht fo viel wie ein 
btittgev: benn bie Seele jedes SBerftorbenen, wenn fie den 





*) Cic. fin. IV, 5. quod sit summi rectoris et domini numen, 
quod consilium, quae voluntas. . Derf. Mil. 81. nec vero 
quisquam aliter arbitrari potest, nisi qui nullam vim ducit 
Dumenve divinum. 


**) Plin. H. N, I, 9 T. XII, 2. - 


- 


— 





32 


Leib verlaffen hatte, ward nad) Verrichtung ähnlicher Geremos 
ien, foie bei der: Apotheofe der Kaifer, deus genannt: deus 
hieß ferner ber unfichtbare Geleiter jedes einzelnen Menfchen, 
ber ihm von oben beigegeben war: deus bezeichnete ſowohl ein 
gutes als aud) ein fhlimmes Weſen. Demnad) bedeutete deus 
überhaupt nur eine unfid)tbare oder geiftige Perfönlichkeit. Sol⸗ 
cher geiſtiger Weſen aber gab es im Grundizben fo viele als 
koͤrperliche Erfheinungen fid) den Sinnen darboten. Denn 
nicht blos jeder Menſch fonbern' auch jedes Gewaͤchs, jeder 
Quell, jeder Raum, unb hinwiederum jede Gigen[djaft diefer 
Geſchoͤpfe unb Gegenftánbe hatten, nad) bem Glauben ber Vor⸗ 
- zeit, ihre geiftigen Doppelgänger. Dieß waren dieGenien, von 
benen der folgende Paragraph. bas Genauere enthält. 


8$. 2. 
Genii 


c eben unb Tod- fdjiefen ben Kreistauf alles Entſtande⸗ 
nen: aber vom Tode iſt eine Erweckung zu neuem Leben moͤg⸗ 
lich. Darum muͤſſen wohl in allen Religionen dreierlei goͤtt⸗ 
liche Weſen vorhanden fein, welche über bie drei Reiche bie 
Herrfhaft führen. Denn der Glaube an, perfönliche Fortdauer 
if dem menfhlihen Bewußtſein angeboren, und Tann babet 
‚unmöglidy in irgend einer Religion ganz fehlen. Im roͤmiſchen . 
Giauben find e8 bie Genien, die Manen und bie 2aten, weldye 
beu breifacben Zuftand repráfentiten. — Die Genien haben ihren 
Namen daher, weil.fie Leben geugen*), und alles Gefdjaffene 
von feinem Urfprunge an bis zu feinem Untergang, wie ein 
groeites geiftiges Sd) neben dem körperlichen, fortwährend be⸗ 
gleiten. Doch vernehften wir die Zeugen! 
Varro (bei Auguftin de civ. dei VIL, 23) unterfcheidet 
dreierlei Lebensäußerungen: «as bie blos vegetabilifche ohne 
Sinn 


*) Paul. Diac. p.71 genium appellant deum qui vim obtineret 
rerum omuium generanderum. Andere vben fo. 


) 
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Sn und Empfindung, ‘zweitens die animaliſche mit tm 


und Empfindung aber ohne Selbſtbewußtſein, drittens die geb ^ 


fige mit Vernunft und Selbſthewußtſein. Alle drei, bemerkt 
er, zeigen fi) in der menfchlichgen Natur vereinigt, nämlich bie 
efe in den Nägeln, Paaren und Gebeinen, bie zweite in ben 
Sinnesotganen, Geficht, Gehoͤr, Gerud), Geſchmack und Ge 
fühl, die-dritte im Geiſte. ‚Die legtere heiße im Menfchen ge- 


nius, im Univerfum deus, Denn aud) im bem Univerfum | 
ime aualggen Theile wiederzufinden, infofern z. $8. bie 


Erde mit dem Steinreiche den Gebeinen, Sonne, Mond und 


Sterne den Sinnesorganen, .ber alles durchdringende Aether, 


welchet auch den Geſtirnen, der Erde und dem Meere emanirte 
Theile ſeines Weſens als beſondereGottheiten mittheile, 


Wm Geiſt entſpreche. Dieſe Auseinanderſetzung enthält Ele⸗ 


mente echtroͤmiſchen Glaubens, nad) pythagoraͤiſch⸗platoniſchen 
Hhiloſophemen geſtaltet. Denn baf ber Aether als Geiſtesſub⸗ 


fla betrachtet wurde, unb alle Gottheiten bes Himmels, der 


Erde und des Meeres, fo wie aud) bie Geifter bec Menfchen, 


d$ deſſen Ausfläffe, geht aus-dem Werhältniffe des Himmels⸗ 
fien Jupiter zu beiden: hervor: nicht minder gewiß iff es, 


bof die genii mit ben diis auf‘ ‚Eine Stufe geftellt, unb als 
ine Unterart betfelben ‚betrachtet "wurden. Denn obgleid) das 
efus Wort mit Vorzug von ben Menfchengeiftern. gebraucht 


i Werben pflegt, fo wird bod) auch vom Weltgeiſt als einem 


teii geſprochen ), und nicht minder vom Erdgeiſte, Meer⸗ 
geiſte, and. in abſteigender Linie von Geiſtern der Gegenden 
und Wälder, der Staaten und. Haͤufer, der Herde und Thore, 
Anne uſt ande, Eigenfchaften, Verrichtungen u. ſ. w. 9). Der 





'*) Barro bei Auguft. VII., 18. 

") Cetviut Georg. I., 302. genium autem dicebant antiqui na- 
. | faralem deum uniuscujusque loci vel rei aut hominis. 
 Siitg. Xen. V., 95. Paul Disc, p. 71. Prudent. c, Symm. 


II. 869, curetis nam populis seu moenibus inditur, inquit, 


— 
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Genius eines Giegenftanbes- iff. demnach bie aus: ibm fetbít her⸗ 
außgetretene und in ein Bild. gefafte Gigentbümtid)teit: beffek- 
ben, mie fie fid) bei lebhafter Stimmung bem Gefühle auf - 
drängt. Darum: ift Genius oft gleichbebeutend mit Geſchick, 
und pflegt auch mit dem Beiworte fatalis belegt iind mit fa- 
‚tum und fortuna verbunden ju werden *). „Wie es komme, 
- fagt Horatius (Epift: II. 2, 187); daß von zwei Bruͤdern oft 
der eine feine, Zeit mit Taͤndeln und Nichtsthun verbringe, der 
andere vor lauter Thaͤtigkeit und Unruhe: feines Lebens ie froh 
werde, das’ wifje der Genius, bet von ber Geburt an zuge 
theilte Geführte, der das Geſtirn regiere, der Damon der Men⸗ 
ſchennatur, unſterblich, für jedes Individuum ein befonderer **), 
veränderlichen Angeſichtes, bald weiß und bald ſchwarz.“ Der 
Genius if alfo das Inflinctartige im Menſchen, welchem um 
fo eher eine Realität auſſerhalb dieſem zugeftanden werben konnte, 


aut fatum aut genius, nósirarum more animarum. Dajſ. 
444. Quanquam cur genium Romae mihi fingitis unum, 
cum portis, dgmibus, tliermis , stabulis soleatis Assignare 
suos genios, perque omnia membra Urbis - perque locos 

,. geniorum millia multa Fingere, ne propria vacet angulus 
ulus ab umbra. Martial. VII, 1. per genium famae. 
Arnob. IV, 6. Lateranus deus est focorum et genius. Derf. 
I, 28. et illi cati, sapientes, prudentissimi vobis: videntur 
nec reprehensionis ullius, qui civitatum genios .'", reve- 
rentur. Inſchr. Gruter. p. VIII, 4. Jovi O. M, genio 
loci, Fortunae reduci. Daf, IX, 1. . 

. *) Symmadus X , 61, ut animae nascentibus, it populis f a- 
tales genii dividuntur. Prudent. II, 24. aut fatum aut 
genium cujus moderamine regnent. . 

**) Sch Halte. dafür daß für mortalis — immortalis geſchrie⸗ 
ben, und nach dieſem Worte ein Comma gefetzt werden muͤſſe: 
denn Apulejus bemerkt ausdruͤcklich, daß der Genius, obgleich 
mit dem Menſchen ins Leben getreten, dennoch als unſterblich 
geglaubt worden fel (de deo Socrat. p. 687). 
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als bet Menſch ſich unbewußt von ihm getrieben fühle Bine, 
ſelche begleitende, Griftet, . einen, weiſſen und einen. ſchwarzen, 


dad heißt einen guten: und einen ſchlimmen, haben Einige ohne 
Roth oder wenigſtens minder paſſend angenommen, da bie Bew 
aͤnderlichkeit des Einen hinreicht, um ihn bald; als Ayadodai- 


uev ojo. als zaxodasumy erſcheinen zu laffen?)., Dieſer, von. 


Geburt an dem Menſchen mitgttheilte Gefährte, leitete fein. Ger 


(bid **), bewirkte feinen Tod fo mie et Aush. fein ‚Leben ber 


wrgtufen hatte, unb beflimmte fogar feinen Zuſtand ‚nad; bem 


i5), Indeß mat er keineswegs bie Seele, bie Sch 


tn in die Unterwelt hinabſtieg: - vielmehr gehörte, er durchauß 


nu bem Reich des Lichtes an, unb kehrte nad) dem Verſchei⸗ 


“. 


Dep d^ 


Ma be Menfchen dahin zuruͤck, woher. er getommen Tap 
Denn Vatro (bei Auguſt. VIE, 6) weißt den Genien in Se 
meinfhaft nit ben Herden unb Laren ‚diejenige Steglott des 
Himmels, welche fid) zwifchen bem Mondlaufe unb dern Mind: 
und Wolkenzuge befindet, zum Aufenthaltsorte an. Hiemit 
fimt Ennjus überein, wenn ét den Romulus (als Kar oder 
$095) im Himmel in Geſellſchaft bet Leben jeugenben 


Bitter (rine Zeit zubringen läge), Die Erhebung zu 
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H Servius xen, Vi , ^45. t oa tze 


9) Anmian. Mate. 2, 14, et putabatur genius quidni tube 


^ * due -kalutis appositus eum reliquisse, mundo citius digres- 
 wuram, Ferunt.enim theologi, in lucem editis hominibns 


*. euüctis, salva firmitate fatali, hujusmodi yelut Actos tec- 


tuta numina soelari etc, — Censorim, c. ð. 

) Cenſorin. de.die nat. c. 8. genius est deus enjus in tutela 
ut quisque natus est vivit. Hie sive quod ut genamur 
cutat sive quod una gignitur, nobiscum sive etiam quod 
hos genitos suscipit ac tuetur, certe & gignendo genius 


 sppellatur. Servius Aen. VI, 743. Martiam Gap. de 


nupt. II. p.86. Xufuftius bet Paul, Diac. p.71. 
"^) Bei Gero. Aen. VI, 764. Romulus. In coelo ‚eum dis ge- 
nitalibus aevum Degit. 


3* 
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Unfterbtichleit beftund "nämlich darin, daß die Seele einem Ge 
nius gleich wurde, und, flatt in die Unterwelt hinabzumandeln, 

fió jum Simmét emporfchwang. Darum fagt Svid (eft. IL 
345) daß Aeneas bem Genius feines Vaters ein Todtenopfer 
gebracht habe, während man bie bod) geroöhnlich ben Manen 
brachte; und darum wurden bie Genien mit ben Zaren identi⸗ 

> Widrt*). Det römifche Glaube war hierin, wie in den melften 
- Stuͤcken, mit bem. ppthagoräifchen febr übereinffimmenb." Wohns 
ten fie im Aether, fo wohnten fie aud) mit Iupiter zufammen; 
denn Jupiter, zu deutfh Dimmeloater, ijt ber Aether: unb 
wie: der‘ Aether bie Subftanz der Geifter ift, alfo find alle Ges 
nien Xusfläffe diefes hoͤchſten Gottes. Denn Macrobius (Gat. 
I, 10) nennt e6 einen Glauben bet Vorzeit, daß die Seelen 
von Jupiter verliehen würden und toleberum nad) dem Tode 
zu demfelben gucüdfebrten, und Aufuftius (bei Feſtus p.71) 
nennt ben Genius Erzeugten ber Götter und Erzeuger ber 
' Menfchen, welches uneigentlich gefprochen ift, fo- daß Sohn 
ober Erzeugter für Ausflug genommen werden muß.: - Denn 
der cömifche Glaube ftellte fid) das Verhaͤltniß der niederen 
Geiſter zu bem hoͤchſten nicht unter dem Bilde ber Zeugung 
vor, und jene Mythologie enthält feine einzige Liebesgeſchichte 
won diefem Gotte, während fie bod) in ben Sagen von: anus, 
Mars u. f. t. beweift, daß ijt dergleichen nicht fremd fei. 
Eben fo uneigentlich fpricht Feſtus (p.273) wenn er den etru⸗ 
riſchen Tages Sohn des Genius und Enkel Jupiters nennt. Un⸗ 
tee Genius (t nämlich hier der Genius Jovialis gemeint, 
der von Gaefius (bei Arnobius III, 40) unter bie Penaten 
und von Varro (Auguſt. VII, 2) unter bie auserleſenen Goͤt⸗ 
tet (dii selecti) gerechnet wird, meil er, wie Feſtus (p. 71) 
um Varro (Aug. VII, 13) übereinftimmend fagen, bie Macht 
bat, alles Lebende hervorzubtingen. Wer abet kann denn nun 
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.*) Genfotin. "e. 8. eundem esse genium et larem multi veteres 
. .— memoriae prodiderunt. 
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Wirt Genius Jovialis; anbers, ſein als Jupiter (Mad: Dick 
iſt unwiderſprechlich gewiß s berti wenn , wie hefapmt: if, ‚jedes 
Frauenzimmer feinen Schutzgeiſt ſeine mmo. nannte *), fe’ 
han unter bent. Genius, welchen die ‚Männer, ſich beimaßen, 
unmöglich ein anderer als beren, Gatte Jupiter verſtanden ge 
wen ſein. Diefe Benennung ‚aber beweiſt, daß bie einzelnen 
Genien nur bec Erfcheinung; nad). von ihrem Urquell, bem. hoͤch⸗ 
fen Goͤtterpaare, getrennt erem, bem Wefen. nad): aben Theile. 
feiner Kraft. J 07 to. auc u 

Dan handelte gegen bie Genten der. Menfchen- ganz wie 


gegen andere. göttliche. Geifter. in Gebeten, Schwüren,. Weir — 


dungen und Opfern. Ein Gefeg des Servius Tullius gebot, 
f da Sohn, ber. feine Aeltern geſchlagen, wenn ‚diefe Ber 
ſchuerde führen , den Gottheiten (divis) der Aeltern zur Gitrafe 
wrfalen, b... verflucht fein falíte*9). Man ſchwur, bei-fginem _ 
eigenen Genius und -bei bem geachteter ‚oder werthex Perſonen⸗ 
k 8. Sclaven bei dem Ihres: Herren, Unterthanen, bei dem des 
Nesachen**). Ein kaiſerliches Gefeg befahl aber, ba. wer 
In Gubfadyen beim Genius des Fürften gefhworen „and nicht 
Bert. gehalten, mit Stodfchlägen gesüchtigt werden: folte ="). 
M Ben Gelcgenheitin " frites Veschenhein brachte 


rt 





^ Ceneca Epift, 110. RER aut Genium aut sies lite 
rant. Plin. H. N. 1I, 5, 7. cum singuli quoque ex semet 
,, ipsis totidem deos faciant, Junones Geniosque „adoptando 
. sibi. Tibull. 1V, 6, 1. natalis Juno. Petzon. p fe: Ja- 
tenem meam iratam habeam, si unquam ete. 
**) Bei Feſtus: si parentem puer verberit, ast olle plorassit, 
paer diveis parentum sacer estod. | 
M). oret, Gp. T, 7, 94. Sueton. Cal. 27. Tibull. iv, 5, 8. 
Sertull, Apol. ©.27 unb 32. Apul. 9Wet. IX. p. 811. Petros 
niu& a. a. O. Zibull. III, 6, 47. etai perque suos fallax 
jutarit ocellos Junopemque suam. pt 
n) Upton. e. 18. de jRrej. _ Pr 


foém- färlem: Gentül. pfe; ^ „Nach Einerntung bee Fruͤchte, 
fügt othy Epiſt. TY, 17-140), überließ man fid) am feftti 
Gen Taͤge“einer heĩteren Souneé" jue Vergütung’ bet beftanbenen 
Anftrengung: Der Hausyater immitten feines Gefinbes, ſeiner 
Kinder und getreuen Gattin, verſoͤhnte bie Tellus durch elit 
Shiwärn,:'den mit den Lebensjahren gelzenden Genius: mit 
Blum und Wein, und man trieb fefenubi[dé "Opi" 
Einer fo" giäcfiche und begkuͤchende Laune bezeichnet das Adjec⸗ 
tiv genialis neben feiner eigentlihen fBebeutung zeugungs⸗ 
Fräfttg*). In diefem "Sinne waren auch Sie Medensarten 
feinem G'eniue gütlid) Khan oder ihm abbred)en (in 
dulgereé, defraudare), ihn Mit Wein -erquiden (placare) 
W. fen’ geßräuhiih*). Das altjährfich wiederkehrende Feſt 
Tür ben Gentus war der Gebutkétag **). In einent Gebürts⸗ 
tagsgenläte‘ "(bet daher SPUR (II; 2) den Geias cin, bd 
teli d. zu Ehren angeorbneten Opfer perfóntid) zu erſcheinen, 
. vs ubt ditt Blumen bekraͤnzt, die Schläfe buftenb von Rau | 
denst; und alle Wuͤnſche gewährend, welche der Freund an ihn 
tijtenibürde. Ohngeachtet Varro (bei Cenforin c. 2) berkerkt, 
taf man hlebel keine blutigen Opfer gebracht habe, um nicht 
an dem Tage; an welchem man ſelbſt das Leben erhafter/:ic 
gend einem Geſchoͤpfe das Leben zu nehmen, fo fehen mit od) 
den Dichter Bo ($5. IV, 11, 7) fid) daran nicht Kehren. 
ae s. ox 50. 0939 * 





S Ronius p. 117. Merc. Santra de antiquitato verborum lib. 
9 Scis enim geniales homines ab antiquis appellatos 
qui ad'invitandum et largius apponendum cibum promtio- 
res essent, Plin. H. N. XVIIE, 24, 54 fit quoque quo- 
rundam (seminum) occulta ratione quod sors genialia 
atque fecunda est, Nach Zeflus (p. 7) tourben bie Ele 
mentengötter wegen ihrer zeugenden Kraft geniales dii ge 
narnt, . 
e) Horat. Gpiff. II, 3, 210. Od. Hi, 17, 1% 
***) Seneca Gpift. 114, | 


/ 
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Kuperbem brachte man. yd; Hpferſchrot/ Suchen, Donig, am 
weiten aber Mein, Weiheaug und Suinge.bar*). Man Fler 
bete fi babel weiß, und ſuchte zur guten Vorbedeutung Scherz, 
pid unb Tanz zu sroeden*). - Das allgemeine Feſt waren 
im December--die garentalien , die (ür-Senien und. garen ger 
meiuſam galten***).,. Bei Docyzeiten batte, man um ;fo mehr 
Veranlaſſung dr Genen. zu gebenfen, ba ej6,3med tec. Ehe — 
Enietung der Stadfemmenfdinft betrachtet wurde. Das Cb: 
beige wethte man daher bey, Genien der. Brautleute, die dabei 
Kitidy pagepufen. purden, Es wurde nad), altherkoͤmmlicher 
Cite mit Togen im Atrium gebreitet, und. hieß leetus, ge- 
nialis ). Die Vorftches. der Ehe find aber bekanntlich Jupi⸗ 
tt und Juno gemefen, bie námliden weiche. aud) die. Gir: ber | 
Männer und ber Frauen waren. , 

Eine goldene Bildfäule des Genius des rmifchen Volkes 
twr in der Nähe des Forums oder der Burg aufgeſtellt. Man 
ahlidt bie(elbe aud) auf Münzen Hadrians und Trajans 11). 
Dim Genius verehrte man bei traurigen mie bei fröhlichen 
Angelegenheiten: z. B. beim Beginn des: zweiten. abre ‚des 
Henulbaliſchen Krieges wurden ihm fünf größere Schlachtopfer. 
gcheacht ‚während man angi der Juventas eine Kiſſenbrei⸗ 
nd mpanete D. E | 





sj Sälpurn. Gd. 25. Dvib. gif. Ht, 18, 18, V, 5, H. 
' Setf, Sat. 2, 3 | 
*) giu. DIT, 13, 11. V, 5, 7. 
i) md m, II,58. ^ ' 
. "D Feſtus p. 70. Xrnob. IT, 67. Servius Xen. v, 603. Liv. 
XXX, 12. fin. Cic. p. Cluent. c.5. Qorat. Epift. 1, t, 
. 87. Gatull. LXII, 46, Genfosin. c. 8. nonnulli binos ge- 
nios, in iis duntaxat domibus quae essent. maritae, colen- 
dos putaverunt. . 
tt) Nardini Roma vet, bei Graevius IV. p. 1246. 
tH) eivius XXI, 62. Glaub. Rutil. iter. I, 16. 
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Das Sinnbild des Geriub war eine Schlange, die), tort 
fte fid mit jebem neuen Jahre verjángt, al8 Bild des fif) im⸗ 


mer erneuernden Lebens betrachtet, und daher auch ben Seit 


goͤttern Apollo, Aefeulap und Hygieia beigelegt wurde Man. 
bildete am Eingang eines. Drtd zwei Schlangen, um deſſen 


Heiligkeit zu bezeichnen *). - DaYeneas. bei Virgil an der Ruh⸗ 


ftätte feines Vaters opfevt, riecht plóglif eine wunderbar ſchil⸗ 
lernde Schlange aus dem Grab hervor, ſchimiegt (id) fanft um 


ben Erdhügel, gleitet über ben Altat zwiſchen den Bechern und 


Schuͤſſeln durch, koſtet von den Gaben und verbirgt ſich dann 
wieder an ihrer Stelle. - Bei deren Eiblidung iſt Aeneas zwei⸗ 
M. felhaft, ob er tnihr ben Genius des Orts oder einen Die 
ner. feines bingefdjicbenen Vaters erkennen folle***). 
Des großen Scipio Grab: wurde ebenfalls von einer Schlange 
gehütet, die fid) von Zeit zu Zeit inter der darauf ‚gepflanzten 


Myrthe. blicken ließ: von einer Schlange hatte aud) feme Muss 
— fev, bie bis dorthin unfruchtbar gewefen war, gleich der Mut 


ter Aleranders empfangen ****). Die Tochter fenes Giciplo, bie 
edle Cornelia, war befanntlid) mit dem Vater ber. Geacchen 


vermaͤhlt. Dieſer erblickte einſt in feinem Ehbette ein Schlan⸗ 


genpaar, und fragte die Weiſſager wegen dieſes Zeichens.Dieſe 
riethen ihm, eine davon zu toͤdten, mit bem Bemerken. daß 
ber Tod be8 Männchens, feinen eignen, ber bes Weibchens fel» 


“ner Gattin Tod zur Tolge haben würde, Er wählte feinen 


eignen, unb [ie das Männchen tóbten. Vorgeſtellt "wurde 
der freundliche Genius gewöhnli wie ein angehender Juͤng⸗ 
Ung, gefluͤgelt, nackt oder mit einem geftienten Gewande leicht 


*) Servius Xen. V, 95. nullus | enim loeus sine genie est, qui 
per anguem plerumque ostenditur. Iſidor. XII, 4, 1 
. **) Perf. 1, 113: Pinge duos angues: pueri, sacer est locus, 
extra Mejite. — 
e Servius Xen. V , 05. 
t) Vus. H.ON. XV, 44, B5. Gell. VIL 1, fius XXVE 19. 


A 
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beelbet, tnit Blumen ober einem Bwelge Masholder bekraͤnzte) 
Dem Kalfer Sultan erſchien der Genius publicus mit einen 
Fuͤllhorne in dee Hand, verhällten en, Sefigtes**).. Derjenige 
Geift dagegen, welcher (id vom Galtub ee ber Schlacht Hei 
Actium fehen ließ, und: fid) ſelbſt nanódaluo» nannte, : toad 
. viefengroß ſchwarzvon Karbe ,- verttitberten. Bartes, verſtoͤrten 
und: Über das Geficht herein hängenden Haares t. Achitichen 
Ausſehens war das Gefpem(t, welches bem Brutus et(diem ums 
anf. bie Sirags «: peer e$ fé, antwortete: ‚bein Md Geniuss 
bei rue fern wir uns wieder⸗ Té 2 0e 


z. 3. 
Semones. 


Beniories war ein alter Name “einer Goͤtterklaſſe, beſfſen 
Bebeutung ben Roͤmern ſelbſt unbekannz geworden war. Der 
Ateterthumsforſcher Varro nahm feine Zuflucht zur Etymologie, 
unb feine‘ Deutung wurde, wie gewöhnlich, von ben übrigen 
nachgeſprochen. Er leitete das Wort von semi ab, und ver 
foe Bemnach unter den Cemonen Halbgätter. Der Gram⸗ 
wititüc: FZulgentlus (p.561 Merc.) führt folgende Worte aus 
ebiee bón" derjeh' Schriften an: „ben Semo unterhalb laſſens 
edt fdj den / Gett auf. Schwingen der Beredtſamkeit emportra⸗ 
gin 4 yt, und meint bem gemäß, daß Wefen wie clap, Epond 
(Be Pferdbefhügerin) und Vertumnus als Muſter von’ Gemos . 
ten gelten könnten. Daß jedoch biefe Anficht irtig fel, kann . 
ging : Eat aus bem Umſtande bewiefen werben, baf der Gott — 

Bios Fidiüs ober Sancus (demm beide Namen bezeichnen ein 


*) Winkelmann Gefd). b. Kunſt. 
* Ammian. XXV,2. | NL 
**9) Baler. Dar. I, 7, 7. 2 
f) Pintach Brut. 0.36. — MEM 
tt) Semoneque iuferias derelicto deum depennato attollam oras 
tionis eloquio. Vgl.’ dud) Märtian. Cap. p.27. 28. af. — 
*. e t uU x ] [ , - 


5 
ur daffelbe Sa). votzugsweiſe mit. bem: Beinamen semo 


belegt, wurde*).. Nun ift aber diefer Dius Fidius:oder San- 


CU». - wie wir überzengend - darlegen zu fónnen glauben, eben 
kenn: anderet ols bec bóodifte Gott Japiter ſeibſt. Wenn num 
derfelbe, Sapeus oder Bangus; anbermáetà: (Latt des Praͤdiccten 
eemo, wit ben - Titel. genins belegt ecfdyeint^*), ‚fa :liegt der 
Schlaß, ba. geniua unb »emo denfelben Begriff. vGegeichmen⸗ 
wm: jo: näher, da je, mie wir ſo eben. Dargethans-haben ,: Cialis 
vr: ya ns :aller Genien i ***).. Diefe Anuahıne macht 
erftlih den Grund begreiflich, durch welchen Warte veranlaßt 
werben fonnte, ben Rang ber Semonen fo niedrig zu flellen, 
unb zweitens zeigt fie aud) gänz nahe, nämlich in dem Worte 
semen, bie Etymologie des Namens, beffen Begriff dem von 
gignere - -ober.generare.fa(t gleid) ift. . Beſtaͤtigung schält 
fpbezn biefe ‚Deutung duch. das einzige.echte Seugnif, baS uns 
über die Semonen nady aus - alter. Seit erhalten - ifi,, ‚im £iebe 
ber Arvalbrüder, woſelbſt „bie, fümmtlihen Semonen mit den 
2a ren . abwechfelnd angerufen werben T)." ; Diefep ‚Zeugnig 
glauhen wir fobann nod) burd) ein zweites vermehren zu koͤn⸗ 
an. . Der. Epitomator des Feſtus berichtet námlidy (p. 3.), 
bof, die axamenta. fole Hymnen geweſen feien, bie. ‚auf alle 
Menfgen (in universos homines) insgemein ‚verfeutigs 
waren: benm. diejenigen Lieder, bie auf eingeIne Goͤtter 
verabfofit waren, feien aud) nad) biejen benannt gewefen, 3. 88. 
Januslieder u. few. - Hier iff es nun offenbar, daß das Wort 
homines einen. Schreibfehler enthält, indem ber Gegenſatz die 
Bezeichung einer Goͤtt er Hoffe - ſtatt deſſen fordert Welcher 


-—- 





*) Livius VIII, 20. Dvib. Saft. VI, 214. 
**) P. Victor u. Sextus Rufus de TUE. urb. VII. sacellum 
genii Sangi. 
*9) Es verbient angeführt zu werben, daß Martianus Capella 
„bie Mana (Genita) aur Vorſteherin der Semunes macht. 


1) Bemunis alternei advocapit ı conctos.  , 


^ 
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Same Uegt aber. ben Buchſtaben fo wie aud) dem Sinne nad) 
näher, und war wegen feiner: Seltenheit ber Verberbung leicht 
ter außgefegt als semomes?." 1. - .- ju 

| fie Ser Senionia , ^welde: im: Verbindung mit "bet 
Boja und ber Begetin. g«awnt zu: werden‘: pflese*) ^ (eiat 
eine ſchlichte Saatgoͤtein, wwü Wut. Gontas zu fein, weil, mit 
semen," Seré Mid: niert Semoniá , Soja 
wi Sogetia, gane fuit: bei Sirene abgeſchioſſen ds 


Hí s L^) 25. 8a W. N 
pet lg] en H1 Bd ned eno orste.e vw 0 E 
' soc 210 1i 52523 M; a Bst vt HIVVUU ANE "n poco 


Die Seelen der amimoiiind fanden "ti vec" titel 
(mmdus)‘ oder Hölle (ércus) "fagi s); und-wirkdeie Ne 
guten, Golden’ode TU men! fHlünkb: beun alinfe , mitt 
maturus," iiadaxdg, inollis und’ mild verwandt, "iib di$ 
Synbin hmum votrbonus bezeichnet·): uiib bof diefe Exkidvung 
richtig fel; kann aus dem’ Gorpofitiim immanis erkannt rers 
den, mit‘ welchem man etwas Schauerliches bezeichnet, ba6, 
ble wir qw fügen pflegen, nicht gebeuer ff. Wenn die Rör 
mt ber Mana Genita opfettet,' fo beteten ſte, bof von den 
heushenoſſen fünét Fromm werden, das“ heißt ſterben 
möchte. Xpmnocós tt ber Ausdruck, welchen tet. biefe Nachricht 
Hberitefeinde gricchtihe Schriftfteler gebraucht, und wahrſchein⸗ 
Tid hat er damit das Iateinifche Wort manis Üiberfegen wol 
Im}). Die Römer ' glaubten, wo nicht an Belohnung ‚und Bes 





*) Macrob. Sat. I , 16. tt 

") Sin. H. N. XXXIII, 1. imus in viscers tertae, © et In‘ ede 
maium opes quaerimus. \ 

9***) Feſtus p.91. 99. 105. &. vv. matrem, mane, mater matuta. 
Mane nannte man ben Anfang bes Tages wahrſcheinlich zur 
guten Borbedeutung. Macrov. Gat, I, 8. fin. Vgl.’ aud) 
Servius Ken. III, 63. Iſidor. VIH , 11,10. 

T) Plutarch quaest, Rom. c.52. p. 97. Gr erläutert ben Aus⸗ 








ſtrafung / doch an Verſchiedenheit dan Zuſtandes nady-em Stob, 


 - mnb: nannten. bie ſeeligen Geiſter luros, bie. gequälten unb 


"quáfenben aber larvae. Weil e$ mum. bod) bie Pietaͤt erfor 
(o bettecbie Hingefchiebenen, Geliebten ſich im. bem. befteren Zus 
ande vorzuftellen,:fo: nannte man fie figtt mass gerne lares; 
woher ‚beide: Wörter ibmatifch. zu fein ſcheinen. Dieß that man 
aber in. dem naͤmlichen Sinne, in welchem man fie aud. Gt 
ter (dii) nannte und. wie. Gitter. chrte dr: Mann, Ih einſt tobt 
bin, fchreibt bie Tochter des, großen Scipio an ihren Sohn 
Cajus Graehus, indem fie tn von feinem revolutionären Vor⸗ 
haben. abzubringen fuot, ef^ ih einſt tobt bin, fo wirft 
bu. mie opfern ee unb bie» Giotbejt · demer Mutter 
anrufen. ¶ Wird e$.bidy dann mit befhämen, die Bitten eines 
Geiſtes anauflehen (enrum. deum,prpces expetere °*), den 
du lebend und. gegenwaͤrtig nicht hegchtet unb vorſchmaͤht Daft ***)? 
Men ſchwur bei ben, Geiſtern ber. Verſtorbenen, ‚Die. ſchon in 
ben; XII. Tafelgefegen ,,. und, night. minder in den Aufſchriften 
der Gruͤfte, di mnes genannt. merdent). Der matzrialiftifch 
gefinnte, Plinius ‚spricht, (VOR, 56) im Unmwillen: nod) im 
Tode erbid)tet, mau ein Re a, ertheilt bald der Seele Unſterb⸗ 
Uichkeit bald; den Aluterisbif m, Upmgeftaltung - und neues. Leben, 
verehrt als. Manen ‚und erhoͤht / zu Goͤttern die „welche bereite 
Menſchen zu du auſsehhet uni In ber That waren bie 


— 


"E 





deu durch’ Berufung - eine artibifd Urkunde, in welcher 
keinen fromm(zenseir) magen für Niemand tbbten 
gebraudt war. EM 
* 9) Cic. leg.II. 9. sos leto datos, divos habento. | 
-) Vol. Gatult. LXVIII, 65. Jam prece Pollucis, Jam Ca- 
storis implorata. mE oo. 
9) Corn. Rep. fragm. E . —WMW 
T) Ovid Faſt. IL, 842. Horat. Db. TI, 8, 9 XIL Kal. sum- 
tus .uctumque af deorum manium jure removentod. Cic. 
- "eg.]l, 9. fin. deorum manium' jura sacra sunto. 
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den Todten zu Ehren verrichteten Gebräuche nicht verfäyteben 
won jeder anderen: gottesdienſtlichen Verrichtung. Dieß bezeugt 
Zertullian (pol. e. 13.) mit den Worten: „Was "tout. ihr 
beum &berbaupt zu Ehren bec Götter bab. ihr nicht aud) euren 
Tedten erweiſte Was iſt denn für ein unterfdieb. gwifchen 
einem Leichenſchmauße unb einem Gaſtmahle Jupiters? zwifchen 
dem Becher (obba). mit bem ihr ben Todten (penbet und dem⸗ 
fenigen melden. ihr. bei. Opfer gebraucht. (simpulum)? zwi⸗ 
ſchen einem Leihenmäfcher (pollinctor) und einem. Darufper $ 
gebraucht ihr. ja, bod) audy den Harufper zur Bedienung: ber 
Leichen‘. Varro cher Auguſt. VIII, 26) nimmt eben die 
Geremonten. melde man allen Todten ohne Ausnaͤhme erwies, 
und fobann befonders auch: bie Leichenfpiele zum .Bemelß, bag 
bie Manen für. Götter geachtet wurden: Im, gleichen Sinne 
fpricht Eicero- (leg. IE, 22): „die Heiligkeit der Gräber ift. fo 
groß, bag man fid) ein Gemiffen baraus macht, . frembe Cere⸗ 
wonien in bie Familie zw verpflanzen. Auch würden die Ruhe⸗ 
tage, bie ben Zobten zu Ehren beobachtet werden, nicht gleb⸗ 
cherweiſe moie diejenigen, welche man ben unſterblichen Göttern 
feiert, Herten heißen, hätten: unfere. Vorfahren nicht. bie Hin⸗ 
gefchiedenen als Götter betvad)tet wiffen wollen“, Weide Schrifte 
ſteller haben diejenigen ‚heiligen ‚Gebräuche im Sinn, buch 
wecche, wie ‚ber Rechtsgelehrte Labeo in einer eigens uͤber dieſen 
Gegenſtand verfaßten Schrift. (de diis. quibus órigo anima- - 
Bis est). gefagt bat”), Menfhenfeelen in göttlide 
Geifter verwandelt wurben. Es beftand námlid) ‚der 
Glaube, daß die Seele, um zu bem höheren Zuſtande empor 
zu fleigen,: fo zu fagen ber Nachhülfe bec binterbliebenen Ans 
gehörigen bebürfe, bie durch Opfer, Ceremonien und Gebete | 
ihre Pflicht erfüllen und ibr Gewiffen beruhigen. 

Unter bie(en Ceremonien find nun offenbar diejenigen zu 
verfiehen, welche an bem ſogenanaten Todtenf (e (orino 
— — — — T 

*) Geiut Xen. 1E, 168. . . | "LN 


/ 


im 


denicales,,. von mer) vollzogen wurden, und meiche Cicero 


(leg. 11,: 22) ‚mit. fobgenden ‚Worten andeutet: „Dieſes Feſt 


(dn6, Todtenfeft) darf. mur auf ſotche Tage. vetlegt werben, an 
weichen nicht bereit ein. anderes Feſt ftattfindet, und die ganze 
priefkerfihe Einrichtung biefes Eultudi geugt vou 
großer Wichtigkeit und. Heiltgkeit, Gà ift. Hier. nicht 
der Ort auseinander zu ſetzen, wann bie Brauer beendigt wer⸗ 
den bürfe, welches Opfer mit Schöpfen entrichtet, wie das abs 
geſchnittene Bein mit Erde bedeckt werde, tolo es mit bem ver- 
ſchuldeten Schweinsopfer zu halten (ei, von welcher Stunde 
an bie Geabftátte als sepulerumsheilig gehalten 
werde. Um über biefen Punkt Deutlichkeit zu gewinnen, 
muͤſſen die Leichengebräuche in Betracht. gezogen’ werden. 


Die Leiche wurde, nachdem. ffe gewaſchen, geſalbt und ge 


leidet war, fieben Tage in ben Vorraͤumen (vestibulum) 


des Haußes aufbewahrt. ‚Während biefer Zeit galt das Haus 


und die Familie für unrein: barum ftellte man. zur Abwehr 
der Befledung und als Warnungsztihen für diejenigen, welche 


— bie Beruͤhrung zu fcheuen hatten, einen. Eypreffenbaum vor bie 


Thuͤre ))Y. Am "achten Tag wurde die Peldye im feierlichen 
Zuge, unter Vortragung reinigender Radeln, zur Brandftätte 
begleitet : die Zuruͤckgekehrten ſchritten über ein ‚Feuer, unb 
Stegen fid) burd) Lorbeerwedel mit Waſſer befprengew*r). '. Der 
Scheiterhaufen wurde in Form eines Altars. ectid)tef**?) : Denn 
jede Verbrennung hatte benfelben. Zweck wie bit des Hercules 
auf bent Seta; es war eine: Opfesung bed Zeitlichen, bamtt 


fid) ba Ewige zum. Himmel erheben möchte. Darum (prady 


man, ſobald man der Gebeins anſichtig wurde? unen Daten, 

Yr ^y Serv. Ye. HI, € 64. IV, tod. Keftus ) 4. Yan, XVI, 

( .83. Dio Gef. LVi, 31. ^. 00. UH Nan. uf 
**) Feſtus s. V. aqua et igni unb laurum. Virg. Xen. VI, 229. 
e) Gero. Xen, VI, 177. Schol. Potat. Gpob. V. 48.5 (' 





a 
Bruders. Gatte u. f. w. tfkralfbereitd ein Gotte). Die Neſte 
(reliquiae) wurden von’ lieben Angehörigen unter Thraͤnen 
ud Klagen und Anrufung des Dingefchtedenen mie Wein eus 
gelöfche, im bem Schooß geſammelt, fobann mit Mich abge 
fgiit -unb in einem reinen Beintuche gelüftet , endlich in bie 
Urne gelegt nebft--Tchränenfläfhchen, Weihrauch und Speze⸗ 
wien , und t bet Geuft oder Grabſtaͤtte Gopulerum) beiges 
rent ud "E | 
Rechdem abermals acht Tage verfloſſen waren, wuche eine 
Rachfeier gehaften, die unter bem. Namen feriae denicales, 
md sacrificium aiovendiale, coena novendialis, ludi 
novendiales bekannt iſt ***).. Wet diefee mußten mo möglich 
alle Samiltenglieber anweſend fein, und -felbft Soldaten. etbaten 
ſich Utlaub +)... Die Zeit, in welcher ſie gehalten wurde, war 
ett heiliger Feſttag fuͤr die Famille, und durfte daher weder 
auf andere Feſttage noch aud) auf ſchwarze Tage anberaumt 
werben, und zwar letzteres darum nicht, weil im Eingang des 
Groietes beim Opfer Janus und Jupiter zu begruͤgßen waren hy. 
Dos Opfer beſtund entweder in einem Schweine oder in einem 
Shöpfe, unb galt der Gere8, welche den in Ihrem Schooß 
afgenommenen Neften des Dingefchiedenen ſanfte Ruhe ges 

Ä 

$, plxtar quaest. Rom. c. 14. p. 201. 


. ") Zibull. III, 2, 9 fotg. Ovid. ‚Her. XIV, 122. et wepeli la- 


. . erimis perfusa fideliter ossa, "Ueber ben Unterfchied von se« 
- pelire und humare Plin. H. N. VII, 54, 95. Lic. leg. 
1, 22. | 
—* Schol. Horat. Epod. 17, 48. novendiale dicitur sacrificium 
quod mortuo fit nona die qua sepultus est. &erv, Xen. V, 
64. Sacit. Ann. VI, 5. Gic. leg. II, 22. - Seffus' p. 53. 
 deniealeMofetime. colebantur quum . boniaia mortüi causa 
^ familig purgabatur.. .- ^ " —W 
tj Get. XVI, 4,4. ned oe ta" 


th Macrob. Got, E, 16, med. Con RI. R. m a. " 
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währen [olite*). An boffelbe ſchloß fid) der Leichenſchmanß ‚an, 


silicernium genannt, bei. welchem man fid) Befrángte und der 


Vorzüge des Berfiochenen ruͤhmend gebadjte*t), Hier fangen 
die siticines Loblieder auf. bem. Hingefchtebenen, wie man fie 
bei gewöhnlichen Gaftmählern den Laren fang: aud) legte man 
wahrſcheinlich einen Antheil des Opfers auf den Grabhuͤgel 
und 'befrángte benfelben mit Blumengeminben ***), — Gijeid) ben 


Goͤttern ehrte man babel den SBerftorbenen durch 9Geinfpenbeu, 


Darbringung ber murrata potio, unb Anzuͤndung von Räu 
cherwerk 1). Solches unb anderes war jebad) in den XII zs 
feti zur Beſchraͤnkung ber Ehren unb bes Aufwandes verboten. 
Die wichtigfte Ceremonie aber beftund barin, bag man ein vos 
der Leiche abgefchnittenes Glied, etwa einen Finger oder ein 
vom. antis. zuruͤckbehaltenes Bein, feierlich mit. gerei 

A - ^ , —. figttt 


y4 





*) Bei Cic. leg. II, 22. find bie Worte quod genas sacrificii La- - 


, re verberibus fiat corrupt, Vergleiche Feſtus p. 216. s. 
v. praesentanea porca. Mar. Victorin. art. Gramm. p. 2470. 


e Noniys p.48. Merc. silicernium est proprie , convivium fu- 
nebre quod senibus exhibetur. Varro Meleagris : funus 
exsequiatis laude ad sepulcrum antiquó more silicernium 
confecimus, i. e. zegldeımyor: quo pransi discedentes 
diximus alius alii Vale. Feſtus p.239. Cicero vergleicht 
damit die Athenifche Sitte leg. II, 22, 63. Sn ben XXII &af. 

if biefer Cidjmauf cirdumpotatio genannt. In silicernium 
ift ber zweite Beftandtheil aus coesnium geworben, nnb bon 

‚ coesna ober coena hergeleitet, ber erfte aber vielleicht aus 
situs unorganifch verändert, FZeſtus p. 196, . 


|.) Sit. Stat. XVI, 309folg. - 
H Seftu& 5. v. murreta potio p. 124. unb 104,.:8. v. acerra 


p.16. p.222. respersum vinum significat apud. antiquos. 


quia in sacris novendialibus viao Qm .gepulorum 
spargebatur. Eic.. leg. II, 24. die d IL, 22. 


— 





40 
nigter und gemweihter Erde bebedite ^). Wollte man dieß nice 
tbun, fo gemügte ſchon das Werfen der Schollen auf bieStubes 
fte (glebam objicere): denn bie XII Tafeln erlaubten 
jenes nuc in bem Ball, wenn jemand im Krieg oder in ber 
Swmbe umgefommen war, unb man fomit feinen ganzen Leib 
niht zur ‚Beflattung gegenwärtig hatte. . Die Summe biefet 
Geremonien, bie man unter bem Ausdrucke justa facere bes - 
geiff, hatte zum Zweck, ben Todten burd) Ehrenbezeugungen 
zu befriedigen, und ihm Ruhe und Aufnahme im unteriebifchen 
Reihe zu verfchaffen. Darum war e8 aud) Pflicht für jeden, 
bet eine unbeftattete- Leiche fab, ihr wenigſtens burd) Daraufs 
werfen dreier Handvoll Erde zur Ruhe zu verhelfen: denn bie 
Erbe beherbergte keinen, ber ibt nicht durch feierliche. Ceremo⸗ 
nien von fombolifher Kraft übergeben war. Nach Verrihtung - 
diefer heiligen Handlungen war aud) bie Grabftätte ſelbſt erſt 
geheilige **), und bie Familie, nachdem vollends das Haus 
durchaus gefegt und geſcheuert war, entfünbigt**"). Der Pon⸗ 





- 


o Faro ling. lat. V, 23. ab 80 quom Romanus combaustus 

^ est, si in sepulcrum ejus objecta gleba non est3 aut.&i 

"^ .es exceptum est mortui ad familiam purgandam, donec 

' d& purgando humo est apertus (ut pontifices dicunt, : 

* quoad inhumatus sit), familia funesta manet. Feftus p. 101. 

...'9. Y. membrnm abscindi. Cic. leg.1I, 24. homini mortuo 

. 88a ne legito,.quo post funüs faciat, Daf. II, 22, 

Teint alfo Heißen zu müffen: nec tamen eorum ante sepul- 

7 «um est quam justa facta et bumus ingesta est. — 

VNam priusquam in os injecta gleba, locus ille ubi crema- 

tum est corpus nibil habet religionis; injecta gleba tu- 

mulo etille humatus. est et sepulcrum vocatur, ac 
tum denique multa religiosa jura complectitur. 

*5) Cic. leg. 11, 22, 57. die oben angeführte Stelle, unb 8.56 

‘quo tempore incipiat sepulcrum esse et 4 religione teneatur. 

Qorat. Gift. n, 3, 471. 
"9) Zeſtus s. VV. praesentanea porca und ailicersiug. Varro 
4 


⸗ 
l 
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tifer Muctus hatte verordnet, daß, wenn einer zu Schiff umges 
fommen unb über Bord geworfen wäre, bie Familie tein. bleibe, 
weil kein Gebein über. der Erde ſichtbar fei: bod) fei der Erbe 
ein Schweinsopfer fhuldig, habe drei Sage Serien zu halten, 
unb mit einem weiblichen Schwein die Sühne zu vollbringen: 
fei der Senf) im Meer ertrunten, fo fei es eben fo zu hal 
ten, bod) können bie Serien und das Sühnopfer erfpart wer: 
ben 9). Wer, aus was immer für einem Grunde, bem Todten 
fein Recht anzuthun ver(áumt hatte, ber mußte ebenfalls ber 
Geres ein nachtraͤgliches Schweindopfer entrichten, und zwa 
ehe er die Einerntung ber neuen Früchte begann®*), \ 

Yn einem alljährlich wiederkehrenden Feſttage wurden alle 
Manen mit Spenden und Opfern geehrt. Das eft, welches 
am 19. Februar flattfanb, hieß ſowohl Feralia b. 5. Todten⸗ 
' bienfi***"), als aud) Parentalia, weil zunaͤchſt Kinder und 
Erben die Pflicht hatten‘ die Opfer für bie Dingefdjiebenen zu 
entrichten ober - die Schatten der Ahnen jug verföhnen, toobet 
bie Handlung audj parentatio genannt wurde. Die Manen 
‚waren genügfam , und ſahen mehr auf ein liebevolles Ange⸗ 
denken als auf den Werth der Gaben. Daher hatte der Arme 
genug gethan, wenn er eine Scherbe mit Blumen und einigen 


—À € - 
ling. lat. V, 28. Derf. bei Nonius p.163. Merc. praeci- 
deneum, Feſtus s. v. everriator. mE 

*) Cic. leg. II, 22. Z2 

^we) Geil. IV, 6, 8. Feſtus p.122. praecidanea. Gafo R. R. 
c, 134. Varro bet Nonius p.163. - Mere. praecidaneum. 

***) Feralia Tann. wegen ber Länge be8 Stammvokals nicht von 
fero abitammen. Da feralis unb. funestus fynonym ſind, fo 
(heinen fie aud) ſtammberwandt gu fein: aber bem Gang der 
Verwandlung weiß ich nicht nachzuweiſen. Feſtus p.83. 10. 
unb 64, Varro L. L. VI, 13. Macrob. Sat. I, 4. Das 
Opfer hieß inferiae von inferre. Varro L. L. VI, 18 Mo 

erob. Sat. I, 18. Feſtus p. 83. 


b 
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Fruͤchten nebſt Opferſchrot und einigen Körnhen Salz auf 
die Ruheflätte des Todten gelegt hatte: die Meichen aber fpare 
ten freilich, den Lupus nidt*). Uebrigens Konnte, fo [dint 
t, alles flattfinden was bei dem eriten Opfer am neunten Sag 
nach der, Beerdigung gebräuchlich war. Die Schatten ſchweif⸗ 
ten allenthalben umber, ihre. Opfer zu verjehren: daher blieben 
bie Tempel verfihloffen unb auf feinem Altar wurde tin Teuer 
angezuͤndet: auch war deßhalb die Zeit ungluͤcklich zum Beginn 
itgend eines Geſchaͤftess). Der zaͤrtliche Aeneas, glaubte man, 
habe dieſes Feſt frommer Kindes⸗ und Gattenllebe geſtiftet, 
indem et zuerſt dem Geiſte feines Waters ſolche Ehren erwies. 
Uebrigens pflegten dieſe Opfer. nicht ſelten auch außer der. Zeit 
br beſtimmten Veranlaſſungen wiederholt: zu werden *). 

Die Geiſter der Verſtorbenen wollen tuͤchtig betrauert ſein, 
fie frauen ſich der Mitgabe geſammelter Thraͤnen, ber ausge 
preßten Mitch der Frauen F),ider zerſchlagenen Bruͤſte und. der 
blutruͤnſtigen W . Aber bief iſt nod) uid)t genug: fie be» 
gehren aud, daß then Menſchenleben zum Opfer fallen. Doc 
werden diefe: Opfer nicht fo geradezu gefchlachtets: ifonbern; man 
übenäst es im Zwejkampfe einer Ant von Gottesurcheil, mer 
dem erdoren fe 5 denn Wenn ‚das -Opferi; freiwillig; ober wenig⸗ 
ſteas mit dem Scheine. des frbien Willens fdüt, fo iſt die Vor⸗ 
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kebentuug: um. fo beſſer. Es war. bet. den Römern eine ſehr 


ähnliche Sache, daß beim Scheiterhaufen oder bei der Gruft 
Cyétie ſtaatfimden, und Zu GiaMetosen tima tb)... Bei einem 
Lait au Ls trc SB Qu 
"Yos: Saft. m", $35. etat resur. Carn. 1. | 
“bon. Sat I1, 5á3jutg., ^ 77 HERES 0 
*) bio. An; V, 92. e. vidi, 258 folie o" 
3 Serv. ett NC rra S 2^ Ws. De ' 


"m Solche Leichen nannte man funera simpludearla (von sim - 


' ober simul und [ndus). Sefis 8.148, 258, Cic; lef. II, 
24, 61, Die Spiele beim Zodtenfefte hießen novendikles 
ludi, bie bei ber seine funebres. Qoo ugs 


4 * 
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A 


diefer Spiele, welches vier Tage dauerte, fohten fünf unb 


. zwanzig Paare, bei einem anderen breitägigen zwei unb: zwan⸗ 


zig Paare. Bei ber Leiche des 3D, Licinius kaͤnipften drei Tage 
fang ‘hundert und zwanzig Glablatoren, und das ganze Forum 
entlang waren Polfler zum Schmaußen für das Volk bereitet*). 
Scipio Afrieanus ordnete in Spanien ben Manen feines Va 
ters ein Turnder an, bei welchem zwei fpanifhe Fuͤrſten ihren 


Thronſtreit zu ent(dyelben Gelegenheit. nahmen **). - Regelmäßig 


wiederkehrende MWertlämpfe zu Ehren der Manen baren bis 
Gonfualien und bie fogenannten Tarentinifchen Spiele. Wie 
‚manches freiwillige Opfer hat fid aud) in Zeiten der Noth unb 
Gefahr, um die zuͤrnenden ‚Schatten zu verföhnen, dem Tode 
geweiht! Ginft.tgat fid) auf bem Forum zu Stm piösich 
ein gähnender Erdſchlund auf***). Sedermann eite, Ihn duch 
hineingeworfene Steine und Schollen auszufüllen; aber e 
wurde nuc immer.größer, und die Orakel verfünbeten , bag nur 
das Beſte was Rom befige ihm zu füllen ‚vermöge, hingsgen, 
wenn dieſes Opfer ihm nicht zu Theil würde,’ bent Wolk tub 


' Staate der. Untergang gedroht fe: Da erkannte Dep cole und 


tapfere Juͤngling M. Curtius, daß es nidjté Beſſeres gebe als 
einen. Heiden in ber. Ruͤſtung, und war ſchnell entſchloſſen, 
fen Leben: für die Wohlfahrt des Ganzen, bitgudebew, Die 


Arme bald sum Himmel empor und bald gu dem Erbſchlunde 


:hmabftredend ,:tie Blicke mad) dem: Capitol: und bem umſtehen⸗ 
ben: Tempeln cidjténb, weihte er fih dem gaͤhnenden Abgrund. 
Dann auf fein ſchoͤn geſchmuͤcktes Roß geſchwungen, mit voller 
Ruͤſtung angethan, ſprang er hinab in bie graͤuliche Fiefe: Fruͤchte 
und Gaben aus den Haͤnden der Maͤnner und Frauen folgten ihm 
dahin nach, und. ber Abgrund [fog fid: nur, ein Teich benc. 
funbete den fpäten Enkeln bie Stelle, wo der irimlafige ng: 


« .9) fio; XXXI, 50. XXII, 80. xxxix, 46. 


**) €i, XXVHI, 2L. — - 


+") iv. VII, 6. 
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fing wecfunfen war. Wag biefer Mypthus bedeute, kann aus 
der That ber beiden Decier febr deutlich erfannt ‚werden*). Zwar 
fehlen hier die dußere Gefahr unb das Echlachtgetüimmel: ba: 
für find fie aber in einer anderen Geftaltung derfelben Sage 
"fto fráftiger. ausgeprägt. Römer und Subiner find mitten 


in Rom unb auf bem dorum in heißem Sampfe begriffen: 


bert fübrt Hostus Hostilius, bier Mettus Curtius, als 
bie SEapferften unter den Tapferen, bie Reihen an. Hoſtus 
ft, unb die Römer meiden: denn Mettus Gurtius, bod) zu 
Reh, fdeudt fie wie ein Rachegeift, der fodann- mitten im 
Gewuͤhl, eben wo es am beftigften ift, in ben Boden verfinft. 
Cis: Teich ſchlaͤgt Über ibm zufammen, nachmals von ihm’ ber 
Gurtüfde genannt. Aber der Sieg iff entfchieden: Romulus 
ftbfI, beim Capitol von einem Steinwurfe getroffen, finft ohn⸗ 


"m 


mádtig nieder; gucumo auf bem linken Fluͤgel, durch bie Seite 


geſchoſſen, vermag gleichfalls nicht mehr Stand zu halten: eine 
‘allgemeine Flucht veißt die. Römer bis an das Thor fort **). 
Allein das iſt ja bod) nicht möglich, daß bie echtrömifche Seite 


- 


- 


bit aus Endedie unterliegenbe geblieben fei : darum muß Verſtaͤrkung 


eub dem Thore kommen, Romulus muß (id) wieder erholen, 
be Ordnung herzuſtellen, unb aud) Curtius muß wieder aus 
am Sumpfe auftauchen: bec Abgrund kann ihn nicht, als 
eb. er ein willlommenes Opfer wäre, behalten. Wir. feben hier 
"We Spur, wie dad 3Seffteben nad) Ausgleichung und Einigung 
Di alten. Traditionen verunftaltet hat. Won ber Gntftebung 
bf urtiiſchen Teiches giebt es einen Bericht, der wohl vor 


BR, anderen Erzählungen Beruͤckſichtigung verdient. Nämlich 


ni Bae, Cornelius Siſenna unb Q. eutatiue Catulus, 








^ 


") £ivius VIII, 6. und 9. diis manibus matrique Terrae ober 


Telluri. Daf. c.10. omnes minas piaculaque a diis supe- 


_ ris inferisque in se unum vertit. 
**) Sionyf. II, 43 folg. 


A 


Forum einft vom Blige getroffen wurde, unb, weil fie batum als 


rung gedient: bie Cage fefbft aber wäre wohl auch ohne bie, 
' focalitát vorhanden, denn ihr Grund ift die Sitte und Gefin- 


daß die Sagungen ber SDontifice8 genaue-und ausführliche e 


54 
melden bei Varro (L.L.V, 148 folg.), daß fene Stelle auf bem 


ein geheiligter Plag vom Gonfut Curtius, ber mit Marcus 
Senutius im Fahr 309 diefe Würde bekleidete, nad) Senats⸗ 
beſchluß mit einem Gehege umzaͤunt worden war, von biefem, 
Manne aud) den Namen behalten babe. Eomit haben Ort 
und Name der Sage blos zur Antnüpfung und Synbivibualifi: ; 






nung des Volkes, eine Sitte die, wie das SBeifpiel des (tfe: | 
nifhen Kodrus bemeift, einft Eeineswegs auf Rom allein be 
ſchraͤnkt geweſen tft, aber freilich hier fo febr herefchend mar, 





flimmungen darüber enthielten, bie mir nad) ben Worten bes 
Geſchichtſchreibers Livius (VIIT, 10) hier mittbeilen: „Ein 
Conful, Dietator oder Prätor braud)t, wenn er das feindliche 
‚Heer dem Verderben weiht, nicht durchaus ſeine eigne Perſon 
zu opfern, ſondern kann qud) einen beliebigen Bürger im Heer 
dazu auserfehen. Stirbt der Gemeihte, fo ift es gut; wo nidt, 
fo muß ein zum mindeſten fieben Fuß hohes Feldzeichen in 
bie Erde gegraben und ein Süuhnopfer gefchlachtet werden. Auf 
bie Stelle, to das Zeichen eingegraben iff, darf Leine’ obrig 
Zeitliche Perfon je ben Fuß fegen. Hat ein Feldherr feine eigne 
Perſon geweiht, unb ſtirbt nicht, fo fann er fortan weder einen 
eigenen noch einen öffentlihen Gottesbienft rein verrichten: bit 
ftüffung muß er bem Bulcan ober einem andereri Gotte weihen 
nebft einem Schlacht: oder anderen Opfer. Das Schwert, auf 
welchem ffebenb der Keldherr, in verbrämter Toga, verhüllten 
Hauptes, bie Hand ans Kinn gehalten,. bie Weihungsformel 
gefprochen hat, darf nicht in Gewalt ber Feinde kommen: ges 
fhieht es, fo ift ein Solitaurilium zur Sühne nothwendig.” 
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$.. 9. 
Lemures. 


As einft im Drang des Krieges die Feier der Parentallen 
verfäumt snb unterlaffen worden war, brannte des Nachts auf 
einmal bie ganze Stadt wie ein einziger großer Scheiterhaufen: 
aus diefem fliegen bie Geifter ber Verftorbenen heraus, ſchweif⸗ 
ten bird) Straßen und Felder, . und ließen allenthalben eti 
klaͤgliches Gewimmer vernehmen*). Der erfchlagene Remus, 
dem bei der SBeftattung fein volles Recht nicht widerfahren war, 
erfhien in der Dämmerung feinen trauernden Pflegaͤltern, unb 
ermahnte fie, zum. Grfag dafür ihm zu Ehren ein Feſt zu fele 
ern, welches das Mufter und Vorbild ber Lemuralien wur 
de), SRatürlid) find im Laufe ber Zeit bie Forderungen gar 
vieler Geiſter unbefriedigt geblieben. Wer fanm ferner toiffen, 
was fo mancher Hingefchiedener auf dem Herzen gehabt und. 
wnentbedit mit fid) hinabgenommen bat, das ihn nun nit zur 
Ruhe fommen läßt, bis e$ verwirklicht ift!. C'otde Geiffec 
fhweifen in nächtlichen Stunden tte Gefpenfter herum, treis 
ben mandjextelO pud, bie ebenben zu neden. oder zu erfchreden, 
und hießen lemures 75). Um ihrer 106 zu werden , befonders 
um das Haus von ihnen zu reinigen, begieng man drei Nächte, 
fe daß immer eine dazwifchen ausgefegt wurde, vom 9. bis zum, 
18. Mai, die Geremonie der Lemuralien T). Bei eitler Mit: 
ternacht ffunb der Hausvater auf: und. gieng barfuß hinaus 


) x 


*) Ovid Faſt. II, 546 forg. 
) $»ib Faſt. V, 451 fog. —— — ; 
"'*) Horat. Gpift. II, 2, 209. nebft bem Scholiaften. Dvib gaft. 
V, 484. mox etiam lemures animas dixere silentum: is 
verbi sensus, vis ea vocis erat. Feſtus p. 66. s. v. faba. 
Barry bei Xuguft. IX, 11. Xpuleju& de deo socr. p. 688 
folg. und Dartianus Gapella. | 
D Barro bei Nonius p. 241. Ovid Faſt. V, 491. 
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indem er, um bie Schatten von fid) abzuhalten, mit ben Fin⸗ 
gern Schnippchen ſchlug. Er mufc dreimal bie Hände in einem 
fließenden Quell, drehte fid) um, und nahm ſchwarze Bohnen 
in ben Mund, Diefe warf er ſodann hinter ſich und ſprach: 
„Dieſe geb' ich euch, und kaufe damit die 9f einigen- los.“ 
MP fprady er neunmahl, ohne fi umjufehen. Dann wuſch 
et fid) abermals, fchlug eherne Beden zufammen, und rief 
neunmahl: „Dinaus ihr Geifter ber Ahnen ^ Menn et bief 
vollbracht hatte, durfte er fid) umfhauen, denn bie Geifter 
waren gebannt. Die Góttertempel blieben während dieſer fee 

Tage, wie an ben Parentalien, gefchloffen. 


Die Bohnen ftunben nad) bem Glauben ber alten‘ Welt « 


in Beziehung mit den Todten: batum durften bed Pythagoras 
Anhänger fie nicht genießen, die römifhen Jupiter: Priefter 
nicht einmal nennen und berühren. 

Nach des Titus Zatius Tode if, fo tie nad) dem des 
Remus”), weil bie Manen des Erfchlagenen nicht zufrieden ge 
ſtellt worden waren, eine Peft entftanben, bie durch Opfer db» 
gewendet werben mußte. Diefe Opfer nun, heißt es bei: Plu⸗ 
tatd) (Romul. c.24), wurden alljährlich vor dem Ferentinifchen 
Thore wiederholt. Ob diefglben zur eier der Lemuralien ge 
hörten, und bie Spudgeifter eben fo aus bec Stadt zum Thore 
hinaustreiben follten, wie durch bie Privatfeier bie Haußer ge⸗ 
reinigt wurden, wird nicht berichtet. 


. $. 6. 
Lares. 


Aus Servius Cen. IIT, 168) entnehmen wir, baf bet 
Mechtsgelehrte abeo eine Schrift über die Góttec welde 
ihren Urfprung aus Menfhenfeelen haben, verfaßt, 
unb unter benfelben die Karen fowohl des Haußes (penates) 
als aud) ber Straßen (viales) verftanden hatte Eben fo fagt 





.®) Servius Xen. I, 280. 
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auch Varro (bel Arnob. HI, 41), daß nach der Anſicht der 
Alten die Laren eine Urt von Genien, unb zwar Seelen Ber: 
florhener waren, und nicht minder berichtet Feſtus (p.91. s. v. 


laneae), daß bie Laren als vergoͤtterte Menſchenſeelen geglaubt — 


wurden, Apulejus *), welcher nach deutlichen Spuren die Schrift 
des Labeo vor Augen gehabt hat, uͤberliefert uns folgendes Sy⸗ 
ſtem von Geiſtern der Verſtorbenen: Jeder Geiſt eines Ber 
ſtorbenen welcher umgeht iff ein lempr: wenn er friedlich 


und mobitbátig im Haufe waltet Und ben Statbfommen Sicher 


beit und Seegen bereitet, fo heißt er lar: wird er vom Ber 
wußtfein feiner Uebelthaten gepeinigt und raſtlos umhergetrieben, 
zum.nichtigen Spud für bie Guten und zur Qual der Böfen, 
fo nennt man ihn larva: iff ec endlich indifferent, fo wird er 
zu den SRanen « Gótteen gezählt. | id 


Die gaten unter(deiben fid) von den. gemeinen Mann 


ohngefähr wie in ber katholiſchen Kirche bie Heiligen von, ben 
Seeligen: benn biefe genießen ihren Zuſtand nur für fid), je- 
ner fBerbienft-iff fo fberfd)menglid), daß es aud) auf Andere 
uͤberquillt. Man muß aber fürs Erfte öffentlihe und Privat: 
laren unterfcheiden°). Die öffentlichen Zaren, deren Schug gam 
im Staaten und Völkern angebeiht,. find nicht verfchieden von 
den griechifchen Deroen, unb werden aud» von griechifchen unb 
roͤmiſchen Schriftftellern mit biefen ibentificitt 9): bie, melde 
5108 einzelnen Samilien angehören, find von geringerem Rang. 
Sene find die Helden ber mythiſchen Gefchichte, bere( Gräber 
in Rom gezeigt und verehrt wurden, welches z. B. bei folgen: 
$m der Fall tat: Romulus, Remus, Zatius, Fauſtulus, Acca 
Satentia, . Sacut, Tarpeja, Aventinus, Numa, Evander. Denn 


L| 
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*) de deo socr. p. 688. folg. 


**) Plin. XXI, 8, 8. darum publicorum privatorum- 


que. 


, "*) $orat. Sb. IV, 5, 85. Dionyf. IV, 11. gue, meovanars 
für laribus compitalibus, 


i 





frellich war der Be ig der Nuheftätte der irdiſchen Reſte folcher 
Heroen zur Verſi icherung ihres Beiſtandes nothwendig, weil 
bie Gegenwart ihrer Geiſter auf eine magiſche Weiſe daran ge 
Enüpft war. Daher rührt die Sitte, baf man bie Todten im 
Haufe unb. in ber Stadt begeub, und, "als bie Gefege das ets 
ftete aus was immer für Rüdfihten unterſagten, für öffent 
liche Perfonen menigftend bie Landſtraßen oder das Marsfeld, 
für gemeine Leute irgend eine der eignen Befigungen wählte”). 
Bei ausgezeichneten Perfonen blieben immer Ausnahmen hievon 
"geftattet**): aud) pflegte man Kinderleichen, die den eilften Tag 
nicht erlebt hatten, fortwährend unter bem Ueberhang des Daches 
gu beerdigen ***), Jede Stubeftátte aber war, mie bereitd oben 
gezeigt wurde, geheiligt. Darum werden eben fowohl bie Grä- 
ber der Ahnen wie bie Tempel ber Götter als bie unverleglichen 
Heiligthuͤmer bet. Städte bezeichnet T). 
Die Eigenthümlichfeiten unb Obliegenheiten der Laren find 
— vetfdjieben. Die einen malten auf dem Lande die anderen zur 
See, bie einen in der Stadt bie anderen auf dem Felde, bie 
einen im Freien bie andern in den Wohnungen. Dieß begetd): 
nen, die Namen permarini, urbani, rurales, viales, com- 
pitales, hostiles u. f. wv. Unter allen fcheinen jedoch nebft . 
den Penaten bie Weglaren bie wichtigften zu fein. Wenigſtens 


J 





:9*) Serv. Xen. VI, 152. apud majores omnes in domibus se- 
peliebantur: unde ortum est ut Lares colerentur in do- 
mibus. Derf. XI, 206 unb V, 64. Sfbor. XV, 11,1. 
Cic. leg. II, 28. io. VI, 36. Prudent. c. Symm. I, 1%. 

**) Cic. leg. II, 28. Sueton. Tib. 1. Cero. Xen. XI, 206. 

u Plutarch quaest. Rom. c. 79. | | 
***) Gin foldje8 Dad; hieß subgrundiarium. Vielleicht leitet. man 
\ mit Recht daher bie lares grundules. Arnob. I, 28. Nor 
nius p.114.. Sulgentius p.560. Merc. 

D Flor. Il, 7, 4, cum ille ultra jus victoriae in templa, aras 
et sepulera ipsa saeviret. Liv. XXVI, 18. arae, foci, 
deum delubra, sepulcra majorum. 
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theilt Servius (Xen. III, 168) die aus Menfchenfeelen getvots 
benen Götter fchlechtweg in penates unb viales ein; und an 
einer anderen Stelle (Xen. III, 302) fagt derfelbe, daß bie 
Geifter der. Guten in Hainen wohnen und Weglaren feien. 
Darum verordnet Cicero in feinen Gefegen (II, 8): „fie follen 
in den Städten Helligthümer, auf dem Felde Haine und Las 
renſize haben.“ Auch Arnobius meldet, daß bie Laren im 
Volksglauben Beihüger der Straßen, der Wege unb ber Rei⸗ 
ſenden feien*). So war aud) der Gebrauch, baf ‚diejenigen, 
tede fid) auf ben Weg machten, bte Weglaren um Schuß 
anflehten **), Diefelben ſchickten ben Reiſenden Zeichen, damit 
fie, wenn ihnen irgendwo ein Ungemad) brobte, ummendeten - 
oder innehielten; ſie hemmten den Lauf der Schiffe oder be⸗ 


ſchleunigten ihn nach Beduͤrfniß **). Den zur See fhügenden — 


£aren (permarini) war auf bem Marsfelde von 2. Aemilius 
Regillus ein Tempel gebaut worden, ben rurales jenfeit8 der 
Tiber. Den Weg: und Zeldlaren waren die Stadtlaren‘ (ur- 
bani) entgegengefegt, welche als hostiles angebetet wurden 
Infofern fie die Feinde abwehrten 7). Denn Hannibal 3. 3B. 
war duch einen ac zur Umkehr vermocht morden: weßhalb 
biefem unter dem Namen rediculus eine Gapelle vor dem Ga: 





*) Arnob. III, 41. lares arbitratur vulgus vicorum atque 

| — itinerum deos esse. 

N faut. Merc. V, 2, 24, 

9) Plautus bei Seftus p.229. nam quid illae nunc. tam divi ni- 
tus remorantur renieligines: Afranius ebenbaf. remeligo a 
Laribus missa sum huc, quae cursum cohibeam navis; 
Der ‘Gott Arculus ift offenbar. ein ſolcher zuruͤckhaltender 
far gewefen: denn arcula avis war fononpm mit remoris 
avis. Unrichtig leitet daher Feſtus biefen Namen von arca 
ab, Siehe benfelben p. 14. 

i) tiv. XL, 52. 9. Victor reg.. Urb. XIV. 
Tt) Seftus =. v. hostilibus. - 


! 
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penifhen Thor geftiftet war). Derfelbe Gott, der dieß ge» 
than, nennt fi) bei Varro (Nonnius p.47) Tutanus, und 
fprid)t, daß alle, bie in Nöthen find, ihn anrufen. Den Gtabt- 
laren find wieder bie Hauslaren (domestici und familiares) 
entgegengefegt, deren Altar ber Mittelpunkt des Haufe um 
den fid) die Familie verfammelt, bet Heerd, ifl **), Darum 
pflegte man meine Laren für meine Wohnung zu as 
gen **). Denn im Atrium, oder bem Familienfaale, befand 
ſich ein Behaͤltniß für die Larenbilder, lararium "genannt. 
Ein ſolches hatten auch die Kaiſer in ihrem Pallaſte, worin 
3: B. Cicero, Virgil, Alerander, Achill Aufnahme erhalten 
^ hatten T). Vitellius verehrte unter feinen Karen goldene Bild⸗ 
niſſe von Narciſſus und Pallastr). Als Repraͤſentanten oder 
Vorſteher der Karen wurde ein Bruͤderpaar verehrt, geboren von 
der Mana Genita.oder Mania, bie aud) Lara und Larun- 
‚da bießttr). In den mehrerlei_ Namen diefer Göttin ift die 
Einheit der Manen, Laren und Genien auégefproden: ihr 
wurde aud) mit bem Genius gemeinfam geopfert HET). Ihre 
Söhne aber oder Enkel (benn bie Angaben ſchwanken), waren 
lares praestites genannt, indem praestes [o viel wie an- 
, tistes bebeuset ictus p. 122), und teutben-al$ Zwillinge in 





*) Ennius nad) Propert. ni, 3, 11. Feſtus p.232. 
**) Plin. XXVIII, 20, 81. fin, Gato R. R. 143. 
***) Birg. Xen. IX, 255. Cic. fam. I, 9. Verr. III, 24. leg. II, 
11. neque ea quae a majoribus prodita est. quum dominis 
' tum famülis, posita in fundi villaeque conspectu 
religio Larum, repudianda est. 


4) Nardini Rom. Vet. bei Graevius v 1330 fol. 
11) Oueton. Vitell. 2. fin. 


Tti) Ovid. Saft. IL, 615. Varro L. L. IX, 6f. Feſtus p. 95. 
s. v. manias. €actant. fals. rel. I, 20, 89. ! 


THE) Apulej. de deo Socr. p. 687. ^o 
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dee Capelle der Laren auf bem Palatium erblickt y. Der 

eine von ihnen flellte einen Knaben, der .ahdere einen Juͤng⸗ 
ing vor: fie waren mit Hundefellen bekleidet, und hatten aud) 
einen Hund zwifchen fid) fteben. Der Hund iff nicht blos das 
Sinnbild der Wachſamkeit, fondern ftebt aud) überall mit ben 
Unterweltögottheiten in Verbindung: barum wurde er aud) bet 
Mana Genita zum Opfer gefhlahtet*. Die làres prae- — 
stites büteten fowohl bie Wohnungen als aud) bie Citraffen 

und Kreuzwege 7), nad) bem boppelten Gefchäfte aller Laren, 
fewohl babeim als auch atifferbatb bie Angehörigen zu: befchügen. 

An biefen zwei Karen wird man um fo größere Aehnlichkeit mit 

den griechifchen Dioskuren gewahren (bie bekanntlich bte Beinamen 
dyazes und &peorıoı führen), wenn man bedenkt, daß ihre 
Mutter auch Muta und Tacita genannt wurde, ‘während jee 
nee Mutter Ando biegt). Plutarch (Muma c. 8.) nennt biefe - 
Taeita eine Stufe, deren Verehrung Numa bei ben Römern 
eingeführt: habe: daraus: fcheint hervorzugehen , daß Numa mit 

Mr durch Nekromantie gleichwie mit der Aegerla in Verkehr 
geltenden fei. - Ovid berichtet von der naͤmlichen (&aft. LL, -599), 
bof Jupiter fie, bie vorher eine Nymphe war, nuch Beraubung | 
der Zunge in die Unterwelt habe führen laſſen durch: den Mer 
€ut, bet fie unterwegs befchlief und bie. lareB Pruestites 
zeugte. Minder wichtig, Als biefe Notiz, iſt die vott demfelben 
"Dichter (II, 571) beſchriebene magifche Ceremonie, durch welche, 
abergläubifche Leute die Wirkungen der fhlimmen Meben uͤbel⸗ 
noo Menſchen von ihrer Sine abzuhalten ſuchten. 


EL Cie. N. n. n; >. P. Victor reg. urb. X. ; 
—* Plutarch Quaest. Rom. c. 51. Dvib gat. v, 187 fete- nr 

ve Ovid Saft. 1, 616. n 
1) faétant. fals. rel. I, 20, 35. Ovid gaft, IT, 599. 571. 583. 

- Anda von 2590, latere, Den Dioéluren brannte yu Sparta 

. ein -eitigeé ‚Feuer, unb in ihrem Zempel wurbe daß Palla⸗ 
bium bewahrt. Pauf. VIII, 9. Plutarch quaest: gr..c. 48. _ 
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Den Laren nebit der Mania wurde ein allgemeines Heft 
gefeiert, weiches, weil e$ auf Straßen und Kreuzwegen (com- 
pita) ſtattfand, Compitälia hieß*). Ueber dieſes lautet der 
Bericht des Dionyſius (IV, 14) alfo: „Servius Tullius fat 
in den Kreuzungen der Gaſſen von den Anwohnenden fuͤr die 
Jares compitales Opferhütten verrichten laſſen, und ver- 
ordnet, daß ihnen bafelbft alljaͤhrlich geopfert werde, ſo daß je⸗ 
des Sauf einen Kuchen, darbringe. Zu Aufwaͤrtern und Dies 
‚nern bei biefem Gottesdienft beftellte er feine freien SDeefonem 
fonbern bie Selaven, teil: bie Karen an ber Verehrung . der 
Sclaven Wohlgefallen ‚haben. Diefes (eft feiern die Römer 
nod) heute einige Xage nah den Saturnalien "prächtig 
and foffbar, unb nennen e$ Compitalia vom Zuſammenſtoßen 
‚ber Gaffen, auch beobachten fie bie altherfömmlihe Sitte, bie 
‚garen durch ire. Diener verehren zu laffen, unb an benfelben 
Sagen allem was Sclave ift Freiheit zu verftatten, damit fie, 
durch biefe ehrenvolle Wohlthat gewonnen, befto toilliger. gegen 
ihre Herrſchaft werden und das Traurige ihres Zuflandes min 
bet brüdenb empfinden.” : Diebei muß vor allem die "große 
Gleichheit der Feftesfeier mit ber der Saturnalien auffallen, 
mit degen diefelbe aud), in bec, That verbunden, tat, bergeltaft 
daß fie nuc eigen Theil derſelben ausgemacht zu haben ſcheint: 
jbena-obgleid) fine beftimmten Tage für die Compitalien aus⸗ 
Geſetzt waren, fo pflegten fie bad) regelmäßig hinter, dert. Satur- 
-Molien- begangen au werben *).. - Mit bem Satusnusbienfte batte 
dieſex Larendienſt and) bie (pmbelifhen Menfhenopfer gemein. 
Mir vernehmen nämli von anderen Schriftftellern, baf tn 
ben Seugungen- der Gaffen be& Nachts von den Anwohnenden 
, wollene Knaͤuel und Puppen aufgehängen wurden, und zwar 
gerade To viele ald man Perfonen männlichen. unl ‚weiblichen 


e) Barze LO L. VI, 25. acrob. Sat. I, 4. än. , 
9) Varro L..L. VI, 25. Macrob. Sat. 1, 4. 6g. , Git. Piſ. 
"E 84. . edi. X, Pr E 
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Geſchlechtes in der Familie zählte. Die Knaͤuel ſollten bie 
Scaven, die Puppen bie Freien vertreten, und man betete, 
bof bie Laren das Lehen der betreffenden Perfonen verfchonen 
und fid) bie Puppen und Knäuel genügen laffen möchten *). 
Es giebt daher eine Cage, daß urfpränglich wirkliche Menfchen- 
opfer, unb zwar Kinder, gefchlacht worden feien, weil bie Weiſ⸗ 
fogungen Köpfe durch Köpfe zu erlöfen geboten haben, bis ber 
Gonfuf Brutus dem Greuel fleuerte, indem er Mohn: unb 
Zwiebelköpfe ftatt der Menfchenköpfe bargubringen und bie be- 
ſagten Puppen vor ben Hausthüren aufzuhängen | gebet**). 
Dieſe Gleichheit ber beiden Feſte ift ein Beweiß von det Gleich⸗ 
heit der Laren mit den feeligen Aboriginern, von. welchen im 
dem nachfolgenden Paragraphe zu fprehen iſt; fo. wie auch 
ade Feiertage „ in welchen den Sclaven Genuß bet Freiheit ge⸗ 
fattet wurde, -Efinnerungen an ben Zuftand unb die Zeit war 
ren, in denen fein. Unterfchied der Stände vorhanden geweſen. 
Alletbings waren, wie Dionyſius bemerkt, die Zaren bem die 
senden Perfonale hold: wat bod) der König Servius, ber 
Schutzherr bec niederen Stände, vom Lar familiaris gezeugt, 
ush hatte eben darum diefes Feſt der Gompitalien geftiftet ***). 
An sinem anderen Larenfefte (Larentinalia), das ebenfalls 
im. December flattfanb , wurde nicht blos ber Acca Larentia an 
iherm Grabe in Velabrum fondern aud) ben dii manes ser- 
vilen ganz nahe daran geopfect.T). Es kann nicht Peftimmt anges 
gebeg werden, ob es an den Gompitalien ober anderwärts geſchehen 
iR, dag man: der Dana Genita unb ben Laren Hunde opferte, 
mie bem Gebete, daß keiner ber Haudgenoffen. fcomm werden, 





* ptu p. M. lneae effigies. p.207. plae. Barto: L. L. 
^ VI, 25. ' 


") Sactob. . Gat. I » 7. fin, ' 
5) $tin, XXXVI, 27, 70. 
" T) Barro L. L. VI, 24 
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b. 5. flerben, módjte *). Daß die Kreuzwege aud) mit Schweins⸗ 
opfern gefühnt wurden, meldet Propertius (TV, 1,.23): allge - 
mein wird ferner. berichtet, ba. die Feier der Gompitaften haupts 
fählih in Spielen beffanben habe; doc. vermögen wir nicht 
zu fogen, von welcher Art biefe maten**). Aud an Schmaufes 
teien fann e$. nicht gefehlt haben, weil wir Von- Tiſchen hören, 
bie in den Strafen und Kreuzwegen. aufgeftelt zu werden be 
ſtimmt waren *). 

Nicht minder wichtig war die Privat-Verehrung der La⸗ 
ten: denn in den bedeutendſten Momenten bes Lebens gedachte 
man ihrer. Wenn ber Süngling bie männliche Toga erhielt, 
weihte er feine Bulla unter Spenden, Weihrauhopfern unb 
Gebeten den Lauren des Haufest): wenn die Neuvermaͤhlte ins 
Haus eingetreten war, begrüßte fie am Tage nad) ber Hochzeit, ine 
dem fie ibt Amt ald Hausfrau antrat, dieſelben Laren mit ei⸗ 
nem Opfer Hr). Bei derjenigen ehelichen Verbindung, melche 
coemptie hieß, fam die Braut: mit drei Kauffhilingen ins 
Haus ded Bräutigams: ben einen gab fie bem Gatten, ben 
zweiten legte fie auf den Heerd der Hauslaren, den dritten auf 
die nächfte Kreuzung ber Gaffen für bie öffentlichen Laren HET), 
womit fie fid) ihre fämmtlihen Rechte ſymboliſch erkaufte. 
An allen Zefttagen, bie Kalenden, Nonen unb Idus nicht 
ausgenommen, wie aud) am Neumonde, wurde ben Hauslaren 
nach Vermoͤgen geopfert und ein friſcher Kranz um ihren Heerd 
gelegt 


r 





") Plutarch quaest. Rom. p.277. c. 52, . 
**) Macrob. Sat.I, 7. fin. Plin. XXXVI, 27, 70. Gic. 9f. 
c€,4. Sueton. Octab, c. 91. Afconius ped. P. 159. - ; 
st") Geffu p. 174. mensas. 
+) Perfius 5, 31. Propert. IV, 1, 132, Peiron, 0.38, — 
3r) Macrob, Sat. I, 15. fin. 
FL Nonius p.531, Merc. 
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gelegt?). : Denn Bluwen und Krünze waren bie beticbteften 
Opfer für Manen umd- Larem*”).- Bon jeder Mahlzeit erhiel⸗ 
ten dieſelben Spenden. unb; Exfllinge ber Speifen auf. Schuͤf⸗ 
ſelchen: bei, Familienfeſten und freudigen Begebenheiten wu — 
ben fie, auch bekraͤnzt⸗*). Wenn ber Beſitzer zum Landhauſe 
In, ‚fo war es fein erſtes Geſchaͤft, ben Bar zu. begrüßen +). 
Bei Pautan (Hal: prologi) r&pmt ein. Hauslar/ dem von, e 
men des Vorfahren ein im Derbe vergrabener Schatz anver⸗ 
traut iſt, daß, bie Tochter des Hauſes ibm täglich mit Weihe 
uad oder, mit Mein. ober. mit irgend etivaß Ehre erweiſe. 
Dep Feldlatren fdiladitete man bei bec Felbſuͤhne Laͤmmer, Kit 
ber.ader Schweine 11) $n, den Urkunden dee Arvalbruͤder 
(Outer p, 131) werben ben Laxen Schoͤpſe, ber Larenmuttar 
Eqhaafe geopfert. Schon in, dem alten. Gebete ber Arelbruͤ⸗ 
ber werdenn die Laxen in Geſellſchaft ber Semonen angerufen, 
daß ft dan Flaren Seegen verleihen und. Schaden vom ihnen 
abgehen moͤchten. Man empfahl fid) bem Schuge der vaͤter⸗ 
Dam Sereno wenn man in die Fremde oder in, Krieg zog, und 
‚ats, en wenn man nohlerheluen m wicher zu⸗ 
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der Geſchichte ein giüdtidéb Geſchlecht auf der Erbe gelebt 
habe, frei von Herrſchaft und Knechtſchaft, veli:sptanen und 
Schmerzen, von Alter und Tod, im ungeſtoͤrten Wohlfein den 
Segen des Landes harmlos genleßend, der fi) ohne tbe: Sutbün 
ám reichſten Ueberfluſſe unaufbócfidy darbot. Die’ xoͤmiſchen 
Sagen kennen dieſes Geſchlecht unter den Ramen Ben MWi⸗ 
ſprünglrchen (abotigines), bw Shem aligentpfisch), 
der Alten (casoi), und -ber- ‚Säruenifhen il ti ii»). 
Sie ſelen, fé heißt es, mit Saturnus zur Zr? des Kbnide 
unus, 7t. 1. im Anfang: der’ Dinge, nach Italien: gekonnien, 
, imb hebwnicheiihilde, von Jagd imb Mordluſt: entfernte)’ e. 
Bensweiſe Unker den Bewohniern ˖eingefuͤhrt **),-- Sitürseas dft 
JaBet yet "bet ſaͤnimtlichen Gietftee;-"glekf vete Quit Hees Ver 
Geuen i(b, und fen Name: kommt ˖ gleich dem der Ahlen 
vor Serers her: Denn auch "Kpóvdt bedenlet theiteswetgs die 
Beil! (CXovog)/ Sondern AE: vielniehr· on Pase Khrütfi 
denanut: fele Namen bezeichnen "det udgvbem pyqixuda. 
qtén jc ( Syev^ dite 2: König Saturnmit TERROR! Geräte gebt 
tidy ^geflofbodr Hahn RT gewbrbente abkors TE · Wn 
biefem Geſchlechte budjftdblid), mas Defekt (won bent deal 


der griehifchen Mythen berichtet: ,feitbem fie vom Erdboden — 


verſchwunden find, walten ff ds Dämonen, nad) bem Rath 


des hohen Jupiters, waptshätig ;üpes den Erde, ätherifche, übers 


all „gegenwärtige Wefeh, um bie Geredten unb Srommen m: 


Mic Bin "re fijed^ Bergen, in esci gegiad? benn 


a m iin — "N 


Lbuh $ "eda. $3.1 2.88 ge y JL vs (* 
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a , Pin, IU, 5, 9. P ; A2. M — 
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y guſtin. 'XLIiI, T. Yaliüe a cyitoren p rimi ji Abdrig n 5 fuere, 
quorum rex Saturnus "tanlae ' justi (iie da e M 
neque servierit sub illo quisquanh te Sıcdap P fin 1. 
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das iſt ihr Amer), Genien unb Laren haben von ihnen 
den Utſprung, deren Identitaͤt mit den Aboriginern aud) hurch 
die Soge ausgeſprochen iſt. Denn. nad) Saturn, heißt «8, 
berefehten unter dem zuruͤckgelaſſenen Volke bec Reihe nad) Pi- 


cu, b. f. Mars, Faunus und. Latinns, bie Laurenter. 


Laurens ift aber nicht blos wahrſcheinlich fondern facti(d) el« 
netlel Name mit Lar, wie bas? Weſen ber Acca Laurentia 
wit Larentia beweift. .- Vonzhenrkaren ift bie Stadt Lau-, 
rentum. benannt er umgekehrte Fall iſt nicht moͤglich; Laren 
aber Tib. unb heißen jene fammtlichen Götter Picus, Fau⸗ 
i, Latlaüb) ie zu Baurentum geherrſcht Haben " folten, Auch 
das and‘ Loi um ‚und bie Stadt Lavinium if, um der gue 
ten Borbedeutüng willen, nad) ben Laren benannt worden. 
Denn bie Verwandeſchaft ber. ‚Nämen Lavinus und Lautinus 
hat ſchon iebuhr d, A5) borjutbun gefücht, und fie wird 
ic Ueberlieferung angedeutet, bof, wie Servius 
1 ) berichtet, die obengenanate Stadt zu verſchiedenen 



















nnt neben bem oben beſchriebenen 
es, weilchẽs ſeitdem es unter Kro 

fat, auf b den Jnſeln der Seeligen 
hin fi 38, Bleed "Vote bei feinen Vetſchwinden qurüdgógen hat. 
65 fh dieß die. Holbodttet und Heroen, welche bel hreh Rebe 
dteh bie großen, Kärapfe. beſtanden Haben, nun über eben P 
gtüdiüdy n ie einst te des pem Beitatterh in [d lito 












) 9d. 2, 120. 

.") Die große Berfchiebenheit Meter Namendformen iſt aus bet 

Natur bes Halbyofals v pu erftäcen, "weicher" de Fusrart 

"Nidereb ehlid zu‘ brvitlen egt Rus ſorvipan wuice In 

vinus, wie suavis aus suadvis, unt dieſer gun) in Mtis 

und latinus ibet: I Demi. ey 
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u dem zuerſt genannten in die Sagen gefommen zu. fen. — Dod 
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pia fortteben. So wie andere Traditionen bieſes Geſheht 
wide tenen *), fe ſcheint e& aud) blos durch Lostrennung nes 


ient biefe Angabe gleichfalls bazu, bie Identität der Dämonen 
, und dereen wie die dm Genien und Laten zu à envies 


. £8 ; unus TEE 
Larvae- x n 
Die Römer glaubten, nad) Plutarch (quaest, Rom. c. 517, 
gleich den Anhängern. bes Gbrpfippus, daß gewiffe femme Di 
monen umgehen, beten fid) die Götter ala fiie jut Bio 
fung unb Quälung Wer Boͤſen bedienen. Dieſe Gefpenſter fe 
ſßen maniae und larvae **), welche Namen von manes su) 
 Jares gebildet find: denn die fdjlimmen Dämonen fi find dem 
Urfprunge nad) nicht von bem gutem verſchieden, unb die Mu 
nia oder Lara ift nicht minber ihre wie bet Laren Mutter 9 
In dem Weſen der Goͤtter, die zum Geſchlechte der Laren gr 
hoͤren, ſind ſogar beide Eigenſchaften beiſammen: Mars iff der 
Schredliche und Raſende als Gradivus, Silvan ſchreckt att 
. Kobold bei naͤchtlicher Weile die Woͤchnerinnen, ſo dag man 
drei ſchuͤtende Genien gegen ihn zur Huͤlfe rufen muß, die 
Baunen unb Nymphen jagen Schrecken und Entfegen d b 
grauenvolle Erſcheinungen j darum ift Iymphatgs $ be von 
einem. Queligeifte befeffen, gleichbedeutend mit jarvatu. 
Denn die naͤmlichen Gottheiten, welche die gutgrtige Begeifte 
rung.  einjaudjen, vermógen aud) die ‚bögagelge Uy verleſhen. 
Auch Ceres, bern Tochter Libera oder Libitina bie Schat 
tm zu fij ruft unb nach Belieben frei_gtebt; gehört zu bee 
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; .) e. Buttmann Mothologus. 
: **) geftus p. 95. 160. Sfiber, IV, 7, & "m, ii 101. 

. ***) geftu& p. 95 folge: EE 
+) Feſtus p. 89 folg. Barro L. L. vu, sn. na 
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utn fefe Dunonen: meßhalb aud) duch corritus (5, b. ee- 
rerites) eine Art von Beſeſſenheit bezeichnet wird *). fbei Plau⸗ 
ti. Menaechm. V, 4, 1) wird gefragt: „An welcher Krank 
beit fagft du daß ber Alte leide? ift er von Larven (larvatus) 
det buch ble Ceres (cerritus) befeflen? , bcüdt ihn Schlaf⸗ 
oder Waſſerſucht 3” Wei bemfetben Dichter heißt e$ an eines 
anderen Stelle (Aut. IV, 4, 15): „Larven, geiben[dyafteu unb 
Vahnßnn quälen ben Alten“, unb von der vercüdt gewordenen — 
Ximena wird (Amphit. II, 1, 143) gefagt, fie ſtecke voller | 
tan. Bahnfiun und Stofrret iſt nämlich ble gewöhnliche 

Gfhenung, weilche das Beſeſſen⸗ ſein durch fchlimme Daͤm- 
we miit**). Und weil dieſer Zuſtand nicht durch natürliche 
laden erzeugt ift, fo Tann ec aud) nicht durch gewöhnliche 
möinifhe Drittel geheilt werden: nur Entfündigung unb Bes 
fechung nüızt. Darum rathet Sofia bem Amphitruo, die Als 
sims, als Beſeſſene, um ein Sühnopfer und Feuer herum 
 tugm zu laſſen, wie man bei Cuftrationen zu thun pflegte ***). 

Du Larven quälten aber nicht ble die Lebenden, ſondern [ie — 
ber auch felbft den Geftotbenen nod) feine Ruhe. Daher fagte 


Yamas, als er hörte, baf Afinius Pollio gegen ihn Reden ^. 


wifi, bie er, damit jener fid) nicht vertbeibigen tónne, erſt 
MÀ finem Tode ‚herausgeben $olle: „Mit den Goflorbenen 
Wigs Larven eingen“****). Darum ferner entfprechen fievolle 
tummın ben griechifhen Furien, ble ebenfalls ihren Standort 
in der interwelt haben, und von. da herauflommen, bie Uebel 
Gi in quälen. Freilich ift ber Gedanke natürlich, ba bec. 





*) erat, Sat. II, 3, 278. | 
v) Ronius p.44. cerriti et larvati male sani et aat Cereris 
‚ira aut Larvaram incursatione animo vexati etc. eftus 
p. 88. larvati, .furiesi- et mente moti, quasi Larvis extet 
riti, ‚Derf. p. 42. cerritus. 
, '7) Sexv. Xen. VI, 229. eircumtalit, purgavit etc, 
") fn. H, N. Vorrede 6n. 
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Quaͤlende awd) zugleich ein Gequaͤlter fel, weil mue Unſeellg⸗ 
keit wiedet Unfeeligkeit, Freude bagegen uͤberall Freude zu wir⸗ 
ten pflegt. Inſofern koͤnnte Apulejus (de.deo Socr, p. 689) 
| wohl Recht haben, menn er bie Larven. als bie Seelen des 
Verdammten und als Straͤflinge bezeichnet, die, weil ſie ſelbſt keine 
Ruhe finden, auch anderen keine Ruhe goͤnnen wollen. Indeß 
waren doch die Sylvane, Faune und Nymphen keine an ſich 
boͤſen Weſen, ſo wenig als die Erinnyen; und wie uͤberhaupt 
der Zuſtand abſoluter, ewiger Verdammtheit ber alten Religio⸗ 
nen fremd iſt, ſo haben wir in dem Larvenweſen nur Spuckge⸗ 
ſchichten und momentane Verwandlungen zu erkennen. Wie 
bátte außerdem icgenb eim Menſch freiwillig Geftalt unb We 


^ fen eines folhen Dämons anzunehmen fid). entfchließen mógen? 


Dieß tbut aber Decius, wenn er fid) den Tobesgättern weiht, 
unb fid) gleichfam in deren Reich und Gemeinfhaft aufnehmen 
.. Wt, um fobann von ihnen als ein Steafgeift ausge[enbet zu 
werben, meldec Tod unb Entfegen über das Heer der Feinde 
dringt. „Er erfchien, fagt Livius, beidem Heeren als ein über: 
menſchliches Wefen und ein von den Göttern gefandter Straf: 
:geift, um Verderben über bie Feinde zu bringen: unb "wohin 
fein Roß ihn trug, ba entfegten fid) die Keinde, wie menm ein 
tödtliches Geſtirn auf fie Herabgefallen wäre.” Bei den Etrufkern 
pflegte diefe Sache nod) etwas beutlicger vorgeftellt zu werben: 
denn ihre Prieſter kleideten fich vote leibhaftige Furien, undrrannten 
mit Faden und Schlangen in den Händen, mit Gefpenfter: 
fdicitten und Wahnſinn⸗Geberden in bie Reihen der feindiichen 


| Krieger, daß biefe, von Entfegen befallen, wie Befeffene vor 


ihnen davon liefen *). 
Vorgeſtellt wurben biefe Geſpenſter unter den haͤßlichſten 


Geſtalten. Darum ſagt Arnobius (VI, 26): Haben denn die 


Menfhen jener Zeiten fo gar fehr alles Sinnes und aller Ver: 








*) £io. VII, 17. facibus ardentibus angnibusque praelatis, in- 
, csasu furisli — velut Iymphati et attoniti etc. 
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wmuftantkehrtr bag fio, fid), wie Heine Buben "durch größitche: 


Diäarfniten. von. Masten, duch Grimaſſen (sannis) und. 
! SÜypenit (maniis); [reden und vom Unrechtthun abhalten liec 
fev In der. aufgeffärten Zeit find biefe Mefen allerdings 
nichts weitere al& Kinderpopanze gemefen*, Man formte fie 
affe Ekelete oder Gliedermaͤnner, damit fie bei der Bewegung 
waunise-und vertrackte Stellungen zeigten**): auch bildete man 
Disirien Heine Figuͤrchen dieſer Art, maniolae genannt, von 


Zei"). Bei ben Proceſſionen, bie zu den Circusſpielen gien⸗ 


un exblickte man unter anderen Carricaturen, einen Freſſer 
(pandücns), welcher das Maul weit aufri$ unb entfegliäh. 
wie;ben Bühnen Happerte +, Dergleichen Scheufale waren 
walh-auc bie Lamien (làmiae), welche ben Heinen Kindern, 
ges fie fie ‚einmal gepadt hatten, Kopf und Arme abrifien, 
oder biejelben auch ganz verfchlangen, ine: derfelben hatte, 


wenn. fie zu Haufe fag, ihre Augen neben (id) in einem Topfe 


hegen, und ſeete fie jedesmal ein, wenn fie ausgehen Beier) 
"at nv $. 9. 

Penates. 

à ila Servius, wie bereits erwaͤhnt wurde, bie. aus Men: 

ſchanſeelen encſprungenen Gottheiten (dii animales) ſchlecht⸗ 

utp.dn penates. und viales eintheilt, fo iſt es klar, daß er 

vat den exſteren eben fo wahl als unter dem legteren Laren 





fi ibor. vin, 11, 101. Feſtus p.95. 169. 
.' wg) Patronius c. 84. larvam argenteam attulit nobis servus, sic 
aptam, ut articuli ejus vertebrüeque locatae in omnem 
^^ ,.  pümque abjecisset et catenatio mobilis aliquot figuras ex- 
primeret etc. Seneca ep. 14. larvarum habitum nudis ossibus 
' cohaerentium. | 


nd Beftug P: 95. 
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D Seftus p. 96. Plaut. Stub. II, 6, 51. Juven. Sat. 3,175. _ 


ATI) Horat, Gp. JT, 3, 340. .. Ses, VI 11,402, Splutard) 


, euriop. t. 2. P. 515s. r6. 
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artem flecterentur. Hanc cum super mensam semel ite- ' 
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verſtehe. Die Hauslaren werben aud) gewaͤhnlich von ben Au⸗ 


toxen in SBerbinbung mit ben Penaten genannt*), unb beiberlei 


lamen pflegen bilbtid) für bie Wohnung febft gebraudyt zu 
werden. Eo find námfid) bie am Herd verehrten Gottheiten, 
denen man ben einen wie den anderen Namen beifegte **). 
um jebod) bie Bedeutung des Penatendienftes beffo vollſtaͤndi⸗ 


ger einzufehen, muß man die Einrichtung der Wohnungen und — 
die Begriffe, weldye berfefben zu Grunde lagen, in Betracht ziehen. 


Der Mittelpunkt jeder Wohnung war ber Herd: benm et 
war der Altar des Hauſes, und daher aud) immer für ein reb 


figtbum geachtet. Er befand fid) mitten in beim großen Saale, 


| in welchem bie ganze Familie zum Speiſen und gefelligen Ver⸗ 


febr zufammen fam ***), in welchem bie ‚Hausfrau unter ihren - 


Dienerinnen tvaltete, das Ehbette fand, unb bie Befuche ene 
pfangen wurden. Damit der Herd vom freien Himmel $e 
leuchtet würde, war im Dad eine ziemlich große Deffnung ges 


laffen, burd) die aud) der Rauch abziehen konnte, fd bag man 


des Schlotes nicht bedurfte. , Weil aber fomit aud) der Segen 
hereinträufelte,, fo mußte ber Herd etwas nad) bec Seite zu 
gerbdt fein: denn unmittelbar unter der Deffnung war ein 
‚ Meines Befervoie zur Sammlung des Regenwaſſers angelegt. 


' , Sbod) konnte die Dahöffnung aud burd) eine Art von Bret⸗ | 
tergezelt verfchlofien werdent). Um diefen Saat herum lagen 





9, Yropert. TT, 30, 22, Spargereque alterna communes caede 
penates, et ferre ad patrios praemia diva lares. 

99) € dol. Horat, Gpob. 2, 43. juxta focum dii Penates po- 
siti fuere, Laresque inscripti, idcirco quod ara. deorum 
Larium focus sit habitus. Plaut. Mercat. V, 1, 5. Xul. 


II, 8. 16. » 
***) pin. XXVIII, 20, 81. focus Larium, quo familia con- 
venit. 


+) Diefee Theil bes Atriums hieß cavaedium ober cavum ae- 
diem. Varro (L. L. V, 161) fagt davon Folgendes: Ca- 


| 
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be-cinplrien Zinmet zu olidenticten Girl? anf ét ve 
beten Seite deffelben befand [ib der Eingang (vestibulimiy: 


Binter ben Zimmern: und bem Atrium ber’ Gurten mir bent 
Saͤnlengang. Somit war recht eigentlich das Arrium bec Mit⸗ 


telpunkt, unb der Herb dad Herz des Haufes: barum hieß bier 


fie. Raum -mit Stet penetralia: denn bie Wörter penus, 
penitus, penotro draden Ye’ Begriff ides Innerſten und 
Geheimſten oder des -Genttumd ans"). - In bec Nähe biefes 
Sees, und zwar gewoͤhnlich An der Sgehtnfiberfichenden Wanb/ 
edüdte man den’ Schtein'der Penutenbtisk*t). Darum wirb 
iu comphivium autbr&dtid) ihr: Eigenthum genannt. Wenn, 
wig nidyt Telten 34! geſchehen pflegte, fBágmein das Eomptu⸗ 
vium gepflanzt waren, fo befchasteten fie ben Herd ber Denn) 
tn und die Penasen fuo. „Riten is bee Vehruns 


- 


von aedium it tejer benannt, weil vwiſchen den Minden 
‚(her abgefonbezten Bimmer) ein weiter Raum zum gempinfas 
men Gebroude frei ‚gelaffen wurde (nimii bas Atrium). 
"Ben in biefem feine ‚Stelle unbedacht gelaſſen war, ſo hieß 
man ibn testudo wegen, ber Aehnlichkeit mit der Schildkroͤte, 
wie 3. B. beim Feldherrnzelt im Sager: wat aber eine Deffs 
- sung geldffen, durch teidjé^hop Licht hereinflel, fe hannte mar 
. den Raum oberhalb, wo esi’bereiwzrgnete, ‚implurium,: bris 
unterhalb, wo der Regen fid) fammelte,-compluviam — 
9) Seftus p. 215. s. v. promtum. Gero. Xen. I, 108. 
”) Afeonius zu Gic. p. 195. deinde omui Vi janua expugnata. 
et imagines deorum dejecotünt 'et lectulum adversum 


- - 


' ' swxoris ejus Corneliae . . frégerunt. — Cic. Verr. IV, 2, 4. 


erat àpud Hejum —— magna eum. dignitate in ae- 
&ibus, a majoribus traditum;. perant/quami in que digna 
pelcherrima quetuor, summo artificio, eumma nobilitate. - 
Up. anb, 1,.8, 9; ehorarium' est locus, ia quo sacrae 
res reponuntur qd etiam. In aedificio privaté esso 
potest. . t z £d, 


***) Sutton. Xu. 92. Esatam inter Juncteras lopidux ame 


f 
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(he ra ege I. Sog unter ben Freien; Arxo 
bes, Himmels fund ein grqjec Aſtar, uud ‚Daneben ein Aralter 
Kocheer, der über ben Altar: hinuͤberragte unb. mit feingm Schat⸗ 
ten bie Penaten umfaßte.“ G8 iſt möglih, baf aufer. brm. 
Herde oft pod) ein befonbeseg Altar fiy bie Penaten bingeffellt 
war *);, jebos). die; Meinung, bof, der Standart. bec ‚Jepterem 
ſich to andere ala -im ‚Yiram befunden babes beruht. auf. bem 
»upmebr durch, bie Haͤuſer 5u:Mompeit widerlegten Jesthum, 
bafi. das Smplejungnnicht „im Atrzum ſelbſt bafindjich geweſen 
Bi; Auf, dem Dee uawbidp mensas Ehren djeſer Götter, 
been. Bilder babuero fec esit; gpktben, gin immerwaͤhren⸗ 
des Feuer), , ebur Hauspater war uyumfcgrändter und up 
verletzlicher Gebietere SÀnig ub Purieſter, in-feinem „Haufe und 
ga; feinem Dordgi dintet? den ‚Kugensfeinge Hausgoͤtter ‚hucfte 
et felbft von den Dienern ber Obrigkeit nicht angetaffet werden. 
Aber aud) für bie übrigen Glieder ber Familie war der Herb 
Ein Heiliger" Jufluchtsort: BE "Pfefem "Altar fuchten fie Schutz 
gegen Mißhandlung und Rettung vor’ feindlichen Augriffen ***). 
. Wie, bie Ginridping bei ‚den, Einzelnen war 7 fo. "pflegte | 
(it aud "beim Gpjen zu fein: , benn ber Staat (t nido wei 
tec als eine große Famjlie. Der. Herd bec Stadt war nun bes 
kanntlich ber Veſtatanwel,  immaraafchem. von keuſchen. Händen | 
eis immerwuͤhrendes Kemer anterhakten wurdes Auch ‚hier hieß 
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um domum sup ‚pplmam, in, compluvium deorum, panatiem 
en. transtulit. Plin, H, N,, KIV, 8. vites amplo discursu atria 
mu media, complent. ,. Birg,. Ken. VI, 99. laurus. erat tecti , 
.o. , medio iq penetralibus altis, sacra gomam ee, ,.,, 

n.) € GErneſti clan, Cic, 8... 9184 ia 54 wu in 
599) Arnob. XL 67. nansquid in. panptralibus, et culinig peupetnos 
o. fewetiaiignes t: Wirge Metodo, 707... Prudent. o: Symm. 
t "m 1,204. rer XE. duis rr bon? eo loto N 
***) Virg. Xen. II, 715. Gic. Rosc. 12, Zerent..Hoaut. V, 
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78 
be innere Raum, im welchem bie. Prieſterlunen tfrem. Beruf 
oblagen, atrium , penetralia und sacraria*), unb ein. gex 
heimerer Theil deffelben penus. . Diefee war mit Teppichen 
vehülkt,, und wurde alljährlich nur einmal, nämlih am Tage 
ber Veſtalien, geöffnet »e). Da jebod) ein Auferer. und inner 
m-penus unterfehieben wich ***), fo feheint nur der exflere ent 
Halt worden zu fein: denn bie Bilder bec Penaten, weiche 
fi in bem inneren befanden, find nie von irgend einem uns 
gereihten Auge erblickt worden, Wenn daher Einige, wie Plu⸗ 
mh (Gamill 20) berichtet, wiſſen wollten, bag Nichts als 
zwei mäßig große Faͤſſer bafefbft zu finden gemefen fele, fo - 
haben fie allerdings Recht, infofern fie den äußeren Theil dieſes 
penus meinen; benu in biefen Faͤßern wurde von ben Prie 
ſterinnen bie heilige Salzlake und ber Opferfchrot (nola. salsa) 
bereitet und bie Afche ber Korbieidien« Kälber ‚bewahrt: aber 
in bem gebeimeren Behaͤltniß konnen bennod) Reliquien aufbes: 
wahre worden fein, bie ihren Augen entzogen waren: denn die 
Sage [prid)t unter anderem von einem Palladium aus Troja, 
weiches bem Stammvater ber Nautii-eingehändigt worden feit); 
Wenn jedoch von Rettung der Heiligthuͤmer bei einem SBoanbe 
die Rede ift, fo hat man nicht blos die Süeliquien ſondern aud) 
die heiligen Geraͤthſchaften batunte :zu verfishent+}. — Ginntagt 
(len diefe Heiligthümer bei Herannahung der Feinde auch. im, 
Boden vergraben worden fein, und zwar an. einem geweihten 
dlate neben der Wohnung des Quirinusprieſter, an welchem 
man fortwaͤhrend aus religioͤſer Scheu das Ausſpuges ‚Ders 
*) Plin, ep. VIL, 19. Martial, vu, a y EM 

) Feſtus p. 215. s, v. penas. ,, . 

***) Feſtus p. 124. s. v.' muries. Z 

^D Serv. Xen. 1I, 166. folg. Spatord Gam. c. 20. Sucán. IX, 
. 994. fadt. Ann. XV, 41. Dionyf. I1, 66. - L, G9. 

t) Safer, Mar. I, 1, 10." Livius V, 40. Des Gaft. M 
438. Auguft. ur, 18. 2. s. 54 «4 und 
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mirb ). Diefes Umſtand iſt üefoferm Intereffant, ali Qui- 
rinus zu den Penaten bet Stade ‚gehörte, . Indaeß find biefe 
Otefiquien ,. weldyer Art fie aud) gemwefen fein mögen, bie als 
bie Unterpfänder des Reichs verehrt wurden, unb um derent⸗ 
soillen Beta .bie Bewahrerin ber gebeimilen Beſitzthuͤmer ge 
nannt wird, nicht für bie Penaten ſelhſt zu achten **). Nicht 
weit vom SSeflatempe[ ***) , unb ebenfallé im Mittelpunkte ber 
Stadt, ohnfern bem Markte, in bet Straße die nach den Lark 
nen ‚zuführte, auf bem Plage welcher sub Velia hieß, twet 
bie Capelle ber öffentlichen Penaten erbaut ). „Es ift. ein 
unanſehnliches und finfteres Gebäude, fagt Dionpfius, unb dar 
in erblickt man bie. Bilder der troifchen Penaten tr), zwei 
figende Sünglnge.mit ganzen in ben Händen, ein Wert 7* 
Kunſt. Sch babe aber nod) viele andere Bildniffe dieſer Gott 
heiten in alten Heiligthuͤmetrn erblidt, immer zwei Sünglinge 


. "hu. triegerifhem Ornate.“ 


* 


Wie ferner die Einheit: der Stadtbewohner ihre feſte Gb: 
lage in. ber Religion gewonnen. hatte, alfo aud; bie ber 2anbete 
bewohner oder be? Latiner. Bu Lavinium, der Mutterſtadt Las 
siums, befanden fid) die gleichfals von Aeneas aus Troja mit 
gebrachten Penaten des Landes nebft einem Befla-Tempegttt); 
und diefe Gortheiten wollten nie von Lavinium wegen, Denn 
— — 
®) Der Platz hieß doliola. iv, " 40, gutard) Gom. e. 20. 
^ Sarro L. L. V, 157. 
796) $i», XXVI, 27. conditum in penetrali fatale pignus impo 
rii Romani. Cic. N. D. I, 27. 
* Cic. N. D. 1I, $7. ' 
+) Dionyf. I, 68. Liv. XLV, 16. Golinus p. 2. E. Ric 
Th. I. p. 431. Note, 
: 44) Dei Schriftſteller fegt nod) hinzu, buf. man an ben Bilbern 
bie Xufffjrift Denas las; indem bie Beiden D unb P leicht 
. mit eisanber.. verwechſelt werben. 
THO Varro L. L. V, 144. Dionyf. I, 67. 
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^di$ man vad) ber Gecünbung von Alba fie boꝛthin verfent botte, 
wanderten fie, tro. Riegel unb. fter, zweimal ax ihren, alten 
Standort zuruͤck. Man entichloß.fich daher, ſechshundert Wärs 
ft aus ganz atium unter einem Vorſteher ,babin. zu ſenden, 
inbem aus jebem ber dreißig latiniſchen Städte und ber dreißig 
albanifchen Drte zehn dazu beſtellt wurden, um iren Dienſt 
in Gemeinſchaft zu verfehen *). Jeder roͤmiſche -Gonful, Die 
tetet oder. Prätor hatte - mad) bem Antritt. feines. Amtes ben 
Yenaten: nebft- ber Veſta zu Lavinium zu opfern"). Ueber 
bat. Ausfehen der Heiligthuͤmer wollte ber Gefcichsfchreiber Scis 
mins von .den Einwohnern. erfahren haben, daß 46 efferne und , 
tapferne- Heroldsabzeichen (mahrfcheiulih. Schlangen wm. Stäbe 
gemunben) imb trojaniſches Thongeſchirr gewefen, fek, mas 
man im penus des Tempelt bewahrte, in welchem .fpuntt ibn 
Dina mit Recht tabelt,. baf- er. in. bie Welt hinous ſchreibe 
was wmeber. zu fehen nod) zu ‚hören erlaubt fei. Sinbej. geht 
Sb daraus hervor. baf e$ aud) hier Reliquien waren, denen 
man, fo hohe ſymboliſche Wichtigkeit bejmaß. o 
ffad) Darftellung biefer. Sitten und Einrichtungen, ſchrei⸗ 
ten tir endlich zur Eroͤrterung bec Frage, prd aude unter 
den Penaten gemeint geweſen fein. Der Name ſtammt, wie 
wie geſehen ¶haben, von penus , unb bezeichnet (omit. ganz un⸗ 
beſtiumt Goͤtter, bie im Mittelpunkte der Wohnungen ober n 
ken fogengnnten Penetvalien verehrt tourben, und; die, Ginpat 
fo wig auch ben Beſtand be& verbundenen Ganzen. ſchuͤrten *). 
Et if demnach Mar, baf bie Zaren. zur Zahl der Pengten ge⸗ 
jiu. haben , sind- beibeclei Gottheiten. werben auch, mie bereite 
WV. Ginseng dieſes Paragraphen, bemerkt. mid ‚sehr, oft, els" 
— — aes 0 subs ec shut c 
^75) 8Sidiniy T4 61; io; Ate. "I, "T —* D 2225, 
**) Macrob. Gat. ITI, 4, 
t Iſidot. VI, 11, 99. Feſtus. 4,. v. . penetralia. Die Gele 
.i, den: überfegten [628 Wort, med des Dienyfi Ye ‚Angabe .(I, 
67) durch aerevo⸗, yıridlıo, rin, weg feno. 


— 
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köentiſch betrachtet. Hiezu Kommt,’ daß bie beiden" Fhrglingdfle 


guren im! Penaten · Tempel zu Stem, welche Dionyſius nod th 
anberen uralten Heiligthuͤmern erblickt zu haben verſichert, offen⸗ 
bar keine anderen "als bie lares praéstites gewefen find. 
‚Wer dabei an’ die Ztolllinge benft, denen die Grünbimg Roms 
zugeſchrleben wird/ ber itrt, wie wir gelegentlich auseinander⸗ 
ſetzen werden, ebenfalls nit. Indeß ſind Gruͤnde genug vor⸗ 
handen; au: denen bie- Pireh nit als die einzigen’ Peraten 
angenommen werden dürfen. Dein fe oft auch betbe mit. emdüs 


‚ ber werbunden: genannt erfcheinen, fo teerben ffe bótb-niót iden⸗ 


tificitt , ſondern vielinehr nicht felter genau unterſchieden. "Dix 
Bar del Familie iſt ¶ gewoͤhnlich "mie einer, der Penaten · mb 
aber mehrere: So ehe $5. bL Plauttis (fece Vy 17: 6) 
ein Scheidender:“ Ihr NPenaten meiner Väter und vi Law, 


Vater derFamilie, eid) empfehl id) meiner Aeltern Gilt, vaß 


Ahr es fchuͤtzet; andere Pinatkh hiuf id) mie fudjén? unt Anch 
anbern! Lar“ Sobann rkoͤnnendie Laren allein als SYertáteh 
nicht genügen, menn Einkracht, Gerechtigkeit und: Friebe ves 
Haußesihre! Beſchuͤtzer uns‘ Vertreter haben ſollen. Delin Dies 
N Arne kommt allein dem hohen Jupiter nebſt! ferite Bemh⸗ 
AH und feinen: dienenden Genten/zu;- In der That'wi® auch 
Zupiter als Herr "Yer Um fefeibi gi bee Feſtus eit pene- 
"Éràli8 eus genannt *); und es iff. défoff dag man tw nebſt 


"bi Sheer die Spenden In bin Het dargebracht bát. ? Keende 


·ſcheinen ilb "iejenigen Recht Sd haben, welche'die- Beſta felbſt 
mit guten Penaten red)netett ^): ^ Denn: jeder Herb,’ ivdelcher 
BR "binet Bereinigung toti ‚hatte feine 9effa. ^ fit Uebri⸗ 
; Agli ftt ein bie Privatpenaten ftd den oͤffentlichen elften 
in Reliquien, bie an unbeftimmte Gottheiten angefnüpft waren, - 
, beftauten a ‚Habe Sowohl hieter Amgand alg nd bie beut: 


llt. 0750.6 CEP 
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ee en Mare Ur Denke — 
ttt unbe ſtumme QW maf von⸗allen Welten. Shady fer(djustam. 
abhaltenl· ID m bel citide Aliotchams forſcher micht ermangelt 
haben, "Gintbeitutaes anf fDrnemiahdew: Met Penaten zu' ver⸗ 
— fiet) ub Verkautheußon daruber ⸗ pufyuffén; ſo bürfen Wife 
Unten té ow qhageiitesben] Fuͤrt Erſte hat Nigidius 
die Penaten in, Neptun und Apollo aueifütbut: gchoͤfft, weil biefe 
Bottes Bent Rroltin leri cg ummauert Babe"). -Diefer 
GSqhriftſtellatꝰ habeen Siebeiible dandebtid) aus VRxoja becft titi: 
An GieliqaWntiwi Sinn iij. atte Maya, dole abit fibfi dl: 
489: Settatieu Sotcheiten, voti Umfriedung. «ghe ekhetc andveen 
Seelle goma Bu dd hatte viti naͤmliche / EtruſtiſcherLihre fu⸗ 
jobs vwesttl SDanatetibufedgie P, Win: bie Unigebung Vu⸗ 
is Mens eg few decr Ne eit Lb eb cd! Be 
fuer Ernie aufhalteaden Gott Nf, n: ques 
faGmilatifho: JWapooffeiblt Wr anderern SHIT ee 
48 dergenige aſt vite" Bie Römer dif dan’ Worte p On dre 
QUI Pe pil iaun ONDE haben GNE) cettiietffotedi dh 
tix: else or Gotchedeen fOR Na A cH DIR HUN 
IB EHRE! in WOR Leb ct No Rire? Su: sa 
"hio unb Minerva, und fi) dabei darauf berufen, bag Tar⸗ 
quimué, bec im bie Samothracifhen SDtyfterter IRE 
"thjeh „Rondo? Blei bp Mai d "Sint auf 
btt Burg gegründet ‚habe. Man’ gien noch wliter? hb. ibens 
te bie roͤmiſchen — it fht"geo fih intern 
s ipei "ISP maht ein eb Sılfalmens 
en, bei adj, gad) e Trojani (gen TE 
Ener pun 
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1 27) nos 0s. e. co, Xen, II, 32%. Yl 6 su 
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| atarch symp. Vil, 4, 3. und 7. Xtnob, IT, 8f. xuinqui 
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deorumf fio. XXVI, 36. Porphux. sn Det ib. Il 
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cr: 2 oerohankid ‚Wale rc IV LIE per 31726. per 
rum et sino labe salinum — caltrixgue feri soturki patella. 
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der euf ben Tiſch oder in ben Herb gegoffen wurde. Man bes 
schfte bie Penaten gleich den lebenden Bewohnern des Haußes 
nal ‚jeder mod) fo kurzen Entfernung vom Herde: wer in. die 

Fremde, in dem Krieg ober in Verbannung 308, flehte fie fammt 
den Laren um glüdlihe Rüdkehr an: bec Zuruͤckgekehrte hieng 
feine Waffen, feinen Wanderftab u. f. w. neben ihren Bitdnip. 
fen zum Gedaͤchtniß auf *). Es fonnte überhaupt nichts Froͤh⸗ 
ies oder Trauriges in der Familie fid) eräugnen, ohne baf 
men ber Denaten font ben Laren gedachte, | 


$. 10. 
- | Indigetes. 


Gleichwie Romulus zu ben Göttern entruͤckt und fortan auf 
das Zeugniß des Julius Proculus hin als Quirinus verehrt 
- wurde, alfo hören wir aud) von Aeneas, baf er im Schlacht⸗ 
gewähl plöglich verſchwand, unb ſodann vom Aſcanius als Gott | 
angerufen wurde, unter. dem Namen Deus Indigés, oder 
pater Indiges, ober Jupiter Indiges *) Kin Gleiches 
wöerfährt bem gatinus, ber zum Range des Jupiter Latiaris 
emporfleigt ***). Wenn nun, wie wir gelegertlih bargutbun 
verſuchen werden, Quirinus den Herdgenoſſen oder Penaten 
bezeichnet, fo ſcheint burd) Indiges der Einhlimifche (imı- 
aépoc) angedeutet zu werden, fo daß fid) bie Indigeten zu den 
Munaten wie das Land zu den Wohnungen verhalten haben. 
Dean unter allen etymologt(d)en Grttärungen jenes Namens 1) tft 


AJ 





XO Zerent. Phorm. II, 1, 81. giout. Stich. IV, 1, 29. Dvib 
. Triſi. I, 9, 44. IV, 8, 21. Lucan, I, 240. ' 


^)ea. II, 16, 9, Gero Xen. XII, 794. Aur. Victor orig. — 
gent. R. c.14, 4. Solinus c. 2, C. ioiu£ I, 2 Sil. Sitat. 
VIII, 39, Tibull. I, 5, 44, 
*) Jeſtus p- 193. 5. v. oscillum, 
1) Siehe biefelben bei Serv. Xen. XII, 794, Die Ableitung von. 
ändigitare. be hi imprecari (ff darum idt ennepmbar, Weil 





Ä 82: 
die von indu- agere ausgehende, welche ſowohl buedy Analoglen 
wie téges von tegers, als auch durch bie Bedeutung gerecht⸗ 
fertigt wird, wofern das Wort nicht Blöfe Nebenform von "ins 
digena feyn follte, bie einleuchtendſte. Denn bie indigetes 
werden nicht blos als die vaterländifchen und einheimifchen Goͤt⸗ 
ter bezeichnet, fondern auch‘ mit ben Karen, Penaten ꝛc. verbuns 
den genannt. So heißt es 3. B. bei Virgit (Gevrg. I; 498): 
„Ihr onterländifchen Götter Indigeten, und Romulus und Sit: 
tec Veſta, bie bu den Tuſciſchen Tiber und. das Roͤmiſche Pas 
. "fatum huͤteſt.“ Bei Lucan (E, 556) fehen wir als Anzeichen 
des dem Vaterland bevorftehenden Unheils die Indigeten weis 
nen und bie Zaren fhwigen; bei Silius Stalins (TX , 204) | 
diefelben Indigeten in Geſellſchaft folder Götter, welchen bie 
Sagen an ber Gründung bet latinifhen unb roͤmiſchen Staats 
einrichtungen einen Antheil beilegen, nämlich. bes Mars, bet 
Venus, der Bella, des Faunus, des Quirinus,- für bte Römer 
in die Schranken treten *). Wenn ferner Paul Diaconus (p.79) 
fügt, indigetes ſeien folche Gottheiten, beven Namen: nidi 
befannt werden dürfen, fo kann biefe Angabe - nicht verftanden 
werden, wenn man Unter ihnen Nicht ähnliche. Wefen wie bie 
Penaten fid) oorftelit. Aber aud) diejenigen hatten nicht ganz - 
Unrecht, welche bie indigetes für vergötterte Menſchen bie — 
ten 59), weil in der That bie Gottheiten, deren Mythen in bie 

roͤmiſche Gefchichte verflochten find, einft als Menfchen in te 
fium gewandelt haben follen. 





jndiges — indigetis und nicht indigitis bildet, und weil aus 
derfelben eine gang unbeftimmte SBebeutung entfpringen würde. 
Eher fann indigito von indiges ferftammen, als umgekehrt 
dieſes von jenem. 

*) Bol. noch Ovid Met. XV, 862. Claudian. bell, Gia 83. | 
£i», VIII, 9. 

**) Serv. Xen. XH, 794, — som. Seip. I, 9 überfegt 
deatuoves mit indigetes. 
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Die Sage von der Ankunft des Aeneas aus dem Oſten muß 
als eine echt einheimiſche Ueberlieferung anerkannt werden, weil 
fie nicht minder aud) von Janus, Saturnus und anderen Kö- 
nigen ber Vorzeit behauptet wird. Daß aber ber Name des 
trojaniſchen Helden irgend einem einheimiſchen ſubſtituirt wor⸗ 
den, und dieſe Veraͤnderung erſt in der Zeit des Leſens und 
Nachahmens griechiſcher Schriftwerke vorgegangen ſei, iſt ſchon 
aus der Vergleichung mit Hercules offenbar. Der eömtifche Sets 
cules iff nämlich ibentifd) mit Jupiter Inventor oder Reca- . 
ramus, unb fo zu fagen eine Simcatnation diefes Gottes, von 
eedem eine feiner Eigenfchaften fid) Losgelöft und als beſon⸗ 
dere Perfönlichkeit offenbart, ja fogar auf ber Erde gewandelt, 
Kämpfe beffanben, Triumphe gefeiert und in ben Gang bet 
roͤmiſchen Geſchichte eingegriffen hat. In bem Aeneas fehen wir. — 
eine zweite Eigenfchaft deffelben Gottes verkörpert, nämlich fein 
Verhättnig zum Lande unb beffen Penaten. Denn ber ganze 
Sagenkreis bes Aeneas dreht fid) um bie Lavinifchen Penaten, - 
als ihren Mittelpunkt. Diefe Penaten rettet er aus bem Brande 
von Slium zufammt feinem Vater, ber bald als Lar ihrer Zahl 
beigefchrieben werden ſollte: denn es iff biefelbe Tugend ber Pie- 
tt, bie uns den Angehörigen wohlthun und bie einheimifchen 
Götter verehren heißt. Der Führung berfe[ben Gottheiten, bie 
ihm ‘gewöhnlich in Traumerfcheinungen ihren Willen fund thun, 
verftaut Aeneas auf allen Irrfahrten fo wie aud) bei allen Un- 
ternehmungen; nad) ihrer Angabe wählt er endlich den Pla 
gut Grünbung ihres Wohnottes. Angelangt auf der von den 
Göttern zur Anfiedlung verheißenen Küfte (fo lautet die Erzaͤh⸗ 
(ung weiter), ließ fid) Aeneas mit feinen Gefährten zur Mahl⸗ 
git auf dem Boden nieder, Als fie nun die Speifen verzehrt 
hatten, bekamen fie Luft, aud) die untergebreiteten Zafeln zu. 
verzehren. Sei ed nun, baf bief große Scheiben, aus Dinkel 
mehl gebaden, ober aud) daß es bfofe Eppichblätter geweſen, 
fo waren jie bod), meil fie die Stelle des Tiſches vertra- 
ten, jedenfalls: den Penaten geweiht. Als ihre Eßluſt Mit 
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84. 
denfelben befriedigt war, erkannten fie, daß eine Weiffagung in 
Erfüllung gegangen fei, der zu Folge fie nun ihre Heimath auf 
derfelben Stelle, wo bie Mahlzeit gehalten worben war, grün: 
ben dürften *). Das Zeichen war in der That nicht ſchwer zu 
beuten, weil Zifh und Herd die Starfdorte der Penaten 
find. . fermer lautete. eine MWeiffagung: ber Platz zur Aufſtel⸗ 
lung der Penaten wuͤrde ihnen durch ein vierfuͤßiges Thier an 
. gezeigt werden. Auch diefe gieng jest in Erfüllung: denn als 
die Ankoͤmmlinge ein trächtiges Schwein herbeiführten, um das⸗ 
felbe zu opfern, entriß fid) bajfelbe den Händen der Kührenden, 
tief vier und zwanzig Stadien [anbeinmoárt&, und ließ fid) fo 
dann auf einer Anhöhe nieber. Aeneas folgte ibm mit ben Pe 
Taten, war aber nod) unfhlüffig, was ec thun follte, weil ihm 
der Plag zur Gruͤndung einer Heimath gar nicht bequem ſchien, 
“und et haͤrmte fid) barüber, bis er in Schlaf verſank. Da 
 tráumte ibm, er febe bie Bildniffe der Penaten vor fid), tie 
- -fie ihn ermahnten, bie Gründung ber Stadt hier ungefáumt zu 

beginnen, unb ihm das ganze zukünftige Gluͤck nad) bem Rathſchluß 


der Götter "offenbatten *").. Am darauffolgenden Tage warf die 


Sau dreißig Junge: fo viel Ortſchaften zählte der Latinerbund, 
unb fo viel Jahre foliten bis zur Gründung Alba's verfkreichen. 
Aeneas opferte fodann das Schwein, vermuthlih der Mutter 
Erbe, denn biefer war dieß Opfer getvóbntid): auf ber Stelle 
aber, wo er bas Opfer verrichtet hatte, erbaute er ein Heilig: 
tbum, das mit der größten Ehrfurcht verehrt wurde unb von 


. feinem Fremden je betreten werden. durfte, alfo wahrſcheinlich 


den Penatentempel ſelbſt. Zur Prieſterin der daſigen Veſta mochte 


wohl des Latinus Gattin Amata erkoren worden ſein: denn 


amata war die gewohnliche Bezelchnung der ‚für bie Bella, ets 





*) Caͤſar bei Xur. Sictor orig. gent. R, 10 Hn. 11 u. 12. Dios 
^f. I, 55. Virg. Aen. TIL, 257. - 


**) Gato bei Aur. Victor c. 12; 5 Dionyf. I, 55. u, Andere. 
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kerenen Priefterinnen. Des Aeneas Sohn Afcanius gründen 
Alda, wofelbft bem Jupiter Latiaris alljährlich das Zeft ges 
feiert -und die Opfer gebracht wurden; bod) mochten, wie wir 
bereit8 Oben ‚vernommen haben, bie Penaten diefen Wohnfig 
nicht mit Lavinium vertaufchen *) Sein zweiter Sohn Julus 
beffeidete eine prieſterliche Würde, bie fid) auf feine Nachkom⸗ 
men vererbte **): derfelbe war e$ aud), ber bem Jupiter bie 
Erfilinge bes ganzen Weinertrags gelobte: fein Name wird von 
den Alten von bem des Jupiter hergeleitet ***), unb e6 ift aller- 
dinge möglich, dag Julus ein Diminutivum von Dius ift. Affe 
Kimpfe, bie Aeneas fortan beftebt, gefdyeben zur Verherrlichung 
der Iatinifchen Penaten. Ueber den Rutuler Turnus unb den 
Zufter Mezentius ijf nur fo viel.zu bemerken, daß bie Sage — 
in der Wahl derjenigen, welche ben Begebenheiten zur Unter 
Ange dienen follen, gemöhnlich keine große Genauigkeit beobach⸗ 
tet. Da nun Aeneas ſeine irdiſche Laufbahn vollendet hat, ſo 
ſind die Zeichen, die ſich bei ſeiner Erhebung in den Himmel 
erdugnen 1), faſt die naͤmlichen wie die, unter denen Romulus 
vefhwindet. Während das -ganze Bolt um den Aeneas verfams 
melt i, verfinftert fid) in bet Schlacht, worin biefer gerabe begriffen 
ik, plöglich der Himmel, ungeheure Regengüffe,.verbunben mit 
Donner und Blig, verfegen alle Herzen in banges Erftaunen, 
mb als fid) bie Wolken zertheilen und bie Heiterkeit wieder⸗ 
kehrt, iſt Aeneas verſchwunden. Darauf erſcheint er dem Aſea⸗ 
uns nebſt einigen Anderen am Ufer bes Numicus in voller 
Ruſtung (denn dort hatte fid) dieß gugetragen, ähnlich bem Ver⸗ 
(Aminben des Romulus am aiegenfumpf): und bem Zeugniſe dieſer 


-* 





* cintius, Gifot u unb Zubero bei Aur. Victor c. 17. Dionyf, 
1, 67. i 


) Dionyf. I, 70, 
**) Garfar und Gato bei Aur. Victor c. 15 fin. 
1) Vgl. befonders Xur. Victor c. 14. 
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Männer zu Folge wurde feine Erhebung zu den Göttern geglaube, 
unb ihm ein Heiligtum an Srt und Stelle gegründet, ein unbe 
beutendes Gebäude, von einer ſchoͤnen Baumreihe umgeben, mit 
der Auffchrift: patris dei Indigetis, qui fluvii Numici 
aquas temperat*). Nur aus diefem Quell durfte zur Spende 
Für bie Veſta das Waſſer gefhöpft werben **), welches ein Be 
weiß ift, in mie enger Verbindung derfelbe mit bem. Penaten- 
dienſte geftanben habe. Ferner ift es gewiß, bof bie Gonfulu 
alljaͤhrlich am Numicus ein Opfer zu bringen hatten ***), mel 
ches, von blefen Magiftraten verrichtet, abermals nur den Schugs 
göttern . bes ganzen Landes oder Staates gelten fonnte, unb 
wahrſcheinlich mit bemjenigen Opfer verbunden gemefen ifl, wel 
ches biefelben Beamten gleich nad) bem Antritt ihres Amtes zu 
Savintum. ben Penaten nebft der Veſta brachten. 

Dem ausländifhen Heros geht ein einheimifcher zur Seite, 
Aenens wird von Latinus aufgenommen, erhält Land zur An 
Jiedlung unb die Tochter zur Gattin: ihre beiderfeitigen Unter 
thanen verfchmelzen fid) deigeflalt mit einander, baf fie fortan 
Aur ‚Ein. Volt ausmachen: enblid) ba Ratinus ben irdiſchen 
Schauplat verläßt, zeigt e$ fid), daß er ebenfalls mit Jupiter 
Adentifch war, und er empfängt benfelben Beinamen wie ber 
secgótterte Aeneas: benn Latiaris iſt der Bedeutung nad 
von Indiges nicht verfhiedent), Wir erkennen alfo den 
Stamm, auf welchen das fremde Pfropfreis hinaufgeimpft 
wurde: auch laſſen die Namen Latinus und Lavinia nicht 
daran zweifeln, daß ihm alles dasjenige von rechtswegen 





*) Dionyf. I, 64 fin. Feſtus p. 79 s. v. indiges. Tibull. I, 
5,4». a er 
**) Servius Xen. VII, 150. un 
***) Schol, Veron. zu Xen. I, 260. 2007 IE 


+) Dionyf. 1, 60. u. 49. . Xur. Victor orig. gent. K. e. 13, 
Gato bei Serv., fiehe 9tiebubr I, 215. Livius I, 1. 
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wt; me ‚bie bewogkicher,. ruffintebige Volksſage bem ere 
lauchtan Helken, bed Auslandes nagedihtet.hat.-. Die Stellen, 
von welchen / aus fid) biefelbe zum -jenfeitigen „Ufer leicht und 
shne Anſtoß hinuͤberſchaukelte, Taffen: fit allenfalls nod) auffin- 
bm und nachweifen.. €avinia ſoll nach einer gewiſſen Tradition 
Jochter eines Prieſterkoͤnigs Anius onf Delos geweſen fein *). Wie, 
pira Anius ein anderer Name des Latinus war, unb dieſer 
Name dann mit Aeneas ibentificigt wurde? Ferner war in 
Brutum din Platz, weicher Troja hieß, unb dieſen betrach⸗ 
tatt man, wie natürlich, al$ ‚den, Landungsplatz ber fremden 
Ankoͤmmlinge““). Das war freilih viel einleuchtender,, als 
be: Erinnerung am das einheimiſche: Feſtſpiel Troja, defien 
Nam⸗ aus Tauriaweraudert unb mit ludi Taurii oder Tarentini 
gleichbedeutend ſcheint. Bu Lavinium ſowohl als .auc zu Ars 
beg hefanden fij, bem. Strabe gu Folge (V. p, 355 oder.232), 
Heiligthumer bep. Aphrodite, : ble, von ganz Latium verehrt und 
Mjuft wurden. Somit fand es. Feine Schwierigkeit, bie Ve⸗ 
ms als die, Ucheberin des latiniſchen; Gefchlechtes anzuerfens 
m. ‚Doß: jebed) jene Intinifche Göttin die Venus gemefen 
[hifi zu bezweifeln, weil Bein anderer Schriftſteller von dies 
: m Dienſte der Benus Meldung tut; ^ Cie ann aud) Flora 
wi: Fpula geheißen haben: beihe wären Freudenmaͤdchen, bie 
gießer Pexehrung genofen **"), unb in ihrem Weſen von ber 
Bomb micht, verfhkeden. Die Faula war eine Beiſchlaͤferiu 
Dub „Hersules (Hecaranus), und Hercules hat mit einer. Ber 
elkferim, wahrſcheinlich ber nimüchen, beu J Latinus ge⸗ 


4 
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*) Sionpf. I, 50. Xux. 9Mctot. otig..gent. R. c.9. 

") Servius "fen. VII, 158. Livius I, d. : . 5. | 

^). Sie.Faula lehrt uns Verrius Flaccus bei Lactant. füls. rel. 
. I, 20. instit. epit,. ad Pentad. c. 20. fennen. Die göttlide 
Verehrung muß ibr in. anderen Städten Latiums.zu Theil 
geworben fein, da in Rom keine Spur bavon zu finden ijt. 


78 


entifch betrachtet. ^ Hiezu Fommt, baf die beiden’ Srtglingefl- 
guren im’ Penatenr Tempel zu Rom, welhe Dionyſius mod; th 
‚ anderen uralten Heiligthuͤmern erblidit zu haben verfichert, offen 
bar keine anderen "als bie lare praestites geweſen ſind. 
Wer dabei an’ die Blvillinge denkt, denen die Gründung Roms 
zugeſchrleben wird, ber itrt, wie wir gelegentlich auseinander⸗ 
fegen "werben, ebenfalls nicht. Indeß find Gruͤnde genug vor⸗ 
handen, aus Bénen die Lären nicht als die einzigen Pennteh 
angenommen werden duͤrfen. Deun fo oft auch beibe! mit eiudii: 
‚ der verbunden genannt erfſcheinen, fo werden ffe doch nicht ibn 
tificiet ; -fondern vielmehr nicht ſelken genau unterſchieden. "Der 
Ser dee Samitte — nur einer, der Dihoten ^ft ! 


N 


Date —— ki anne » melner Yelteni — 
ihr e$ Fchuͤtzet; andere Penaten niuß ich mir ſuchen sas Anh | 
anbern "Bác - Sodann koͤnnendie Laren allein als Periateh 
nicht genügen, wenn Emttacht, Gerechtigkeit und: Friede: qu 
"übel: fee Weſchaͤtzer und’ Vertreter haben ſollen. Dein bte 
"1 Arne kommt⸗ allein dem hohen Jupiter nebſt ſeiner Bemah⸗ 

HM unt fänen dienenden Genien zu. In ber That wird end) — 
Supiter als Herr‘ Yer tinfetetuttg: ber Feſtus ein pene- | 
"Éràlià eus genannt *); imb es iff. geiviß daß man tn nebſt ". 
be: Laren st: "Spenden in den Hekid dargebracht hät: ^ Ferner 

"fete ttl "olejenigen Stedjt zu haben, welche die Beſta felbſt 
"nt guten Penaten rechnetelt Vy; ^ Denm jeder Seth ^ fbeleidt 
, jit "bimve Bereinigung tvat ‚hatte feine Vefla, "Ft Uebel: 
; gin ftt ten bfc Privatpenatengleich den Sffentlihet- malte — 
in Reliquien, bie an. unbeftimmte Gottheiten ongefnüpft. waren, - 
, beftauten au haben⸗ Sopwohl diafer Umſtand al wur: die, eut: 
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ar Fahren a (eng, coli. end Manich bác Pinde — 
tet unbeſtimene QA 5) maf von alten: wirken. Nachforſchuugen 


re: ID ditm ba dl inte An⸗trhame ſvrſcher micht ermangelt 
haben; Eintheilungen -unt- Bronenuungen: Met Penaten zu': vor⸗ 
ſuchen/ und Vericuthemßon daruber nufzuſtellen, ſo duͤtfen Wife 


Augaben⸗ tid eomm gatgen werden / Fuͤrs Erſte bot Niawius 


die Penaten in, Neptun unte3lpetio: yeifinden:gegäffe, weil bieke 
: Volcheunen Bes Qicoltin ijr fe c ummauert haben ).Dieſer 
C&dftftielét óbabor hiebesitbie dandebtid aub Siceja- herſtammeg⸗ 
den Siliqua twi Stun iege. dachtä fy, i wie mnn ſiehtt⸗un⸗ 
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; fet haben follten "y: iat. deſſen teanbte ſich Kern: oleo 
mach tion, unb ſuchta nach dortigen, Cullen: zu; bemeifen, 
daß Wortung, Ceres; ‚Genius Jovialis:umd Pales, wer 
chennletzteren ep einen, Dienar, aud Haushakcer Jupiters nannte, 
die aigentlichen: Mnaten ſeien). MDiekenwiderſprechenden An⸗ 
gaben And. fen; Duct: ſich ſelbſt, aigddmditidited 
autgeſchickte Unterſuchung, miberlegts:: ; a ad 46M 
MMeber bie Verehruug oer. Penaten (má Folgendes » 
bemerken. Nicht bias bar; Qerb ander! auchder Tiſch war 
ihnen geheifge ^): unb fa nie Hymen auf fenem,sanmigftens in 
‚den. älteren ‚Zeiten, ein ;befländige® (eum ‚unterhalten. wurde, 
ſo bijeb dieſer fortwaͤhrend mit bem Cialgfafie, und imma Teller 
voll Erſtlingefruͤchten und Speißen ihnen zu Ehren geriet. 
Dießfe zwei KHefaͤhe, welche keinen Augenblick ;anf, bem, Jiſche 
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We auf ben Tiſch oder in den Herb gegoſſen wurde. Man bes 
sehfte bie Penaten gleich den lebenden Bewohnern bes Haußes 
nach jeder nod) fo kurzen Entfernung vom Herde: wer in die 
Fremde, in den Krieg ober in Verbannung $09, flehte fie fammt 
ven Laren um glückliche Ruͤckkehr an: bec Zuruͤckgekehrte hieng 
fine Waffen, feinen SBanberftab u. f. w. neben ihren Bildnip. 
fu um Gedaͤchtniß auf *).. Es tonnte überhaupt nichts Froͤh⸗ 
fie) oder Trauriges in der Familie fid) eraͤugnen, ohne daß 
man der Penaten ſammt den Laren gedachte. 


8. 10. 
d | Indigetes 


Gleichwie Romulus zu den Göttern entruͤckt und fortan auf 
das Beugnig des Julius Proculus bin als Quirinus verehrt 
' wurde, alfo hören wir aud) von Aeneas, baf er im Schlacht⸗ 
gewuͤhl plöglich verſchwand, und fobann vom Aſcanius als Gott 
aigerufen wurde, unter. bem Namen Deus Indiges, ober 
pater Indiges, ober Jupiter Indiges *). Ein Gieides . 
wißerfähre bem Latinus, der zum Range bes Jupiter Latiaris 
emporfleigt **"). Wenn nun, wie wir gelegentlich darzuthun 
verſuchen werden, Quirinus ben Serbgenoffen ober Penaten 
bezeichnet, fo fcheint durch Indiges der &inBéimifde (imı- -— 
xupos) angebeutet zu werden, fo baf fid) bie Indigeten zu den 
Senaten wie das Land zu den Wohnungen verhalten haben. 
Dean unter allen etymologiſchen Erklärungen jenes Namens 1t 


* 





/ 


9) Xerent. Phorm. II, 1, 81. taut. Ctid). IV, 1,29. Ovid 
Tri. I, 3, 44. IV, 8, 21. Lucan. I, 240. ' 4 
à) ea. II, 16, 9, Gero. Xen. XII, 704. Aur. Victor orig. 
. gent. R. c. 14, 4. €olínus c. 2, C. Livint I, 2 Qi. Stal, 
VIII, 39. Tibull. I, 5, 44, 
”) Jeſtus p. 193. 5. v. oscillum. 
t) Siehe biefelben bel Otro, Xen. XII, 794, Die Ableitung von 
éadigitare b, Li imprecari (f terum nidt annepmbar, weil 


82: 
bie von indu- agere ausgehende, welche ſowohl durch Analoglen 
wie teges von tegerey:ald auch butd) bie Bedeutung gerecht⸗ 
fertigt wird, tooferm das 9Bort- nicht bloſe Nebenform von "ins 
digena feyn follte, bie einleuchtendſte. Denn bie indigetes 
werden nicht blos als" die vaterländifchen und einheimifchen Goͤt⸗ 
ter bezeichnet, fonbern auch‘ mit den Zaren, Penaten 26. verbun⸗ 
den genannt. So heißt e8 z. B. bei Birgit (Georg. I; 498): 
„Ihr vaterländifchen Götter Sinbigeten, und Romulus und Mut 
ter Veſta, ble bu den Tuſciſchen Tiber und. das Roͤmiſche Pas 
"atium. hütefl.” Bei ucan (E, 556) fehen wir als Anzeichen 
des dem Vaterland bevorftehenben Unheils die Indigeten weis 
nen unb bie Zaren ſchwitzen; bet Sitius Italieus (TX , 294) 
diefelben Indigeten in Gefellfchaft folder Götter, welchen bie 
Sagen an ber Gründung bet latinifhen unb roͤmiſchen Staat 
einrichtungen einen-Antheil beilegen, nämlich. des Mars, bet 
Onus, der fBeffa, des Zaunus, des Quirinus, für die Römer 
in die Schranken treten *). Wenn ferner Paul Diaconus (p. 79) 
fagt, i indigetes feien fold Gottheiten, beren Namen nid 
befannt werben bhrfen, fo fann diefe Angabe - nicht verſtanden 
werden, wenn man unter ihnen nicht aͤhnliche Weſen wie die 
Penaten ſich vorftellt. Aber aud) diejenigen hatten nicht ganz 
Unrecht, welche die indigetes für vergoͤtterte Menſchen bie 
ten **), weil in. ber That die Gottheiten, deren Mythen in die 


E roͤmiſche Geſchichte verflochten find, einft al? Menfchen in ga: 


fium gewandelt haben follen. 





jndiges — indigetis unb nídjt indigitis bildet, und weil aus 
berfelben eine gang unbeftimmte Bedeutung entfpringen würbe. 
Eher fann indigito von indiges. herftammen, als umgekehrt 
diefes von jenem. - 

*j Bol, noch Ovid Met. XV, > 862. Glaubian. bell Gia. 83. 
Liv. VIII, ,9 4 * 


*) Serv. Xen. XII, 794. Maerob. som. Seip. I, 9 überfegt 
daluoves mit indigetes: 
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Die Sage von bet Ankunft des Xenea8 aus dem Often mug. 


als eine echt einheimifche Weberlieferung anecfannt werben, weil 
fie nicht minder aud) von Janus, Saturnus unb andern Koͤ⸗ 
nigen der Vorzeit behauptet wird. Daß aber ber Name des 
trojaniſchen Helden irgend einem einheimifchen fubftituirt wor⸗ 


bm, unb dieſe Veränderung erft in der Zeit des Lefens und — 


Nahahmens griehifher Schriftwerke vorgegangen fel, iſt [don 
aus der Vergleichung mit Hercules offenbar. Der römifche Her- 


cules tff. nämlich identifch mit Jupiter Inventor ober Reca- 


remus, unb fo zu fagen eine Incarnation biefe8 Gottes, von 
eedem eine feiner Eigenfchaften fid) losgeloͤſt und als befon- 
dere Perfönlichkeit offenbart, ja fogar auf der Erbe gewandelt, 
Kämpfe beffanben, Triumphe gefeiert und in ben Gang bet 


tümi[den Gefchichte eingegriffen hat. In bem Aeneas fehen wir. ' 


eine zweite Eigenfchaft deſſelben Gottes verkörpert, nämlich fein 
Derhältnig zum Lande unb beffem Penaten. Denn ber ganze 


Sagenkreis des Aeneas dreht fid) um die Lavinifchen Penaten, - 


als ihren Mittelpunkt. Diefe Penaten rettet er aus dem Brande 
von Sttum. zufammt feinem Vater, ber bald als Lar ihrer Zahl 
beigefhrieben toerben follte: benn es tff biefelbe Tugend ber Pie- 
tät, bie uns ben Angehörigen wohlthbun und bie einheimifchen 
Götter verehren heißt. Der Führung berfelben Gottheiten, bie 
ijm gewöhnlich in Traumerfcheinungen ihren Willen funb thun, 
vertraut Aeneas auf allen Irrfahrten fo wie aud) bei allen Un- 
teruehmungen; mad) ihrer Angabe wählt er endlich den Platz 
jur Gründung ihres Wohnottes. Angelangt auf der von ben 
Göttern zur Anfiedlung verheißenen Küfte (fo lautet die Erzaͤh⸗ 
lang weiter), ließ fid) Aenens mit feinen Gefährten zuc Mahl⸗ 
zeit auf bem Boden nieder. Als fie nun bie Speifen verzehrt 


hatten, bekamen fie Luft, aud) die untergebreiteten Tafeln zu. 


verzehren. Sei ed nun, daß bief große Scheiben, aus Dinkel 

mehl gebaden, oder aud) daß es bloſe Eppichblätter gewefen, 

fo waren ſie doch, meil fie die Stelle bes Tiſches vertra: 

ten, jedenfalls den Penaten getmeibt. Als ihre Eßluſt init 
6* 
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denfelben befriebigt war, erkannten fie, bag eine Meiffagung in 
Erfüllung gegangen fei, der zu Folge fie nun ihre Heimath auf 
derfelben Stelle, wo bie Mahlzeit gehalten worden war, geüns 
ben dürften *). Das Zeichen war in. ber That niche ſchwer zu 
beuten, weil Tifh und Herd ble Standorte der Penaten 
find. : Serner lautete eine Weiffagung: der Plag zur Aufſtel⸗ 
(ung ber Penaten würde ihnen durch ein vierfüßiges Thier am 
. gezeigt werden. Auch biefe gieng jest in Erfüllung: benn Als " 

die Ankoͤmmlinge ein trächtiges Schwein herbeiführten, um das⸗ 
felbe zw opfern, entriß fid) daffelbe ben. Händen ber Führenden, 
lief vier'und zwanzig Stadien landeinwärtt, und ließ fid) (o 
bann auf einer Anhöhe nieder. Aeneas folgte ihm mit ben Pe 
naten, war aber mod) unfchlüffig, was er thun follte, weil ihm 
der Plag zur Gründung einer Heimath gar nicht bequem ſchien, 
“und et bármte fid) batüber, bis er in Schlaf verfant. Da 
 tráumte ihm, er fefe bie Bildniſſe der Penaten vor fi), wie 
- -fie ihm ermahnten, die Gründung der Stadt hier unge(áumt zu 
beginnen, und ihm das ganze zukünftige GIüd nad) bem Rathſchluß 
‘der Götter offenbarten **). Am darauffolgenden Tage warf bie 
Sau dreißig unge: fo viel DOrtfchaften zählte bec Latinerbunb, 
und fo viel Jahre folten bis zur Gründung Alba’ verftreichen. 
Aeneas opferte fobann das Schwein, vermuthlid der Mutter 
Erbe, denn biefer war dieß Opfer gewöhnlich: auf der Stelle . 
aber, wo er das Opfer verrichtet hatte, erbaute er ein Heilig 
tbum, das mit der größten Ehrfurcht verehrt wurde und von 
feinem. Fremden je betreten werden. durfte, alfo wahrſcheinlich 
den Penatentempelfelbfl. Suc Priefterin der bafígen Veſta mochte 
wohl des Latinus Gattin Amata erforen worden fein: denn 
amata war bie gewöhnliche Bezeichnung der für bie Beſta er⸗ 





*) Caͤſar bei Xur. Victor orig. gent. R, 10 lia. 11 u. 12. Dio⸗ 
auf. I, 55. Virg. Xen. III, 257. 


e") Gato bei Aut, Victor c. 12, 5. Biens. I, 55. u Andere. 
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Eorenen Priefterinnen. | Des Aeneas Sohn Afcanius geändert 
Ada, wofelbft bem Jupiter Latiaris alljährlich das Zeft ges 
feiert -und die Opfer gebracht wurden; bod) mochten, wie wir 
bereitö oben ‚vernommen haben, bie Penaten diefen Wohnſit 
nit mit Lavinium vertaufden *), Sein zweiter Sohn Julus 
bekleidete eine prieſterliche Würde, bie fid) auf feine Nachkom⸗ 
men verecbte **): berfelbe war es aud), der bem Jupiter bie 
Erflinge des ganzen Weinertrags gelobte* fein Name wird von 
den Alten von bem des Jupiter hergeleitet ***), unb e& ift atfer- 
dings möglich, dag Julus ein Diminutivum von Dius ift. Alle 
Kaͤmpfe, bie Aeneas fortan beftebt, gefchehen zur Verherrlichung 
der latiniſchen Penaten. Ueber den Rutuler Turnus unb ben 
Zufter Mezentius iſt nur fo viel.zu bemerken, baj bie Sage — 
in der Wahl derjenigen, melde den Begebenheiten zur Unter 
lage dienen follen, gewöhnlich keine große Genauigkeit beobach⸗ 
tet. Da nun Aeneas ſeine irdiſche Laufbahn vollendet hat, fo 
fib bie Zeichen, bie fid) bei feiner Erhebung in den Himmel 
erdugnen T), faff die nämlichen wie bie, unter denen Romulus 
verfhwindet. Während das -ganze Volk um den Aeneas verfams 
meicift, verfinftert fid in ber Schlacht, worin biefet gerade begriffen 
ik, plöglich der Himmel, ungeheure Regengüffe,. verbunden mitt 
Donner und Blig, verfegen alle Herzen in banges Erſtaunen, 
mb als fid) bie Wolken zertheilen und die Heiterkeit wieder⸗ 
ieri, iſt Aeneas verſchwunden. Darauf erſcheint er dem Aſea⸗ 
und nebſt einigen Anderen am Ufer bed Numicus in voller 
Stbffong (denn dort hatte fid) bief zugetragen, aͤhnlich dem Ver- 
ſchwinden bes Romulus ant Siegenfumpf): und dem Beugnifle dieſer 





9 Gínciu&, Caͤſar unb Tubero bei Xur. Victor c. 17. inp. 
1, 67. 


") Dionyſ. I, 70, 
***) Caeſar und Gato bei Aur. Victor c. 15 fin. 
1) Bol. befonders Xur. Victor c. 14. 





bec Auffchrift: patris dei Indigetis, qui fluvii Numici 
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Männer zu Folge wurde feine Erhebung zu ben Göttern geglaubt, 
unb ihm ein Heiligehum an Srt und Stelle gegründet, ein unbe 
beutendes Gebäude, von einer frhönen Baumreihe umgeben, mit 


, / 


aquas temperat"). Nur aus biefem Quell durfte zur Spende 
für bie Vefla das Waſſer gefhöpft werben **), welches ein Be 
weiß ift, in wie enger Verbindung berfelbe mit dem Penaten- 
Dienfte, geffanben habe. Kerner iff. es gewiß , bof bie Confuls 
alljaͤhrlich am Numieus ein Spfer zu bringen hatten ***), wel⸗ 


ches, von blefen Magiſtraten verrichtet, abermals nur ben Schutz⸗ 


goͤttern des ganzen Landes oder Staates gelten konnte, und 
wahrſcheinlich mit demjenigen Opfer verbunden geweſen iſt, wel⸗ 
ches dieſelben Beamten gleich nach dem Antritt ihres Amtes zu 
Lavinium den Penaten nebſt der Veſta brachten. 

Dem. auslaͤndiſchen Heros geht ein einheimiſcher zur Seite, 
Aeneas wird von Latinus aufgenommen, erhält Land zur An 
ſiedlung unb bie Tochter zur Gattin: ihre beiderfeitigen Unter 


thanen verſchmelzen fid) betgeffalt mit einander, daß fie fortan 


aur..Ein, Volt ausmahen: enblid da Latinus ben irdiſchen 
Schauplat verlaͤßt, zeigt es ſich, daß er ebenfalls mit Jupiter 


identiſch war, und er empfängt benfelben . Beinamen wie ber 


Yergötterte Aeneas: benn Latiaris ifi bet Bedeutung nad) 


son Indiges nidt verfchieden.t). Wit erfennen alfo ben 


+ 


Stamm, auf weldhen bas fremde Pfropfreis hinaufgeimpft 


wurde: auch laſſen die Namen Latinus und Lavinia nicht 
daran zweifeln, daß im alles. basjenige von redjtétoegen 





*) Dionyf. 1, 64 fin. Feſtus p.79 s. v. indiges, Tibull. II, 
5, 49. . $4.7 os Tego 2f*7*, 
**) Servius Xen. VII, 150. s NE 
***) Schol, Veron. zu Aen.I, 260. " 1 


+) Dionyſ. 1, 60. u. 49. Aur. Bictot orig. gent. R. e: 13. 
Gato bei Cero, fiehe Niebuhr I, 215. Livius I, 1. 
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wit; was ‚die bemegkiher,; ruhmredige Volksſage bem er: 
land) Helben.:bed Auslandes wigedichtet hat. Die Stellen, 
yon welchen aus fid) biefelbe aum jenfeitigem „Ufer leicht unb 
aine Anſtoß hinuͤberſchaukelte, Iaffen: fish allenfalls nod) auffin- 
Wn wb nachweiſen. Lavinia ſoll nach einen gewiffen Tradition 
Auch eines Priefterfünigs Anius quf Delos geweſen fein"). Wie, 
puta Anius ein anderer Name des Latinns war, unb diefer 
fme bann mit Agueas jbentificiet wurde? Ferner war in 
baurntum; n Pins, welcher Troja hieß, unb bie(en betrach- 
(t mark, wie natürlich, a($ ‚den, Landungsplatz ber fremden 
Antommlinge”). Das wat fteilid) viel einleuchtender, als 
be: Erinnerung ( ba. einheimiſche Feſtſpiel Troja, deſſen 
Jona ous Tauriaveraubert und mit ludi Taurii oder Tarentini 
gleichbedeutend ſcheint. Bu Lavinium ſowohl als auch zu Ar⸗ 
bee hefanden ſich, dem Strabo gu Folge (V. p, 355 oder 232), 
Heiligthuͤmer der Aphrodite, die von ganz Latium verehrt und 
hfscht wurdan. Somit fand es keine Schwierigkeit, bie Ve⸗ 
mß qls bie, Urheberin des. latiniſchen; Geſchlechtes anzuerken⸗ 
f. Daß jedech jene latiniſche Göttin die Venus gewefſen 
[ó,. iſt zu bezweifeln, weil Bein anderer —— von die⸗ 
ſen Dienſte Der Bonus Meldung thut. Cie kann aud) Flora 
we: Paula geheißen haben: beide waren Freudenmaͤdchen, bie 
sofer. Berehrung genoßen ***), unb in ihrem Weſen von ber 
nue nicht verfchteden. Die Zaula war eine Beifchläferiu 
0^ Hereules (Recaranus), uud: Hercules hat mit einer. Beis 
ſalaferin, wahrſcheinlich ber inen ben Gent katmue Es 


LITE t. 
r1 v. .d * * D Ne 





*) Sionpf. I, 50. fux, 9Mctot. otig..gent. R. c.9. , . 

") Servius_ Xen. VII, 158. Livius I, 1. : . 

^") Sit. Faula lehrt uns. Verrius Flaccus bei Lactant.. fuls, rel. 
I, 20. instit. epit, ad Pentad. .c. 20. tennen. Die göttliche 
Verehrung muß ijr in anderen Städten Latiums.zu Theil 
geworden fein, da in Rom feine Spur bavon zu finden ijt. 


zeugt). ET war nach Elnigen eine Tochter, nach Anderem 
eine Gattin be& Kaunus, ober wurde ihm ſchwanger von Dev 
cules zuruͤckgelaſſen, weßwegen Latinus auch wiederum be$ 
. Saunus Sohn genannt wird, bem er in ber Regierung bes 
Randes nachfolgte: unb wer möchte das .enge Verhältnig bee 
Faula zum Faunus, welches ber Name funb giebt, in Abe 
rede fielen? Wenn aber aud) bie (aula der Aphrodite ihren 
Platz tdumte, fo ließ fíd) bod) weber der Anchifes für bew 


— . Baunus ober ben Hercules, nod) die teojanifche Scene für die 


latinifche fubffituiten: und fo blieb biefer Theit der Sage un⸗ 
angetaſtet. 

Nachdem wir ſomit die Erſcheinung eines unbezweifelten 
indiges von Anfang bis zu Ende verfolgt haben, bitten mir 
bie Lefer, daß fie bie Mühe nicht fcheuen mögen, nod) zwei 
andere Beifpiele biefer Art mit uns in Betrachtung zu ziehen. 
Das eine davon iſt ber Präneftinifhe Caeculus, der nad 
bem Glauben der Vorzeit vom Vulcan gegeugt und am Herde 
gefunden, dann König unter Hirten getoe(en war, und enblid) 
bie Stadt Pränefte gegründet hatte” **). Servius laͤßt fid) 
über denfeiben Mythus umftändlicher - folgendermaßen verneh⸗ 
men: „Bu Pränefte gab e$ Pontifices unb dii Indigetes 
fo gut wie zu Rom. Es gab námiid) dafelbit zwei Brüder, 
weldhe indigetes**'" genannt wurden. Diefe Hatten eine 
Schwefter, unb ba biefe am Herde faß, fo fprang ein Funke 
weg und traf ihren Schooß: davon foll fie empfangen haben. 
. Nachher gebat fie einen Knaben und fegte ihn neben bem Tem⸗ 
pel des Jupiter aus: Jungfrauen, welche Waffer fhöpfen gien: 





N 


*) Zuftin. XLIII, 5. Dionyf. I, 3. 

**) Virg. Xen. vil, 678. 

**7) Im Texte heißt ed: erant etiam duo fratres qui divi ap- 
pellabantur. Allein bez Sufammenbang zeigt deutlich, daß 
enim ober autem für etiam unb indigetes für divi geſchrie⸗ 
ben. werben muß. 
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gen, fanden ihn nicht weit von ber Quelle neben einem Benet 
firgem und Buben ihn auf:. Daher wurde et Sohn des 
Bukcanus genannt. Dieſer Caeculus bat nachher eine Manns 
fhaft gefammelt, und, nachdem er eine Weile Räuberei getries 


ben, die Stadt Pränefte auf dem Gebixg gegründete. Nach⸗ 


dem er bie ‚benachbarten Voͤlker zu Spielen eingeladen hatte, 
forderte er fie auf, mit ihm zufammen zu wohnen, unb ruͤhmte 


fd, geftüzt auf feinen Ruhm, bag er ein Sohn. des Bulcau 


ſei und ba man. ihm dieß nicht ‚glauben wollte, (ó:clef ec. beu 
Bukan um ein Zeichen an, worauf ſogleich bie ganze Vers 
fommiung- von einer hellen Flamme fid) umgeben fühlte, Das 


tum wohnten fie mif ihm zufammen und erkannten ihn als 


Sohn ded Vulcanus an.”  Diemit ſtimmt Solinus (c. 2, G.) 


überein? „Praͤneſte ift laut den Präneftinifchen Urkunden von 


Caͤculus gegründet, ben, wie bie Sage geht, die Schweſtern 
der Digitik: neben einem zufälligen Heuer gefunden haben.“ 
Aber was ſollen hier bie Digeti ober Digitii, . womit bie 
Römer bie. Idaͤiſchen Adwraros zu überfegen pflegen? denn 
ven dieſen iſt Bine. Spur‘. in. der latiniſchen Religion. Offen⸗ 
bar muß Indigetum gefchrieben werden, welches Wort auch 
bei Arnobius und anderwärts mit Digeti verwechſelt iſt. Dieſe 
Angaben find fämmtlich leicht zu verſtehen. ‚Die zwel Bruͤder 
find ohne Zweifel bie bekannten Zwillinge, welche zu Rom als 
farm und Penaten zugleich verehrt wurden: ihre Schweſter 
Weine Herdprieſterin: eim Herdgott iſt aud) Caeculus gleich 
ſcinem Vater Vulcan. Vom Herdgott iſt er gezeugt, von ei⸗ 


+ 


ner Herdprieſterin empfangen, "am Herde "von Priefterinnen, — 


welhe gleich bet «Mia ober der RKhea Silvia ausgiengen um 
offer dom heiligen Quell zum gottesdienſtlichen Gebrauch zu 
fhöpfen, gefunden. Caeculus ift (ein Name, ein Name der 
ohne Zweifel aus xai (6àleo) gebildet if, und deſſen Ve⸗ 
deutung mit der Sage üuͤbereinſtimmt, daß die lamme be$ 
Herdgottes ihn umleuchtet habe. 

du Rom fennen wir eine * Caja ‚(ober Gajo): Cicilia, 
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die Jleichfalls mit: dem. Herde. An: der engſten Verbindung ſteht, 
and diefe Frau fehen wir Verkehr pflegen mit einem alten Kö: 
nis; c beffen, Entftehung: ganz und gar derjenigen::hes -Präneftic 
niſchen Caecutus gleicht. i Bemehmen wir. alfe bm. Mpthus 
ten. bec Krzeugung und Erziehung des Servius; Tulliug®), 
Die dii Üonserentes- hatten fid) in Geftatt- eines Phallus 
is fóniglid)en: SDallafte: unter. ber. Aſche des Derdes ,. ‚anf dem 
fa. sben. ein Opfer dargebracht ‚worden war""}z:periledt, unb 
Gaenilia: oder, "Tanaquil ***) bemerkte tiefen. Phakusı :als fir 
Die‘ Aſche / da wo ber Topf mit den Opfereingeweidan geſtan⸗ 
bed; aus einander. ſchob. Als eine bat Weiſſagung tung 
Frau verſtund f ſie dieſe Erſcheinung ſogleich zu deuten o uoc 
— ^, . Uo. Im 
, c 88 befand ſich im Haufe ‚eine, geioiffe: ‚Oexedia, Opzisia 
* Oclisia}) ‚aus Cornicuium im Sabinerlantze, bie feier 
bie Gemahlin eines.Spurius "ullius zu. Gorniru(udi tT) gewe⸗ 
fen :und fid burd Schönheit und Sittfamkeit ‚nußgezeichnet 
botte, jetzt aber als Srieg&gefangene mit; einem Cliententdes 
Rarquinins berhrurathet mee ODieſe ließ fe auf arn Herd 
tom. eo sva db cef c 
= E MD us ucc uo nn elle id 
7. DU | satt MM 
" ) Arnob. V, 18. und Andere. I Dos "E ; 
aU Ovid. Faſt. VI, 630. eot GS Lud Dis nM diy 
E Gaja Caecilia wird yon beu. Autoren al, bet; pons 
Stame ber Tanqquil einftimmig ‚überliefert. . Plim H. N. 
VII, 74, Waler. War. epit. de, praen. - Feftus ,P- 31, 
Plutarch quaest. Rom. c. ‚30. tn vast 
OB. Seffus p. 184. s. v. nothum. ES daſt. Yl. 621. . Sin. 
H.N. XXXYl, 70. .— edv | 
: am Dionyf, Hal. IV » 1. Nach Anderen war t jebody dieſer M 
. rius Tullius aus Zihur Min ‚geftus p. 184. . s... 


vo9or. 4 H ^" 1 2 . & I. 


d ite) tortun Rasic "n T" 
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fen: und ſq. wurhe Serhzus Tullias erzeugt; Nach ener ape 
deren Geſtaltung der Sage *). jedoch ‚mar Ocrisia weder Sch - 


vin nod) Mittwe, fondern eine, Jungfrau , bie immer die Grfly 
Iinge des Föniglichen Tifches und die £ibation erhielt, um fig 
de Herde ber Veſta zu bringen. Als fie eben. wieder eine 


maf nach. Vertichtung eines, Opfers bie Lihation in den feſtüch 


geſchmuͤckten Herd verrichten wollte” m"), gewahrte ‚fie den. Dhak 
lu, erſchrak darüber, unb offenbarte es ber Tanagquit, die ein 
goͤttlcche Erſcheinung darin erkannte, und die Jungfrau, braͤutich 
geſchmuͤckt, mit dem Gott zuſammen einſchloß. "D 
| Dos Geſchaft, die Opfer und die Libation zu verrichteng 
deutet eine Prieſterin des Penatenherdes Qn. Der Sort a 
pie von ben Alten einflimmig anerkannt wird, entroebet, b 
las familiaris oder Vulcan gewefen***). Zum Zeichen, bof 
Servius Tullius einer ſolchen Abkunft ſei, leuchtete einſt ung 
das, Haupt des Kindes, ba e$ im Atrium ſchlief, eine tounberbare 
Slamme, wie Wetterleuchten; Tanaquil war es auch hier, bie 
dog Zeichen zuerſt gewahrte und beutete;, aber bie Mutter de3 
Knaben lef. éngftidy hinzu ymb. wette ihn — fo verfchwand 
bie. Erſcheinung T). Nach, bes; Angabe des Valerius Antias 13) 
jedoch eräugnete fid) diefes Wunder erf fpäter, als Cievoiyg 
Zulius bereits erwachfen,, ‚aber noch nicht. gut. Regierung, gef 
langt mat, und über ben; Tod feiner, Gemahlin Gegania, jy 
Gegenwart feiner Mutter nebft ibreg SDiengrinnen, vot. Beträbr 


Xj in Schlaf verſunken wer. , Gegania ijf ber Namg einer 


von den vier erſten Veſtalinnen, die Numa inſette tio, 2 


^ 





Su. uu 
*) piutarch 1. 1. Dionyſ. Hal, IV, 2. ! 
) Ovib Saft. VI, 630. 
**) plutarch l L Plinius XXXVI, 20, Dionyf. IV, 2. . 
H Pin. J. I. Ovid Soft. VI, 685. Dionyſ. IV,2. fin. £i». 1,39. 
11) Plutarch fort. Rom. p. 328. , 
TH) Plutarch 9tuma c. 10. 
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1 
zu. bemerken iſt, daß Sewins Tullius e gemefen fein foil, bet 


die Zahl der Veflalinnen auf ſechs vermehrte‘). Diefelbe 
Gegania wird aber von andern wieder als Gemahlin des Tar⸗ 


quinius Prifeus bezeichnet”). Hiergus geht bie Identität 


der Gegania mit ber Tanaquil und ihrem Namen Gaja hervor. 
: Dionyfius ſcheint von derſelben Gegania zu teben, wenn 


et meldet, daß des Serdius Tullius Gemahlin eine Tochter 
des Zarquinius unb der Sanaquil geweſen fei, baf fie feine | 


Leiche, um deren Beflattung weiter niemand fid) bekuͤmmerte, 
allein bie gebührenden Ehren erwieſen habe, und baf fie ihm 


dann fogleid) in ben Tod nachgefolgt (el***). Er verſchweigt je⸗ 
bod) ben Namen, unb zwar mwahrfcheinlih barum, weil ihn 


feine chronologiſchen Berechnungen mit ben allgemein recipirten 
Namen und Angaben in großen Zwiefpalt brachten. Denn m 
rechnet aus, daß, wenn Sanaquil ba$ was ibt zugefchrieben 
wird (ammt und fonders geleiftet haben ſollte, diefelbe, Alles 
fo gering als moͤglich angeſchlagen, weit über hundert Jahre 
alt geworben fein, und nicht minder aud) ihr Gemábt unb 
ihre Kinder ein fo unverhältnigmäßig hohes Alter erreicht ha 
ben müßten. Darum ift ec mit der Maſſe der Autoren, und 
vot Allem mit Fabius, fehr unzufeieben, und fieht fid) ‚genöthigt, 
5108 bem Lucius Pifo Recht zu geben, ber, waͤhrſcheinlich burd) 
feine befieren Gründe mie er felbft vermocht, zwifchen beite 
Gefchlechter unnüger Weife eine ganze Generation bazwifchen 
gefhoben hatte T). Dieſem unb jebem, der es mit den cómk 
(den Sagen alfo nimmt, rufen wir Chiron bei Göthe zu: 
„Dein Zreund, id) feh?, bie Philologen 
- Sie haben bid) fo uif ſi ich ſelbſt betrogen. 


®) Plutarch Numa c. 10. (* 


**) Dionyf. IV, 7, 
***) Dionyf. IV, 3 u. 40. . 
+) Dionyf. IV, 6. 7. 30. 
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Ganz eigen iff$ mit mytholog'ſcher Stan: 

Der Dichter bringt fie, wie er's braucht, zur Schau; 
Nie wird fie mündig,. wird nicht alt, 

Stets appetitlicher Geftalt, * 

Wird jung entführt, in ‚Alter nod) umfreitz _ 
ug, ben Poeten bindet Leine. Zeit.” 

Es ift flat, daß bie alte Sage bie Tanaquil mit dem 
Getvius in diefelbe enge Verbindung wie mit. bem Tarquinius ges 
bracht hatte. Sie weiſſagt beiden ihre fünftibe Größe, fpornt 
beide zum Streben nad) dem Befig des Thronsan, oder. erhebt fie 
vielmehr ſelbſt darauf mittelft ihrer Klugheit, unb ffebt beiden ^. 
ibr Leben lang mit Rath zur Seite. Ferner iſt klar, daß die 
ſaͤmmtlichen Frauensgeſtalten, deren eine den Heros em⸗ 
pfaͤngt unb gebiert, bie andere ſchlafend am Feuer findet 
und .aboptitt, bie dritte Beffattet, unb die ibm alle bes 
forgt und. freundlich zur Seite fteben, ben Indigetum soro- 
res in bem Mythus von Gaeculus genau entfprechen. _ 

Nicht minder bemweifen fid) bie dii Conserentes *) mit 
den Laren, als Urhebern des Gefchlechtes, identifch. 

Wir haben fomit burd) die drei Beifpiele des Aeneas, bes 
Caſculus unb des Servius beiwiefen, daß ber Name indige- 


fes mit penates fpnonym aber sticht ibentiff) iſt, in⸗ 


feft er das Verhaͤltniß der Gottheit zum Land und Volle 
bezeichnet, [o wie jener das zum Sauf unb feinen Bewohnern. 


* 


$. 11. 


Novensiles 


In der Weihungsformel, welche bei Lipius (vni, 9) | 
ber Eonful Detius bem Pondifer mid, ‚werben bie divi 





4 


*) Gite Salmaſius exercitt, Plinn. p. 46.'b. A. Drei zu 
Arndb. V, 48. Der Name erinnert an Saturads unb Se- 
, mones. N, 
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novensiles neben: ben divi indigetes imb den Paten. ande 
zufen. Von diefem Namen ift erſtlich fo viel gewiß, daß er 
aud) novensides gelantet hat *): banum tverben toit fehmwer- 
lich icem, wenn toit in ihm ein Compoſitum von insides 
 .(nad) der Analogie von obsides gebildet) erfennen, weil in 
dem Wortflamm sedere bet Wechſel der Laute d und 1 ge: 
woͤhnlich wart). Der erſtere Beſtandtheil deſſelben Wortes 
wird von ben alten Erklären theild aus novus theild aus 
novem hergeleitet**). Es ift allerdings richtig was Varro 
bemerkt, bag bie Zahl neun in Religionsſachen eine ſehr be 
deutungsvollfe Zahl war: allein too damit hin bei ben Götter 
claffen, müßten: wir nicht zu fagen. Denn bie befannte An- 
gabe, daß novensiles neun Götter bezeichne, denen Supiter 
bie Grlaubnif gegeben habe, feine Blige zu fchleudern T), fim 


det, wenn fie auch immerhin auf den Etrurifhen Glauben 


pa[fen mag, bod im Stómifden fchlechterdings feine Anwen 
, dung. Nehmen mit an, daß novensides aus nove-in- 
sides zufammengezogen fei, und im Gegenfag von indigetes, 


den alteinheimifchen, bie neueingebürgerten Götter bes. 


zeichne, und erinnern uns dabei an bie römifche Sitte, bie 
Gottheiten überwundener Städte nad) Rom zu verpflanzen und 
entweder Öffentlich oder durch einzelne Patricifhe Familien vet: 
ehren zu laffen, fo ift mit biefer, bereitd von bem alten Ane 
Haliften und Rechtögelehrten Cincius Alimentus gegebenen, 


9) Bictorin. orthogr. p. 2470. Putsch. Varro L L. 
V, 74. / 


Qi) Vgl. Zeftus p. 262. über siliquastra, sedilia, sella, sub. 
sellium, solium; Victorin über dingua, dacrimae, Capito- 


dium, odor unb olere, meditari unb ueáesi» etc. 
*'*) Xrnob. IIT, 88 u. 89. | -. 


1) Manilius bei Arnob. a; a. D. Sin. H. N. IL 


92, 53. 

















Grtirang jede Schwierigkeit abe und jeder Bist ge⸗ 
üft * | 





*) Xrnob. III, 38 folg. Cineiu& humina peregrina movitate 

ex ipsa appellata pronuntiati: nam solere Romanos religio- 

' nes urbium superatarum partim privatim per familias - 

spargere Partim publice consecrare, ac ne aliquis deorum 

mbitithdine ' aut ignorantia praeteriretur,! brevitatis et 

- compendii causa uno pariter nomine cunctos Novensües 
invocari. 


Lj 


u 
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Dritter Abſchnitt. 


U} 


Bon ber Dffenberung 





s. 1. ' u b 
Gintbeilung ber Beiden. 
Da die Götter nicht außerhalb ber Welt unb von ibt ger 


ſchieden lebten, fondern bie zeitlichen und raͤumlichen Dinge felbft 


von ihrem Weſen erfüllt waren; fo war e$ ganz confequent, daß 
bie Zeichen ihrer Gegenwart in allen fidtbaren unb hörbaren 


Erdugniffen der belebten wie der leblofen Natur gefuht und — 


ertannt wurden. Zum Medium der Offenbarımg konnten bem: 
‚nach alle irgend in die Sinne fallenden Erfcheinungen in Ele 
menten und Gefhöpfen dienen, e8 fein Bewegungen ober Tö- 
ne, Maturerzeugniffe oder Eräugniffe, mechaniſcher ober phyſi⸗ 


fher, willtührlicher oder unteilltührlicher Art. AB Namen | 
für dergleichen bedeutungsfräftige Gráugniffe befigt bie roͤmiſche 


Sprache mehrere Worte, wie omen, osténtum , portentum, 
snonstrum, prodigium, welche auf verfhiedene Weife fammt 


amb fonders baffelbe ausdrüden, námiid) baf fid) eine Vorbe⸗ 


deutung offenbart, zeigt, áugnet*) u. f. w. Durd 
omen 





LP 
? 


*) Der Provinzialiamus: es &ugnet fii etwas, d.h. es ift 
eine übernatürtidje Grfcheinung, welche eine‘ SBorbebeutung 


bat, beobachtet worben, drüdt genau dasjenige aus was jene 


Wörter enthalten. 


N 


4 














* 
- 
07 " 
. 


* , | 
1 
: ' 
^ 
L] 
! 
LU 


omen, welches ben griechifchen Wortformen Jaco, buꝙu, dy 
dem Sinne wie bem Laute nad) entfpricht, fo wie aud) bie bei» 
ben Verba ominari und dovouası einander gleich find *), wer⸗ 
ben gewöhnlich die Hörbaren Zeichen, wie Kon, Stimme, 
Auf, mit den Übrigen aber der oben genannten Ausdrüde die 
fihtbaren -angebeute. Denn ostentum und :pertentüm 
(0.5. obs- tentum ober tensum unb pro-tensum) *) find 
von ostendere und protendohinhalten ober zeigen ges 
bitbet, monstrum von monätfare: prodigfam aber dus prod- 
agere y: bezeichnet eineas, das fe von felbft we Augen 


„u 





Die Herleitung bed Worts omen aus os-oris halte id) für 
‚unrichtig, fo wie aud) die Form osmen, "welche Barro fupe 
. ponirt, erbidjtet ig. . Wenn ber Stamm der entfprechenden 
5; griechiſchen Wörter in Mapa, ium, ivizew zu fudyen iſt, 

fo iſt ber bes lateini[djen "Wortes in inquam enthalten: folgs 
,,Ud ift Ómen aus ocmen oder oquimen verkürzt. Bol. 
Buttmann &eril. Th. I. p. 288. An ber vortrefflihen Des 
buctiou dieſes einſichtigſten und ſcharfſinnigſten Etymologen 
izzabe ich nur dad Eine auszuſetzen, daß derſelbe die Stämme 
° ‚4unew (ingaam) und einer» identiſicirt, ohngeachtet bie bes 
ii. Wändige Abwefenheit bed Digamma bei bem einen. und beffen 
tBegenwart bei bem. anbesen Stamme von ihm anerkannt unb 
en „Weadytet: worden ift, Die Betrachtung ber inbifdjen Gorm ang 
gr ani: (inquam) auf ber einen. unb vagas (vox, Inog) 

auf bec anderen Seite ſetzen deren urfprünglidje Getrenntfeit 
‚ganz aufer allen Zweifel, | 
' **) Servius Georg. 1, 248, ab eo quod est ostendor veteres 
um ostentus, non óstensus , dicebant. Beftus 
———— 115. Die beiden Berba 'tendere unb tenere vereinis 
gen fid in bem Begriffe des Feſthaltens als eines Auseinans 
schergichend, ober Streckens, ahnlich bem griech. lgbw. Wegen 
"ben, Srüpofition ohs vergleiche man oscines und occentus 

. on | .ehs - capere, Baler. Mar 1, 1, 8... 


| er) Die Herleitung von pro - dioere. ift (don barum falſch/ we 
| 7 0 








" 98 
fáttigteit hervorthut. Indeß find dach theils durch bit ux 
ſpruͤngliche Verfchiedenheit der Anlagen dieſer Wörter, tuii 
durch die Willkuͤhr des Gebrauches und ber Gemöhnung einige 
unterſchiede ihrer Bedeutung entſtanden. Mit portentum und 
ostentum, von benen jedoch das letztere ungleich ſeltener ge 
braucht zu werden pflegte, bezeichnete man ungewoͤhnliche Er 
aͤugniſſe in ber unbelebten Natar, wie Cometen, Winbsbeiute 
u. ſ. w.: monstra nannte man widernatuͤrliche Erſcheinungen 
an. lebenden Weſen, Mißgeburten und Ungeheuer: prodigium 
‚wurde zumeiſt auf Regungen unb Bewegungen von Geſchoͤpfen 
wie auch von Koͤrpern angewendet, um ſeltſames Thun der 
Thiere ober unerklaͤrliche Veraͤnderungen der Stoffe, z. B. Re⸗ 
belliſch⸗ wetden der Hausthiere, Schuͤttern ber. SRactlany, 
Blutregen und Schwigen ber Gótterbilber, zu bejeichnen. Die 
fe8 le&tere Wort pflegte daher im. weite(ten Einne für ale 
fihtbaren Erſcheinungen gebraucht zu werben, und-fomit ge 
wiffermaßen einen Gegenfag von omen aßzugeben ?). 

Innere Ahnungen unb Regungen bed Herzens werden 
praesagia genannt, Weiffagungen, bie in Worten ausgebrüdt 
find, oracula. Sole Empfindungen unb Ausfpeüche muͤſſen 
fid) von den gewöhnlichen dadurch unterſcheiden, daß fie unbe 
wußt und unwillkuͤhrlich zum Vorſchein kommen: denn mo 
Berehnung, Abfihe und Willensfreiheit waltet, da [deinen 
die Gemütféregungen, Worte und Geberden des Menſchen 
der Ausdruck eines göttlichen Wiens nie fein zu koͤnnen. 


$. 2. DEM 
Beobadtung ber Beiden c 1r 
Das Beiden an fid iff nichtig, wenn e$ vidt berbaten 


Nm 


DU EE ps 
die te Zeichen nicht jur Erforſchung der zwi) fondern zur 
Vernehmung des gottlichen Willens geftagt Tinten. 


*) 339t.. über-diefe Auseinanderſetzung ser P 18, b 178. 
Lindem. Beler. eai Y, $. 1,1617 7 7s 
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wird. Darum ift es noͤthig, bof ber Meile unb ber Gott 
ſich entgegenkommen, unb das Zeichen nicht blos gegeben, fon» 
dern auch aufgenommen werde, wenn Verheißung und Erfül 
fang: flattfinden follen. Denn außerdem gehen die Menſchen 
ipren eignen blinden Gang, und wiſſen toeber, mas die Gott 
heit mit ihnen vorhat, nod) wie fie fid) nad) deren Willen 
tihten follen. Die Beobachtung bec Zeichen hieß aber, info: 
fern fid) biefelben ungefucht darbaten, auspicium, infofern fi fie 
abſichtlich eingeholt und erbeten wurden, augurium, Dennau- 
gurium bezeichnet. die von amtlichen Perfonen mad) Gefegen 
an beflimmten Orten abfíd)tlid) angeftellte Beobachtung, au- 
spicium aber bie von jebem beliebigen bei irgend einer Gele 
genheit. gemachte Bemerkung bebeutungskräftiger Zeichen *). 
Beide Wörter flammen von avis her, weil. bie bimmlifchen 
Zeichen, zumal her Ruf und Flug ber Vögel, für die wich⸗ 
Waften gehalten wurden, bergeftalt baf oft avis für omen ge - 
bendi wurde, und man ein guter ober fhlimmer, ein 
gänftiger oder widerwärtiger Vogel flatt eines Anzei⸗ 
dimi dieſer Art zu (agen gewohnt war. Der andere Beftande 
(dl if bei auspicium von specere, bei augurium von 
(mere hergeleitet: denn gerere heißt führen im Sinne 
 Matetmalten ober beſorgen. Somit fiebt man ben Uns 
berſchied beider Benennungen (don in ihren Elementen ausges 
wat, unb e$ iff darum bem Plutarch (quaest. Rom. c.72) _ 
ſchwer zu glauben, daß auspex je in früheren Zeiten für au« 

4 ^ot n 
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. *) Gervius Xen. 1, 402.. Hoc enjm. interest inter augurium: 
et auspicium, quod augurium et, petitur et certis avibus. 
, estenditur, auspieium qualibet.ay] demonstratur et non 
petitur, quod ipsum tamen species augurii est. Derf. Hl, 
20. auspicia omnium rerum .sunt, auguria certarum? au- 
spicari cuivis licet, augurium agere nisi in patriin sedibus 

non licet, Derſelb. 1V y: “ul, s 
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gur gebraud)t worden fel. Aufpicien, das heißt das Recht 
ihre Unternehmungen durch Himmelsbeobachtungen zu befráftb 
gen und zu heiligen, befaffen alle patriciifche Magiſtrate, aber 
fene Augurien, das heißt feine funffgeved)te Behandlung der 
Sade®). Aüspicium wird daher im Sinne von Autorität 
und Gewalt gebraucht, von welcher Bedeutung augurium 
gleichfalls weit entfernt ift**). 

War ' das Zeithen einmal gegeben unb empfangen worden, 
To war feine Erfüllung in ber Art wie e& zu Theil geworden 
war, unumgänglich nothwendig, und es beftimmte wie durch 
eine magifhe Kraft ben Fortgang und Ausgang des Begonnes 
me. Darum verbindet fid) mit bem Ausgefpro.chenen 
oder Verhießenen, b. h. fatum, bec Begriff des unabaͤn⸗ 
derlich Nothwendigen; und barum tft in der griechifchen Sprache 
Verheißung ober Weiffagung stb Nochwendigkeit Em 
Wort — xpxouóc. Uber beim’ Geben und Empfangen ferbff 
herrſcht auf beiden Seiten Freiheit amd Willkuͤhr; unb fomit 
fat der Menſch gewiſſermaßen fein Schickſal in feiner Hanb. 
Denn wäre dieß nicht; wozu nuͤtzte aller Gottesdienſt und alle 
Zeichenbeahtung? : Es war. baher Feineswegs Vorwitz unb 
Sorfhen nad) der Zukunft, was bie’ Heiden antrieb, auf Feb 
chen zu achten; im welchem Fall freilich diejenigen Recht haben 





| *) $5. VI, 41. : 

**) Auctor ift eine Art Brequentativform non augur: benn beide 
bezeichnen die Weihe, welde einer Sache entweder durch 
einen religibfen Anfang oder, burd) ein hinreißendes SBeifpiel 
verliehen wird. Von augere kann äuctor nicht herkommen, 

weil‘ bie Mehrung ber Seranlaffung ganz entgegenge 
fest if. Dagegen beurfunbet e8 feinen aus bem Gebiete ber 
Religion Derftammenben Charakter burd) die Sinnverwandts 
fhaft mit auspex: denn beide Wörter bezeichnen, den vers 
anlaffenben, vorangehenden und bas Beiſpiel g e⸗ 
benden Urheber. 
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wuͤrden, welche ‚die ganze Divination für ein thoͤrigtes unb 
unnuͤtzes Bemühen erflárten: es war vielmehr der dem Mens 
füyen angeborne Trieb, fid) mit der Gottheit in Benehmen zu 
fegen, unb die. fromme Gewöhnung, Nichts zu beginnen ohne 
fib ihrer Gnade hiezu zu verfichern, und iff darum eher ein 
Bewerben um gute Zeichen als eine Ergründung der Zukunft 
nennen. Denn gab fid) bec Wille der Gottheit durch bie 
. Beiden als ungünffig zu erkennen, fo fonnten fortgefegte Dpfer, 
Gebete und Suͤhnungen, ohne welhe Dinge die Befragung 

nie. vorgenommen wurbe, zumal an heiliger Stätte, fie zu ruͤh⸗ 
ven hoffen: bod) aud) ber raſchen Befonnenheit gönnten e8 bie 
Otter gerne, wenn fie aus bem Dargebotenen fid) ein Gluͤck 
erhafchte. Die Römer glaubten wenigſtens, dag wenn jemand 
auch nit umbin gekonnt: babe, ein ungünfliges Zeichen wahr 
zunehmen, ibm bod) nod) eine Stadt gutomme, beffen Rich⸗ 

zu. verändern ober aud) feine Bedeutung ganz ungültig 
zu maden*). Das Erſtere gefchah, wenn der Beobachtende 
in ben Augenblid, wo fid) das Zeichen aufdrängte, ibm raſch 
ae angemeffene glüdliche Deutung unterfchob, und fo, gleich 
te man ben Sufal zum Gluͤck bánbigt, das anfcheinend Wi: 
derwaͤrtige in Günftiges ummanbelte^ Durch ſolche Geiſtesge⸗ 
germart haben. große Menfchen hier oft nicht weniger wie in 
Sctahten gewonnen, unb die Nachwelt hat das Eine wie bag 
Andere hoch gepriefen im Ruhme. Bekannt iff z. B., mie 
Caͤſaͤr, als er an der Afrikanifchen Küfte aus dem Schiff ſprin⸗ 
tib zu Boden ftürzte, die Worte fprah: „ich faſſe dich, 
Artlatv oder wie Marcellus, da im ‚Anreiten gegen SBiribo: 
marns fein vom MWaffenblig geblendetes unb vom Getófe ſcheu 
gewordene Pferd ausweichend auf die Seite fprang, frohlockend 
ww: „fein Pferd habe gegen die Sonne zu bie Schwen⸗ 





' 9). Gro, Yen. V, 530. nam nostri arbitrii est, visa omina 
, Vel improbare vel recipere. 


\ 


| fung des Betens gemacht!“ Aufgehoben und nichtig wat 
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das Zeichen, ^ wenn man, fagen fonnte,' bag. man «8 
nidt auf fid beziehe”), und (omit eines anderen Zei⸗ 
hend gewaͤrtig blieb. Es ift bekannt, baf bie Römer biefe 
„göttliche Verguͤnſtigung“, wie Plinius fid) ausdrüdt, in fpe 
terer Seit bis zu einem hohen Grade gemißbraucht haben. 
Wenn ein Unternehmen trog ber guten Zeichen nicht gluͤck 
(id) von Statten gieng, fo lag die Schuld an der fehlerhaften : 
Beobachtung. Und weil nun auf eine falfhe Beobachtung fo ! 
gut wie auf ſchlimme Zeichen hin durchaus nichts Guͤnſtiges 
ſich eraͤugnen konnte; ſo blieb Nichts uͤbrig als inne zu halten, 
umzukehren, und von Neuem anzufangen. Gat oft mußten, das 
ber Keldheren, wenn ihnen ein Unfall begegnet war, um net 
Zeichen einzuholen (nova auspicia captare), nach Rom, 
,bem Sige ber Augurien, jurüdfebren**). Ohne Aufpicen 
aber wurde von bem alten Römern durchaus nichts begonnell, 


weder in öffentlichen nod) in Privatangelegenheiten**?). 


Aus diefen Gefinnungen unb Ueberzeugungen find viele 
Eigenthuͤmlichkeiten der römifhen Sitten und Gebräuhe zu 
beuten. Wir erwähnen 3. B. die außerordentliche Vorſicht, ble 
man bei gottesbienftlichen Verrichtungen, mo Worte und Hand 
lungen für bedeutungskräftig gehalten wurden, anmwendtte, um 
alle vwiderwärtige Zeichen abzuhalten und gleichfam bet Tide 
ſchadenfroher Dämonen ben Eingang zu verfperren. De 


- Opfernde verhällte das Haupt, um fid) gegen alle nicht zum 


A 


Zweck gehörende Erfcheinungen zu verfchließen, unb man "grin Gtille ' 


* 





| " 
*) ad me non pertinet war bie gewöhnliche Redensart berit, 


bie ein Zeichen nicht anerkannten: im Gegentheil ſagte man 


accipio omen. 

*) Serv. Aen. II, 178. 

***) Valer. Mar. 1, 1, 1x Gic. div. I, 10. leg. II, 12. Eid. 
V1, 41. 


V v 





| 
| 


| 
1 
] 


| 
| 


203 

und Andacht ſobald bie heilige Handlung ihren Anfang nahm. 
Ehen fo wurde hei Eroͤffnung ber Seftfpiele ausgerufen, daß 
men fid) alles Zankens und Streitehe enthalten folle. Jedem 
Dpferzuge giengen Herolde voran, welche durch bie Worte 
„boe age!“ (bab Acht) die Leute ermabnten, das Geſchaͤft, 
wat ein jeder gerade in Hinden hatte, ruhen zu faffem bis ber 
Bug vorbei wäre, damit bie Priefter keinen Mißton, kein Schla⸗ 
gm, Hämmern unb Stoßen, feim Gemüpt, feinen Hader, 
ine Züchtigung vernehmen ober :gewahren möchten. - Bei 
Zeuppenaushebungen rief man zuerſt fole auf, weiche bie 
emm Valerius, Salvius, Statarius :. trugen; bei 
Sepedtung ber Zölle nannte man zuerſt einen: lacus Lucrinus 
uf 0. *).. 

Ehe wir nun zur Befchreibung der öffentlichen Anftalten 
dee Divination übergehen, beliebt e$ uns, bier ein Stüd von 
der Abhandlung des díteren Plinius I. N. XXVIII, 3. 
folg:) über bie Kraft der fpmbolifchen Sprüche und Handlungen 
einfhalten, das, obpleich ber Verfaffer Religion und Magie 
nicht unterfcheidet, -bod) von der Gefinnung bec Vorzeit ein 
Gh Bild giebt, und duch bie Mittheilung vieler bedeutfa- 
‚ "t Büge des roͤmiſchen Ceremoniels die gegenwärtige Unter: 
ſuchung zu fördern geeignet it. | u 


3. 


vunins uͤber die Kraft ſymboliſcher Spraͤche und 
Handlungen. > 


9 ift eine große un nod) immer unentfshiedene Frage, 
6$ Worte und Zauberfprüche eine Wirkung haben. Zwar' bie 
yerfönlihe Weberzeugung aller Vernünftigen verwirft fie, allein 
üt Allgemeinen beharet die Praris jeder Zeit feft auf dem 
Stauden, ohne fid) batam zu Kehren, Hält man bod) bie. 





— 
Da 


*) Sus p.. 
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| Sqlachtung ‚ber Opfer fo wie aud) bie Befragung ber Goͤtter 


1 


ohne Gebet für unghítig. Man hat obendarein befondere Kor — 
— mele. für Erforſchungsopfer, befondere für Abmwenbungsopfe, 
befondere für Erflehungsopfer, und wir fahen, wie bie hoͤchſten 


Obrigkeiten beftimmte Gebete fprachen, fo daß einer die Warte 
aus bem Buch vorfagte, damit Nichts ausgelaffen oder vevgelit 
würde, ein zweiter als Hüter -aufgeftellt war, welcher aufmerkte, 
ein drittee den Anweſenden gebieten mußte, baf fie auf.ihre 
Morte Acht haben follten : zugleich. fpielte der Pfeifer, bamit 


‚man ja einen unredten. Laut vernehmen möchte; unb man 
weiß von beiderlei Fällen merfwfitbige fBeifpiele, bag nämlich, - 
fo oft ein widerwärtiger Laut ftóremb bazwifchentönte oder der 
Betende itt wurde, plóglid) von ben. Gingemeiben ber Kopf 
‚(der Leber) oder das Herz verſchwand, ober fid) verboppelte in .— 


ber Zeit wo das Hpferthier baffanb*). Erhalten ift als ein 


ungeheures Beifpiel der Spruch der Sedet, des Waters usb . 





Sohnes ,. mit: bem fie fid). weihten; vorhanden iff das Gebet — 


der ber Unzucht beſchuldigten Veſtalin Tuccia, mittelft deſſen 
fie im Jahr der Stadt 609 Waffer im Sieb trug; ja felit 
unfere Seit hat e& noch erlebt, daß auf bem Rindermarkt (is 
Grieche und eine Griechin, oder von anderen Nationen welche 


mit denen man damals zu thun hatte, lebendig eingegraben 


wurden, unb ter bie Gebetsformel folher Opfer lieft, welde 
der Vorſteher des Collegiums der Fünfzehn dabei vorzuſprechen 
pflegt, bet wird wahrlich die‘ Wirkſamkeit ber Sprüde, bie 
duch eine adhthundert= und=breißigejährige Erfahrung beftätigt 
. Mt, nicht laͤugnen mögen. Wir glauben mod) heut zu Tage, 
daß unfete Vefkalinnen entlaufene Sclaven, wenn fie bie Stadt 


noch nicht verlaffen haben, durch Gebete zu bannen vermögen: - 


unb giebt man nur einmal bem Grundfage Raum, baf bie 
Götter Gebete erhören und fid) burd) fie bewegen laffen,' fo 
fann man bajfelbe nicht mehr in Abrede ſtellen. Ruͤckſichtlich 





*) Bol. Cie. div. I, 52. 





diefe ganze C treitivage haben unfere Vorfahren ffet8 nur diefe ' 
Ueberzeugung gebegt, und fogar das Schwerfte nicht für uns — 
möglich gehalten, naͤmlich Blige zu entloden, wie feines Orts 
von uns gezeigt worden ifl. Lucius Pifo meldet im erſten 
Buch feiner Annalen, der König Zullus Hoſtilius habe nad) 
Ruma's Vorſchrift ben Jupiter burd) diefelben Ceremonien, 
wie diefer, vom Himmel berabzuziehen verſucht: weil. er- aber 
im Ritus etwas verfah, fo (ei er vom Blig erſchlagen worbenz 
viefe andera melden, daß buch Worte das Schickſal mächtiger - 
Staaten und bie Bedeutung der fie betreffenden Anzeichen vers. · 
Ändert zu werden vermögen. Als man 3. B., den Grund zum 
Rarpeifchen Tempel grabenb, einen Menfchenkopf gefunden 
hatte, fo verfuchte der berühmte Etruriſche Seher Dienus Car 
Imus, an den.man batum Gefandte gefd)ift hatte, dieſes vors 
trefflihe und glückliche Anzeichen. burd) bie zweideutige Eins -— 
richtung feiner Fragen auf fein Volk hinüberzufpielen. Er bes 
ſchrieb nämlich erf ben Umriß des Tempels vor fid) im Sande, 
und fprad) dann: „Alſo hier, fagt ihr, Römer, bier foll der . 
empti des beiten und höchfien Jupiters fliehen; hier hat man 
bm Kopf gefunden”: und die Annalen behaupten einftimmig, 
daß das Anzeichen auf Etrurien übergegangen waͤre, hätten nicht 
die roͤmiſchen Gefandten, burd) des Sehers eignen Sohn im. 
Voraus gewarnt, geantwortet: „Nicht eben bier, fondern zu 
Rom, fagen mir, iff ber Kopf gefunden worden.” Daffelbe 
gefhah nod) ein anderes Mal, als das thönerne Viergefpann, - 
welches für das Biebelfeld beffelben Heiligtyums beflimmt war, 
m: Ofen fo anfhwoll, unb aud) damals tourbe das Anzeichen 
auf gleiche Meife für Rom gerettet, Dieß möge genug fein, 
am burd) Beifpiele darzuthun, daß bie Bebeutung der Anzei⸗ 
chen erſtlich in unſerer Gewalt iſt, und zweitens nur in der 
Art ſtattfinbet, als man fie angenommen hat. Denn, in. bec 
Difiplin ber Auguren wenigftens gilt e$ für ausgemacht, bag 
weder cin widerwaͤrtiges nod) aud) irgend ein anderes Anzeichen 
Wirkung für Dew babe, welcher ‚bei bem Beginn irgend. eines 
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Geſchaͤftes fagt, daß er es nicht bemerkt habe: und bieg iji 
eine der größten Wohlthaten bec göttlihen Gnabe. Stehen nicht 
ferner fhon in den zwölf Tafelgefegen bie Worte: wer Srüdy 
te bebert, unb wieder an einer andern Stelle: wer einen 
böfen Zauberſpruch fpridt? Verrius Flaccus führt 
glaubwürdige GSewährsmänner dafür an, daß man bei bec Bes 
Rürmung von Städten vor allem die Schutzgottheiten buch 
bie tómi[den Priefter herauszubeſchwoͤren pflegte, und ihnen 
einen gleichen ober nod) anfehnlicheren Dienft ale zu Rom vers 
fprah *). Und diefe Geremonie iſt in der Difciplin der Angus 
ven noch. erhalten, aud) iff bekannt, bag eben darum die Schuß 
gottbeit Roms verheimlicht wurde, damit von ben Feinden nicht 
ein gleiche vorgenommen werben möchte **). Der Zucht, burd) 
Verwuͤnſchungen behert werben zu können, entſchlaͤgt ſich nie⸗ 
mand: Beweiß davon iſt, daß jedermann die Schalen der Eier 
und Auſtern, die er ausgeſchluͤrft hat, ſogleich zerbricht oder 
mit.bem Löffel durchſtoͤßft. Darum haben Theocrit im Grie⸗ 
chiſchen, Catull und zuletzt Birgit im Lateiniſchen Nachahmum 
gen ſolcher LXeibeszauberlieder gegeben”) Viele glauben, daß 
man auf biefe Seife Toͤpferwaaren berfien madjen fann, eb 
liche fogar, daß bie Schlangen ihrerſeits einen Gegenzauber an- 
sumenben verflünden, welches die einzige Berflandesdußerung 
bie(er Thiere ſei, und daß fid) biefelben bei dem Liebe btt 
Marfen zufammenziehen, ferbft während bet Nachtruhe. Auch 
- Wände werben durch fDefpredjung des Feuers bemfelben. gut 


. . Grenze gefegt. Dabei iff. e& ſchwer zu fagen, ob bie ſchwer⸗ 


. auszufprechenden fremden Wörter oder bie feltfamen Iateinifchen 


*) Die Formel findet fid) bei Macrob. Sat. LIT, 9. aufbewahrt. 
Gin Beifpiel giebt Livius V, 21 for. 

*"*) Weber diefen Punkt vergleiche man Solinus p. 1. Yılutard 
quaest. Kom. p.279. c.61. Macrob. a. a. D. Riebuhr 
Th. I. p. 318. 

***) Theocr. b. II. $Sitg. Ecl. VIII, 64 folg. . 
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bem Glauben mehr Eintrag thun, bie der Gefhmad nit ums 
bin kann lächerlich zu finden, während man etwas Großartige® 
erwartet, das ba würdig wäre, einen‘ Gott zu rühren, ja zu 
nötigen. Homer erzählt?) , wie Odyſſeus das rinnende Blut 
on einee Schenlelmunde burd) einen Spruch geſtillt babe; 
Theophraft lehrt, daß fid) das Hüftweh damit Heilen laffe; Gate 
hat einen Spruch hinterlaffen, dee gegen Verrenkung heifen 
Hu), Marcus Barıo einen gegen das Podogra; bet Dictatot 
Caͤſar fol, nachdem er einmal mit bem Magen gefährlicd ums 
geworfen worden war, jedesmal mad) bem Einſteigen durch dreis 
meliges Derfagen eines Spruches ‚Gefahrlofigkeit feiner Reife 
eingeleitet haben, was jegt befanntlid) von den Meiften ges 
ſchieht. Wir wollen biefen Punkt noch burd) fBerufurig auf 
bas yerfönlihe Bewußtſein eines jeden zu ermeifen: fuchen. 
Warum weihen wir nämlich ben eren Tag des Jahres bucch ges 
genfeitige Gluͤckwuͤnſchungen ein? warum wählen wie bei oͤf⸗ 
ſentüchen Suͤhnopfern fogar zu Fuͤhrern der Schlachtopfer nur 
fie, welche gluͤckbedeutende Namen tragen? warum begegnet — 
wan zum Theil ben Beherungen burd) einen ganz eigenthüns 
ihn S otteéblenft, indem man die griechiſche Nemefis anruft, der 
ea Bildniß zu bem Behuf in Nom auf dem Capitolium aufges 
fiit 1*9"), ohngeachtet der Name nicht einmal lateiniſch ift? 
ftum bethenert man, wenn man von Werftorbenen fpricht, 
Mf man ihr Andenken nicht verunglimpfen. wolle? warum 
Wendt man, daß bie ungeraden Zahlen zu allen Dingen wirt 


feet jeien, unb erkennt bief beim Fieber in bem Einhalten  - 


bit Tage? warum fprechen wir bei den Erſtlingen des Obſtes: 





- 


/ *) Obyf. XIX, 457. 

**) Gato R. R. c. 160. 

T) Aelter ift ber Dienft des Fascinus zu Rom: aud) Zonnte Pl 
' mius anführen, baf, wer etwas lobte, bas Wort praefiscinb 
fingugufe&en pflegte, womit man bie wesiqen weirtungut 
des Reides abzuwenden hoffte. . 
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dieß (eb altes, wir möchten neues? tarum wuͤnſchen wir beim 
Nieſen Wohlfein? was. aud) Caͤſar Ziberius, bec bod) bekannt 
ich ein. febr unfreunblid)er Mann war, im Wagen beobachtet 
wiffen wollte; und mande halten e8 für beffet, wenn man 
beim Grüßen den Namen dazu fage. Es iff angenommen, daf 
fogar bie Abmwefenden es durch das Klingen ber Ohren fpüren, 
wenn von ihnen gefprochen wird, Attalus behauptet, wenn 
man bei Grblidung eines Scorpions bie Zahl zwei fpreche, fo 
fti er gebannt und könne nidt (teen. — — | 
Es ift ferner offenbar, baf aud) viele ceremontöfe Hanke 
ungen von Wirkſamkeit find. Einer befänftigt die Herzens 
angft, indem er Speichel hinter dad Ohr ftreicht: das Sprich⸗ 
wort heißt und, wenn mir jemand mwohlwollen, ben Daumen 
brüden: beim Beten legen wir bie Rechte an den Mund unb 
drehen uns mit dem ganzen Körper herum: das MWetterleuchten 
durch ben Son zu vetebren, welcher burd) daB Einziehen ber 
Luft bei gufammeugebrüdten Lippen entffebt, iſt übereinflim- 
mende Sitte bec Voͤlkler. Wenn beim Effen eine Feuersbrunſt 
genannt wird, (o gießt man, um bie Vorbedeutung abzumen ' 
ben, Waffer unter den Ziff): den Boden zu kehren, während 
ein Gaft auf dem Heimmwege begriffen iff, den Tiſch ober das 
Geſtell wegzutragen, während er trinkt, wird für eine febr 
ſchlimme Borbedeutung gehalten. Es ift von einem febr vor . 
nehmen Danne, Servius Sulpichus, eine Abhandlung darüber 
vorhanden, warum man ben Zi(d) nicht fteben laſſen foll: bens - 
noch zählte man nicht mehr Tiſche als Gaͤſte. Sodann gilt es 
für ein widerwärtige® Anzeichen, eiu Gerät oder den Tiſch 
duch Niefen zuruͤckzurufen, im Fall man nachher nicht nod) 
etwas verkoftet, oder überhaupt gar nichts igt. Diefe Ge 
braͤuche fchreiben fid) aus einer Zeit Der, melde bie Götter 
bei jedem Gefchäft unb zu jeder Stunde gegenwärtig glaubte, 
und deren Verdienſt fie auch unferem verbetbten Gefchlechte nod) . 
gnädig erhält. Wenn bie Tafel plóglid) fchwieg, fo fiel dieß 
nicht auf, aufer bei gleicher Babl der Gäfte, unb ber Schaden 
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gig an bem Mufe. deſſen aus, der daran fduib ware eine⸗ 
ons der Hand gefallene Speife wurde jedenfalls wieder über: die 
Zafel gereicht, und man durfte nicht, um fie zw reinigen, daran 
blaſen; ja 26 find eigens baflır Augnrien eingerichtet, bei wel⸗ 
hm Worten ober Gedanken einem bit begegnet iſt. Su bem. 
Verwünfchteften gehört e8 4. $8., wenn e$ einem Pontifer beim 
Feſtmahle des Dis wiberfährt. . Gttoa das Gefallene toleber auf 
den Tiſch zu legen ober dem ac zu verbrennen, forbert Sähne - 
—— Ein ländliches Gefeg verbietet auf ben meiſten italifhen  - 
Landguͤtern, daß bie Meiber, wenn fie über bie Straße gehen, 
die Spindel nicht. drehen und Überhaupt nicht aufgebedit tragen 
folen, weit bief den allgemeinen Erwartungen, befonbers von 
den Feldfrächten, zumider ift. Der Confal M. Servifius Nor 
nianus pflegte vor nicht langer Zeit, wenn er eime Augenkrank⸗ 
heit beforgte, ehe er nod) davon fprach ober jemand anderes fie 
ihm anfünbigte, die zwei griechifchen Buchſtaben II und A auf 
da Papier au fehreiben, unb diefes, mit einem Faden umwickelt, 
um ben Hals zu hängen; der bdreimalige Conful Mucianus 
nahm das nämliche mit einer lebendigen Muͤcke in einem weißen 
Shen Leinwand vor, und fie rühmten beide, daß bie fie 
fet der Krankheit bewahre. Man bat Sprüche gegen ben Has 
gel, gegen alle Gattungen von Krankheiten unb. gegen. Brands 
fhdden, Deren manche bewährt find: aber fie mitgutfeilen bäft 
uns eine flatfe Scheu ab wegen ber großen Verſchiedenheit bee 
Aafihten. Darum halte es mit dieſen Dingen. ein jeder nach 
Mans Gutduͤnken.“ 


vn. Ueber bte Xuguren, ihre Befugniffe: und 
Pflichten. 

Die Roͤmer beteten den Jupiter als den Verwalter bes 
Schickſals unb Lenker.der menfchlichen Angelegenheiten an. Von 
Um ertvacteten und begehrten fie daher bie Zeichen der Genef 
migung oder Verwerfung aller ihrer. Unternehmungen, und bet 
Staat hatte iegu. Öffentliche Diener beſtellt, welche „bie Aus⸗ 
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. (eget ober Verkuͤndiger des hoͤchſten Aupiters” "genannt wur⸗ 
ben*). Diefelben pflegten befonhers fünf Arten von Zeichen 
zu beobachten, erſtens athmoſphaͤriſche Erſcheinungen, wie Don 
ner, Blit, Wetterleuchten, Sternfhunppen m. f.w., zweitens 
ber. Vögel Klug unb Ruf, drittens das Freffen gewiſſer beili- 
ger Hübner, viertens das Begegnen vierfügiger Thiere, fünf 
tens widerwaͤrtige Töne, welche fid) In bedeutenden Diomenten 
zufällig venehmen. Heßen**). Die Macht. biefer Priefter mar 
fehe groß, da weder in inneren mod) in Äußeren Angelegenheiten 
irgend etwas ohne die Betätigung ihrer Zeichen vollfuͤhrt wer⸗ 
ben durfte, und fie jedem Beginnen die Weihe gaben ***). 
Eicero :(Regr. 1I, 12.) preift daher biefelbe mit den Worten: 
» Dog und beuid) ift im Staate das Recht, der Auguren, wo 
eb mit Anfehen und Einfluß begabt ift. Denn was iſt hoͤher, 
als Beerſammlungen, "bie von ben hoͤchſten Gewalten im Heere 
und den hoͤchſten Mächten im Staate angeordnet find, während 
ähree Dauer auflöfen. ober nach ihrer Schließung vermerfen! 
1008 iſt wuͤrdevoller als bie Vereitlung eines Unternehmens bud 
das Wort eines einzigen Augurs „Ein ander Mahl?“ mat il 
srhabener als die Macht zu beffimmen, bag Gon(utm ibe Amt 
miedorlegen? was iſt heiliger al& das Recht, die Grlaubnif jt 
Merhandlungen mit dem Volle geben und nehmen, , und ein 
micht nad) Gebühr beantragtes Gefeg unguͤltig machen Ww 
Hönnen 7 In biefen Befugniffen lagen in ber That bie Er 
wiente zu einer ‚[chrankenfofen Hierarchie. Daß biefe tro dem 
nicht zu Stande fam, das dankten bie Roͤmer erfilid) ihren 
weiſen Einrichtungen, die jede Entſtehung von uf und 


d. 





*) Cic. leg. II, 8. 

o) ‚Seftus p. 133. quinque genera sighorum observant epa 

, ex coelo, ex avibus, ex tripudiis, ex quadrupedibus, €t 

C Gs. "qure. ie. Beiſpiele beweifen, daß unter dirae brfombtti 
45 c.unheilheingende Worte. unb. Töne au verfichen And. 

S8) Wie, Ind. . . 








au 
Kaſtengeiſte unmöglich machten, und zweitens ben cepublicente 
[hen Reibungen, durch welche gegenfeitige Abgrenzung und 
Xuégleidóung alfer Kräfte hervorgebracht, unb bewirkt wurde, 
. Mj keiner ausfchlieglih und Iehenslänglich bei Einem Amt vers - 
harrte. Vor Allem muß man berüdfihtigen, Wy die Anguren 
fo wenig wie bie Aufſeher der Sibylliniſchen Bücher je eigens 
mächtig ohne allen äußeren Antrieb ihre Drakel befragen konn⸗ 
ten, fondern nur im Auftrage der Obrigkeit, wenn Veranlaffung 
dazu war, unb im Beifein beſtimmter Magiſtrate, bie ihrer , 
bedurften 9). Dies will ohne Zweifel die Stelle bei Cicero 
(Phi. 32) ſagen, woſelbſt gemeldet wird, daß. die apectio, 
das heißt das Hecht, eine Zeichenbeobachtung anzuordnen, nicht 
ben Auguren, fondern blos bem Conſuln und uͤbrigen Magiſtea⸗ 
ten zuſtehe, und von ben Auguren blos bie Verkündigung deffen 
was fie beobachtet, ober die nmntiatio, bie wenn fie widrig 
war obnuntiatio hieß, begehrt. wurde, In. der Verkündigung - 
(auntratio) lag nämlich ‚die Macht, irgend ein Unternehmen 
m binden. Wenn alfo bie Magiſtrate diefe befaßen, fo hatten 
fe damit ein Mittel, den Unternehmungen anderer Beamten 
hemmend in den Weg zu treten. Dieß follte jedoch nicht fein, . 
und ihre Zeichenbeobachtung auf ihre eigenen Unternehmungen 
beſchraͤnkt bleiben: darum genägte ihnen die spectio. Die 
Auguren dagegen, denen keine pofitive Gewalt zuſtand, hätten 
gar nichts gehabt, wenn ſie nicht das Recht zu hindern und zu 
verneinen beſeſſen haͤtten. Dieß iſt deutlich in der bekannten 
Gele. bei Feſtus (p- 257) ausgefprodhen, bie feineöwegs ſo 
großer Aenderungen, wie D. Mütter (Etruſker I, 112) meint, 
benöthigt it *). Indeß ir es bennoch gewiß daß ein Beamter 





*): Cic. rep. If, 9. emuilis pulillcle rebus ; dnstituendis, qui - 
sibi axlessent in muspiciis , ex singulis tribubus tooptavit 
. augures. J 

*) Spectio in auguralibus ponitur pro aspectióhe, Nuntia- 
tio, qui omne jus sacrefum habent, &uguribus; -spectio 
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den - andern hindern konnte, und oft gehindert hat. De 
Grund hievon [ag aber in ihrer gegenfeitign Stellung 
gu einander, von ber biefe&. Recht aud) bedingt war. Sie 
waren námlid) in höhere unb niedere Beamte eingetheilt. 
Zu jenen gebógen die Gon(uln, Prätoren- umb Cenforen. Nun 
Batten die Aufpiden ber höheren mehr Gewicht als bie ber 
niederen, fo daß jene die Verhandlungen diefer hemmen konz 
ten, abet nicht umgefebrt. — Auch waren ‚die höheren wieder 
unter fid) - eingetheile und aSgeftuft: bec Conſul konnte z. $8. 
den Praͤtor hemmen, aber nicht diefer jenen: ein Prätor konnte 
ben anderen und ein Conſul den anderen hemmen, aber weder 
ein Praͤtor nod) ein Conſul konnte ben Genfor nod) auch biefer 
jene hemmen, weil fie unter ſich nicht gleichartig waren *). 
Gewohnheit unb Mißbrauch mögen hierin manche SBeránberum 
gen hervorgebracht haben: doc, wird (id) ſchwerlich nachweiſen 
offen, daß bie Magiſtrate ohne Buziehung der Auguren Him⸗ 
melsbeobachtungen anftellen durften, nod) daß bie Auguren in 
:Dingen, die zum Bereich irgend eines Beamten gehörten; gut 
'speetio felbftfländig und ohne das Beifein dieſes befugt geme 


fen fein. Ich tebe nämlich hier von S8eobad)tnngem am Hims 
. med 


dumtaxat, quorum consilio res gererentur, me 
gistratibus: non ut possent impedire, nuntiando quae cum 
vidissent satis (sc. esset). Spectio sine nuntiatione dats 
est, ut ipsi auspicio rem gererent, non ut alios impe- 
.  dirent nuntiando. Der ünterfdjieb ift fd)on in ben Wörtefn 
" — * auspicium und augurium auéjefprodjen. “Denn auspicium if 
3 : mit specere zuſammengeſetzt, und brüdt alfo bas Recht der 
spectio aus: augurium fommt, wie gegeigt wurde, von gerere 
fer, twoeldjeg fo viel wie verwalten bebeutet, „Run wird 
aber nie. ben Beamten augurium fondern immer blos auspi- 
cium beigelegt, und umgekehrt ben Fugusen. nie auspicium 
fonbern blos augurium. eg 


1 .) Meſſala bei. Gell. m, A . . W 
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md (servare de coelo), von welchen Dio Caffius (38, 13) 
antdruͤcklich vermeidet, daß fie nur einmal am beffimmten Sage 
ſtattſiinden durften, fo daß bemnad) bie zufälligen Beiden ganz 
ausgeſchloſſen blieben. In Religionsfachen freilich müjfen fie 
für ſich Beobachtungen haben anſtellen koͤnnen, und dieſes geht 
aus der Stelle, worin Cicero die Pflichten der Augurn beſchreibt 
(leg. II, 8), hervor, welche alfo lautet: „Es muͤſſen zwei 
Arten von Prieftern vorhanden fen, die eine für den Gottes« 
dienft, bie andere zur Auslegung der vom Staat anerfannten 
Beiffagungen*). Aber die Ausleger des hoͤchſten und beften 
Irpiters, bie Öffentlichen Auguren, follen in Zeichen und Vor⸗ 
bebeutungen: das Zukünftige fehen, die Difeiplin feft halten, 
Prieſter, Felder und Wälder unb das Heil des SBolfe8 weis 
ben *), allen Volksvertretern im Krieg und Frieden ble beob⸗ 
achteten Zeichen ankündigen, unb diefe ihnen gehorchen, vor 
herſehen was bte Götter. erzüent, und demfelben begegnen , des 
Himmels Blitze nad) abgemieffenen Räumen beftimmen, Stadt 
und Land in Tempel ausgefhieden und geweiht haben ***), und 
was ein Augur für unrecht, fündhaft, fehlerhaft und greuel⸗ 
haft bezeichnet hat, das foll ungültig und nichtig fein, und wer 
bamwiber banbelt bed Todes ſchuldig.“ ‘Die Kunſt bet Augurn 
war eine Wiffenſchaft, die außer dem Collegium niemand beſaß, 
ni auch beſitzen ſollte. Man konnte darum die Augurn nie 
cttm, weil ſonſt ihre Verpflichtung, bie Geheimniffe des 
Amtes fu. bewahren, aufgehört haben würdet). 





*) Bicero meint hiemit bie Sibylliniſchen Buͤcher. 

Aujährlih um bie Zeit wo bie Conſuln ihr Amt antraten, 
wurbe an einem von Krieg, Gtreit unb anderen ſchlimmen 
Zeichen freiem Tage das ſogenannte augurlum Salutis gehalten, 
. womit man ben glädlichen Beſtand des Volke und Staats 
begwedte, 

=) Was bie bebeute, wird ber folgende Paragraph lehren. 

1) Cic. leg. II, 13. neque ea ipsa quisguam extra collegium 
Rosset, Plutarch quaest. Rom. ce. 99. p.387. , 

| ' 8 
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$. 5. 
Ueber bos Verfahren der Auguen. 


Zufällige Zeichen fonnte jedermann beobachten und erken⸗ 
nen: bas Amt unb bie Würde der Augurn beſtand darin, 
daß ſie den Willen der Gottheit nach Regeln erforſchten und 
Bedingungen ausſprachen, unter denen bie Zeichen er 
fheinen mußten. Diefer Theil ihrer Kunft hieß legum dictio*). 

Erſt mußte bec Srt be(timmt fein, in welhem bie Beobachtung 
vor fih geben follte. In dieſer Hinſicht unterfchied man bie 
ſtaͤdtiſchen (urhana) Auſpicien von den auf dem Lande zu hal⸗ 
tenden. Als Grenze ber erſteren war dad Pomoerium be 

Atimmt*). Dieſer Name bezeichnet einen Raum hinter bei 
Mauern’) Man hat fid) jebod) unter diefee Mauer feinet 
wegs die profane SBefeffigung&mauer vorzuftellen, fondern vie 

mehr nur eine ibeelle Dauer, bie durch. blofe, in gewiſſer Ent 
fernung von einander eingegrabene, Steine bezeichnet war. 
„Wenn nämlich bie alten Latiner eine Stadt gründen wollten, 
fo beſchtieben fie einen Kreis mit einer Furche. Der Pflug 
wurde von einem Stier und einer Kuh gezogen, fo. zwar daf 
bie. fub inménbig wandelte. Diefe heilige Ceremonie wurde 
nad) Aufpieien vorgenommen, unb man wollte bamit ſymboliſch 
Mauer und Graben bervorbringen. Denn ba$ nad) innen zu 
aufgemorfene Erdreih nannte man Mauer, unb die Furche 
felbft Graben. Der Raum innerhalb des Kreifes wurde eben 
fo fombolifch ale Stadt betrachtet, woher der Name urbs, 
d. h. urbis ober orbis, tüfrti): aber der Raum unmittelbar | 





— — — — 





. *) Gero. Xen. III, 89. 


**) Gel. XIII, 14, 1. nadj ben Auguralbuͤchern. Varro L. L. 
V, 143. Feſtus p. 130. 215. 
***) Pomoerium iſt wie pomeridiem auß-pos ober post moerium 
entftanben. 
+) Mit orbis war urvare b. b. einen Kreis siegen (eirommdare 
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an dee Furche ward posmoerium oder pomoerium genannt, 
und diefer blieb bie Grenze des ftädtifchen Auſpiciums.“ Ohngefaͤhr 
mit biefen Worten befchreibt Varro (L.L.V,143) den Hergang 
und bie Bedeutung bec Sache. Nun iſt zu bemerken, daß man 
ſich bei Anlegung der Gebaͤude keineswegs innerhalb dieſes 
Kreiſes zu halten pflegte: nur murde eine beftimmte Breite des 
Raums hüben und drüben von Gebäuden fo wie auch von 
geld» und Gartenanlagen frei gelaffen, weil jede Grenze dem 
Terminus geheiligt und fomit von profanem Gebrauhe aute 
genommen war *). So gefd)ab e8, daß der Aventinifche Berg, 
obgleich von jeher angebaut, bod) nie in das Pomoerium bins 
eingezogen wurde, weil man ihn von Remus her als ungüne- 
fig für bie Augurten betrachtete. Denn ba6 Pomoerium wurde 
von Zeit zu Zeit aud) Dinausgerüdit oder erweitert, welches um - 
btt guten Vorbedeutung willen nur folhen Männeen zu tbun geflate 
tet wurde , bie durch Siege über auswärtige Feinde die Gren⸗ 
im des Reichs erweitert hatten). Mur in wenigen Faͤllen 
waren die Himmelsbeohbahtungen außerhalb der Stadt auf bem 
Lande anzuftellen. Dahin gehörten die Gentudiat: Gomitien, 
und zwar barum, weil zu benfelben ein bewaffnetes Heer aufe 
gebeten wurde, welches nib die Umgrenzung des Pomoeriums 
überfgreiten durfte ***), Fuͤr bie übrigen Veranlaffungen blieb 
lediglich bie urbs derjenige Raum, innerhalb welchem in ele . 
tung bet römifchen Angelegenheiten mit den Göttern verkehrt 
werden konnte. Darum (eben. wir in ben. früheren Zeiten bie 





mad) Seftus p. 268) verwandt, fo wie auch urvum, bie Pflugs 
Érümme, von ber MRundung benannt ift. Ohngeachtet biefer 
Workbedeutung und tro& Varro's unb Plutarch's ausbrüdlis. 
den Zeugniffen erflärt O. Müller die wrbs für ein Bierec, 
unb verwechſelt fie mit ber Roma quadrata, 
*) eio. 1,4 . 
”) £acit. Ann. XII, 28 fotg. Gell. XIII, 14. 
” Ge. UY, 2, Li Plutarch Marcell. c. 6. p. 900. B. 
8* 


- 
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Befepispabee der Deere, um Aufpicen einzuholen, fo oft nad 
Rom eilen. Weil dieß jebod) bei weiterer Ausbreitung ber 
Herrſchaft nicht mehr möglich war, fo toutbe geftattet, einen 
beliebigen Plag im fremden Lande zum Sig der Augurien zu 
weihen, in welchem bec Augur fein Zelt auffchlagen fonnte*), 
Denn jeber Feldherr pflegte einen ſolchen Priefter bei fid) zu 
"haben, und nad) Beendigung des Feldzugs war das Heer nicht 
eher entlaffen als bis bie Verabſchiedung des Augurs ausge: 
fprochen war*). Wenn bec Augur fid) aufmachte, um eine 
Simmelébeobad)tung auf dem Lande anzuftellen, fo durfte et 
das Pomoerium nicht überfchreiten, ehe er ein Zeidyen abge 
wartet batte, welches ihm die Genehmigung juficherte **^) 
Außerhalb der Stadt aber bedurfte er abermals eines abge 
gränzten und geweihten Raumes, gleid) bem im Pomoeriumt). 
Jeder folher Raum hieß locus effatus imfofern er durch at 
wiſſe Spruchformeln feffaefe&t und beffimmt war, unb libe- 
ratus infofern er vom profanen Raume ausgefchieben und 
von jebem nicht religiöfen Gebrauche befreit war. Solche Räume 


"mußten alfo zum Behuf der Augurien fon von Anfang an — 


vorhanden fein. Dieß will Cicero in ben bereits oben ange 
führten Worten fagen: „Die Auguren follen Ctabt und Land 
dn Tempel ausgefhieden (liberata) und abgegrenzt Ceffata) 


haben T}).” Tempel heißt nämlich, wie Servius (Aen. I, 446) — 





*) Orto. Xen, II, 178. 
") Diep obngefábr fcheint bie corrupte Stelle bei Beftus p. 237 
Lind. lehren zu wollen. 
***) Cic. div. 1, 17, 38. N. D. II, 4. 
T) Varro L. L. VI, 63. 
tt) Cic. leg. II, 8. urbemque et agros templa liberata et effata 
habento. Das et, welches vor templa ftunb, haben wir nad 
. dem Vorgang anderer geftriden. O. Müller hat biefe wid 
tige Stelle gänzlih mißverſtanden. Etruſk. $6. I. p.116. 
Bol. Gero. 1, 468. | 
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(dut, jeder durch die Auguren ausgefchleßene und duch ſym⸗ 
boliſche Spreuchformeln -abgegrenzte Raum”), dergleichen. aud) 
die urbs innerhalb des Pomoeriums einer war. Cicero wird 
butd) Varro (L. L. VI, 53) erläutert: „effatus nennt man 
was ble Auguren als Gitenge der Himmelsbeobachtungen außer 


halb bet Stadt duch Spruchformeln Seftimmt haben (effati - 


sunt) Darum heißt effari templa wenn bie Auguren einem 7 


Sum weißen, und effari heiße die Feſtſtellung feiner Grenzen.“ 
Diefe Worte find jedoch keineswegs fo zu verftehen, als ob biefe 
Begrenzung blos von ben Raͤumen außerhalb der: Stadt gegol» 
ten hätte: denn die urbs ihit ihrem Pomoerium wird ebenfalls 
ausdruͤcklich ein locus effatus genannt **). E 

Sin bem: alfo begrenzten Raume fchied der Augur wieder 
einen engeren zur Aufſchlagung feines Zeltes aus”) Auch. 
diefee' hieß teinp]Jum zu Folge zweier Zeugniſſe, die toit, 
weil⸗ ſie: zugleich die Beſchreibung diefer Zelte enthalten, wörtlich 
mitcheilen. Feſtus (p. 173): „Kleine templa werben von 
den Auguren gemacht, wenn fie einen durch beſtimmte Sormein 
begrenzten ‚Raum: mit Brettern oder Vorhaͤngen fo vermaden, 
daß eine‘ einzige Oeffnung uͤbrig bleibt, und die Winkelpfaͤhle 
im Erdboden befeſtigt ſind.“ Servius :nAndere verſtehen 
unter templum nicht blos einen verſchließbaren, ſondern auch 
dni mit. Mfábter obet Spießen und dergleichen abgefledten 
und mit Zellen oder etwas Aehnlichem verhängten Raum, bet 
durch Spruchformeln geweiht (ecfatus) ift. "Bier als einen 


Ausgang darf derfelbe nicht haben, weit dort der Auſpici« 





J) Bel. Liv. X, 87. fin. locus templo effatus. . 
**) Serv.. Xen. VI, 197, Get. XIII, 14, 1. 


.9'") Dieß nannte mer. tabernaculum capere. . Cic. div. IT, 85, 


. biv, IV, 7. Plutarch Marcel, ei. Gern. Xen, II, 178. 

1) Servius p. 837. ed, Petr. Daniel, Inden mir gu Gebot ſtehenden 

„Ausgaben Habe ich tiefe von Staliger zu Feſtus a. v. minora 
templa citirte Stelle nicht Anden Tonnen, .* 


i 


^ 
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tenbe fid lagern mug*)." Man beſtimmte Yan immer 


einen, erhabenen Platz mit freier Ausfiht. In der Stadt war dieß 


gewöhnlih bie Burg: unb bier (dint die Auffchlagung bes 
Zeltes nicht noͤthig getvefen zu fein, weil ein fix alle Mahl -ein 
Raum der Burg, welcher daher auguraculum bief, für. diefen 
Gebrauch geweiht und eingerichtet war **). Auf dem Land 
wählte man ragende, öde, felten von Menfchen. befuchte Berges⸗ 


hoͤhen, bie wegen ber weiten Ausſicht tesca (n. iperi) ge 


nannt wurden **). 

Steihwie auf der Erde, alfo. war auf am Himmel ein 
beſtimmter Raum hutzuſcheiden innerhalb welchem bie Zeichen 
erwartet und angenommen wurden. Auch biefe- Begrenzung ge 
(dab bucd) Worte ſowohl als durch fombotifche Handlung. Zur 
légteren diente der f'eummftab (lituus) des Augurs, in deſſen 
Geftatt in bec That bie Pflugkruͤmme nachgeahmt gu fein ſcheint. 
Im Uebrigen war ba$ Verfahren alfo 1): Der Angur batte das 
Haupt verbüllt, hielt, den Krummftab ohne ‚Knoten. in. be 
Rechten, und wendete bas, Befiht nad) Offen. Darauf, bm 
Blick auf bie Stadt und Gegend gerichtet, betete er zu ben 
Göttern und begrenzte die Gegend von Often nad) Meilen, in 
bem et fid) von einem ihm gerade gegenüber am Borigont fidt 





*) Xud) ba$ Exeerpt beg Pau. Diae. p. 50 gehöet yer cebàns 
auspicatur qui in lecto quaerit auspicium.. _; 

*) Paul Diec. p. 16 euguraculum appellabant. antiqui quam 
nos arcem dicimns, quod, ibi aügures publice auspicarentur. 
Gic. 'off. ur, 16. iv. l, 18. IV, 18. 

o) Tescum war fomit ein Synonym von templum, und wird 
daher in: ber Begrenzungsformel bei Varro (VIT, 8) immer 
mit biefem Worte zufammen genannt. Aber mit dein Begriff 
ber Heiligkeit wohnt ihm, wie ote Beiſpiele bei: Feſtus p. 273 
‚beweifen, aud) der.der tagugingiiqteit Bilt heit und ‚Sins 

ſamkeit im. 0o cru | ZU 
o0 T) An .biefer, Saqrelbung feq wir — 2* LS 18 unt ptor 
Ruma c.T. . tio C ue VT "peu 
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tern Gegenflonbe, etwa tiom Baume, eine Linie bis ju fid) - 
breübergezogen dachte. Wins nótblid) pon Diefer Linie (ag, nannte 
& bie infe Seite, was ſuͤdlich lag, die vechte?). Dann betete 
er zum Supiter, daß derſelbe, fofeen.ihm das, mas man vor 
habe, genehm waͤrr, innerhalb Der bezeichneten Grenzen be 
fümmte Zeichen. die der Augur namhaft madte, erfheinen 
Jafie- moͤchte. ‚Bei Varro (L.L. VEL, 8) werben zwei Puncte 
ſtatt Eines am Horizonte auserſehen, ſo baf durch bie beiden _ 
nach dem Auſplcirenden herübergegogenen Linien ein Kreisaus⸗ 
ſchnitt oder ‚ein Dreieck entſteht, als Raum, innerhalb weichen 
bip Beobachtungen ˖ angeftellt werden, anb gültig. find. War e6 
nicht ein Vorhaben, um deſſen Genehmigung man nachſuchte, 
ſondern etwa eine Wahl, deren Beſtaͤtigung ober Weihe erfleht 
nude, ſo ſaß der Einzuweihende, gleichfalls mit verhuͤlten 
Haupte, wor bem Augur oder Weihprieſter, und dieſer legte/ 
Denn er das Gehet um Sendung bec Zeichen ſprach, feine Rechte 
af deſſen Haupt, indem er den Lituus ſo lange in die Linke 
hauber nahm. Det Einzuweihende hatte. ba. Geſicht nad) 
Rüben gewendet, alſo diejenige Richtung genommen, nad) web 
de der Himmelsraum abgetheilt wurde. Denn Varro unter⸗ 
ſchͤdet zweierlei templa oder Räume, bie auf ber Erde, welche 
bi ben. Auſpicien gelten, und bie am Himmel, Bei ben letzte⸗ 
ven heiße der Süden die vordere Seite, der Norden die hintere, 
der Di. bie infe, bec Weſten die rechte”). So find alfo, 
wie billig , bee Oſten und der Suͤden, beren der eine das Licht 
Wb der anbere-bie Wärme fenbet, die. zwei geehrteften Weltge⸗ 
genden 3 ber Norden aber kommt nirgends zu Ehren. Da in⸗ 





*) Die Sieben gehraute Sommet et man bei Barro L. L. 
Vl,8. -". mE 
* :biemit inm! Seftus p. 119 s. v. posticum überein: sic 
. etiam ea coeli pars quae sole illustratur' ad meridiem an- . 
‚tica nominatat, quae sd septentrionem postica. Bel ba. 
7: 126. u, 204 5, v. postica, linea. MET 
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Seite für die günftigere geadjtet wurde, und bitfe für ben nah 


Dften gerichteten Augur bie nördliche mat, fo haben daraus Je 


reits von ben alten Gelehrten einige den Schluß gesogen, af 


der Norden die-geehrtere Seite geweſen fei*), und zwei bet 


neneften Korfcher, 9tiebufe und Müller, find fo weit. gegangen, 
daß fie den Norden für den Sitz bec Götter erklaͤrten, wozu fie 
fi durch zwei mißverflandene Zeugniſſe bereihtige glaubten. 
Servius (Xen. IL, 693) fagt: die linke Sette (el nadj der Dit 
eiplin der Auguren einflimntig als ble noͤrdliche anerkannt: die 
Blige, welche von bortbee fid) zeigen, fein ſchon durch bie 
Weltgegend felbft die bedeutfameren, denn fie felen bie höheren, 
und (fomit) dem Sig ber Götter nábet, Hier wird alfo. ber 
Sitz ber Goͤtter in bie Höhe geſetzt (welches nichts Neues iſt), 


und keineswegs in den Norden, wohl aber wird dieſe Gegen⸗ 
die obere genannt, im Gegenſatz zum Suͤben als der unterer, 
und dieß iſt ebenfalls eine laͤngſt bekannte Sache *). Die 


zweite Gewaͤhrsmann Varro drücke fid) bei Feſtus (p. 260 Link.) 
alfo aus: „Wenn man vom Sig der Goͤtter gegen Suͤtm 
fhaut, ſo bat man die öftlihe Weltgegenb links, rechts die 
weftlihe: daher ſcheint es zu kommen, daß bie linken Seien 
für beffer geachtet werden, als bie rechten.” Wenn hier ‚bie 
Lesart (a deorum sede). ridjtig wäre, fo mücbe fie bennod) 


. midjt fagen was Niebuhr und Mäller aus ihr. herausgeleſen 


baben 3 benn wer wird denn ben Gttetn, wenn er von ihnen 


Zeichen begehrt, den Rüden wenden? und uͤberdieß zeigen ſih 
Varro und. diejenigen, benen er fid) anfchließt, fo feft abgeneit, 


bem Morden irgend ein Vorrecht einzurdumen, daß fie fogar 


‚fein anerkanntes Recht dem Oſten, als dieſem urfprünglich ge 


bübrenb, zu vinbiciren fid) beftreben. Die Worte könnten viet 





e 


. *) Dionyſius II, 5. | 
*7) Iuba bei Plutarch quaest. Rom, e. 78. và Bégrio», $ à 
vel nocuos déjior Ersos tiDevros unb nad uxéQtsQor. 


, 


te bd einigen Anzeichen (jedoch feineitoegé. 56 allen) bie tub. | 


mmm - 
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leicht mit Nuͤcficht auf bie von demſelben watro angegebene 
Eintheilung der Himmelsraͤume (templa coelestia), nad) bé 


nen der Einzumeihende feine Richtung nahm, alfo gebeutet 
werden: „wenn man in derjenigen Richtung fiet, in welchet 


be Goͤtter figend gebucht werden.” Allein aud) biefer Dua 
würde der roͤmiſchen Religion, Me fich- aller unpractifchen Opé 


eulationen über das Weſen bev Goͤtter enthielt," wicht anſtehen. 


Die Lesart ift. batum. (Idec fal, und aud) laͤngſt ganz paſſend 
in auspiciorum sede: umgeänbere. worden. Man-hat abet, 
um bie Wichtigkeit eitiec Weltgegend dei einigen Anzeichen zu 
erklaͤren, kelneswegs noͤthig, derſelben einen abſoluten Vorzug 
vot den anderen beizumeſſen. Denn ſolche Gewohnheiten haben, 


tit Plutarch (quaest. Rom. o. 78. p. 282) wahweißt, nicht 


ſelten eine geſchichtliche Veranlaſſung, und waͤre dem auch nicht 
fo, fo ift die Erforſchung dieſer Gruͤnde wohl nicht mehr et» 
fprielid) und nothwendig, als bie Auffſpuͤrang bet. Urfachen, 
warum ber Lorbeer zum Suͤhnen tauglich erfunden worben mat, 
wart die Bohnen zu gewiflen Seiten. wicht: genoſſen werben 
durften, unb zu anderen wieder genoffen werden müßten u. f. 14 
Enblich fragt e& fid), ob überhaupt noch bei vielen anderen 
Zeichen. außer ben. atmofphärifchen bie Inke Seite den Vorzug 


gehabt hat. Denn in den meiſten Faͤllen galt bie cete für 


die zuͤnſtigere, ſo daß der Epitomator des Feſtus (Bi 36) kurz⸗ 
weg ſagt: dextra; auspicia prospera. im dieſen Wider 
fyeruch zu teimen, wurde von. einigen. Belshreen bie keineswegs 
austangenbe Erklärung erfunden: was. für ble Menſchen auf dee 
Erbe rechts fei, das ſei für ble Goͤtter im Himmel links). Man 
wird von bem Bemühen, in bdiefer Sache Uebereinflimmung 
zu ſinden, abíteben, wenn man: bebenft, wie groß ſelbſt im Ein» 
zelnen die Verſchiedenheit war, fo daß z. B. bie Krähe links, bee 
Habe: rechts erfcheinend. Aufliamung gewaͤhrte. oc 
Naͤchſt bet. Hinmelöbeobadhtuug war die. Baſtagung der 
— — 2s B 


¶Servius Xen. II, IK nee 
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heiligen Hühner bei weitem has wichtigſte unter allen offent 


lichen Auſpicien. Namentlich bediente man ſich derſelben vor 


Schlachten und bei Anlegung von Colonien. Darum fagt Die 


niu$ (B, N. X, 21, 29) won dieſen Huͤhnern: „Sie fnb. e$, 
welche unſere Beamte alltaͤglich zegieren, und, ihnen ihre Be 
haußungen verſchließen oder aufriegeln, die die roͤmiſchen Faſcen 
antreiben ober zuruͤckhalten, Schlachten gebieten oder, verhindern, 
‚bie Einleiter aller errungenen Siege anf. dem ‚ganzen Erdkreiſe: 
fe zumal find e&,. bie; bem; (Pebietern: bec : Weit orbiete 
ünftig war das Zeichen / ‚wenn disfe, Hühner. recht burtig aus 
dem Käfig fprangen. fidy; Eh munter. geberdeten, und Prop | 
sedit gierig. über. das Kreftenherftelen, fo daß. ihnen ganze 
Brocken des wistſetten Muſes — aus den Sanäben 
fielen?) : u 

Da Pie. dridenbrobhdyenig. und Ausführung wen ,. a 
welchem · Vehuf jene angeſtellt wurden, an demſelben Tage ſtatt⸗ 
finden. mußte, Je, giengen die Beamten gewoͤhnlich um Mitter⸗ 
macht bei windflillen: web:-heiferer ‚Witterung hinaus, Aum, mo 
móglid) mit bem Morgen dad. Werk. Felbft. beginnen zu können ?*). 
Andere Finzeinheiten bie: zur Kunſt . dee Auguren gehörten, 
aufzuführen, liegt nacht dn unfettm Zweck: wir ſchließen babet 
Diefo Befchreibung mit ber Bemerkung ‚: daß die Auguten. alien 
Dingen ‚die Weihe gaben, und nicht. nur alle religihfen: Stif⸗ 


tungen unb Einrichtungen heiligten, jonberm auch, wie wir gefe: 


den haben, allen weltlichen: Obrigkeiten und ihren Unterneh⸗ 
nungen ben Seegen gaben. :: | 

f . en ı B 6. . 

! sS o0. Die Dferfdaom t 

ME Reben den Auguren ſehen wir in Rom noch eine ander Gat⸗ 





P Feſtus p. 213. e. v. ale 188, obpuviat. Cic. div. n, 4. 
su, Ah 2 05 2. 

9) Dionyf. II, 6. Macrob. Sat. I, 3. med. deftus | p. 287. 
silentio surgere. Ru Zu 007 e 
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teng von Weiffngern gebraucht, naͤmlich ble Opferſchauer oder 
haruspices. Doch find beide an Anfehen und Würde weit 
verfhieden. Denn wenn bie Auguren dem vornehmften Stande 
angehörten, eim wichtiges Collegium: von Alters ber bildeten, 
und gu. allen Unternehmungen gefegmäßig zugezagen werden 
mußten: fo waren die Haruſpices gebungene Ausländer, ge 
[angten nie zu Ehren unb Anfehen, und wurden nur.immer, 
wenn außerordentliche Naturerfcheinungen ben Aberglauben auf 
geregt hatten, zu Hülfe genommen. Es ſcheint, baf die Opfex- 
ſchau bei den Etruſkern bie nämliche Wichtigkeit hatte, wie bei 
ben . Römern die Himmelsbeobachtung. Dieſe wollten nichts 
‚enthehren, was in Fällen bet Noth von Bedeutung fein fennte, 
und verpflanzten beber bie fremde Kunft auf ihren Boden, ohm 
geachtet. fie. biefelbe keineswegs nöthig hatten, ba bie Sibyfink 
fhen Orakel zufamms- ben. Himmelsbeobachtungen für alle Faͤlle 
ausreichend maren, Es iff jebed) hier nur ven ber ausgebilde- 
t5 Kunſt bie Rede: denn daß man bei einem fo - wichtigen 
Gettesdienſte, wis: ble Opfer waren, von jeher auf die Zeichen 
geachtet habe, verfieht fid) von ſelbſt. Uns jene Kunft zu lev 
un, «nb Bd nicht immar mit gebungenen, Gtruffern beheifen 
in muͤſſen, fandten die Roͤmer einft in ganz fruͤher Zeit in bie 
einzelnen etruſtiſchen Staaten entweder fed) ober zehn ber wor: 
nehmſten Jünglinge in üntétridjt*). Damit wurde bezwedt, 





^ *) Cie.-div. I, 41. Diefee Sinn geht am ungezwungenſten ads 
ben Worten hervor, unb ich wüßte nicht was ihm hiſtoriſch 
im Weg ftünbe. Es fonnte natürlich ben Römern nicht gleich 
gültig ſein, daß fie ih Dingen, worauf das Wohl und Weh 

,  be$'Gangen zu berufen fdjien, ſich bergelaufenen Leuten in- 
bie Arme werfen mußten, bie eine fo wichtige Kunſt für bie 

miedrigſten Bede efivoürbigten unb fid) nicht fetten ſalſch und 
unredlich erwieſen. Da: dieſelbe bod) einmal’ regelmäßige Ans 


‚ wenbung erlangt hatte, fo wollte ét Oinaty. daß fidc au - 


durch einheimifche Organe auf eine wuͤrdige MWeiſe Vextveten 


(1M 


o Me Opferſchau zu gleicher Würde und polltifcher Geltung mit 
‚ ber Simmelébeotad)tung zu erheben. Das Mittel ſcheint jebod) 


nicht nachhaltig genug geweſen zu fein, da wir zu jeder Zeit 
neue Miethlinge aus Etrurien berufen feben, die fo menig ge 
eignet: waren, ihrer Wiſſenſchaft Achtung zu erwerben, daß be 


reits der fo religiös‘ wie rómifd) gefinnte aͤltere Gato gefagt hat, 


‘ 


€t tounbere fid) wie ein Harufper bem anderen ohne Lachen ins Ge 
fit feben *) könne Man’ confuttitte aber dieſelben beſonders 
in zwei Faͤllen, erftlich wegen Verhütung des’ durch außeror⸗ 
dentliche Anzeichen, befonders Mißgeburten, gedrohten Ungtädt, 


| gweitens über Entfühnung vom Blitz getroffener Gegenftánbe **), 


Zwar hatte die Tegtere, wie wir fogleich zeigen werben, bereits 
der einheimifche Augur- Navius gelehrt,‘ und waren für jew 
nach tómi(djent Herkommen bie größeren Schlachtopfer (majores 
hostiae) unb der: neuntägige. Gottesdienſt (seicrum. noven- 
diale) üblich: allein die Älteren Römer: glaubten: in religiöfen 
Dingen nie zu viel thin zu: innen. Das eingedrungene Uns 
Ernut: hatte auf bem Aberglauben der Menge: zu: ppig gem 
dert, und zwar zu feft in den Wolksglauben eingewurzelt, alt 
daß man fid) feiner Anwendung In Bállem aifgemeiner Roth 


und Pangigteit hatte entſchlagen knnen. u.s 


% 7. 
Der Kugur Navius Attius. 


Es iſt fuͤr dieſe Unterſuchung in mehrfacher Hinſicht wich⸗ 


fig, das mythiſche Vorbild echtroͤmiſcher: Disinationsfunft in 


7 752 " "n " 
e 4 €9', ^ n XY t! 5 4 





t wuͤrbde. Ge hat bereits Valer. Mar. I, 1 bie Stelle vers 
. « flanden..: Was. man aber dagegen vorbringt, beruht fammt 
c. o o fnb fonders mur auf Vermuthungen, und ſelbſt des; Kaifers 
4  Giabius Sorte bei Zacitus (Ann, XI, 15) zeugen, genau 
so. genommen, mehr für ala Begen unſere Deine. Do 
“ 9 Cic. div. II, M. . [d 

a 2 1.79 77 70 | FE 9. - p 








; 125 


Betracht zu ziehen, und wir thun dieß um fo (leber, als ung 
diefe Betrachtung Gelegenheit giebt, ein, tole wir hoffen, uͤberzeu⸗ 
gendes Beifpiel aufzumeifen, wie Mythen aus vorhandenen Denk⸗ 
mäblern entfpringen*). Zugleich mit dem Tarquinius Prifeus, 
[bte und wirkte, wie bie Sage meldet, ber berühmtefte aller Augurn 
Attius Navius, ofne ben bec König nichts Wichtiges unternahm, — 
und der aud) alfe heiligen Piäge, namentlich ben Tempelraum ber 
capitoliniſchen Gottheiten, weihtee Won beffen Kunft erzähle - 
man vieles Wunderbare, vor allem aber iff. Ein Vorfall ber - 
ruͤhmt geworden, durch weichen fein Anfehen zuerft begründet 
wurde. Sein Vater war nämlich ein armer Landmann, und 
fo mußte Navius die Schweine hüten. Bei biefem Geſchaͤfte 
ſchlief er einſt ein, und als er aufmachte, hatten fid) ble Schweine 
verlaufen. Der Knabe war troſtlos und fuͤrchtete fid) vor bec 
Zuchtigung des Vaters: ba gieng er. in ber Angſt feines Her 
send zum Heiligthum ber Zaren, unb bat biefe, ibm zur Aufe 
findung feiner Schweine behülflich fein zu wollen, mit bem Ges 
lühbe, ihnen zum Lohn die größte Traube im Weinberg zu opfern. 
Stadjbem fid) die Schweine gefunden hatten, war er in Verle⸗ 
genheit, wie er fein Verfprechen erfüllen unb die größte Traube 
ausfindig machen wolle Da wanbdteser fíd) wieder am ble - 
Götter, und bat fie, ihm duch den Vogelflug bie Gegend ans 
zujeigen, wo biefelbe zu finden wäre. Er theilte zu bem Bes 
buf den Himmel buch eine in Gedanken gezogene Linie in 
zwei Theile, unb beobachtete bie Wögel in beiden. Als burd) - 
deren Anzeichen die eine ber beiden. Seiten für Die beffere et» 
Udrt war, fdjnitt er biefe butd) eine Querlinie wieder in zwei 
neue Hälften, unb fo fort, bis er, in bem engften Raum ans’ 
gelangt, wirklich eine Traube von wunderbarer ‚Größe erblickte, 
Sein Vater fah ihn bie Traube zum Heiligthum ber Laren 
tragen, und indem ec ihn über bie Gefchichte ausfragte, erkannte 
tt, bof eine göttliche Gabe bem Knaben inwohne. Er brachte - 


, 





*) Gic. div. I, 17. Dionyf. III, 70. 
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ihn daher in die Stadt, um ihn in den Schriften unterrichten 
zu laſſen, zulegt führte ec. ihn. aud) zu einem tuſciſchen Aw 
gut. Navius brachte es mittelſt ſolchen Beiſtandes von aufe 
ſo weit, baf er der größte Augur feiner und ber vorhergehens 
ben ‚Zeiten wurde, daß man aus der Nähe unb Ferne, feine 


Weiffagungen zu vernehmen, herkeifttömte, daß bie Augurn⸗ 


collegien aller Staaten ihn confultirten, und baf der König 


Tarquinius ihn zu fid) berief, und nichts unternahm ohne | 


vorher feine Kunft barüber zu befragen. . 

Atthius war von Geburt ein Cabinet: dieß müffem diejeni⸗ 
gen beruͤckſichtigen, welche alle Divinationsanftalten im roͤmi⸗ 
fhen Staate won Etrurien herzuleiten geneigt find. Er mat 
durchaus Fein gewöhnlicher Menfch: bie beweißt unter am 
derem fein ‚wunderbares Verfchwinden aus ber Mitte der Steh 
lihen,: um beffentwillen das Volt den König in ungegründetem 
Berdachte heimliher Ermordung hatte*). Sein Dentmahl end: 
fi), mitten in einem fulguritum aufgeftellt, bezeugte, daß tt 
bie Sühne der vom Blig getroffenen Derter zuerft geübt, mo 
nidt aud) zuerſt gelehrt hatte. Diefer Ping wird von Plinius 
. (XVI, 18, 20) folgendermaßen befchrieben: „Man verehrt ei⸗ 
nen Feigenbaum, welcher unmittelbar auf dem Forum und 
Gontitium getvad)fen tft, unb beffen Heiligung von et 
ner Bligeingrabung herrüähre unb nod) mehr von bem 
Andenken an bie Amme bes Romulus unb Remus, weil bie 
Woͤlfin, bie den Kindern die Zigen reichte, unter ihre gefunden 
wurde. Er heißt bec Navifhe vom Augur Attius Sftavius, 
bejfen Bildniß duch ein Wunder bort flebt, a(8 ob es aus 


dem unmittelbar daneben geweihten Tempel von freien Stuͤcken 


in bas Comitium hinuͤbergewandelt waͤre. Wenn der Baum 
verdortt, ſo wird er durch die Sorge der Prieſter immer wieder 
erneuert”. Wir haben bie corrupte Stelle fo uͤberſedt wie bie 





* 


*) Dionpfius IH, 72. 


| 
| 
| 
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- Worte nad) ben. Übrigen Seügniffen gemeint fen mühe. Denn 
Diensfius 3. $5. (III, 71) meldet,‘ Tarquinius habe den Nas 
us, bem et bie SBerounberung' nicht verfagen fonnte, .(otvobt 
durch, andere Ehren ausgezeichnet, als aud), um fein Anden⸗ 
ten zu veremigen, eine eherne Bildſaͤule von ihm verfertie 
gen und auf bem Forum aufſtellen laſſen, bie nod) zu ſel⸗ 
nee Zeit vor bec Gucie neben dem heiligen eigen 
baume flehend zu fehen gewefen fel, etwas unter Mannesa 
größe unb mit verhüfltem Haupt.” Ganz das námlide be: 
richtet auch Livius (I, 36). Der erftere aber (egt nod) hinzu, 
bet Det -werbe puteal (qpéáp) von ben Stbmern genannt: 
bie war aber einer von ben Namen, womit man einen durch 
Bligeingrabung geheiligten Ort bezeichnete: und noch ein brit: 
tet Zeuge, Cicero (div. I, 1T), beftátigt e$, daß der Det zum 
puteal eingerichtet war. In folhen Räumen erblidte man 
oft heilige Bäume, bei denen fleißig Sorge getragen wurde, daß 
fie nicht ausflarben, weil fid) an fie ber Glaube beftete, daß 
die Dauer des Staates burd) ihr Beſtehen bedingt fe. Sie 
waren es námlid) felbft, in bie der Blig eingefd)fagen hatte, und 
eben hierin beffanb bie an fie gefnüpfte Verheißung. Dieß 
war namentlich bei dem genannten Feigenbaume ber Ball, wie 
Feſtus (p. 180) berichtet, der ihn wirkiich ficus Navia nennt, 
und dazu ausdruͤcklich bemerkt, bag berfelbe innerhalb des 
geheiligten Raums geftanden habe. Die Eingrabung bes 
Bliges- gefchah vom Augur alfo, daß berfelbe das vom Blig 
getroffene Erdreich zufammenfaßte unb am derfelben Stelle eins 
gab, an ber fodann zum Behuf ber Wiederholung der Opfer 
auch ein Altar errichtet zu werben pflegte. Zugleich grub er 
die Symbole ber Bligerzeugung, einen Feuerſtein und einem - 
Stahl mit ein. ^ Zwar wird ber. legtere von feinem Gewährss 
mann ausdrüdlid genannt, bod) verflebt es (fid) ‚wohl von — 
felbft, weil nur mit feiner Beihuͤlfe der bem Blitz aͤhnelnde 
Sunfe dem Kiefel entlodit wird. Die Sage wußte nun, baf 
an der Stelle, too die heilige Zeige unb bie SDilb(dule des At 


04) 
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fiut fand, ein Kieſel und ein Stahl vergraben fel*) ; aber bie 
Bedeutung betfelben war vergeffen, was uns nidt Wunder 
nehmen batf, ba wir felbft folhe Kenntniffe nur aus gelehrten 
Forſchungen, ble in fpäterer Zeit won römifchen Gelehrten am 
geftellt toutben , mittelbar . hberfommen haben, Einen Grund 
‚aber will die Tradition bod) immer: haben, und wenn ihr ber 
wirkliche entgeht, fo wird fie irgend woher fid) einen erdichte⸗ 
ten aneignen: und fo gefhah e& bier. Der Stahl wandelte | 
fid) unwillkuͤhrlich in ein ſcharfes Schneidwerkzeug um, womit 

der Augur, von dem ſo viele Wunder erzaͤhlt wurden, ben o: 
Kiefel mitten duerchſchnitten hatte, gum Staunen des Könige, | i 
ber eben dieß als Zeichen feiner Goͤttlichkeit begehrt hatte, und 


| 
En —— ———— — 


in Folge deſſen von ſeinem Vorhaben, dem Augur zum Trotz 
unter bie alten, echten Rittercenturien neue Mitglieder zu mi 
Shen, ohne Weiteres ahſtand. Es iff fonderbar, baf es, um 
die alten Rittercenturien unverfälfcht unb rein gu erhalten, gött-‘ 
licher Einfchreitung und eines Wunders .bedurft hat, waͤh⸗ 
tenb bet König bei bem viel wichtigeren Collegium des Senats 
ſchon von ſelbſt auf ein ſolches Unternehmen verzichtete. Man 
ſollte meinen, daß ein Fuͤrſt, der feine neugeſchaffenen Senat 
glieder als bie niederen Gefchlechter blos daneben flellen 
und nidt mit den alten verfchmelzen mochte, in folge beffen 
aud) feine SRittercenturien. als untergeordnete Genturien abge 
fonbert würbe gebildet haben, Doch was fümmert dieß bie 
- Sagenfhöpfung, bie, menn fie ja einmal nicht umbin ann, 
eine entftandene Inconvenienz zu erkennen, dieſe burd) eine 
neue Dichtung zu heben, keineswegs aber bie alte zuruͤckzuneh⸗ 
men pflegt, und das Alltaͤgliche und Natürliche verſchmaͤhend 
gern in das Wunderbare fchmeift, wie man aud) aus bdenjenis 
gen Sagen erlennen mag, bie an daB zweite auf bem Forum 


befind⸗ 





eivius „Dionyſios und Seins an den angeführten ‚Stellen. 
Cic. div. Y, 17. _ . 
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baſiadliche falgaritum, den fogenannten Gurtlifcen Zeich, am 
geknuͤpft worden find. . 

Das Heiligthum, aus weichem die Bild ſaͤule wunderbarer 
Weiſe heruͤbergewandert ſein ſollte, war ohne Zweifel de Curie. 
Denn in oder neben dieſe verſezte der Mythus den Giioupíal 
des Wunders“). Verhuͤllten Hauptes zu ſein, war Eigenthum 
aller Priefter bei heiligen Verrichtungen. So ftinme lies. mit 
der gegebenen Deutung sufammen. . 


Die Siöpitinifäen Biden TRE 


Die altlatinifhe Religion befaß eben fo. gut. Aaſtalten für 
Orakel, das heißt mit bem Mund ausgefprodyene Prophezeb⸗ 
ungen, als für Seidenbeutung. Denn von dem zwei Goͤttern, 
denen das ganze Divinarionsgefchäft beigemeffeniy wird, dem 
Picus Martius unb bem Faunus, zeichnetenſich jener chem 
fo febr durch muͤndliches Prophezeien, ‚ale biefer duch Zeichens 
deutung aus. Wenn nun berichtet wird, dag -woeti(dye- WBehffas 
gungen von diefen Göttern im Volke giengen,: und: wenn. ble 
Römer fogar zwei Bände Martiiſcher Spräthe (carmina 
Martiana), von einem ober zweien Martii oder Maroli hertuͤh⸗ 

rend, unter. ben. Sibylliniſchen Büchern mit aufbewahrten 9), 
fo Haben wir hiebei fo wenig wie bei der Augurehfünft uns 
naf) ausländifchem Urfprunge zu erfunbigen nöthig. - Denn 
Marcius — Marcus — Mamercus ***). ift.dev gemeinfeme - 
Name aller einheimifchen Seher und Religionsgruͤnder? man 
erinnere fid) nuc. an Numa Marcius unb Ancus Marcius, 
on Rumas Sohn Mamercus, an Marcus -Atilius;, .bem 





2C 
” Livius i, 36. 
)Serv. Xen, VI, 72. Gic. div. I, 40, eio. xxv, 12. Pin. 
H. N, VII, 33, 33. Macrob. Cat. I, 17. , 
9**) Feſtus p. 96. Mamercus praenomen est Oscum ab eo o quod 
hi Martem — Mamertem: dicunt, 
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.  fagt, und find im Gefolge des. Mars, ober bes roͤmiſchen 
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Zargatnins die ſibyliniſchen Buͤcher zuerſt anvertraute, und an 
den ſtaͤdtiſchen Praͤtor gleiches Namens, der zuerſt in Befig 
der Marciſchen Sprüche gelangt fein fol‘). Nun haben aber. 
ferner nicht minder aud) bie Nymphen wie bie Saunen getveif 


Apollo, die Molae gemefen**), bie ohne Zweifel mit den Ga- 
menen (berem ‚Namen. von carmen. abzufeiten tft) identifch 
waren. Folglich brauchen wir aud) bie Sibyllen nicht in der 
Srembé zu fuhen. Uber die fpätere Zeit hatte den auslaͤndi— 
hen 9tamen einmal aboptitt, und ihn auch auf die beiden im, 
Lande befindlihen Orakel übergetragen, deren das eine bei 
Sumd, das andere bei Zibur feinen Wohnfig hatte, Nicht von 
«ins derſelben, fondern. von. beiden wurde nad) den Sagen ber 
Kefpsuing ier ſibylliniſchen Sammlung hergeleitet. Es ift be 
kannt, wiereinem ber. Zarquinter einft ein geheimnigvolles Weib 
min neun Buͤchern Weiſſagungen genaht fein foll, unb, ba 
brrielóe wicht fogleich auf ihre Forderungen eingieng, erft drei 
und, dann wieder drei jener Bücher verbrannte, unb wie biefelbe, 
nachdem fie. den König auf diefe Welfe zum Anlauf der nod) 
uͤhtigen drei veranlaßt hatte, auf eine wunderbare Weiſe vor 
Seinen Augen verſchwand. Einftimmig melden bie Zeugen, daß | 
dieß die Cumaͤiſche Sibylle Amalthea gewefen fei, beren Nas 
men auf Maltea zurüdzuführen, bdergeftallt bag er mit Mar- 
ken. — Martia ***) identifch wäre, id) große Luft Härte. Auf 
eine faſt nicht weniger feltfame Weife waren aud) bie Marci— 
dom Srruͤche und die Rolle, welche die Vropheteiungen der 





e) Dionyſ. IV, 62. Valer. Mar. I, 1, 13. $i». XXV, 12. 
**) Sell. XII, 22,2. Molae fdjeint mit Mom (Modca) ibentifd 
auch ift bec 9tame mit Mars gleihftämmig, deſſen € in einigen 
‚m Nebenformen gum- 1 gewprben wer. 
***) Feſtus p. 74. .Herem Marteam.. Bel Ser». Xen. Vi, 72 
eciftirt , wirklich ‚die Variante Maltea. Lactant. I, 6, 10 
Sfibor, VIII, 8, 5. , &ibull. 11,6, 67. 
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191: . 
Albunea gu Tibur enthielt, ben Beſitzern eingehändigt roorber, 
Die genannten Prophezeiungsanftalten aber verdienen bier wohl - 
eine genauere. Befchreibung. Wir. geben bie ber Sibylle au 
Cumaͤ mit Virgil's Worten (Xen. III, 441 folg.), welche der 
Dichter den Helenus an Aeneas richten läßt: „Sodann wirft 
bu die Cumaͤiſche Stadt unb bie heiligen Seen unb ben in ber 
Waldung braufenden Avernus erreichen, und die begeiſterte 
Seherin erblicken, bie in einer tiefen Grotte Weiffagungen giebt, - 
und Zeichen unb Worte auf Baumblätter fehreibt. Die Sprüche, 
weldyt bie Jungfrau den Blättern anvertraut hat, ordnet fie zu 
Verſen, unb laͤßt fie in verfchloffener. Gitotte zuruͤck. So blei⸗ 
ben ſie underruͤet und ungeſtoͤrt am Platze liegen: wenn jedoch 
ein ſcharfer Windſtoß die ‚Angeln umbrebt und bie leichten Blaͤt⸗ 
tee burd) bie Thuͤre vergeht, Yo bemüht fie fid). nicht mehr, bie. 
flatternden -von Felſenrihen zu ſammeln, in ihre fruͤhere Lage 
zuruͤckzubringen und zu Liedern zu vereinigen: unberathen vers 
wehen fie und fliehen den Sig det Sibylle Aus demjenigen, 
was derfelbe Dichter und fein Scholiaſt verlauten Taffen 7) , gebt 
hervor, daß, unter bem Stamen diefer Seherin fogat Prophezei⸗ 
ungen von, ben. Weltaltern und einer endlichen Ruͤckkehr zum 
Anfangs = Zuftande (Gmoworrdo cae) , die in ben Bewegungen 
bet Welten eben ſowohl mie im Juífanbe bet Menfchheit ais 
Wiederkehr des goldenen Zeitalters fid) verwirklichen würde, vor⸗ 
handen waren: und dieſe Lieder waren, es, in denen die Kirchen⸗ 
vaͤter Andeutungen von Chriſtus und ſeinem Reiche gefunden 
oder geſchaffen haben **). Statt der Cumaͤiſchen Sibylle tvat 
von Naͤvius in feinem Gedichte vom puniſchen Krieg, und von 
Piſo in feinen Annalen eine Cimmeriſche genannt worden eh), 
die ichch unmögtic von jener perſchiden fein kann, da Cim» 





") Sirglt. Gut, 4, . | i un 
e) Voß zu Virg. Eel. 4, 4. p. 184, 
O9 Lattant. 1, 6, 9. 
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‘merium eine alte Stadt an benfelben zwei Seen Lucrinus 
. anb Avernus getoefem war, am benen das Oratet der Cumék ! 
fhen Sibylle feinen Sig batte"). — — 2 

Die zweite, zu Tibur befindlihe, Sibylle, " "unter bem 
Namen Albunea befannt. Sie hatte ihr Orakel an derſelben 
Stelle mit Saunus in einem Haine am Anio. Der Anio ftürzte | 
hoch von einem Zelfen bergb, unten war ein Gewaͤſſer mit et 
nem See im bihten Haine voll giftiger Ausdünftungen®). : 
"Hain unb Gewäffer biegen Albunea ***), welder Name den j 
alten Scholiaften zu vielen verkehrten Deutungen Anlaß gege : 
ben hat, bie nicht bebadjten, daß Albula, Alba, Albanus : 
und Albiona ein öfters gebrauchter Berg=, Fluß⸗ und Hain⸗ 
Stame ift}). Wahrend die Cumdifche Sibylle ihre Srafel vom ! 
Winde zerftreuen ließ, fo Dat biefe, wie es feheint, ffe in das 
Waſſer geworfen, wo fie von Fragenden aufgefiſcht wurden. 
Darauf deutet bie Art, mie bie Römer zu bem Buche geforit 
men waren, bad neben den Übrigen Weiffagungen im Capitol 
aufbewahrt wurde. Man fand es nämlich im Strübdel dis 
Anio ſchwimmend, nebft einem Birdniffe bet Gb, ‘die baf 
felbe in’ ihrer Hand hielt, oder e8 war fogar- nid; Weiter. und 








*) Sin. TIT, 9. lacus Lucrinus et Avernus, juxtá quem.Cim- 

"^. snerium oppidum quondam, dein Puteoli; colonim Bichear- 
chia. dicti, postque Phlegraei campi, Acherasia pälus, Cu- 
mis vicina. Vgl. Cero. Xen. IN, 442. 2. 


") Birg. Xen. VII, 82, lucosque sub alta Cónsulit Albunes, 

. nemorum quáe maxima sacro Fonte sonat, saevamque ex- 
halat opaca Mephitin. ' Qorat. Od. I, 7, 12. domus Alba- 
neae resonantis Et praeceps Anio ac Tiburni lueus etc. 





***) Gerbíus 1. 1. sciendum sane, unum nomen esse fontis et 
silvae. 


+) Seftus Albiona ager trans Tiberim dicitur « luco Albionu- 
. rum, quo loco bos alba sacrificabatur. - 
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bie in bie. Tiber hinab in der Richtung nach Rom zu getrieben 
worden *). 
Zu Rom auf bem Korum neben ber. Rednerbuͤhne ſtanden 
drei Sibyllenſtatuen, die man aus der Zeit des Tarquinus her⸗ 
Vitete**), Ferner befand fid) in Esquiliae am vicus Patri- - 
cius ein Hain ber Göttin Mefitis ober Mephitis mit einem 
altem Zempel derfelben, an einer Stelle welche zu betreten für 
tödtlich gehalten tourbe***). Mer biefe Mefitis gewefen fei und 
was fie bedeutet babe, ift nicht ſchwer zu errathen. Mephitis nennt 
Birgit die betäubende Ausdünftung im Haine ber Albunen. 
Diefelbe muß ein weſentliches Grforbernig für bie italiſchen 
GSibyllen gewefen fein: wie hätte fonft aud) die Gumáifd)e wohl 
mitten zwifchen bie Seen Avernus unb Acherufia unb bie Phles. 
gräifchen Selber fid) betten mögen? Da aber vollends aud) ein 
Querquetulanum sacellum im Haine der Mephitis befinblid) 
war, fo iff mit Gewißheit anzunehmen, daß dieſer Drt einfl 





das Heiligthum von Sibyllen geweſen . Denn Querquetu- 


lanae virae waren Nymphen oder weiſſagende Jungfrauen, 
die in Eichwaͤldern haußten ). Vira ober virago var nimtid 


*) ?actant. I, 6, 12. Alboneam, quae Tiburi colatur ut des, . 
juxta ripas amnis Ánienis; cujus in gurgite simulacrum 
ejus inventum esse dicitur, tenens in manu librum; cujus 
Sortes senatus in Capitolium transtulerit. Zibull. II, 5, 69. 
Quasque Albuna sacras Tiberis per flumina sortes Porta- 
rit, sicco perlueritque sinu. 

" 9tin, H, N. XXXIV, 11. 


**) Keftus p. 267. ‚ad eam partem Esquiliarum, quae jacet ad 
vicum Patricium vetsus, in qua regione est'aedis Mefitis. 
Plin. H. N. II, 93, 95. ad Mephitis aedem, locum quem 
qui intravere moriuntur. Varro L. L. V, 49. 

7) Barro L. L. V, 49. m | Ut ( 

Feſtus p. 221 und 133. Auerquetulanse virae putantur sig- 

*^  hificari nymphae praesidentes querqueto virescenti, quod 
genus silvae indicant fuisse intra portam quae ab eo dicta 
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ber echtroͤmiſche Ausdruck fuͤr yöudn, unb namentlich Begelchnete 
man damit. foldhe Zungfrauen, welche fi fid): des Umgangs mit 
Männern enthielten und Kraft zu weiffagen hatten *). 
Bon diefen Sibyllen und den Sehern Marti rührten alfo 
angeblich die Sammlungen von Drakeln her **), welche die Roͤ⸗ 
mer In wichtigen‘ Angelegenheiten und Zeiten der Noth zu com 
fulticen pflegten: und jedes ihrer Beflandtheile follte auf eiit 
feltfame und wunderbare -Weife fid) zum VBefige dargeboten — 
haben. Ein Erdgemwölbe des Supitertempels: verwahrte biefelben ' 
In einem fteinernen Käftchen. Trotz dem wurden fie ein Raub ! 
ber Flammen, als im Marſiſchen Krieg im Jahr 670 eine 
Seuersbrunft ben Tempel verheerte.- Alten e& Eoftete nicht viel 





Mühe, aus ben allenthalben verbreiteten Sibpllinifchen Orakeln 
eine neue, gefid)tete und gereinigte Sammlung zufammen zu 

— fringen***). Um fodann bem Mißbrauch zu fleueen, welcher 
mit den im Volke vorhandenen prophetifchen Büchern getrieben 
wurde, befahl Auguftus, diefe legteren an. einem beftimmten 
Tage fámmtfid) dem ftädtifchen Prätor zu überbringen, ver 
brannte über gweitaufend der unnügen, und legte bie Achten in 

. zwei vergotdeten Schränken im Apollotempel unter bet Statut 

* des Gottes nieder, wofelbft die Fünfzehnmänner die Obhut über 
fie führten}). — rog bem faf fid) Tiberius genöthigt, eine neue 
— Mufterung auf gleiche Weife zu veranffalten: fo groß war zu 
jener. Zeit die Aufregung der Gemüther, durch die Staatsum⸗ 
waͤlzungen und Erſchuͤtterung der. früheren Zuftände veranlaft. 
Sm Gebraud) diefer Prophezeiungen ließ man ebenfalls 


M 








sit Querquefularia : sed feminas antiqui quas sagas dici- 
inus viras appellabant, unde adhuc permanent virgines et 
viragines. Gerd. Xen. Xi 468. Spin. H, N. XVI, 10, 15. 
*) Seftus a. a. D. 
*») Varro bei £actant. I, 6, 7. 
, ***) Barro bei Dionyf. IV, 62 unb Saetant. 1, 0, 11. 
1) Sueton. vu. e. 91. 
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ffaag und weiſe Vorficht walten. Die dazu beſtellten Prieſter 
durften nuc auf Befehl des Senats und im Beiſein obrigkeit⸗ 
liber Perfonen in denfelben nahfchlagen, und nie ein Orakel 
dgenmádjtig dem Wolke mittheilen‘). Dan nahm nur in Zei⸗ 
tm ber Gefahe und Noth, und wenn ganz ungewöhnliche Seis . 
hen SBefotgnif erregten, zu ihnen die Zuflucht. In welcher 

Art aber das Nachſuchen ffattfanb, wiſſen wir nicht. Zu vers — 

mutben ift, bag e$ fein Durchlefen und prüfendes Suchen nad) 
Orakeln, bie gerade für. den jebesmaligen Fall bie paffenbften 
ſcheinen möchten, gewefen fei, fondern daß man babei ben Zufall 
habe walten [affen, indem man nad) einiger ceremonidfen Vor⸗ 
bereitung die Rolle auf Gerathewohl Öfnete, und bas gunádjft 
Cntgegenfommenbe als. ein £008. ober Omen behandelte, das 
entweder anzunehmen oder al$ nicht geeignet abzulehnen erlaubt 
tat. Denn bie Orakel waren unbeftimmt genug abgefaßt, bag — 
immer eines für zwanzig Gálle gelten konnte. 





*) gactant, apol c.5. Dionyf. IV, 6 ,- 


Vierter Abſchnitt. 


Bom Gottedpdienftte 
———,—  ' 


$. 1. 
Leber baà Heilige und $9 eofant. | 


Der Gottesbienft ift fpmbolifde Handlung, und alle Mit⸗ 
tel, deren er fid) bedient, find Symbole, b. 5. geheiligte Gegen 
ftände. Heilig aber ift eine Sache in zweierlei Hinficht, erſt⸗ 
lid) infofern fie unter den Zeichen göttliher Zufage vom Profa- 
nen ausgefchieden, zweitens infofern fie einer Gottheit zum Ei⸗ 
"gentbum getoibmet ift: mit anderen Worten, infofern fie von 
der Gottheit den Menfchen dargeboten unb .befohlen, oder info: : 
fern fie von den Menfchen der Gottheit zum Opfer dargebracht 
ift. Beide Arten ber Heiligung ‚ find mun gu erörtern, wobei 
* toit der Sprache als der beften Zührerin folgen wollen. - 
G8 iff bereits oben bemerkt worden, daß die durch den 
Augur vollzogene Ausfheidung eines’ Raumes von der profanen 
Umgebung liberari und effari genannt wurde. Mas aber 
bet Augur beffimmt, das iff feine einfeitig men(djtide Be 
ffimmung, weil ſowohl Worte ald Handlungen ,. deren er fid) 
bedient, ſymboliſch, b. b. bedeutungsträftig, find. — 9 ad) bet 


e 





— 


Genehmigung durch - göttliche Zeichen iſt es darum gerade fo 


ald ob bie 9Beftimmung von der Gottheit unmittelbar gemadyt 
waͤre. Darum ift ein folder Ort liberatus, b. b. erlöft vom 


Profanen und Unreinen, und effatus, b. b. ausgefprodhen und . 


feftgefegt, nicht blos burd) die Handlungen unb Worte de& 
Augurs, ſondern nod) vielmehr durd bie göttlichen Zeichen, 
welche die Sprache find, durch welche fid) die Götter ben Rena 
: fhen vernehmbar machen. Und fo verhält ſich's mit allem‘ was 
die Zeichen verbiefen ober beftätigt haben: es ift fatum, d. b. 
auögefprochen unb fefigefegt nicht vom Munde des Zeichendeus 
ters oder des Wahrſagers, fondern von der Gottheit, die durch 


dieſen Mund oder butd) bie Zeichen zu den Menſchen geredet. 


hat. Der Wille oder die Zulaffung derfelben heißt fas, d. h. 
Ausfpruch oder. Zeichen (beun fari — nei — Gaivo find 
urfprünglich identifh), burd) welches etwas befohlen oder ge⸗ 
nehmigt wird: dad Gegentheil iff nefas, d.h. Verbot, unb 
fomit Stunde. Gegenflände, welche foldyergeffalt, zu veligiöfen 
dmeden geweiht find, heißen fana, bie nicht geweihten pro- 
fana, welches Abjectiv offenbar aus fasna entflanden iff; 
denn das s iff vor ben flüffigen Lauten m unb n gat. oft aus— 
gefallen. Aus fanus iff fobann fanaticus gebildet, womit 
ſowohl Menfchen als Gegenflände bezeichnet werben, welche bie 
Gottheit durch deutliche Zeichen fid) auserwaͤhlt und geweiht 
bat, Dahin gehörte z. B. ein vom Blitz getröffener Baum”) 
und ein Menſch welcher in Verzudung. gerathend weiſſagte und 
fif wie ein von einem Gott Erfuͤllter geberdete. Mas ferner 
vom ume verftanden fanum unb profanum genannt wird, bafz 


tbe Heißt, auf die Zeit übergetragen, festum unb profestum, :- 


-— 





Feſtus p.69. fanaties dicitur arbor fulmine icta. Daf. fulgu- - 


ritum id quod gst fulmine ictum, qui locus statim fieri 


putabatur .religiosus, quod eum deus eibi dicasse vi- 


deretur. 


[ d 


- 


* 








138 


Dieſer Ausdruck, " wie nicht minder aud) feriae, ift gleid 
' falls vom Stamme fas — fari abgeleitet*). 

Was ber Menfch der Gottheit widmet (dicat oder dedi- 
. cat) bet sacer**), unb bie Sanb(ung felbft sacrare 
ober consecrare. facrum nennt man jedes Opfer, jedes 
heilige Geräthe und jede ceremoniöfe Handlung, sacerdos - 
" bert welcher bie Opferung ober bie Geremonie nad) bem Ritus 
vollzieht, saerarium unb sacellum den geheiligten Raum. 
Von einem Menſchen koͤnnen entweder blos ſeine Dienſte den 
Goͤttern geweiht, oder es kann ihnen auch ſein Leben, das 
heißt ſeine Seele oder, wie die Alten ſich ausdruͤckten, ſein 
Haupt zum Eigenthum hingegeben ſein. Dieß war z. B. ber, 
Fall, wenn fid) einer zur Erloͤſung der roͤmiſchen Legionen den 
Todesgoͤttern weihte. Diefer mußte’ im Schlachtgewühl ben 
Tod fuhen: fand er ihn nicht, fo hatten bie Götter ihn ver 
ſchmaͤht, unb man lieg ihn darum feine gottesdienſtliche Hands ' 
lung mehr im Namen be8 Staates verrichten. Das Haupt 
eines Verbrecher wurde häufig denjenigen Göttern geweiht, 
an denen fid) derfelben verfünbigt hatte. In biefem Fall if 
sacer mit verflucht gleichbedeutend. Derjenige, über web 
hen ein ſolcher Bann ausgefprochen war, durfte von jedermann 
ungeffraft todtgefchlagen werden, unb bief zu thun hielt man 
für heilige Pflihe**). Denn gleichwie man. ein einer Gottheit 
heiliges Thier, welches fid) aus bem geheiligten Bezirke vew 





*) feriae ſoll df fesiae gelautet haben. Paul, Diac. p.e 
Delius Longus p. 2283. 
20) Feſtus p.251. Aelius Gallus ait, sacrum esse quodeunque 
‚mode atque instituto civitatis consecratum sit, sive ae- 
dis sive ara sive signum .sive locus sive pecunia. sive 
quid aliud quod diis dedicatum atque consecratum sit. 
‚Digest. lib. I. tit. 8. 1.6, 8.2.3. Bgl. Liv, IX, 46. 

Git. p. dem. o. 47. 48, folg, 


>) Feſtus p. 1. 





^ 
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laufen hatte, eifig wieder dahin zuruͤckzutreiden fid) beſtrebte; 
alſo, fprid)t Macrobius (Sat. III, 7), zauberte man aud) 
nicht, die Seele eines den Göttern zur Strafe verfallenen Mens 
fhen vom Leibe zu trennen, bamit bie Götter fo bald ald mög« 
lid) zum Beſitz ihres Eigenthums gelangen möchten. Ein jege 
licher verpfánbete ſelbſt fein Haupt den Göttern, wenn er einen Eid⸗ 
ſchwur: weßwegen aud) billig die Meineidigen mit bem befag« 
tm Bann belegt zu’ werben  pflegten*). Darum heißt bet 
Eidſchwur sacramentum. Man weihte bagegen eines andern 
Haupt den Göttern, wenn: man ihn bittend beſchwur, welches 
obsecrare heißt. Wollte und fonnte ein Beſchworener bass 
jenige um welches er beſchworen wurde nicht gewähren, fo war 
— eine Rüdbefhwörung (resecratio) nöthig, wodurch bie Bes . 
ſchwoͤruig vom Beſchworenen wieder hinweggenommen, unb — 
qud) wohl auf das eigne Haupt des Beſchwoͤrenden zuruͤckge⸗ 
wälzt wurbe**). Hievon fpricht Feftus (p. 232) In einer luͤk⸗ 

kenhaften Stelle, aus welcher jedoch fo viel hervorzugehen 
ſcheint, daß wenn ein Verbrecher das verfammelte Volk bei 
den Göttern beſchwur, ihm die Strafe zu erlaſſen, und von 
diefer Beſchwoͤrung nicht abzubringen war, am Ende von einer 
obrigkeitlichen Perſon einem Prieſter befohlen wurde, durch ge⸗ 

wiſſe Formeln und Cetemonien die Beſchwoͤrung auf des Ver⸗ 
brechers eignes Haupt zuruͤckzuwenden, und ſo das Volk zu 
erloͤſen. 

Alles wofuͤr ſich die Goͤtter verbuͤrgt haben if unantaftbar 
und unverletzlich. Diefen Zuftand bezeichnet das Wort sanctus, 
ein Particip von sancire, welches feftftellen unter gótt 
lider Buͤrgſchaft bedeute. ine Perfon oder ein Gegen 
fland welcher in der Art heilig und unverleglid) gemacht war, 
baf den bamiber Handelnden der Bann traf und die Strafe 





°) Dionyf. VI, 89. fin. 
») taut. Aut. IV, 7, 2. reseeroque mater qd dudum eb- 
Becraveram, 





- 


der Gottheiten, die fid). verbirgt hatten, ertvattete, hieß sa- 
crosanctus *). 

In bem gegenfeitigen Verkehr ber Gottheit und der Men 
ſchen mittelft ber Symbole, ober be[fen mas als heilig gilt, be 
ítebt bie Religion. — Religio, von religare, bedeutet fo viel 
wie Bundesverhältniß, Bewußtſein der. Abhängigkeit von 
dev. Gottheit und ben göttlichen. Gefegen (lex von ligare) und 
Unterthanfsin unter diefe Gefege. Darum ift religio fehr oft 
mit fides fononym, wenn e$ bie Gewiffenbaftigkeit bezeichnet, 
bie, (id) vor tlebertretung der Sagungen (quod fas est) fürd» 
tet, unb religiosus iff der alfo Gefinnte oder ber Gewiſſen⸗ 
hafte in Sachen des Glaubens. In objectiver Beziehung ba: 
gegen bedeutet religio ben Gegenftand, welcher diefe gewifien- 
hafte Scheu fordert, und ift mit lex unb sanctitas finnver 
wandt: religiosus aber in diefem Sinne bezeichnet dasjenige 
was ohne Sünde nicht übertteten und vernachlaͤſſigt werden 
darf. Im Allgemeinen iff e$ richtig gefagt,. bag religio unb 
xeligiosus bie Unterfheidung be$ Erlaubten und be$ Uner 
laubten in göttlihen Dingen ausdrüden **). 

Mir, fprehen nun nad) der Reihe von den geheitigten 
Räumen unb Götterhäußern, von ben gebeiligten Zeiten und 
Sefttagen, von ben geheiligten Perfonen und Prieftern und — 
von den geheiligten Handlungen und Ceremonien. 


F. 2 


Von den Heiligen Plägen, ben Götterhäußern unb 
Götterbjidern. 


Seroius-melbet,. baf bie alten Römer zu einem templum 


*) Lip, III, 55. Dionyf. VI, 89. 90. Feſtus p. 251. 

**J Seftus p. 236. qui faciendarum praetermittendarumque re- 
rum divinarum secundum morem civitatis delectum habet. 
Derſ. bei SRactob, Cat. III, 8. Vergl. auch Gell. IV , 9. 
unb Feſtus p. 281, 


M. 


viererlel Stuͤcke nothwendig erachtet haben. Zuerſt fei bec 


Pag burch den Augur ausgeſchieden (liberatus) und: begrenzt 


(effatus) worden , bann babe der Pontifer ihn geweiht (con- 


secrare), unb bann er(t fel der Gottesdienft in demſelben 
angefünbigt tmorden (sacra edicere). Mean habe barum, 
fegt et Hinzu, zwiſchen Tempeln (templa) unb bfofen Heilig⸗ 


thuͤmern (sacra und sacrad'aedes) unterf&hieden: templum 


nämlich fei bad gemefen, was nicht blos geweiht, ſondern aud) 


vom Augur ausgefd)ieben und begrenzt gewefen, und nur in’ 


Gebäuden ber Iegteren Art haben Senatsverſammlungen ſtatt⸗ 
finden‘ und gleihfam unter goͤttlicher Autorität guͤltige Befchkirffe 
über dad Gemeindewefen gefaßt werben fónnen*), Wir et» 


T —— E +. . 


*) Die⸗ Stelle (Ken. 1,366) tà ehibas cortupt;' kann ‘Jedoch mit 
Beihuͤlfe been was Varro bei Gelius (XIV, 7,7) The, 


Yeicht hergeftellt werden. - Bei beim Bepteren emt «eb. tat) 
alfor "Tum adscripsit de lócis in quibüs senptus. consul- 
tum fieri.jure posset, doduitque. conBrmeyitque, misi in 
: loco Per; augures ;constituta , quod templum appellazetur, 
senatus, consultum factum esset, justum id. non fuisse. 
Propterea et in, curia Hostilia et in Pompeja. et. ; post in 
Julia, cum profana ea locà fuissent, templa" esse per au- 
gures sonstituta, ut in iis senatusconsulta ‚more majorum 
justa fieri possent. Inter quae id quoque scriptum reli- 
quit, non ómnis aelles sacras templà esse j^ac 16 aedem 
quidem Vestae templum esse. Des Servius fyjtte, ber ohne 
Zweifel den naͤmlichen Gewaͤhrsmann ' dor "fick gehabt hat, 
Yauten alſo: antiqui enim aedes sacras ita templa facie- 
bant, ut prius per augures lucus (fdjt. locus) liberaretur 
effareturque, tum demum a pontifice consecrarétur, ac 
post ibidem «acra edicerentur. Erant, autem (jr. 'Alia) 





> 


templa , in quibus auspicato- et publiee res administraren- - 


tur et senatus haberi posset, erans alia tantum sacra. 
Hie ergo et sacrum templum (ſchr. et sacrum. et tem- 
plum), quod: in Juco, i.e. in loco sacro, copditur, do- 


[4 
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tenen. hierin die Unterfcheibung des burd) göttliche Zufage ge 
beiligten und des burd) Widmung bec Menfchen geweihten. 
Ein Raum oder Behaͤltniß, bei welchem blos das Legtere (lati 
‚gefunden bat, heift sacrum, sacrarium , sacellum*). $ür 
die erfiere Art von Raͤumen dagegen waren drei Be 
zeichnungen üblih, templum, fanum und delubrum, bie 
wir nun nad) der Reihe erklären wollen. Templum bebentet 
‚an fid) jeden begreiizten Raum, fo wie tempus jede begrenzte 
‚Beit: denn beide Wörter find im Grunde eines, und haben ih 
een Mrfprung -von «cép»o abfehneiden *). Im Spradge: 


‚brauche wird jebod) darunter immer nur ein vom Augus zu 
heiligen Zwecken ausgeſchiedener Raum, es fei am Dimme | 





oder auf der Erde, verflanden. Wenn Müller fagt, bag duch | 


templum immer ber ganze Himmel, -niemats ein Abſchnitt 
deſſelben, bezeichnet werde, fo ‚kann .biefe Behauptung durch 
jede beliebige Stelle bei Claſſikern widerlegt werben. Wir begnuͤ⸗ 
Stk uns, unter Berufung auf den Ausdruck vA Suo», 10 
mit griechiſche Schriftſteller das Wort templum zu über(egen 
"pflegen, mit der Anfuͤhrung des bekannten Zeugnijfes- bei — 
(E. L. VIE, 8), wofelbſt evfttid) ber. Augur offe fpricht: „al 

templà und tesca (oll mic (dev Raum) gelten fo weit 
d nit ber Bunge ni und fein ausgefprodhen haben 


f ae 





(zo0o, ERE cet in templo. administrari rompabl. subsequentibus 
"E . , Versibys indicat, —— 

2 Trebacins bei Gell. VI, 2, 5. encellum est locus parvus 

‚dep.sagrgtus cum ara, Feſtus p.251. sacella. dicuntur lo- 

n.o o €8 diis sacrata sine tecto. — ip. I, 21, Camoenis eum 

^5 .í» cum sacravit — ad qued sacrarium etc, Derſelb. XL, 5l. 


GN fe JIdentitaͤt beider Wörter lebrt unter anderem aud) dad 


—. Abvetbium extemplo — extempore erfeunen.. Der Stamm, 
^. 5. WO bem aud ráuevoc herkommt, mag urfprünglid. TEMP 
-...; gebaute haben. Non templum iff templari abgeleitet: dir 
^. . Wgeleorte Fall wäre phyſiſch unmoͤglich. 








“ É 
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werde,” unb fobann ber Schriftſteller pingufegt: - „bei ber Bip 
bung biefe& templum find, wie man fiet, Bäume zu Grenz 
pankten angenommen." Aber aud) mit allem. Webrigen, mas 
dieſer Forſcher über die Stetigkeit der Tempelform, ihre Eins 
singe und deren nothwendige Richtung. mad Süden u, ſ. tv, 
besausgebracht haben till, lebt es nicht beffer. Denn ume 
zaͤumung und Deffnung gehört. gar wicht nothwendig aum 
Begriff des Mortes templum, und wo bie Autoren von for 
den fprechen ‚haben fie immer bie fogenannten. Eleinen- Tempel 
oder das tabernaculum.im Sinne?),, Vollends ſteht nirgends 
geſchriehen, daß ein ummauertes templum. feinen Eingang im 
Süden haben, mußte, vielmehr: lauten, - mie. wir unten‘ zeigen 
werden, die ausdruͤcklichen Zeugniſſe dahin, daß bet. Eingang 
und bie Vorberfeite der Tempel ſowohl nis "s Altaͤre pe; möge 
fi immer mad) Meilen gerichtet war... B 

„Während mit templum. ie, Umgrentung beheichnet wich, 
fe bezieht fid) dagegen fanum anf bie, Heiligung dieſer Um⸗ 
grenzung durch ſymboliſche Worte. Sum big etgmologifhe 
Varwandtſchaft des fanum mit fari dft von ben'álteften Zeiten 
ber anerkannt, und nicht minder aud) die gegebene Deutung **. 
Deſto perfchiebener dagegen find die Anfichten über bie Abſtam⸗ 
mung und Bedeutung be8 Namens delubrum. Die; Erinne> 
rung an bie Ausbrüde effata liberataque wird ‚und leicht 
darüber zur Klarheit verheffen. — Denn offenbar verhält fid) das - 
Adjectio liber e loebesus und > luber) zum Basti. libe- 


m 


$i Bere. Km w, 200, gelus e 8. Y. I— ingles Varro 
Ae Le VII, 13. mE à 4 

9 Liv. X, 87. fin. fanum, id est locus: teile. offen. Varro 

— . . L. L. VI, 34, hine fano nominata, ‚quad. pontifices in sB* 

crando fati'sint finem; hinc. profanum est. qued ante fü« 

. hum conjünctum fano. p. 267: . sistere fana, cum in urbe 

- . ,., £ondenda dicitur , significat loca in oppido ferurorum far 
torum constituere, . a 


— 
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ratus, nidt anders wie lanus zu fatus: folglich bedeute 
'delubrum*) ben vom Profanen ansgefchiedenen unb von aflen 
was für den geheiligeen Gebraud) nicht paßt erlöften Raum. 
Delubrum bezeichnet bimmad) nicht minder wie fanum einen 
geweihten Pag, in welchem Heiligthuͤmer aufgeſtellt und heilige 


"Handlungen vertichtet werden fónnen*^), Die Heiligthlme, 
'e8 feten Gapellén, Altaͤre ober Goͤtterbilder, find dabei keines . 


wegs bie Hauptfache, fündern der geweihte Raum: dagegen ft 


templum, weil bie Umgrenzung leicht mit bee Ummauetung 


verwechſelt wird, meiſtens mit aedes- sacrae ſynonym. 

Die Gintidjtung dev Goͤtterhaͤußer werden wir am leichteſten 
werſtehen, wenn wir und ber Einrichtung: der Menſchenwohnun 
«en, mit denen fie ſicher analog waren, erinnern. Was bei diefen 
atrium und penetralia mit dem Herde und ben Penatenbilbern 
geweſen ift, das war bort der innete breite Raum (cella), twofelf 


Mian tePenfallé in der Decke ein Zeltgewoͤlbe (testudo) ange⸗ 


bracht Fand, welches ſehr oft unbedacht gelaffen war, damit dr 
Sog hereinſchien ) Hier befand fió das Bildniß der Sotten 
"an 





it, 


u) Aufemmenfegwigen von Ajetioen a mit fer pelreſition de T 


-giemlíd) Dáufíg: demens, deolivis, defotniis, delicus, deses 

ete. SBarto'$ Ableitung auB deus, nach Ber Analogie von 
tos qoeandelabrum, fegt ein nicht vorhandenes und nicht mosliches 
. ' Mittelglieb delum voraus. 


*5) tteber delubrum f. Serv. Xen. II, 225. macrob. Sat. IN, 4 
***) Gero. Xen. I, 505. zu media testudine templi: ,, Quidam 


C5 o tradant, epud veteres ommia templa ih Modum testudinis 





facta; et vero sequenti aetate, divinis simalaeria positis, 


. nihllominüs in templis factas esse testudines , ; quod Varro 


ait, ut separatum esset. «bi religio administraretur — 
Idem Varro de ling. lat. ad Ciceronem: . In aedibus locus 
patulus relinquebatur sub divo, qui erat relictus et con- 
tectus erat (ſchr. qui relictus si confectus erat), appella 
batur testudo, 


| 





145 - 
unb der Altär, bier wurben die Opfer und fonftigen Geremonten 
verrichtet *): Sollte der ganze Tempel nid)t& als ein Atrium 
vorſtellen, vole dieß beim SBeftatempel ber Fall war, fo beffinb 
feine ganze Ueberdachung aus einem runden Gewölbe, und von 
dieſem -hat man wohl nicht mit Unrecht angenommen, daß e6 


— bm Himmel finnbifblid) repraͤſentirte. Weber die Michtung ‚der 


Heiligthuͤmer lehrt Vitrus (IV, 5) daß fie ve mógtidi.[o ges 
ſtellt wurden, baf das Bildniß in ber Gella nad) Werften. und 
, beo; vor aͤhnen ftebenbe Altar nach Offen: fab, damit die: Betens 


den und, Opfernden gleichfalls. die Richtung nad Often. nahmen, ^ 


unb ihnen aud) die Gottecbilber als im:Often befindlich- erſchie⸗ 
men**?). Wo dieß nicht fein Eonnte, fab man darauf/: daß der 
größte Theil. der Stadt vom Tempel aus uͤberblickt voerben 
konnte. Lag ‚endlich bec(elbe an.einer Strafe, fo. war des Saw 
meifters. Sorge, ‚daß bie Voruͤbergehenden das Innere mit 
de. Gótterbilbe . (eben and grüßen konnten. 

Set Altar vertrat zugleih des Sifje8 und bet Herdes 
Seel: denn beide [deinen urfprünglich ‚gar nicht getrennt. ges 


wefen zu fein , jnbem bie Samilie, um den Herd Hetumgelagent, - 
die Cpeifen, eben. da verzehrte, mo fie. bereitet morben waren. : 


Wenigſtens goß man bie gibationen eben ſowohl auf den Tifch 
at& in den Hard -) So erblickte man denn aud) in manchen 


2. l 
.! Y - r E "n C. 
" T - .- D » 





"n *. flitruo: IV, 5. Varro bei Serv. a. a. o, 


, **) Sgt. Sfidor. XV, 4, T. Hygin de limit. : p. 158, Gor: -anti- | 


qui architecti in occidentem templa recte spectare scrip- 
gerunt: postea placuit omnem religionem eo convertere.ex. 
‚qua parte coeli terra illuminabatur. . 

*»*) Zeflus p. 124. s. v. migrare mensa, Serv. Xen. L, 710. 
diis enim bospitalibus etJovi in meusa. libabatarz et tangit 
ritum Romanorum qui paniceas, saeratasque mensas habe- 
bant, in quas libabant. Derſ. VIII; 290. Quaeritur pane, 
cur.in mensam et non in aram libaverintl Sed apud anti- 
quos inter vasorum supellectilem etiam mensam cum aris 

10 


-— 
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Tempeln Tiſche ſtatt der Altäre, befonders bei: ſolchen Sotthel 


‘ten, bie man als bie Beſchuͤtzer gewiſſer Genoſſenſchaften ober 
Gemeinfchaften verehrte, ton welcher Art z. B. bie Juno Te 
:pulonia war *). 

Die zei Ausdruͤcke, melde bie römifche Syrache zu 
Bezeichnung der Altaͤre in Gebrauch Hat, verhalten -fid 


:zu ‚einander wie das Allgemeine’ zu dem -Befonberen. 


"Ära naͤmlich, welches Wort fehher mea gelautet hat, be 
gehdinet jebe Erhöhung, fie fel von Holz, Stein, € 
‚ober Waſen, weiche bie Stelle eines Herdes vertreten umb. zur 


Verbrennung ober Niederlegung von Opfern dienen konnte. Eine. 


ſolche war z. B. ber. vieredig gefchlichtete Scheiterhaufen, auf 


welchen der Leichnam, gleich einem Opfer, verbrannt wurde”); 


$a fogat der Grabhügel, wenigſtens ‚wenn er in Geſtalt din 
Monuments erhöht mac, galt für eine ara, dtm fo mehr, da 
auf bemfelben bei-der parentatio auch Opfer dargebracht wur 
din"). :Diefe Altaͤre pflegten viereckig zu fein, bantit die Br 
tenden oder Schwoͤrenden biefelben bei ihren Kanten, ben foge 
‚nannten Hoͤrnern, anfaſſen fonnten }). Der ‘andere "Name 
altaria ift offenbar - von &ültus gebilbet, unb bedeutet (émit 





mos erat consecrari quo die templum consecrabatur, gv 
"eröb. Sat. YII, 11.' 

*) 9Xactob, Sat. III, 11. unde mensa hoc ritu dedicata ia 
templo arae. usum et religionem obtinet „pulvinaris ett 
Seftus p. 173. mehsae. 

**) Derfeibe heißt barum bei Wirg. Xen. VI; 17: ara sepulcri 
amb bei Ovid. Met. VIII, 480. sepulcrales arae. 

(v) Uic. Phil. XIV, 18, 84. "nec dispersis bustia hamilt sepultars 
erematos, sed contectos publicis operibus atque muneribus, 
' e&Qque exstructione quae sit ad memoriam aeternitatis ari 
Virtutis. Nach Gervius (Xen. VI, 177) fat man bit 
‚Altar nicht über fondern neben ben. Gräbern erridjtet. 

X) Maerob, Sat. III, 2. Varro leitet‘ Barum, das Wort 0n 

| ansa (ber Griff) ab: aber bie Yoflammung ‘von alow if 
teen, ' 








x 
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eine. höhere Form bes Altars. Dergleichen hoͤhere Altaͤre pflegte 
man den oberen Gottheiten zu errichten, niedrigere aber den je. 
‚genannten medioxumi und bie allerniedtigften ben unterm 
Bottheiten*). Die ber legteren, Tonnten (don darum nicht fer — 
hoch (ein, weil mehrere derſelben von einem Feſttage bis zu 
Uehrigens af $»& wiffen, bof. zu ‚einem Tempel gewoͤhnlich 
zwei Altaͤre ‚gehörten, ein Rauch⸗ ober Gebet» Altar unb 
en Brand . Altar, von denen jener Innerhalb des Sottsshaufes 
vor.bem Bildniffe bet Gottheit, ber anbere außerhalb bei ber 
Thuͤre (tunb**)... Die Höhe beider war relativ, , unb nad bem ° 
Stand be$ Bitdniffes fo abgemeffen, daß bet SBeteribe und 
Opfernde uͤber ſie hinweg nach dieſem emporblicken konnte. 
‚Folglich ‚mußte. der Rauchaltar niedriger ſein als der Brand⸗ 
altar. weil ber Betende, indem ec bie Hörner, des Altar ume 
faßte, nieberfniete “Daraus erklaͤrt e8. fi, warum die 
Brandaltaͤre oͤfter altaria. und. bie. Gebetaltáre, Arae genannt 
werben 1). Sn. Bezug auf bie Goͤtterbilder aber wollen wir 
bier bemerten ‚bag im ben álteften. Beiten bie tómi(de Religion 
anf biefe Art. von Berfi innlihung bes ueberirdiſchen verzichtet | 
haben foll, indem Varro (bet, Sptutatd) Stuma. c, 8. unb hei 
Augufiin IV, 31). berichtet, daß biefe Volt feine „Götter über 
hundert und fi ebenzig Jahre. lang ohne Bildniſſe verehrt Babt,. 
weil 9tuma die mefüniiieiae,à Darſtellung deſe den für yw 





*) Bitruv IV, 8. Jovi omnibusque. celestibus quam excelsis. 
simae constituantur, Vestae, Terrae Marique humiles col 
locentut. Paul Sat; p. 24. Serv. Get, V, 65. 

$e) Gilano vom. Alterth. von Adler Th. II. P. 358. 

**4) Dieß wird von Vitrud (v, 8) tedjt beftimmt auoͤgeſprochen: 
ubi suspicientes divinitatem qui supplicant ante. Altaje et 
sacrificant , disparibus altitudinibus, ad gui cujusque dei 
decorem compenantur. 

? Liv, 1, 12. u Serv. ‚Ken. Hl, e B4. 

10 * 
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Hinge an, fo daß ber Mi als bet erfte galt, aber den Anfeng 
des Jahres ſetzte man in die Mitte des Winters, ſo daß der 
Gott des Anfangs, Janus, am erſten Januar fein Feſt hatte. 
Man rechnete nad) Mondenjahren von breijunbert und fünf 
und fünfzig Tagen, melde unter die zwoͤlf Monathe dergeftalt 
, vertheilt waren, daß fieben derſelben neun und zwanzig, viere 
. (námtid der März, Mat, Duintilis und Dctober) -ein und 
dreißig, bet Februar aber acht und zwanzig Tage fatte, Bet bieftt 
Eintheilung hatte Numa, von bem biefefbe hergeföltet wird, 
das Augenmerk gehabt, baf überall, außer im Sebruür, web 
her ganz ben Manen gemeiht war, ungleihe Zahlen zum Bor 
fhein kommen moͤchten, weil biefe.alfein heilbringend und ben 
oberen Göttern angenehm mwaren*). Um biefe Rechnung mit 
dem Sonnenjahte in Uebereinflimmung zu bringen, dazu diente 
der Schaltmonat Mercedonius, welcher mitten in’ ben e 
bruar, unb zwar vor feine legten fünf Zage Hinter das - 
Seft ber Terminalia, Hineingefchoben wurde 9). 

Sn jebem Monat ſchied man amet. heilige Tage aus, nii 
lich den erften unb einen mittleren, unb von diefen beiden «uf 
‚zählte man bie übrigen Tage ruͤckwaͤrts. Jener mittlere, Idus 
genannt, fiel immer auf den ſiebzehnten Tag vor Anfang be 
nähften Monats, folglih‘, menn das Monat neum und ziiar 
jig Sage zählte, auf ben breizehnten , wenn e$ ein unb drei- 
Fig adbite, auf den fünfzehnten diefes Monats. . Der neunte | 
Tag vot ben Idus wurde ebenfalls ausgefcieben ; unk hieß 
Nonae. Rom erften Tag bed Monats, welcher Kalendae 
. hieß, bis zu ben Nonae waren alfo theils vier, theils [edi 
Tage an), 


S 4 





*) Macrob. Sat. I, 13. 5. X. Plin. H. N. XXVIII, 8. 86 
ſtus s, v. imparem. Plutarch 9tuma c. 14. ab. Mar. c... 


**) Varro L. L. VI, 13. Plutarch Ruma €. 18. Macrob. Gat. 
1, 18. y. C. 


***) Macrob. Sat. 1, 18. 
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36d: Tage atbeitete man auf dem gelbe unb. nerrichtete: 
die gemöhnlichen Gefchäfte, aber am’ neunten. fand: man fid) 
zur Betreibung ber Öffentlichen Angelegenheiten, zur Xnfünbis. 
gung bec zu beobachtenden religiöfen Gebräuche, zum Kauf 
und Verlauf in ber. Stadt ein. Dadurch erhielten die Römer. 


eine unferen Wochen ähnliche Zeiteintheilung. Senec neunte 


itas aber, Nundinne genannt, galt gleich einem Feſttage, unb, 
die Flaminica opferte in der Königsburg. bem Jupiter einem, 
Süibber*). Neun war. nämlich eine fehr. heilige Zahl, unb. 
nod) dazu unter bie Obhut der Göttin Nundina geftellt. Ans 
fange, fagt man, feien die erffen Nundinae jeden Monats: 
auf deffen. Nonne gefallen; nad) Vertreibung der Könige aber 
habe mau. Sorge getragen, daß bieß nicht mehr geſchehen moͤch⸗ 
fe, weil man ed aus verſchiedenen Gruͤnden für unglüdlicy. 
belt ++). 

Die Einrichtung des. Kalenders , Vertheilung bee Schalts 
tage unb davon abhängige Anberaumung. bet effe, war das 
Amt der Pontifices, welche. aus ihrer Mitte einen pontifex 
minor bemit beouftragten. Diefer achtete auf den Neumenb, 
wmb fett den Opferkoͤnig von deffen Erſcheinen in fenntnif, 
um in. Gemeinfchaft mit ibm ein Opfer ju verrichten. Darauf 
tef ee, chen am erfien Tag des Monats, das Volk. ind Gapi: 
tal, unb verkünbigte ihm vor der fogenannten curia Calabra, 
wie diei Tage zu den Nonen feien, ob námlid) vier ober ſechs 
(t. h., nad) römifcher, Sprechweiſe, ob fünf oder fieben): denn 
darnach beftimmte fid) die Länge des Monats, deſſen ganze 
uͤhrige Zählung , außer bem Tagen von ben Kalenden bis zu 
den Nonen , feftgefegt‘ und unveränderlih war. Die Bekannt 
machung geſchah mittelft der Formel: dies te quinque calo, 
Jumo Covella ober septem dies te calo, Juno Covel- 


9 Macrob. Cat. Y, 16. fin. u. med. 


4j Macrob. Sat. T, 18. fin. 15. p. init. Varro L. L. V1,28 
Dio Gaf. XL, 1, s 


* 


la P. Diefe Sitte beftand fo fange bis der Schreiber Cn. 
Flavius das Gebetmnif verrieth, unb- den SDatriciern dadurqh 
das Vorrecht entriß. 
Die Tage wurden gleichwie bei uns von Mitternacht 
an gerechnet. Wer daher mad) Religionsvorfhrift nicht über 
Einen Tag außerhalb der Stadt verweilen durfte, Hatte das 
Gebot nicht übertreten, wenn er fogieid) nad) Mitternacht a6: 
reifte unb vor Mitternacht mwieder-einteaf: und menn ein Be 
amter an einen und demfelben Zage aufpiciren und zur Aus 
führung fehreiten wollte, fo beganu er bie. Zeihenbeohachtung 
von Mitternaht an*). Man unterfchieb geheiligte Tage (festi 
dies): and Werktage (profesti)**): bie legteren - aber voten 
wiederum in günftige und ungünftige. (alieni, infausti) obe. 
ſchwarze (atri) eingetbeilt/ Ungünftig waren námtidy bie. Made 
tage aller Feiertage, bie der Kalenden, Nonen und Idus nicht 
ausgenommen, ferner die den unteren Gottheiten ‚geweihten Zei⸗ 
ten, und drittens einige durch oͤffentliches Unheil beruͤchtigten 
Tage, wie z. B. der dies Alliensis***). Dieſes Verhaͤltniß 
fand aber nicht etwa blos bei ben Zeiten ſondern auch bei den 
Räumen und anderen Dingen Statt. . Denn gleichwie von je 
dem Fefttage, welchen die Gegenwart freundlicher Gottheiten 
beglücht hatte, die ſchadenfrohen, tüdifhen Dämonen fid) den 
Nachtag als Recht anmaften, alfo hatten fid) biefelben aud) 
dicht neben dem geweihten Pomerium den Aventinifhen: Berg 
zum Eigenthume erforen. Dort hatte Remus ihre Ungunft er. 
fahren, der unglüdtiche Iwillingsbruder des Stomufus, ber in 
ber That nur dazu auf der Welt war, um in gleihem Maaße 
+) Macrob. Sat. I, 35. Varro L. L. VI, 21. 
*y Se. HI, 8. | o ot rem 
9) Macrob. Sat. I, -16. med. Feſtus p. 216. 
**) Gel, V, 17. Ovid. ga(t, I, 57. Macro. Sat. L 16. med... 
Varro L. L. VI, 29 fotg. Feſtus p. 185. Liv. VI, 1. in. 
Splutatd) quaest. Rom. c. 29. 





253. | 
bab Mißgeſchick über fid) ergehen zu Iaffen, in welchem das: 
Gtüd feinen Bruder beguͤnſtigtd. In berfelben Art ift. audy. 
bit Erfcheinung der Genien, bet Penaten und ber garen , bie: 
ja opnehin nicht von bem genannten Zwillingspaare verſchieden 
find, geboppelt. An jenen ungünftigen Tagen nun hütete man’ 
fih, ‚irgend. etwas Michtiges ‚zu. uitternehmen! an den , günftigen : 
‚aber fonnte ber Prätor gu Gericht figen, e$ fonnten Volfss 
verfammlungen gehalten, Schlachten geliefert werden u. f. io... 
woher fie fasti, eomitiales, 'proeliares TA genannt wurden, 
Geheiligte Sage. (festi) ober efte waren biejenígen, weh 
he irgend einer religiöfen Feier, 3 $.- Opfern, Speifungen, 
Spielen gewidmet, oder aud) blos· von allen gewöhnlichen Ge: 
fhäften befreit toaven *). . Denn fd)on das bfofe Einſtellen ber, 
Alltagßverrichtungen galt gieich einer Feſtesfeier, von welchen, 
Kt'z. B. bie, unbinen. waren. Dahin ehört aude das mo le. 
bekannte sacrum novendiale ober bie Toride nofendialeg, 
eine Ruhe von allen Wexltagtarbeiten, die neun Tage lang 
dauerte und bloß zur Vercſchtung einiger Sühnopfer. ‚angeroeg, - 
det wurde, Denn man ordnete dieſe Feier jedesmal an, wenn 
es auf dem Albanerberg Steine geregnet haben ſollte 9s), Mei 
ferner die. Arbeiten bei allen veligiöfen Verrichtungen eingeftelt 
werden mußten, fo waren bie Feſttage immer gugleld) aud) eg 
den, upb màn hat zwiſchen öffentlichen und ‚Privatferien n 
unterſcheiden. "Der Einzelne begieng Ferien, wenn ec 3. 9. dnt, 
—. Cine verrichtete, einem Verſtorbenen die gebuͤhrende Ehre ái, 
wies, einen Gieburtétag feierte oder ein Dfer brachte ***). Def, 
fentliher Ferien abet unterſchied man vier Meter, naͤmtich 





*) Paul: Diac. p. 65. Macrob, Sat. h 16. init. Sacra celt4 
britas est. yel cum sacrificia diig: offeruntur vel eum digg 
‚ divinis epulationibus celebratur vel cum ludi- in bonorem 
aguntur deorum vel cum feriae observantur. 

")'giv. I, 31. Seftus p. 185. 


) Macrob. Sat. 1, 146. jit; Feſtus p. AL, privates ferite. 


erſtens regelmaͤßig am beſtimmten Tag toieberfebrenbe, zweitens 
alljaͤhrlich neu anzuheraumende, drittens folche, bie von Gonfuln 
nur einmal auf befondere Veranlaffung, 3. 8. um fchlimmen 
Anzeichen zu: begegnen , angekündigt wurden, unb endlich bie 
Sfunbinen *). Hier laſſen wir nun eim Berzeichniß der ſtehen⸗ 
ben efle und Gremien folge: 


Kal. Sen. Janusfeſt. 

B. vor b. Idus San. Agonalien. 

3. v. b. Sb. Jan. Feſt der. Carmenta und Juturna. 

17. v. b. Kal. Gebr. | Tempelweihe ber. Concordia. 

18. vor b. Kal. Febr. Zeft der Carmenta. 

3. Kal. Febr. Feſt des Friedens. 

Tags vor d. Kal. Febr. Dienſt der Penaten. 

Kal. Febr. Lucarien und Tempelweihe der Juno Sospita. 
Id. Febr. Opfer fuͤr den Faun auf der Stiberinfet. 

15. Kal, Dart. Lupercalien.. 


13. — —  Sornacalien ober Quitinalien. 
12. — — Feralien. 
8. — — Chariſtien. 
7T. — — Terminallien. 
6. — — Roͤnigsflucht. 
3. — Pferderennen. 


Kal. Mari, Matronalien. Die Salier beginnen ihre Umzuͤge. 
Tags vor d. Non. Mart. Veſtalien. 
Non. Mart. Feſt des Vedius. | 
Tags vor b. Syb. Mart. Pferderennen. , 
Sjb. Mart. Zeft der Perenna. | Ä 
16. Kal. Apr. Kiberalien. 
HM. — — Quinquatrien. 
10. — — Entſuͤndigung bet Sladinſtrumente. 
3. — — Feſt der Eintracht, des Heils und des Friedens. 





* 


7) Maereob. a. o. O. Marte In L. VI, 25 folg, 
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Tags vor b. Kal. Apr. Feſt der Lund ^ 7 0070 u 
Kal, Apr. Feſt der Venus unb der Fortuna Virilis. 

Tags vor b. Non. Apr. Megalefien: s 

Non. Apr. Feſt bet Fortuna Publica. 4 - 

4, Sb. Apr. Gircus(piele zu Ehren der Cerrts. 

Tags v. b. Sb. Apr. Cerealien. E 

17. Kal. Maj. Fordieidien. 


13. — — Fuchsbrennerei. 
11. — — Palilien. 
|. 9 — —  Binalien. 

74 — — Robigalien. 


4. — — Floralien, bis jum Veginn te folgenden Dionatk 
Kal. Maj. Dienſt der Bona dea unb der lares praestitem :. 
T. Id. Maj. Lemuralien. 
Id. Maj. Mercurfeſt und Argeenopfer. 

12. Kal. Jun. Agonalien. | 

10, —' — Volcanalien. 

9, — — Roͤnigsflucht. 

Kal. Jun. Feſt der Carna, der Juno Moneta i 

7. 3b. Sun. $ifcherfpiele. 

u Veſtalien. 

.—  — Matralien. 

3b. Sun. . Heine Quinquatritit. 

KW Kil. Jul. Ausreinigung bes Veſtatempels. 

18. — — Feſt des Summanus. c 

& — —  Dienft der Fortuna Fortis, — 

$, — — (Gt des Jupiter Stator. 

Tags vor b. Kal. Jul. Feſt bes Hereules und der Dien 
4. Ron. Jul. Dienft dei Fortuna. Muliebris.- -- 

. — — Apolliniſche Spiele, bis 4. Sb. Sul. - 

3. Ron. oder Non. Zul. Volksflucht. 
8, Ib. Jul. Vitulatio. | 

5. — — WVeſtallen. 

4 — — aͤfars Siegesfeſt. 


. (v 
e * 


- 12. Kal. Aug. Pucarien.- J 
10. — — Nenptunalien. 


8 — — Surinalien. 

3. — — See Fortuna hujn ns diei. 
Kal. Aug. Zeft.der. Hoffnung ^ —— N 
5. Non. Aug. Tempelweihe des Heils. IS 
Id. Aug. Feft der Diana, Zag ber. Sclaven. 
16. Kal. Sept. Portunalien. h - 
14. — — Vinalien. | 


012. — — Conſualien. 
10. — — Volcanalien. 
.8. — —  Diicnfivien.. 
6. —. — Wolturnalien. 
Tags vor TA Ston. Sept. Stómifdje oder große. Spiele. , 
«b. Sept. Seftlide Nogelejnſchlagung am Jupitertempa.. 
18. Kal. Oct. Pferdeprobe. lee 
pj — — Roͤmiſche Spiele dauern fort. 1 Xl. 
Tags vot b. Kal. Oct. oder Kal. Oct. Diebitzinalien. _ 4 
3. 3b. Det. Fantinghjen. 
Sb. Hc Das Octoberpferd. ADD , 
14. Kat. Nov. Waffenentſuͤndigngnng. .. 2. 
Id. Nov. Gaſtmahl Jupiters. n — — — “ 
17. Kal. Dec. Plebejiſche Spicle. open, 
4 — — fet für bie eingegrabenen Gutes —— 
Non. Dee. Faunalien. — 4j 
3. Id. Dec. Agonauent ober. Cien, BIEN 
16. Sal. jam. Sartumaltem — 0 05007 ee. 
14. ^9  Dpalien. EL sau omg NM 
12. — Divalien oder Angeronalien. Fa ER RS ER; 
10. — —. —u. Parentinafien. TELE ' 


$4 3a u 
Von den Prieſtern. m 
Cicero (leg. II, 8) unterfcheibet. zweierlei Prieſter, die 
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Ausleger der Zeichen und Weiſſagungen und die Beſorger des 
Gottesdienſtes. Die letzteren werden mit Recht sacerdotes 
genannt, weil ber Gottesdienſt sacra heißt. Dieſelben hatten 
nichts ju thun als bíe Gebraͤuche unb Sagungen kennen zu 
ferte und gebübrenb auszuäben. Somit beruhte. ihr ganzes 
Geſchaͤft anf Obſervanzen und Ceremanien*).- Jede Gottheit 
patte ihren eigenen Priefter, unb alle Priefter ftunbenuntet der Auf⸗ 
ſicht der Pontifices **). "Meberdie-ganze Einrichtung des Prieſter⸗ 
thums meldet Dionyfius (II, 21. 22) nad: Warm’ Folgendes: 
Romulus fegte ſechzig Driöfter zur Beforgung' bes: öffentlichen 
— Guitu8 ein, indem (t aus: -jüber Guiie. unter ‚Befliitigung bet 
bimmiifchen - Zeichen poet «eowdtten ließ, ble Aber. fünfzig Sabre 
olt, von gutem Geſchlechte, ‚bewährter Tugend, aufehnlichem 
Vermögen und fehllofeni Leibe waren. Sie iblieben lebenslaͤug⸗ 
fiy ih Werlg ihrer. Würde, unb. waren vom Meiegsdienſt und 
alley Eaſt en ‚befreit. Da einige. Bottesdienfke, durch? Frauen, 
andere tutt) Knaben und Maͤdchen beſorgt werben‘ niuften, fo 


befliminte man zu dieſen Verrichtungen Togldichiidies Weiber. und, 
Kinder der gewaͤhlten Prioſter. Die. Kiüderlofen: burfterfeiche - 


aus anderen Häufern annefm und: bie. zum. Eintritt ins 
Jinglingsalter oder bis. zur. Vermaͤhlung beibehalten. Der 
Dierk dieſer Maͤdchen enefpticht dem der gririiptjinian&vgqo- 
por dor Ser: Knaben bemibetssiddguADL: Bei ben Kureten und 
Karybanken, wie fie denn auch wirklich camilli. vom. hen: Mr 
mern getiaunt werben”: Gi» . weit: Dienyfios;: tim von ban 


wies Erwaͤhnten zuerft?zwsceden ;. fo.find..im ber hat die bei⸗ 


Ver Auis druͤcke xaduıdas iub camillus. Giu. Wort: been die 


Ältere Form von diefem lautete casmilus *^*), und bad Vorhan⸗ 


Ta VS MU Lt 6 iusti gi.) (? 
*)'tobed- Aglaoph. p IL! u. nun. ns 
"?) Cic. leg. Hi, 8. divisque: file nlii — opMibus 
"pontifices, singulis. flewines sw... ; %.u - un 
ee) Servo. Xen. XI, 548. Feſtus s. v. cumera qm Aaminias 
camillus. gatto Ung. lot. Vl , 84. Maxcrob. Sat, 4T, 8. 


J 
' 0€. 


hd 


MS. 


denſein des Wortſtammes in. der Anteinifhen Sprache wird 
von uns bei Erklaͤrung des Worte castus nachgewieſen. 

Somit iff und bedeutet zdduıtog — onsmilus ebngefáóe fo 
ie wie xóouoc, und biefe Vedeutung paßt ganz unb gar-zu 
dem Weſen ba6. bezeichneten. Denn die. eamilli und oamil- 
Jae mutet blühenbe, geſunde, in jeder Hinſicht wohlhäbige 
amd. vollftänbige Kinder. (ein, aus gutem Haufe, im. Befitz ber 
bee Eltern, ‚ober. nach den Ausbrixten der Römer ſelbſt pueri 
.seu puellae: ingenti, felieissimi, patrimi matrimique. 
Die Graueit,: welche ben. Gottesbimft mit ihren Männeen be 
< forgten, führten auch bie entfprechenden Namen (flaminica 
hieß z. B. die Gattin bes Damen). und hatten. ziemlich bie 
i ndmliden Gebraͤuche, wie jene, au beobachten. Einige dieſer 
Prieſter waren naͤmlich durch den Namen flamines ansge 
«geichnet, welcher Name daher ruͤhrt, weil fie beſtaͤndig eint 
Wollenbinde oder aud) nuc. einen. Wollenfaden, :infala, dd 
- den Griechen origua genannt"), .auf..dem Haupte tengm. 
Dieſer war. ein. heiliges Symbol, ohne das fen Deiefter je 
. eih Opfer ‚verrichten konnte, unb: meldet auch um Die Oelzweige 
: bec Schugflehenden, um bie Altaͤre, um. bie SBfeften der oL emi 
and um die Köpfe ber Opferthiere gemunben zu werden pllegte. 
Bei den Flamlnes mar dieſer Faden um.ein Kweiglein her 
Staͤbchen vom Delbaum, welches in ihrem ſpitzen Hutt ;(apex) 
ſtak, gebunden 8). Wenn fie dieſen Hut: bec Hitze wegen. nicht 
aufhaben konnten, banden: ie. wenigſtens ben Faden ums Haypt 
ohne ben; fie durchaus nie, erfcheinen; durften **). Man. unter 
(fous höhere (majores) und y Mbbdgee (ninones) &lamiut. 





e) infula fommt von filum ober filare: daraus EM flamen fonco: 
pirt. Feſtus p.83. Varro Lr La V, 84. Feſtus p. 67. 
. CiM))oiDer: Yaben ‚hieß. apieulum, bet. Hut ſowohl apex als aud 
tutulus unb zeloen· geſtus P» 19. p. AT P an albo- 
o 7 0: gabe - 
om Serv. Ken NIIL, 64. Dionyfs Ah "sn 
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Die erfleren konnten nur aus Patriciern gewählt fein"). Bu 
benfelben gehörten vor allem bie Priefter der drei oberften Schutz⸗ 
gottheiten Roms, bes Jupiter, des Mars unb des Quirinius. 
Außerdem werden Flamines des (alacer, bes Vulcan, der Fu⸗ 
sna, dee Pomona, der Palatinifhen Göttin, des Virbius, der 

^ Gatmenta, des Volturnus, ber Flora ꝛc. genannt, aud) tragen 
die Priöfter und Vorfteher der Curien diefen Titel). Feſtus 
(p. 172) zählt deren vom Flamen -Jupiteré'an bis zu bem ber 
Pomona, als bem niebrigften, berab fünfzehn. 

Um einige Opfer und Ceremonien im Namen des geſammten 
Staates zu verrichten, war der Opferkoͤnig (rex sacrificulus) - 
mit ſeiner Gemahlin (regina sacrorum) beftellt. Diefeiben 
beflanben ohngefähr in Solgefibem: An allen Kalenden und Idus 
ſo wie auch an ben Nundinen wurde entweder: bem Jupiter oder 
bet Juno vom Opferkoͤnig ober feiner Gemabtim in der Königs 


burg” geopfert“); an ben Sagen welche Koͤnigbflucht hei⸗ 


fen’ opferte jener auf dem Comitlum, und ergtiff ſogleich nach 
dem Opfer bie Flucht; endlich wenn außerordentliche Beichen alle 
gemeinet Unheil weiffagten, war er e$, ber die Suͤhne vollzog 1). 
Er fatte nämlich alle diejenigen’ heiligen Verrichtangen uͤber⸗ 
kommen, ble einſt bec König zu beſorgen gehabt, und behauptete 
berutw den hoͤchſten Rang unter allen Prieſtern. Denn etft 
wc" hm nahmen bei Speifungen bie Flamimes des Jupiter, 
"W$ Mars und des Quitinus ihre Pläge ein: auf bleſe ſodana 
fete der 'wberft Sontifer u f. w. " 





s 


Y deus p.102, majores. — — , mE 
**) Barro L.L. V, 84. deſtus p.84. curiales; 6i Brut. fr 
gitiscus lexic. antiqq.' Rom. s. v. Aamen 
' ***Y Barro L. L. VI, 28. tiv, 11, 2. Bionyf; IV, 7 nov . 
Macxrob. Sat. I, 15. , "S 
Eher c. 
me MEE 


IG 
Bon ben Opfern und ‚Seveten. 


‚Opfer P inb bie weſentlichſten Beſtandtheile eineß jeden. Gr 
ttsdienſtes: darum ſprechen wir von ihnen billig zuerſt. Die 
ſelben wurden nicht blos von Thieren ſondern auch von Früchten, 
', Runflerzeugniffen a und anderen Dingen gebracht, und. waren theifs 
Danfopfertheils ! Sühnapfer. Buben erſteren gehoͤrten die Erſtlinge 
der Ernte, der Beute und jedes anderen Gewinftes; bie leßteren | 
„waren im ber That fleitvertretend, gemäß den Worten bes Ye 

‚ Thotus (Agam. 1007 folg,), DaB, „wer, bei hereinbtechendem 
Sturme einen Theil der aͤberyollen Radyng uͤber Bord wirft, 
vielleicht wohl. das Uebrige zu xgtten- vermag, bap ibn nicht 
ſammt dem Schiffe der Abgrund per(hligat,“ . Der, Stagt, dem 
duxch drohende, Anzeichen, der ‚Untergang ‚ameitlagt, wird, fpart 
ſelbſt das Lehen feiner ‚Bürger vicht; der HZauegter ais [ein 
„Haußthier bin, um vielleicht das Hqupt. eingß, | ohnxs bor 

A exten, Von. Meufchenopfenn, ‚fpreshan..bie ; pen j^ 


149 — 4* 


(Salt, und ‚nicht, minder aud) bie Geſchichte: ES melden, fte 


a a. 


, nod öfter, tole. entweder, big.  Gottorit felöft. fh, Ms, See lad 
„Opfers exbarmte, und ‚jenes ‚vettend,, ein Spies anteshnd, phu 
„wie, fi ich. dieſelhe burd) ſymboliſche Wodte ‚And, Hanplungen. AE 
Annghme eines. Scheines ftatt. her Wigktichkeit, bewegen Dd 
"m DaB; cles, Sie, bises paupe ‚Jolie pter, bggepcen, «do 
babet weil jede: Sünde, ‚gebüßt werpen- fe an oin. hemirt 
SDtaafe gebüßt wird, in welchem fie begangen worden ift, wenn 
nicht der Verkehr mit der Gottheit die Löfung erwirkt. Auf Stel 
werfretung beruht bemnad) bie Gereggonie, ber ; DO Al umb 
micht minder big der. Dankopfer. Denn butd) Darhr nouns der 
Erſtlinge bekennt, der Menfh ,.. bof ihm glies „von der 
Gattheit fongme ,; ‚und fomit | bedeuten bie. Erſtlinge, dag Ganze. 
„Man muß wiſſen, fagt Serving (Xen. 1L... 116), baf 
bei den Opfern bec Schein für, Wirklichkeit acteptirt, wird: wenn 
daher ſchwer aufzutreibende Thiere zum Opfer: gefagderg werben, 
E fo 
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 Rufirmt man n diefelden von Brod oder = Watt, und beingt die 


Bilder bar." Wir hoͤren in ben tömifchen Mythen, wie yu. 
ir Zwiebelkoͤpfe und Fiſchſeelen für Menfchenköpfe und Men 


fiinfrefen , bie Mania über Mohn⸗ und Kohlköpfe für Knaben⸗ 
tópfe, unb Saturn Binfenfiguren für wirkliche Menſchen fid) 
gefallen: ließ, und mie ant. Qefté bed Vulcans das Voll, um 
fen eigenes. Leben zu erlöfen, Zifche Ind Feuer warf. Man 
ſchlachtete Schaafe ſtatt Hirfchkühe unb nannte die Schaafe 
Hirſchkuͤhe, fprengte im Ifistempel zu Rom Tiberwaſſer und 
nannte e$ SRifmafjer*). Nach berfelden Vorſtellung brachte 
man anderwärts Thiere bar, und fagte, Menfchen haben 
fh in. diefelben verwandelt"), und brannten bie Aegypter je 


dem Dpferthier ein Zeichen auf. ben. Rüden, welches einen. 


knitenden Menfhen, die Hände auf den Rüden gebunden und 
das Schwert an bie Kehle gefe&t, vorftellte, 
Unter den Schladytopfern, meld)e bie Römer am häufigen 


darbrachten, verdienen ble solitaurilia einer befondern Erwaͤh⸗ 


rung. Diefe wurden faft bei allen Zuftrationen angemenbet, 
wobei das Opferthier um ben zu reinigenden Gegenftahb, fei e$ 
eine Stadt, ein Volk oder ein Stud Landes, herumgetragen 
ober geführt murbe. Die Alten waren darüber einig geworden ***), 
daf ber Name aus sus- ovis-tauras verſchmolzen geweſen fel, 
wab auch eigentlich ein aus. biefen Thieren beftehendes Opfer 
bezeichnet habe, weßwegen derfelbe aud) in suovetaurilia ab 
geändert wurde 7). Allerdings hatten diefe drei Hausthiere 
großes Anfehen, und, wie e8 fcheint, aud) ſymbo liſcheBedeu⸗ 


tung. Wenigſtens bemerkt Plutarch, daß die alten Münzen. 


\ 


entweder einen Scifföfchnabel oder eines der drei Hausthiere - 


Kind, Schanf unb Schwein zum Gepräge hattenz wobei er ſich 


mus 


*).geítu£ p. 43. ». v. eervatia ovis. Ser. Xen. II, 116, 

**) Gmpebocles bei Plutarch superst. p. 171. 

***) Quintil. 1; 5. ' Seftus.p. 23% 

4) Sharifius. P- &, 25 ' 
oo. 11 


102. 
zugleich auf bie befiebten Eigennamen Sulllus, Porcius, Bu- 
bulcus beruft. Daß jebod) ein Opfer aud) fo genannt werden 
konnte, ohne wirklich bie genannten drei SDeffanbtfeile zu Dar 
ben, fo wenig als ble Hekatombe immer gerabe ein Hundert bo 
trug, verfteht (id) nad) bem fo eben Gefagten von felbft. 

Die Schlachtopfer wurden von ben Altern Römern agonia 
genannt von agere ſchlagen, von den fpäteren hostiae von 
hostire, welches ein Frequentativum von förire ift, unb das 
námlid)e bebeutet*). Weit daffelbe durch Umwindung ber Sollen: 
binde (vitta von viere ober vincire) um feine Stine ge 
weiht wurde, hieß e& victima**), Die Opferung wurde das. 
mit begonnen, bag man einige Haare von bec Stirne des Thiers 
. ausrupfte und als Erftlingsgabe in das Feuer warf, und fe | 

bann ben mit Salz gemiſchten Opferfchrot, welcher von bem 
Beftalinnen an. heiliger Stätte bereitet war, zwifchen deſſen Hör 
nee fireute. Diefe Handlung hieß immolare (von mola bet 
Opferſchrot) ***), unb weil duch biefelbe bie eigentlihde pfe . 
rung, als Hingade an bie Gottheit, ſymboliſch vollzogen. war, 
fo wurde der Gebrauch bed Wortes allgemeiner}) unbiauf bie 
ganze Opferhandlung übergetragen. Damit indeß bie Weihung 
voltftändig wäre, mußte fie aud) ausgefprohen fein. Die 
that man unter Anrufung des Gottes mit den Worten: „Aaß 
bie biefen Stier, diefes Schaf ıc. gefallen,” indem mam zw 


*) Feftus p.9. 76. Vgl. Döberlein Etym. u. Syn. IIT, 263. 
**) Feſtus p. 226. 277. Döderlein IV, 281. Die vitta fdjeint 
von ber infula oder bem cíuue nicht verfchieden gewefen zu 
fin, war aud, wie hiefe, gewöhnlich mit bem Del ober 
Lorbeerzmweige vereinigt, unb wurde ebenfalls von Cdjusfie: 
henden vorgeftredt. Virg. Xen. X, 537. III, 80. VII, 
256. orat. jb. III, 14, 5. Gtat. Theb. III, 466. 
***) Birg, Xen. VI, 245. libamina prima! 
T) Serv. Xen. IV, 57. Paul, Diac. p. 81. immolare est mola, 
, i. e. farre molito et sale, hostiam perspersam sacrar® 
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gleich, den Grund nannte, um befientwillen a6 Opfer gebradyt 
wurbe*). Mactus ober macte hao ove esto feit die. 
Formel in der Grundfpradhe: maotus aber bedeutet bet Abe 
ſtammung und dem Gebrauche nad) ebngefábr fo viel wie reich, 
befeeligt, zufrieden"). Davon teucbe blefe Anzufung ſelbß 
mactare gemannt**"), unb endlich diefe® Wort gleichfalls auf. 
die ganze Opferhandlung übergetzagen. Von dem gefchlachtetem 
Thiere wurbe das Blut um beu Altar gegoffen, bie ebleren 
Eingsmeide aber (exta), mit Mehl, Wein und Weihraudy bes 
freut, anf bemfelben verbrannt. Diefe nannte- man prosecta 
oder. prosiciae und ablegmina, die Darreihung felbft aber 
bald porricere unb pollucere (welches zwei Formen eines 
und beffetben Wortes zu fein fcheinen) bald aud) obmovere 
ober commovere. Bel ben Meer» und, Flußgottheiten vers 
fenfte man den Antheil in das Waffer}). Bei den Opfern 
für die Unterirdiſchen fund das Schlachtthier fammt bem Altar 
in einet Grube, und fein Hals wurde, anftatt aufwärts, zur 
Erde gebogen. Diefe Opfer wurden bes Nachts verrichtet, und — 
wo möglich alles mas man babei gebrauchte von ſchwarzer Farbe 
anusgewaͤhlt: aud) glaubte man, baf im Gegenfag zu ben imme 
Ufchen bie ungeraden Zahlen, bie (infe. Seite, die Mißtöne unb 
mas fonft nod) für ungünftig erachtet tourbe, biefen Göttern 


angenehm feitT). 


*) Bol. Gato R. R. c.184. u. c. 182. Nicht ganz richtig ift 
éemmad) was Servius Xen, IX. 641. fagt: quotiens enim, 
aut tus aut vinum super victimam fundebatur, dicebant 
„mactus est taurus vino vel ture.** 

**) Sbberiein Etym. III. p. 222. | . 

9**) Gato 1. 1. Ferctum Jovi obmoveto, et mactato sic: Ju- | 

' piter, te hoc fercto obmovendo bonas preces precor etc. 

+) Gato R. R. c. 184. Maerob. Qut. ", 2. Liv. X XIX, 27, 

| Birg. Xen. V, 774. 
TT) Gilano róm. Alterth. von Abler a5. 11. p.894 folg. 
1 
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Bern dab Dpfer feinen. Zweck erreichte, das heißt wenn 
die Götter baffelbe nicht verfchmähten und fid) dadurch verſoͤh⸗ 
wen ließen, ſo fonnte man dieß aus den babel wahrgenonmmenen 
Zeichen erkennen. : Darum iff die Opferfchau fo alt als Me 
Opfer felbft: nur bie fünfffide Ausbildung be& Gebrauchs 
konnte von Etrurien genommen fein. Go lange bis bie gehoffs 
ven günftigen Anzeichen erfchienen, mußten ble Opfer immer tele 
berholt unb, too moͤglich, ‚Uuberboten werben *). ^ Das glüdliche 
Dpfern, wodurch man feines Wunſches theilhaftig wurde, hieß 
Htare, weiches Wort mit liberare. (erlöfen) unb luere (fü 

, tn) verwandt zu. fein (dent *). — Sie- Erreichung biefes 
Gluͤcks aber wurde burd) bas fid) anfchließende Mahl gefettrt. 


$. 6. 
f0n ben € peifungen. 


Gaſtmaͤhler wurden an beſtimmten Tagen bem Jupiter 
nebſt ſeiner Gemahlin und Tochter auf dem Capitol angeoths 
. Wet, wobei mad) menſchlicher, das heißt roͤmiſcher, Sitte 
Jupiter auf einem. Polſter zu liegen, Suno unb Minerva be 
gegen auf Stühlen zu ſitzen pflegten***). Dieß geſchah rege 
mäßig an den römifchen oder plebejijd)en Spielen fo wie aud) 
an anderen beflimmten Lagen, die der Kalender bezeichnetet). 
Doch natuͤrlich freuten fich die Goͤtter des Mahles nicht allein, 
ſondern es fanden ſich, um in Gemeinſchaft mit zu ſpeißen, 
die Senatoren auf dem Capitol ein m. Bel einer ſolchen Ge 


— 


- 5) Gel, IV, 6. Ger. Vi, 641. iv. XLI, 15. Plutarch 
Aemil. Paul. c. 17. 


**) Nonius p. 424. Merc. 


OU) Baler. Mar. I, 1; 1 u. 2. Iſidor. XX, 11, 9, : Nonius 


p.204. . 
1) Gic. Harusp. resp. c. 10. Cic. de orat. D 19, 78. tiv. 
XXXI,4. XXXIII, 42, Xrnob. VH, 
1f) Gell. XII, & Liv. XXXVII, 57. Ben XLVUI, 52. 
Paul. Diac. p. 61 epulares. (| 
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— Mptnfelt^ war ce no dar aͤltere Stipio Mfeisenuß unter bon ie 


n ne Gottes, bem er [rn Leben lang am treuften ‚diente, 

bis. Feindſchaft gegen den Vater ber. Gracie in einen Freund⸗ 
ſchafts⸗ und. Verwandtſchaftebund ummandelie. : ux Beforgung 
dieſer Speifungen war das Collegium der epulones betimmt*). 

Ferner waren in mehreren Götterhäußern den größten Thell 
be Jahres hindurch? heſtaͤndig Kiffen oder Sopha's bereitet, 
theils Für: die! Goteheiten fetbft, um biefelben gelegentlich burd) 


. Speifungen zu ehren, theils aud) für ble Befuchenden, um 


fi: auf- denſelben niederzulaſſen »s). Bei-angerosbentlichen Ver⸗ 


anlaſſungen aber. ibat man ſehr feierliche Kiſſenbreitungen (leoti- 


. sternia). für mehrere Gottheiten zugleich, deren Bilder an gre 


i 


weihten Plaͤtzen (faa) paarwelſe auf bie Polſter ‚gelagert gu 
werden pflegten, weranfkaltet***), Dieß geſchah durch beſtimmte 
Benofienfchaften;„ibie. damit beauftragt wurden, z. B. vom Se⸗ 
nat, voni den Matronen u. ſ. to. ). In gewiſſen Heiligthů⸗ 
met. S; bem bes Hereules, hielt man e$ für ungebuͤhrend, 
fib bei ber -Sipetfung: zu lagern : Parum bediente man ‚fish ſtatt 
dee Dolfter der Stühle. Der gleihe Kal fcheint aud) ba ein: 
getreten zu fein, mo blos, weibliche Gottheiten zum Mahle ge⸗ 
laden wurden. Dieſen Goͤttesdienſt nannte mans daher selli- 


stein fiet lectisternium HD). Es verficht fid nämlich 
TE 





E oat. biac.. p. 50. Sucan. 1, 602. 

m ib. . .XLII, 30. XXXVI, 1. S actob. Sat. LII, 9, med. 

: Gto, Xen. XII, 199. lectisternia dicuntur, ybi homines. 
in templo sedere consuerunt. 

) eio, XII, 10 sex pulvinaria in conspectu fuere. Derf. xL - 
59. deorum capita quae in lectis erant ete. Feſtus p- 267. 
Antistius "Labeo ait . . sistere fana esse lectisternia cer- 
tis Ioeis et diis habere. — 

D is. XXII, 1. . 

TD Serv. Xen. vi, 176. Syocit. Ann. XV, 44. . zeſtus p.141. 

8. v. sella. Baler. Mar. II, 1, 2. 
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von ſelbſt, daß wo bie Goͤtter bei reichbeſetzten Tafeln mtr 
Saitenſpiel und Geſang ihrer Seeligkeit im erhöhten Maaß ge 
nofen *) , auch bie Menſchen ihres Daſeins ſich erftenen 
durften. Darum pflegte mit ber Kiffenbreitung aud. if 
fentliche Gaſtirung (convivium publicum) verbinden zu Ten. 
Wir geben die VBefchreibung einer ſolchen Feſtlichkeit mit det 
Geſchichtſchreibers fivius Worten (V, 13): „Cine: Kipfenker 
tung wurde angeordnet, mund acht Tage lang Apollo, Latona, 
. Diana, Hercules, Mercus und Neptun auf drei fo prächtig als 
man e$ damals nuc immer verflund gebreiteten Sophos bedient. 
Auch für fid) begteng man dieſen Gottesbien(t: in ber ganzen Stadt 
‚waren alle Häufer und Schraͤnke geöffnet, jeder beachte ſeinen 
Vorrath zu jedermanns Gebraude ind Freie hervorz max ib 
Bekannte und Unbekannte, Fremde unb Ginfeimifdje ein, ſelbſt 
mit Feinden und Beleidigern fprad) man liebreich uünd guͤtig 
und vermied allen Streit und Sanf: aud) wurden ben Gefan 
-genen ihre Feſſeln abgenommen, und nad) ber Hand hielt man 
e$ für eine v effent oe fie denfelben von Meuem auzulegen⸗ | 
$. 7. d 
| Son ben Spielen. | d 
| | Die Römer feierten mehr als Einen Gottesdienſt, tole 4. B. 
ben ber Weglaren, des Lupercus, bes Liber, des Vulcan, mit 
Spielen, bie jebod) von feiner großen Bedeutung waren. Die 
uͤbrigen Öffentlichen Spiele wurden in folche bes Eireus leir · 
censes) und ſolche des Theaters (scenici) eingethält**). Weil 
bie letzteren etft fpäter tt Aufnahme gefommen waren, fo fprehen — 
wir von ben erfleren billig zuerft. Der Geſchichtſchreiber Dionyfius 
"liefert. davon (VII, 72). folgende Beſchreibung. „Die Circus⸗ 
ſpiele wurden von den höchften Magiftraten mit einem Feſtauf—⸗ 
zuge zu Ehren der Götter, der vom Capitol Aber den Matt | 
*) Gic. Tusc. IV, 2. et deorum pulvinsribus et épulis ma 
gistratuum Ädes praeciimtit. — | 
**) Gic. leg. II, 15. ludi publici cavea circoque divisi. | 
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ad) bem Girtu& gleng, eröffnet. Woran zogen bie der Jugend⸗ 
reife nahen Knaben, die Sitter(óbne zu Pferd und bie übrigen 
p Fuß, theils in Züge unb Stotten theils in Reihen unb Glaf: 
fen abgetheilt, als ob fie in die Uebungsfchufe giengen, damit 
die Stärke und Blüthe bes jungen Nachwuchſes recht anfdjau- 
Gd) würde. Auf biefe folgten bie Roſſelenker mit ben Vierges 
(pannen, Zweigefpannen und Rennern: nad) diefen bie Kaͤmpfer 
— be ſchweren und leichten Wettkaͤmpfe, blos mit Heinen Schür- 
pn um bie Lenden bekleidet. Hierauf famen die Taͤnzer in 
drei Banden von Erwachſenen, Undbärtigen unb. Kindern, mit 
Floͤten⸗ und Githarfpieleen. Die Zänzer trugen violette Sel: 
ber, eherne Gürtel um ben Leib, Schwerter an den Seiten 
und Burze Speere in den Händen, aud) hatten die Männer 
Heime mit prangenden Zeberbüfchen auf den Köpfen. Dieſem 
Anzug entfprachen die Taͤnze, weiche Eriegerifch waren: unb je: 
des Reigen hatte überbie einen Anführer in feinem Vortaͤn⸗ 
m) Unmittelbar hinter diefem ernften Schaufpiele erblickte 
Wen den Zug der Spaßmacher und Poffeneeiffer, bie wie Sil- 
tne unb Faune, bunt, zottig, firuppig, bodsartig' u. f. w. 
euffaben, Satyrtaͤnze aufführten und bie Bewegungen . ihrer 
Vorgänger auc Frage madten **). Nach diefen folgte bas Mu- 
filher. und ber Opferzug. Hier erblidte man zuerft die Träger 
der Rauchfaͤſſer, aus welchen ben ganzen Meg lang getäuchert 
wurde, fobann bie ber goldenen unb filbetmen Gefäße, welche 
jam Dienfle bec Religion unb bes Staates geweiht waren, zu⸗ 
Wet bie, ber Gótterbilber, War der Zug angelangt, fo wurden 





*) Diefer Waffentanz hieß bellicrepa saltatio, und man fagte 
von ihm, bof Romulus ihn eingeführt habe, damit nit den 
Rbmern beim Spiele baffelbe begegnen möchte was er felbft 
ben €abinern getan. fatte Feſtus p. 29. Die Zänzer hie⸗ 
$en ludii ober ludiones. Dionyf. II, 71. Nonius p. 980, 24. 

**) Mit Brecht erinnert Dionyf. hiebei an die improviſirten Verſe 
und Stichelreden der Solbaten hinter bem Triumphwagen. 
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zuerſt von ben Magiſtraten und Prieftern die Opfer verrich 


tet: daun erf begannen die Spiele, welche zunseift am 


ffüagentennen und Pferberennen, Wettlaufen, Ringen usb 
Kämpfen der Gladiatoren, Thierhaten und Sqheingefechten t be 
flanden.” 


Gs ift feige einzufehen, daß biefer ganze Weffaufsug nur | 
die Geleitung ber Gottheiten und ihrer heiligen Symbole nad: 


dem Drt, wo bie Opfer. und Spiele flattfinden follten, zum 
Zweck hatten. Dieß iff [don damit ausgefprodhen, bag bi 
Handlung fefbft unb bie Theilnahme der hohen Beamten und 


Priefter am Zuge tensas deducere genannt wurde’): ten- . 
sae unb fercula hießen nämlich die beiden Werkzeuge, deren 


man fid) zur Fortbewegung jener Heiligthuͤmer bediente"). -Die 


legteren, waren Tragen für die Götterbilder, die von ben Sd» , 


gern auf bie Schultern genommen tourben **^, bie erfleren Gar 
gegen foffbate Wägen, mit Sitber und Elfenbein verziert, ub 
mit Vorhängen vermadjt, in welche man gewiffe heilige Em 
bleme und geheime Spmbote der nämlichen Gottheiten (egt 
um fie nach dem Circus hinabziffahrent). Sie waren, wie «& 
Theint, nicht verfchieden von ben pilenta, in denen bie Be 
ftalinen auszufahren pflegten, und deren Gebyaudh aud) ad 
baren Matronen zum Gottesdienft und zu Spielen geftattt 
wart), und find in ber That bisweilen pilenta genannt 


. 
‚ 


*) Sueton. Aug. 43. accidit votivis circensibus, ut correptus 
valetudine lectica cubans thensas deduceret. io, V, 4i. 
IX, 40, Zertull. coron. mil. 18. 

**) Gueton. Gaef. 76. thensam et ferculum circensi pompa. 
+) Dionyf. à. a. D. Cic. off. I, 36, 181. Acro: fercula sunt 
pulpita in quibus deorum simulacra reponebantur, quia in 

- pompa circensi hujusmodi simulacra deorum ferebantur. 

P) Feſtus p. 155. tensa vebiculum argenteum, quo eawoiae deo- 
rum ludis circensibus iu circum ad pulvinar vehebanter. 

tr) Jeſtus p. 211. $ív. V, 25. Serv. Xen. VIH, 666. 
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werben. Wenigſtens müßten wir bie Angabe Bed Verrius Flac⸗ 
at bei Macrobius (Sat. I, 6 med.) nicht anders zu deuten, 
bef nämlich ein Knabe einft: baburdy an den Göttern gefrevcke 
babe, baf et bei einem folchen Seffaufytge vom oberen Stock⸗ 
wer herab in ben. Kaften des pilentum fchunte, unb hernach 
finem Vater verrierh, im welcher Seife und Ordnung bie ges. 
- heimen "Symbole darin aufgeftellt waren”). Diefe Wägen- unb 
Tragen wurden die fibrige Zeit bes Jahres in gewiffen Behaͤlb⸗ 
niſſen (sacraria) tec capitelint(den Tempel aufbewahrt: wenn 
fie aber hervorgeholt wurben, um bie Heiligthuͤmer zu ben Sife 
fen oder Sopha's, bie für biefe im Circus gebreitet wurden, 
zu führen, -fo mußten ihnen nicht blos bie Priefter, fonbern 
' aud) der Senat und bie bódffen weltlihen Wuͤrden, felbft bie 
Kaiſer nicht ausgenommen, zum Gefeite: dienen. Und biefe 
Obrigkeiten erfchienen hiebei im -Anzuge der Triumphirenden, 
naͤmlich in ber mit Palmzweigen befegten Toga und mit goldeneh 
Eichleänzen auf bem Saupte***), unb felbft bec Markt, über 
den der. Zug führte, war. dabei mit fildernen unb golbenen af 
ſewaſtungen praͤchtig ausgefhmüdtt). — 

Fragen vote nun, welcher Goͤtter Bildniſſen und Symbs⸗ 
ieh dieſe Ehre widerfuhr, fo iſt kein Zweifel, daß es zunaͤchſt 
bir drei Gapitoliniſchen Gottheiten, Jupiter, Juno und Mi⸗ 
Mt geweſen find. Denn vom Capitol aus gieng bec Zug, 
vom Jupiter erborgten die Magiſtrate ihren Drnat TT), und 

| Sapiter ‚mit feines Semahlin anb Aochrer waren es, denen t man 





*) »quo ordine decreta sacrorum. in arca pllenti composita 
vidisset.« / 


*) €ueton. Befp. c. 6. tt thensan Jovis O. M. e sacrario " 
deduceret. Grat. Seti 584 nostras agere in sacraria 
. tensas. on 
* Tertull. coron, mil. e. As. ei. v, a. o 
1) £i». IX, 40. Ä PE E - 
MWw.X,T. EM 
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die fogenannten großen ober römifhen Ciecuss Spiele feierte. 
Demnach find bie übrigen Gottheiten, welche nod) außer biefa 
an berfelben Ehre Theil hatten, und beren waren in der That 
nicht wenige*), aud) nur zue Begleitung oder gleichfam als Mi 
ſtaat bec. Himmelsfuͤrſten aufgeboten worden. - 

Es gab aber aufer ben großen nod) andere Spiele, die 
anderen Gottheiten zu Ehren gehalten wurden, und ned aw 
bere Circus außer dem fogenannten größten, zu deren keinem 
aber ein folcher Feſtaufzug je gegangen zu fein ſcheint. Denn 
nicht blot das Feſt der Flora, fonberm aud) das der Ceres, bei 
Mars, des Apollo und der großen Mutter wurden duch 
Wettlaufen, Pferderennen und andere Puftigfeitm im Gira 
gefeiert"). Vor allem. aber müffen die ludi taurli oder te- 
rentini. erwähnt toetben, welche den Unterirdiſchen galten, qu 
als öffentliche Feier benfelben Zweck tele, für bie Einzelnen die 
Leichenſpiele hatten. Dem durch diefe find die. Gladiator 
Lämpfe aufgelommen, menn wir bem Beugniffe Tertullians (de 
‚speot. c.12) glauben, welcher ſagt: „weil man die Seelen: der 
Verſtorbenen buch Blut. verföhnen zu koͤnnen meinte, opferte 
man ehemals Kriegsgefangene. und nichtsaugige Kauf⸗Sclaven 
bei eidenbegángniffen. Späterhin wurde ‚es beliebt, den 
Greuel mit einer Ergoͤtzung auszuflaffiren. Darum richtete 
man bie erworbenen Menſchen durch Waffenuͤbungen fo--gut 
. man e$ vermochte bazu ab, (id) einander zu morben, und we 
brauchte fie dann am Gage ber Todtenopfer bei den Grabhi⸗ 
‚gein.” Durch das Fefthalten diefer Graufamkeiten und 
Hinüberwälzen diefer aft auf das Leben der Sclaven ſchnitten 
fid) die Römer die Gelegenheit zur fchönften Ausbildung eines 
menfhlihen Heldenthums ab. Denn wie weit (leben dig le 
‚diatorentämpfe, bie das Gefühl abfiumpften und eine tyranni(dt 
Verrſchſucht naͤhrten, von jenen gichiſchen Wettſpielen ab, die 





*) Ovid Amor. III, 2, AB fog. Dionyf. a. a. D. 
, "*) Zertull, spect. c. 9 u. 6. 
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ſchon bei Homer mehr zum Andenken an ble Vorzuͤge hinge⸗ 
ſchiedener Helden als zur Stillung ihrer Blutgier angeftellt 
wurden, unb nad) ber Eintihtung, welche der gluͤckliche Ge: 
nius dieſes Volkes ihnen verlieben hatte, nothwendig Nacheife⸗ 
rung der idealen Tugenden der Heroen unb- Götter und ihres 
Submé erzeugen mußten: Dum Beweiß, bag aud) bei bt 
Römern jene Turniere nicht von jeher den Sclaven überlaffen 
gewefen waren, hatte fid) aus alter Zeit das Spiel Troja 
erhalten, von welchem fon der Name die Einheit mit Taurii 
Judi, auszubräden ſcheint. Die war ein ziemlich gefährliches 
Scheingefecht vornehmer Juͤnglinge und junger Männer zu 
Pferde. Die Waffen waren Wurfſpieß, Schwert, Bogen unb 


&fáte von Dorn, bod) ber ecffere aud) mit etwas Kifen bes - 


ſchlagen, unb man hielt daſſelbe früher auf freiem Gehe, ſpaͤter 
dit gewoͤhnlich im. Circus ). 

: Die Beſtimmung des groͤßten Circus kann man auch aus 
ben dort befindlichen Heiligthuͤmern erkennen. Dieſe waren wiet- 
! eigt Astäre bes Genius von Rom, der Laten und ber Pena⸗ 
(t, cin gewoͤlbter Alte des Coelus unb der Terra und ein 
unterrdiſcher des Confus, ein runder für Jupiter, Juno ufo 
leet, ferner Säulen der-Beja oder Segetia , bec Metin 
. Qc Meesla, und’ der ''utélinn, b. 5. ber Saats, Ernte: und 
Afennährungsasekn, mit bavorffebenben Attaͤren, ferner; bie 
iffe bec Ceres mit dem Liber und ber £ibera, des Sonned> 
Hs, ber Gütteemuttee, ber Venus Murtia, der Pollentie, 
arts und Fortuna, jegliches, wie es fiheint, in beſonde⸗ 


ut Gehaͤußen (aedieulae) u. f. t. **). 7 
So weit von ben’ Encueſpieten. Die Tpeatefpete ſolen 
— — — 


*) Dio XLIII, 23. fin. LM, 1. s. Virg. Xe. V; 658 ii. 


002. Ger.‘ taf. Sueton. Gaef. 89. Aug. 45. Wee 


p. 196. 


*') Rardini Roma vet. p. 1859. Bei Graͤvius. Gilano cott. Alt. 


hrag. v. Adler Th. 1 2-47 fols. . 
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nicht bob fp&tec eingefuͤhrt ſondern mud) ans: ber Fremde her⸗ 
genommen fein. Wir erachten es für nothwendig.. ben im 
mehrfacher. Hinſicht Imtereffanten Bericht bes Livius (VII, 8) 

“ batüber wörtlich mitgutbeilen, womit man aud) ben be8 Vale 
zindg Marimus (II, 4, 4) vergleihes möge: „Es war tine 
Heft, und ba bie. Heftigkeit des Mebela : ueber menſchlicher 
Elugheit ned) göttlihem Beiſtande weichen wollte, ſo fellen. 
ba bie Herzen von aberglaͤnbiſcher Furcht ergriffen waren, sv 
zer anderen Verfuchen, den hinmliſchen Zorn zu befänftigen, 
eud) Theaterſpiele, eine nene. Erſcheinung Inter einem friegerb, 
Then: Volle Sat. his jagt: nur Wettſpiele gekannt hatte, -ebr 
‚geführt worden fen. Uebrigens war dieſe Einrichtung, wie je 
der Anfang, unbebeuténb, umb noch dazu bem Auslande abge 
borgt. Ohne Dihtung. und Monk tanzten aus Etrurien de 
ſtellte Spieler zur Zlöte, und lirfen in tuflifher Weife feine: 
unſchoͤnen Bewegungen fehen. Die juugtn Lente begannen fobana : 
dieſelben nachzuahmen, und zugleich in kunſtloſen Verſen Mig 
reden unter einander qu^ wechſeln, die fie.mtit paffendenz, Gebear⸗ 
denſpiel begleiteten. Co fand. bte Sache Eingang und Beifel 
ech oͤftere Ausübung. Die einheimifchen Kuͤunſtler panag 
rm histriones, teil bec Spkeler-im Taſkiſchen hister uf. 
Dieſe wechfelten nicht mehr, wie früher, auf. Geratoemaebt. ane 
xrythmiſche und unmelodifche, den Gefcennifden aͤhnliche Ver, 
ſondern führten wohiſcandirte Satyren -mit:tiutffüd) competir 
. „ter Muſik und. angemefjener Geſticulation auf, Nach einigen 
Jahren foll Livius, ber e$ zubeſt wagte von ber /Clatyre. apt 
— eine Geſchichte bramati(d): vorzuſtellen, unb, mie damals ale, 
zugleich den Dichter. und Schauſpieler machte, als. ec ‚öfter ge 
tufen fid) belfer gefungen hatte, mit Erlaubniß des Publicums 
einen Knaben zum Singen neben ben Pfeifer geſtellt, und fe 
bann das Lieb mit: befto lebhafterem Geberdenſpiel begleitet ha⸗ 
ben, weil ihn die Stimme nicht mehr in Anſpruch nahm. 
Daher wurde es Sitte, daß den Spielern ein Sänger zur 
Seite geſtellt wurde und ihrem eigenen muͤndlichen Vortrag 
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bior bit Dialsge übrig blieben. Die duch diefe Einrichtung 

Kt Schauſpiele ſich des ausgelaſſenen Scherzes und Spottes 
allmaͤhlig entwoͤhnten, und das Spiel immer kunſtgemaͤßer 
wurde, ſo uͤberließ die Jugend die Auffuͤhrung dramatiſcher 
Stuͤcke den Schauſpielern, und fuhr nad) alter Sitte fort, in 
Verſe gekleidete Cipáfe unter einander zu wechſeln, welche nad) 
br Hand Nachſpiele (exodia) genannt, unb befonders gern _ 
den Atellanifhen Stüden angeheftet wurden. Diefe Gattung 
von Spielen; welche von ben, Offen. herrührt, hat fid) bie Zur 
gend ebenfalls nicht nehmen und nicht von den Schaufpielern 
verunftalten laffen. Daher befteht nod) die Einrichtung, daß 
ein Spieler der Atellanen nicht aus ber Zunft entfernt mind, 
und feine Kriegsdienfte thut ale ob er nichts mit ber Schau⸗ 
fpieffunft zu tun hätte.” Indem Livius behauptet, bof bie 
roͤmiſche Schaufpieltunft von ben Tuſkern geerbt fei, giebt er. 
(ib ganz unzweideutige SBemeife, daß fie einheimifch war und 
blieh, und fo, wie fie urfprünglich gewefen, durch alle Zeiten 
rein und unabhängig von allen frembdartigen Zufägen fid) zu 
erhaͤlten gewußt hat. Wir wollen nicht in Abrede ftellen, daß 
der Name histrio aus bem Etrurifchen berftammen Tann 15 e$ 
if fhon genug, daß ludio, Batura und versus fescenninf 
unb swturnii nicht nun echtlateinifche Woͤrter find, fondern 
auch zugleich Deutlich Anzeigen, baß die Cade in der Meligion 
ihrem Mrfprung gehabt bat: denn fescenninus unb saturnius 
find von Götternamen abgeleitete Adjectiva. ine ſolche Vers 
anlaſſung erkennt aud) Horaz (Ep. II, 140) an. 9tidjt mins 
ber bezrugt. Virgil (Georg. II, 380. folg.) daß bie ganbleute 
in fatum. gleich denen tn Attica das (eft des Liber mit Knit⸗ 
teiverfen und ausgelaffenen Scherzen gefeiert und fid) babet - 
Maften von ausgehölter Rinde gemacht haben: auch wiffen wir, 
taf das Faſcinum alljährlich mehrere Tage lang durch bie Fels | 
der getragen. wurde, wobei Poffen und Stichelreden gleichfalls 
nicht fehlten. . Die von diefem Symbel benannten Feſcennini⸗ 
ſchen Verſe waren der Ausdiuc einer Saturnaliſchen Luſtigkeit, 
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| die bet jeder uͤbermuͤthigen Stimmung am leichteften hervortrat; 
auch bie SBerfe, welche die Soldaten auf ihren triumphirende 
Feldherrn fangen, 1 waren von diefer ducum, 


f 8 
Son ben Gebieten. 


Gebete find fombolif)e Worte, begleitet von ſymboliſchen 
Handlungen, und fomit von bindender Kraft für die Götter 
fo wohl als für die Menfhen. Darum adjtete man babei fo 
gut wie bei den Opfern auf bie Anzeihen, um baraus bem. 
Erfolg zu entnehmen, und hatte, um gegen Störungen gefidert 
zu fein, das Haupt verhält. - Der SBetenbe legte bie vedytt 
Hand an bie £tppen, drehte fid) nad) ber rechten Seite zu ringe 
um im refe, ließ fid) darauf zum Boden nieder, und [of 
einige Augenblide (ill, efe er mieber ein anderes Gefddft 
begann’). Wenn er fand, tichtete er fid) nad Dften, im 
Tempel aber nad) dem Bilde und Altar bec Gottheit**). Befand 
et ſich vor einem Altar, fo faßte er bejjen Kanten an ***): außer 
bem erhub er bie Hände zum Himmel wenn die Bitte an bie 
Himmliſchen gerichtet war, unb fenkte fie zur Erde hinab wenn 
fie den Unterirdifchen gait; ja im ber Heftigkeit bes Affects 
ſchlug et auch wohl mit der Kauft oder flampfte mit ben Süßen 
— — E \ 

*) Sueton. Bitell. 2. .eapite velato, circumvertensque as 
deinde procumbens. Plutarch Numa c. 14. vo mQoSxvvaly 
zt£guGTOEQoLÉérovg zul TO xa954c9o: mo0xv»iGawrac , — 
xzüxlow moi» 1. Plin. H. N. XXVIII, 5. in adorando 
dextram ad osculum referimus totumque corpus circumagi- 

‚mus etc, Plaut. Eure. I, 1, 70. quo me vortam nescio. 

„Si deos adoras, dextrovorsum censeo. 

**) Virg. Xen. VIII, 68. Vitruv IV, 5. Hygin de limit. p. 153. 

Goef, Iſidor. XV, 4, 7. Pacat. Spaneg. Theod. Xug. c. 3. 

T) Macrob. Gat. III, ^ Birg. Aen. IV, 219. VI, 124. 
XII, 201. 





5 


auf den Boden. Wer ein Gelübbe auf fif nahm, feste bie 
$ánbe. ouf bie Bruſt, wer jemand zum Zeugen antief, 
zupfte ihn beim Ohrlaͤppchen, ber Schutzflehende umfaßte die 
uie des angeflehten. Gottes oder Menfhen, ber Verſprechende 
ſtreckte bie Rechte fim 9). Akte diefe Handlungen waren bes 
beutungsfeáftig, weil jebes Glied des Leibes einer befonderen 
Gottheit geweiht war, z. B. die Rechte ber Treue, die Kniee 
dem Erbarmen, bie Stien bem Genius, bie Augenlieder der Juno, 
bec Band dem "Janus, das Ohr dem Gedaͤchtniß u. f. v. **). 
Endlich kuͤßte man aud) ben Goͤtterbildern bie Hand, bie Kniee 
unb den Mund, und zwar fo häufig, baf davon manche Statuen 
an biefen Theilen ganz abgerieben waren’). Im Schmerz 
warf man fíd) zu Boden, rutſchte auf den Knieen, zerraufte 
f& die Haare, und was dergleichen Geberden der Betruͤbniß 
und Leidenſchaft mehr waren. ^ 

Die Worte des Gebetes mußten fehr beflimme gefaßt fein 
und feft vorfiditig gefprochen: werben, weil man ben Glauben 
bati, daß biefelben aud) an fib, ganz abgefehen von der Gies 
fitim, Kraft haben. ' Um bes ‚gefegneten Anfangs willen 
namıte man im Eingang gerne den Gott des Beginnens, as 
aus, fo tole aud) ben der hoͤchſten Machtvolllommenheit, Ju⸗ 
pu. Bann eff folgte bie Anrufung berjenigen Gottheiten, 
an welche: das Anliegen. gerichtet war, mit beutfidyet Benennung 
der Sache, die man begehrte, gelobte, batbrad)te u.f. to. Nach 
dleſen begraͤßte man gewöhnlich aud) nod) bie fámmtliden uͤbri⸗ 
geh Goͤtter mit ber Formel dii deaeque omnes ober ceteri 
d deseque T) War man nicht ganz gewiß, welche Gottheit 





>> Serv. Xen, III, 98. Virg. Xen. II, 153. tiv. V, 21. 


e) Ger. Xen. In, 697. Din. H. N. XI, 45, 108. Maccobe 
ü. a. D. . 


9*3 : Gíc. Berr. IV, 43, o4. Lucret. I, 317. . ) 
+) Serv. Georg. I, 14.10. Saut. poen, V, 4, 104, 


. — Priefter vorgefagt wurde: denn das Irrewerden galt für de 


' "m 
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in derjenigen Erſcheinung fd geoffenbart babe, um berentwillen - 
man betete, fo fprad) man: ,fepeft bu ein. Gott oder eine Gib 
tin” (si deus si.dea es)*). Aus ähnlichene Girunbe fee 
man aud, wenn man den uͤblichen Namen nannte, ., häufig 
hinzu: „fen es daß bu unter einem anherem Namen angerufen 
zu werden liebſt.“ Oeffentliche Gebete (preeationes) wurden 
von ben Magiſtraten mit großer Feierlichkeit unb behutſamer 
Andacht geſprochen, wobei ihnen meiſtens die Formel von einem 


febr ſchlimmes Anzeihen. In Bezug auf den Inhalt Lan 
‚man alle Gebete in zwei Claffen eintheilen, . nämlich foldt bie 
vor, bem Beginn und (oldje, die nad) ber Beendigung einek 
Unternehmens verrichtet wurden. — Sene. waren. mit Geluͤbden 
biefe mit Opfern. verbunden. Ohne Gelübde hat man eben fe 
wenig wie ohne Aufpicien je ein Dorhaben begonnen ober einem 
neuen Zuſtand angetreten. Der Eonfut wenn er in bie SPtoving 
abgieng, ber Genfor, wenn et das nene Luſtrum eröffnete, der 
Zeldherr, wenn er eine Schlacht liefern. wollte, ber Süngünp 
wenn ec bie männliche Toga augelegt hatte,. jeber der fih-amf 
eine Reife begab, jeder Kranke, Noth⸗ oder: Befahrleibenbe 
nahm Gelübde auf fid), und zahlte fie, nachdem er bie, Sad 
oder ben Buffanb befanden. Der ausgediente, Gelsat Qm 
feine Waffen den Schuggötterg des Haufes zu..Ehrem auf⸗ de 
nen aud) ber Juͤngling feine bulla unb, die. Sengfens ige 
y SDuppen gab, aud altersſchwache Fechter, Jaͤger, Hirten milf 
o. n ihre: Geraͤthſchaften den betreffenden. Gottheiten. — Qai: birjt. 
Gaben pflegte. man ein Taͤfelchen zu. heften, auf ‚welchen fe 
. wohl der Grund als aud) bet Gegenftand des Geluͤbdes benannt 
war. Solcher Taͤfelchen bediente man fij, um jeder Irrung 
vorzubeugen, aud) bereits zu Anfang bei Gelobung dee Gabr. 
Denn jeber, ber ein Geluͤbde that, nahm babucdy: eine Schuld 
auf fih, bie er gna, nachdem ſie (ilf war, entrichten 
,: „müßte 
*) Gato R.R. 139, ad. n, 284 2,13. - £i. vL, 320. 
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mute (daher bie Auddrucke voti reus, dammotes uit vet 


selrere), uab fomit waren jene Taͤfelchen gfeid)fam ble Schulb⸗ | 
feine. Bet denjenigen Gebeten dagegen, weiche bie Opfer bes 


gleiteteg, machten außer der Anrufung ber Gottheiten und Mes 


sendung ber Gaben Geegenserichungen für fid) unb bie Ans 
gehörigen ben Juhalt aus. 
Theils zum Dank fuͤr errungene Siege theils zur Abwen⸗ 


dung allgemeiner Noth und theils zur Erflehung des goͤttlichen 
Beiſtandes zu einem Kriege oder einem anderem wichtigen Untere — 


ahnen, wurden zu Rom häufig allgemeine Gebetfefte, supplica- 
tiones oder supplicia genannt, angeordnet. Dieſelben dauer⸗ 
tm anfangs gewöhnlich mut einen ober‘ drei Sage lang, und 
wurden entweder nuc in einigen oder in allen Tempeln zugleich, 
ja bei manchen Gelegenbeiten, 3. $8. Seuchen, Sonnenfinfter« 


niſfen, auch auf den Straßen gehalten *), Die betreffenden 


Hefigehümer wurden aufgefchloffen, damit Männer und Frauen 
alenthalben, auf bie bereit liegenden Polſter nleberfnieenb, ober 


tué in uͤbergroßer Betruͤbniß mit dem Gefiht auf den Boden | 


nichergeworfen, bie Götter anrufen fonnten*'). Man nannte 
bieſen Beſuch salutatio, die Dankſagung gratulatio, die Am 


Pefung um Hilfe obsecratio**). Einft im zweiten puniſchen 


Kung. wurde bei einer obsecratio, bie man wegen ſchlimmer 
Ea auf bem Capitol anftellte, von freigebornen unb ftels 
gelcnen Knaben und Maͤdchen ein Lied im Chor abgeſungen 1). 


* ip. XXI, 62. XXVII, 23. XXXVIII, 36. XLV, 45. 
^ XXX, 17. XLI, 28. &atit. Ann. XV, 44. - - 
, 7) $jo. XLV, 2. cum consul edixisset ut omnes sacrae aedes 

aperirentur , pro se quisque ex concione ad gratias agen- 

' das ire diis etc. Derſ. III, 7. omnia delubra implent, . 
atratae passim matres crinibus templa verrentes etc. X XXT, 
8. unb XLV, 2. circa omnia pulvinaria. 

a] Liv. XXXI, 8.9, XXXIV, 7. IV, 21. V, 18. XXVI, 

37. XXVII, 11. Macrob. Sat. I, 6. med. 
1) Macrob. Sat. I, 6, med. . 
EE | 12 _ 
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Die gratulatio wurbe, gleich bem Triumph, zur Ehrenfache für 
die Seldheren, fo bag man fid) in der Zahl ber Tage zu über 
bieten fuchte, worin man faft kein Maag mehr fannte nad 

bem einmal bem Gaefar für feine gallifhen Siege funfzehn 

Tage zugeflanden worden waren. Während biefet ganzen Zeit 

feierten bie Gerichte und blieben. bie Verhandlungen mit bàm 

! $8oife eingeftelit?). 





: *) Gaef.. B. G. 11, 85. Gic. fam, VIII, 11. XV, 5. Phil. 
^ — XIV, 4. E | u | 








Fünfter Abſchnitt. 


Dom religtófen Wandel, 
. uu . : 


$. 1. 
$on bet Reinheit, 


Wie der Gottesbienft auf ber Unterfheidung des Geweih⸗ 
tm unb Ungemeihten oder Heiligen unb Profanen ruht, fo bie 
Religionsübung auf der des Reinen und Unreinen. Diefe Un: 
terfheidung aber iff feine gemachte fonbern eine angeborne: 
denn rein ift alles was fid) als heilbringend, mohlthätig unb 
den Gefegen bet. Natur entfprechend vectünbet, unrein alles 
Widerlihe, bem Gefühl widerfirebende und MWidernatürliche, 
Mir Recht nennt ed Sophocles (Antig. $8. 454. folg.) ein ungefchries 
— bme$, unvergängliches, unverbrüchlicheß, ' ewiges, über alle 
‚menfhlihe Anorbnungen toeit erhabenes Gefeg, dag man Ael⸗ 
ten unb Angehörige lieben unb ehren und in bec Moth nicht 
im Stih laffen fol. Und warum biefeó? Weil e& wider⸗ 
natürlich iff, diejenigen zu verlaffen, mit denen man burd) 
Semeinfhaft des Fleiſches und Blutes vereinigt ift. Diefes 
Gefuͤhl tbeilen aud) wie mit bet Vorzeit; nicht fo bie Scheu 
gegen die und umgebende Natur, bie wir bie-tobte nennen. 
Die Einwohner von Knidos wollten einft, um ihre Halbinfel 
zur Infel zu madjen, bie Landzunge butd)graben. Da fie bei 

| 12* 
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. biefer Arbeit von mancherlei Unfällen‘ Betroffen wurden, fo ſand. 


ten fie, um ben Grund ber göttlichen Ungnabe ju erfahren, 
an das Delphiſche Orakel, und erhielten bie Antwort: „Die 
Landzunge follt ihe nicht durchſtechen, denn Zeus hätte emt 
Inſel Femacht, wenn bief fein Wille wäre.” Zu verbinden 


. was fid) flieht, zu vermengen was geſchieden ift, Thiere zu 


verfchneiden oder zu ftugen und bie Natur zu meiffern, galt lange 
Zeit bei vielen Völkern für unerlaubt. Gà ift darum aud) nidt 


möglich, daß Leute, welche ein Licht gewaltfam auszulöfchen 


Bedenken trugen *), je follten auf ben Gedanken gekommen (fiti 
ein. Thierleben zu tödten um ihren Bauch zu füllen, wenn 


. nicht tfeilà bie Nothwehr thejls die Religion felbft fie dazu getrie 


Á 


ben hätte Daß bem fo fei, bezeugt bie Sprache, ‚welche für 
opfern unb fdjlad)ten nur Ein Wort hat (Socv» , macta- 
re), und jedes Schladhtthier ein Opferthier (iepeTov) nennt**), 
Nur die Noth vermochte aud) die Erfindungen Hervorzurufen, 
durch welche ber Menſch fid) bie Elemente fie unb ba bienfs 
bar machte: bod) geſchah deren Einführung nicht ohne geheime 


Grauen, welches in der Sage von ber Verwegenheit des Pre 


metheus und bem Vorwitze des Pandora ausgedrückt ift, beren 
Handlungen bet That des erſten Aelternpaares ziemlich gena 
entfpeehen. Wenn durch folcherlet religiöfe Bebenklichkeiten 
dem Unternehmungs⸗ unb Sorfhungsgeifte ein Schlagbaum 
vorgezogen war (und fie allein find Schuld daß die Naturwif 
Tenfchaften unter allen anderen Zweigen bes Wiffens und be 
nens am fpáteffen ausgebildet worden find); fo tourben Be 


Menſchen baburd) anderfeitd näher am Mege der Natur erhab 


ten unb vor fo manchen Verirrungen be8 Verftandes und Ge 
fühle bewahrt, welche aus einer brutalen Erhebung über die 
Natur unb aus ber Anficht, dag Gefhöpfe ſowohl als 6€ 


= 


*) Splutard) quaest. Rom. c. 75. i 
**) Sergi. Plutarch Symp. VHI, 8, 8. p. 229. 
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wähfe zunaͤchſt zum Schlachten, Effen und Benugen für bie 
Menfchen da feien, zu entfpringen pflegen. 

Die fórperid)e Reinheit wird demnach in ben alten Kelir 
gienen nicht von ber moralifchen getrennt, und Beſchmutzung, 
Mißton unb Mißgeſtalt find der Gottheit gleich ungerechten 
ober monflröfen Handlungen verhaft. Bei den legteren aber 
kommt e$ keineswegs allein auf bie Gefinnung an, mit bec fie 
perübt werben, und bie Thaten des Debipus bleiben faſt gleich 
gteuelhaft, fie mögen bewußt oder unberouft von demſel⸗ 
ben begangen morben fein. Denn alles was als Anzeichen wir ^ 
derwaͤrtig ifl, das iff aud) zu thun greuelhaft, und man, hat ef 
alfo aus dem doppelten Grunde zu meiden, teil e8 der (Sott- 
heit untieb iff unb weil e$ Unheil nad) fid) zieht. Geſchieht 
f$ nun unmwilltührlic oder unbewußt, fo ift e$ [don au fij. 
. tin Zeichen von, Entfremdung der guten Gottheiten, eine Folge 
fruͤherer Suͤnden und ein Same ſpaͤteren Unheils, wenn nicht 
durch Opfer, Siühnungen und Büfungen Erlöfung gewonnen - 
wird, Uebrigens folgt aus biefet Einheit ber greuetbaftem 
Heudlungen mit den ſchlimmen Anzeichen, daß ein Ort vor 
dem anderen und eine Zeit vor der anderen in Acht genommen . 
fein will. Denn obgleich Fein Ovt, feine Zeit und fein. Ding 
if, welche von der Gegenwart göttlicher Weſen frei wären, 
usb man bemnad) immer und überall Fromm und rein in Wor- 
93 und Handlungen vor ihnen wandeln foll*); fo iff bod) diefe 

wart in Tempeln, an Feſten und Bei Opfern nody uns 
möttelbarer und energifcher, und hat man fíd) barum bei diefen dee 
Reinheit in höherem Grade und mit mehr Andacht zu befleißigen. 
Darum iſt es, wie Pythagoras lehrte, dem Menſchen gut, und 
we wich gleichſam über fid) ſelbſt erhoben, wenn er fleißig bei 
den Wohnungen der Götter einſprichd und zum allgemeinen 
Gottesdienfte fommt; unb eben barum find in ben af edelun⸗ 
) Plin. H. N, XXVIH , 3,9. baec instituere illi vi om- . 
ibus negotiis horisque interesse credebant deos... í 
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gen bet Menſchen alle Orte mit Goͤtterhaͤußern, Goͤtterbllbern 
und Heiligthuͤmern erfüllt, damit man gleichſam immer und 
überall unter ben. Augen bec Götter wanble*). | 
Mir wollen nun zum Schluß nod) bie Sprache daruͤber 
fragen, welche Idee dem Begriffe der Meinheit zw Grunde | 
. Wiegt. Die Reinheit vor ben. Göttern wicd mit bem Worte ca | 
stitas bezeichnet”. Castus — xaoros ClIoxdorn, Mr 
Jixdorn, "Axeocvoc), offenbar ein Verbaladjectiv von «do 
— xixaduaı — xexacuaı, und folglih mit xdoros **) 
ſowohl als mit xaSapds verwandt, beutet auf € d mud, 
Ordnung und Reinheit, unb zwar fo baf es einen vi 
zarteren Begriff der Reinheit als purus auébrüdt: denn & 
bezeichnet einen leicht verlegbaren, die Befleckung ſcheuenben, 
auf Unfhuld und Sittfamkeit gegründeten Zuftand. Daß du 
Mort beffelben Stammes, námfid) xóopoc, zur fBegeid)nting . 
ber Schönheit und Harmonie des Weltalld gebraucht wurde, 
fheint angubeuten, bag bie Menſchen zwiſchen ber Schoͤnheit 
der göttlichen Werke und dem Ideale, nad) welchem ihr eignet 
Weſen fid aeftalten fol, eine Analogie erfannt hatten, mu 
: jener nachzuſtreben für heilige Pflicht erachteten. 


] u . . $. 2. . ' 
(|, Bon ber Brómmigteit. 


Wenn aud) die dufere Reinheit unb Merkthätigkeit feitel 
wegs als unmefentliche Sache betrachtet, unb ben Worten und - 


3 





*) Gic, leg. If, U. init. 

**) Gic. leg. II, 8. ad divos adeunto caste. Daf. c.11. $e 
.N. D. I, 2. Varro L. L. VII, 8. quod ego caste lings 
 nuncupavero. 

er) xócuoc ift jüngere Form von xaduos. Dieſer in ber gy 
thologie wohlbelannte Name war ín Kreta ber Obrigkeit, 
als Stepráfentantin bet erganifäen Einheit bes Stau 
tes, beigelegt. 
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Handlungen nicht blos als Xeogerangen ber Gefniungen, fon 


dern felbſtſtaͤndig und unabhängig von dieſer Wichtigkeit umb 


Bedentung beigemefien wurde, :fo bat man bod) darüber ben 
Brand aller echten Religiofität, nämlich bie Srömmigkeit, midt 
wtfannt nod) für entbehrlich gebalten*). Worein man aber 
bis Froͤmmigkeit feste, das fann, fdeint e$, abermals am fie 
defen aus ber Sprache entnommen werden. Pius (mit zé- 
xev» und Fıog verwandt) beutet iebe, Mitgefühl und Zaͤrt⸗ 
liGbit an, alfo denjenigen Gemüthszuftand, welcher der Selbſt⸗ 


fedt und Berhärtung entgegengefegt ijt, und aus welchem gang 


allein Aufopferung und Entfagung, bie Grundbedingung der 
Gerechtigkeit und Tugend, hervorgehen. Dem gemaͤß bezeich⸗ 


at pletas bie Menſchenliebe und Pflichterfuͤllung gegen alle, 


mit denen man in naͤherer oder fernerer Berührung ſteht, naͤm⸗ 
lid) zunächft gegen Aeltern, Geſchwiſter, Verwandte unb gegen 
ba$ Vaterland, (obann gegen Freunde, SGobltbáter unb Ges 
meto, unb gulegt gegen alle Menſchen ohne Unterſchied, fie 
fen Einheimifche oder Auswärtige, Gaftfreunde oder Fremd⸗ 
luge. In jeder diefer drei Beziehungen, und namentlich. ik 


der lezten und. weiteiten, fällt ber Begriff der Zugendbübung : 


und Menſchenliebe mit bem der Ehrfurcht gegen die Götter gus 
feinen: und baf bief mad) der Vorftellung ber Römer ſelbſt 
dei wahre Begriff; von pietas (ei, fann aus unzähligen Stellen 


der Schriftſteller ertviefen. werben. ^ Pietas bezeichnet fomit ' 


Jejenige Liebe und Pflichterfuͤllung, welche bie Froͤmmigkeit zur 
Grundlage hat. In biefem ‘Sinne nennt Gato ben. Landbau 


einen, frommen Erwerb, weil er nicht auf Wucher ‚gerichtet iſt, 


tnb wird justum piumque ein folder Krieg genannt, zu befs 


fm Führung man durch menfchlige und göttliche, Gebote bes. 


schtigt und verpflichtet ift, und darum fordern die Götter, gt: 


gen untermorfene Völker nicht bios Treue ſondern “u Spietát | 





*) Gic. leg. II, 10. | ot, 





von hen Gimern?); und implus iſt nicht Hob ber, melde 
fé gegen Aeltern, Geſchwiſter, Wohlthaͤter und Gap 


freunde ober gegen die Gottheit verfündigt, fonbern oud) dee 


jenige, weicher einen Mothleidenden unb Hitflofen in Stich 19 
einem Leichnam unterwegs die. legte Mohlchat nicht erweifk 


wwb bie allen Menſchen .angebornen Gefühle gegen SRI». 
ſchen verlengnet. Im unmittelbaren Verhaͤltniß gegen bie Gio — 


ter ober iſt pietas bie. banfbare Anerkennung ber beu Ten 
fen von diefen fommenben Wohlthaten, welche in Erweilang 
der ihmen dafür gebührenden Ehren beſteht, und hinmwieberum 
von Selten biefet Treue gegen ihre Berehrer, Exrbarmen, Milde 
unb Schonung"). Durch nichts verfünbigt ſich ber Menfqh 
fe ſchwer abs wenn er von allzugroßem Gluck und "von Dodp 


much beraufcht bie Schranken ber Menfchheit vergi£t, feimet ' 


&toft alles zufchreibt umb bem Böttern bie Ehre verfagt, eut 
Verbindung welche in ihren Zolgen nicht weniger fhlimm «i 
Die burd) Zorn, Rachſucht und andere heftige Leibenfchaften Wk. 
Deun fie verleitet ihn, baf er „mit frechem Fuße an ben Alter 
der Gerechtigkeit ſtoͤßt“, und mit fefe, prahleriſchen Morten 
bie Macht der Götter Höhne, die weder ihre Ehre miffen wer 
deu nod aud) das Recht mit Füßen treten laſſen. Darum 5 
. Weaffnet fid) zugleich Ihr Neid und ihr Zorn gegen ben: Nebel 
fbitec, um eb» Strafgericht zu fenden das ihn deſto ſchmaͤhl⸗ 
Ger zu Boden flürgt, je vermeffener er fid) erhoben hat. Wk 
. Dagegen, vote Mefhylus Speicht, bes Zeus fiegende Obmacht 
mit Herz und Munde rühmt, ber hat dad Maaß affer Wi 
heit gefunden; benn ec ift c8, der die Sterblichen ben Pfod 
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*) Liv. IX, 8. VI, 8. XLIV, 1. | 
949) Gic, N. D. I, 41. quae porro pietas ei debetur," a 
quo nibii] acceperis? "auf quid omnino cujus nullum metl- 
tum sit ei deberi potest? est enim pietas justitia adver» 
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sum deos etc. Sof. I, 2. p. Planc. 88. id II, 8 Sig — 


Xen. II, 996, V, 688. 788, ] { 
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Wt Tugend und Weisheit‘ führt, und. der e geotbnet Hat, bog 
Immer und-immer bas Wort fid) bewähre durch Leiden jut 
Cttenn tntf-(náSec udPoc). Denn felbff im Schlafe nase 
em Herzen ble nie raftende Pein, und wider Wien muß der 
Menſch bet Bernunft und Befinnung Raum geben. Wohl tt. 
bed eine bittere Gnade berienigen Mächte, bie auf dem ie 
wärdigen Throne am Steuer ſitzen!“ *) 

Es ift zur Beurtheilung ber refisiöfen Geffnnung des Ab 
kerthums ves außerorbentlicher Wichtigkeit, zu wiſſen, daß dafs 
felbe Die Mebe gegen die@ottheit von bet Liebe gegen die Mi 
menfchen nicht getrennt, unb fogar beide Wegriffe in Einem 
Worte vereinigt hatte: und man fann in ber That nicht fagen, 
daß ihre Handlungen biefem Grundfage widerfprodhen haben. 
Den fein Giaube, fein Vorurtheil, fein. Wahn bat fe das 
Zerfallen der Kinder mit ben Aeltern ober der Bürger mit dem 
Giaate, als bem Inbegriff der menfchlihen und göttlichen Bes 
Rit, gerechtfertigt vder ent(d)ulbigt, und nie bat weder bei 
Enzelnen nod) aud) bei einer Oefammtbeit der Grundfag. Ans 
eckennung gefunden, baf bec Zweck die Mittel heilige, tnb 
we Erreichung Scheinbar höherer Güter Hinterlifl, Mord und 
Verrat erlaubt feien. Wir fehen, zu einer Zeit da der Glaube 
on Me Götter noch aufrecht ffanb, in bem zmeihundertjährigen 
Siefenftampfe der. Patricier unb Plebejer beide Theile mit einer 
Stämmen» unb Ehrfurcht einflößenden Sittfamkeit unb Scyew 
Ü- gegen‘ einander: bewegen, wir ſehen auf gleiche Weiſe in 
den griechiſchen Staaten bie vollkommenſten Staatsumwaͤlzun⸗ 
von und ben Uebergang von der unumſchraͤnkten Monarchie 
zur ungemeffenften Demokratie ohne affe das Gefuͤhl verletzende 
Suet. und faſt auch ohne heftige Erſchuͤtterungen vor fit gos 
hen, und bei allen Kriegen mit nahen und fernen, verwandten 
und feemben Nationen finder toit ai, bag fid) Verfolgung 





-% Xefdy. Agam. 170 fol. eine von ten Zeelegern auf "m 
Beiſe wißvetſtandene Que ce MELLE 


. abweichender Gefinnungen und Glaubentanfid)ten und Vertilgung 
fremder Gebräuche hinzugefellt hätten: nicht als ob Gleichguͤl⸗ 
tigkeit gegen bergleihen Intereſſen des Herzens wenigſtens 
in früheren Zeiten vorhanden gewefen wäre, unb nicht als ob 
bie Verfländigeren unter den Römern nicht eingefehen hätten, 
daß die Zoleranz der fremden Guite bem Staate eben fo vid 
Schaden als Vortheil bringe; ſondern weil man bie Ueberzew 
gung begte, daß ber tómifde Jupiter, um über die fremden 
Gottheiten die Herrfchaft zu erringen und zu behaupten, nidt 
deren Auscottung- bebürfe, bag dasjenige was man liebt unb 
ehrt dadurch nicht: beeinträchtigt werde daß e& nicht von allen 
Menfhen in derfelben Weiſe anerkannt wird, unb daß Einer 
Jeiheit der Götter und Meligionen nicht auf Gleichheit der Ras 
men und Formen beruhe. Denn allerdings flrebten bie Römer, 
wie alle Nationen, nicht bios ihre Macht fondern aud) ihre 
Sprache, ihre Denkungsweiſe und ihren Glauben über ale Voͤl⸗ 
fec aubzubreiten, unb. wurden fogar burd) alte Prophezeiungen 
und veligiöfe. Symbole hiezu ausdruͤcklich aufgefordert Allein 
erſtlich waren ihre Götter gleich won Anfang nicht abgeneigt, 
anderen Göttern, bie dem Staat und Volke Nugen brächten, 
neben fid Platz zu gönnen, eine Duldſamkeit bie freilich vum 
dem Polytheismus möglich. ift, zweitens aber .— und -bieß 
Verdienſt kommt nicht der Glaubensform ſondern den Menſchen 
zu — meinten die Römer nie dadurch die Götter. ehren zu 
Zönnen, bof fie Mitgefühl unb. Menſchuchteit gegen Weſen il 

ger Gattung verleugneten. 
nn. Was nun ferner das Verhaimniß zu ben Göttern betrifft, 
fo. mug man ben älteren Römern. nahrühmen, daß fie eine fo 
‚allgemeine, fo durchreichende und ſo unerſchuͤtterliche Religioſ⸗ 
taͤt, wie kaum ein anderes Volk der Erde, beſeſſen und geübt 

haben, Kein. Geſchaͤft hegannen, keines endeten ſie ohne die 
Götter, bei allem was fie thaten und ſprachen waren ſie ihrer 

* Gegenwart eingedenk. Jeden Morgen mar e$. ihr erſtes Ge 
ſchaͤft, in bie Häufer der Götter zu gehen, um, biefen ihre 
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Berehrung zu bezeugen: unb wir wiſſen, weiche ſchoͤne Fruͤchee 
3.9. diefes andaͤchtige Verweilen bes großen Scipio in Sup) 
ters Tempel bem SBaterfanbe unb der Menfchheit getragen Bat*). 
Beim Schluffe einer jeden mwichtigeren Verhandlung richteten 
bie Beamten mittelft der folennen Formel „Nun zu den Goͤt⸗ 
ttn!" ober. „ben ‚Göttern fag id) Preiß und Dank“ einige 
Worte bes Dankes an bie üibecmenfd)liden Mächte *). Große 
und gluͤckliche Thaten der Feldherrn waren nicht im Stande) 
bab Gefühl des Volkes zw beftechen oder fein Wohlgefallen: gui 
verdienen, wenn fie mit Hintanfegung ber Religion verrichtet 
worden waren: ‚denn Ehrfurcht vor den Göttern -von Seiten 
ber Obrigkeiten fel, glaubten ffe, für bie Wohlfahrt des‘ Stans 
tes weit zuträglicher als nod) fo glänzende Siege ***), und die . 
Weltherrſchaft würde ihnen nicht zu Theil werden. wenn fie 
nicht felbft treu und fromm ber göttlichen Obmacht fid) unter 
türfen d). So vermochte auch fein Unfall ijr Vertrauen auf 
bet Beiftand ber. Götter, und zwax ihrer Götter, zu erſchuͤt⸗ 
teen, und fein Hinderniß ihre Beharrlichkeit it der gewiſſen⸗ 
haften Erfüllung ihrer Pflichten gegen biefelben zu befiegen. 
Nach bec Schiacht bei Ganná, war faft feine Frau und fein Maͤd⸗ 
hen in Mom zu finden, bie nicht hätte Zrauer anlegen müffen: 


Io, 
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. 9) @enec. epist. 95. p. med. Git. Amerin. c. ^, 58. eiv. 
XXVI, 19. 
*9 Orr». Xen. 1, 656. apud majores nostros 'mos fuit, ut 
magistratus post res serias, quae consulto peragebantur, 
^ jn fine actus adderent : diis honorem dico, vel alio modo; 
hinc ad deos. 
| 9**) Plutarch Marcel, c. 4. ptor hresutvos 7Ipoe Gornolay 
nöltws TO Iavualcıy vea Sein. To)g &oxorras 7 N To *o0- 
Tti» TOY nolsulwr. 
.. 4) Baler, Mar. I, 1, 9. ita se humánarum rerum futura re- . 
gimen existimantia, si divinae potentiae bene atque con- 
elanier fuissent famulata. 
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Damit nun trotz dem ber Gottesdlenſt der fogenannten. guten 
Göttin, welcher lediglich won ben Frauen zu beforgen war, ‚nicht 
unterbliebe, beflimmte ber Senat, baf die Trauer mit bem 
dreißigſten Tage beendigt fein ſolle. Und fo trodneten bie bes 
truͤbten Mütter, Schweftern, Töchter und Braͤute ihre, Thraͤ⸗ 


d / 


- - Sen, vertaufhten bie Trauergewänder mit. weißen Feierkleidern, 


und hießen ihren Schmerz verfiummen, um das Feſt der Göttin. 
mit heiterer Geberde zu begehen: unb bie Götter wurden burd) 
biefe Beharrlichkeit in ihrer Verehrung gerührt, daß fie hinfort 
Richt mehr gegen ein Volk zuͤrnen wollten, welches felbft durch 
bie verzmeifeltfte Lage fid) nicht in ihrem Dienſte irr machen 


Def *). “4 " 


9. 3. ^ 
$8eobadjtungen an Fefttagen unb beim Gottesbienf. — 


„Der feftliche Tag iff erfihienen: habet Acht auf Gedanken 
und Worte, fpreht günftige Worte am. günffigen Tag! kein 
Sant beläflige Ohren, ‚fern (et leidenſchaftliches Hadern, verſpare 
bein Gefchäft, boshafte Zunge! Mit balfamifhem Dufs fleige 
bie Flamme vom Altar empor! In reine, fledenldfe Kleider 
Igehuͤllt, mie e& ber Zeiler emt, wallet zu den Heiligthuͤmern *9) t/ 
, Mit diefen Worten des Dichters beginnen wir die Befchreibung 
der roͤmiſchen Feftesfeter, der an Grnft und Würde unb an 
Strenge ber Obſeevanz wohl fhwerlich irgend eine andere vore 


anſteht. Bor allem war e8 fireng verboten, irgend ein Alltags: 


geſchaͤft oder eine óffentfid)e Verhandlung an einem Feiertage _ 
vorzunehmen *c), und es waren barüber febr genaue Beſtim⸗ 
mungen vorhanden, welche Verrichtungen flattfinden durften 





7) Baler. Mar. I, 1,1. D "5 
") D vit, Faſt. I, 70. 


. 9) Plutarch quaest. Rom. c.25. Maerob. Sat. I, 16. viros 
vocare feriis non oportet: si vocarit, piaculum, esto. : 


+‘ . 7 
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/* md welche nicht?). Die Lehre ber Priefler fauteté, bag jeder, _ 
ber. nad) Anfagung ber Serien nod) irgend vine Arbeit thue, 
bas Feſt entheilige: habe er das Gebot unbewußt Übertreten, fo 
koͤnne bie Sünde burdy Grlegung einer Strafe unb Darbringung 

eines Schweines zum Sühnopfer gebüft werben, bei bemußter 
Uebertretung aber fei, mie wenigftens der Pontifer Scävola bes 
hauptete, gar feine Sühne möglich. Indeß feien zum Gottes» 
dienft gehörige Verrichtungen und Werke ber Noth ausgenoms 
men: menn g. $8. ein $658 in eine Grube gefallen wäre unb 
der Eigenthuͤmer benfelben mit Hilfe feiner Arbeiter herausziehe, ſo 
entheilige dieſer dadurch den Feiertag nicht, und wer einen ge⸗ 
borſtenen Balken ſtuͤtze um ſein Haus vor dem augenblicklichen 
Einſtutze zu bewahren, der begehe gleichfalls feine Suͤnde). 
Der Opferkoͤnig und der Flamen durften an Feiertagen gar 
nicht einmal eine Arbeit erblicken. Daher giengen ihnen He⸗ 
rolde (praeclamitatores) voraus, welche mit dem Stufe hoo. — 

' age! b. b. , ab Acht!“ bie Leute, bis bet Spriefter vorüber 
wäre, von der Arbeit abzuftehen mahnten: das nämliche geſchah 
aud) font, wenn biefe oder ein Pontifer zu einer heiligen Vers 
richtung zogen ***), Außerdem, daß. bie Arbeit an fid) ‚nicht sut 
Feier pate, mar deren Einftellung aud) barum nothwendig, - 
weil bei vielen Befchäftigungen, wie 3. 8. beim Schlagen, Haͤm⸗ 
mern und Sägen, Miftöne zum Vorſchein kommen, bie bet 
Gegenwart der Götter ein Greuel find, unb das Feſt eben fo 


*) Macrob. Cat. I, 7. rivos deducere nulla religio vetat, sa- 
lubri fluvio mersare ovés, fas et jura permittant. Virg. 
Georg. I, 268, 

.**) SXacrob. Sat. I, 16. quapropter si bos in specum decidis- 


set eumque paterfamilias adbibitis operis liberasset, non - 


". est visus ferias polluisse; nec ille qui trabem tecti fulciendo 
ab imminenti vindicavit tuina. | | 

*o*) Feſtus p. 214 und 130. .9Xacrob. a. a.. D, Servius gig. 
Georg. I, 268. a 9 Roma 0.14. 
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febt entheiligen als Klage. und Wehrufe, Hader und Zank, 
Schelten und Fluchen. Zur Verhütung folder Störung rief 
ber Herold jedesmal bei Anfagung der Feier bie Warnung auß, 
baf man fid) des Sanfen& und Scheltens enthalten möge, fo . 
wie man aud) beim Beginn von Opfern und andern heiligen 
. Handlungen immer den Ruf ertönen ließ: „habet Acht auf eure 
Worte,” oder „habet Acht auf Gebanfen und Worte.” Aus 

demfelben Grunde war jede Gemaltthätigkeit, jede Züchtigung, 
Seffelung u. f. m. ſtreng unterfagt,  bergeffalt daß aud) 
, feine Jungfrau Hochzeit machen burfte, weil námlid) bie ute 
führung aus dem álteridyen Haufe vom Raub der Sabinerin⸗ 
wen her als Gewaltthat betrachtet wurde, Als einft am Tage 
der Plebejiſchen Spiele ein Hausvater feinen Sclaven früh 
morgens über bie Rennbahn gepeitfd)t batte, offenbarte bec Gott 
einem Bürger im Traume, baf ihm ber Vortänzer an benfelben 
Spielen nicht genehm gemefen fei, und auf deſſen Anzeige wurde 
durch Erneuerung und Wiederholung ber Spiele der Greuel ges 
büft*). Es galt der Grundſatz, daß der Gottheit allenthalben 
nur Heiteres, Reines und Glüädliches begegnen dürfe*). Das 
rum waren felbft die Straßen gereinigt und gefhmüdt, und — 
jedermann legte feine weißeften und fledentofeften Feierkleider 
an, und betrug ſich ſo anſtaͤndig, geſittet und andaͤchtig, als 
nur immer moͤglich. Denn ſelbſt unſchickliche Entblöfungen an 
heiliger Stätte waren der Gottheit verhaßt***): bod) mar der ⸗ 
felben nicht leicht etiwa® anderes fo greuelhaft, als bte Beruͤh⸗ 
‘ung ber Wöcnerinnen und ber Todten; und ſtrenge Reiniguns 
gen waren erforderlich, um biefe Befledung hinwegzunehmen, 
ehe man wieder einem Gottesdienfte beimohnen Eonnte. Hine 
. gegen war alles was auf Leben und Fröhlichksit, Schönheit 





*) Baler. Mar. I, 7, 4 9Xactob, Sat, I, 11, init. 
. *9) Splutard) gab. Mar, c. 18. 
***) Baler. Mar. II, 1, 7. 


, 
0 01 7 s 390 
* 


snb Ordnung, Ebenmaß unb Einklang abzielte, ben Goͤttern 
lieb und angenehm, und Sang unb Muſik, Gaftmähler und 
Spiele nádft den Opfern’ bie. wichtigften Beftandtheile. ihrer 
Feſte. Denn die Alten meinten, daß nicht etwa blos bad Derz 
ober der. Kopf, fonbetu der ganze Menfch mit allen Organen 
. bet Seele und allen ebleren Gliedern bes Leibes bie Nähe ber 
Gottheit empfinden müffe*), Dem gemäß war bet. Charakter 
^ ihrer Feſte eine anftändige und gemefiene Sröhlichkeit: ſelbſt bee 
Gemeinſte und Aermfte follte am Ehrentäge des Gottes unb. in 
deſſen Gegenwart fid) gehoben, reich und beglüdt fühlen, unb 
Heiterkeit und Ernſt, Erholung und Andacht follten nicht ges 
trennt fein, bamit bie rohe Natur. fid nicht im Verborgenen 
austobe. 

Alles. was an Feiertagen galt, ba$ tat aud) bei der 
Opferhandlung zu beobachten, weil jebee Opfernde einen Sefttag 
begieng. Zuerſt babete, wufch ober befprengte fid) derfelbe **), 
dann legte ec reine Feierkleiber aus Linnen oder Purpur an, die . 
man forgfältig unterfuchte, ob (le frei von Mackeln wären, endlich 
weihte er fid) burd) Anlegung ber heiligen Binde (infula oder 
-stroppus) zu ber bevorflehenden Verrihtung, unb verhüllte 
das Haupt, um vor Störungen gefichert zu fein***. Dem 
Dpferthiere durfte feine Gewalt gefchehen: bet Grid an dem 
man es führte mußte daher fehlaff gehalten werben, und felbft 
feine Toͤdtung durfte nicht wie Gewalt erfcheinen, welches man 


*) Gero. Gel. 5, 73. sane ut in religionibus saltaretur haec 
ratio est, quod nullam majores nostri partem corporis 
esse voluerunt quae non sentiret religionem, nam cantus 
ad animum, saltatio ad mobilitatem pertinet corporis. 

*5) Bei unterirbifchen Göttern genügte bie SBefprengung, bet. 
himmliſchen war Abwafchung nöthig. Serv. Xen. IV, 685. 
XII, 169, 2iv, Y, 45, Macrob. Sat. II, 1. aut, Aut, 
HL, 6, 43, 

) Seftus p. 180. s. v. pura vestimenta, 


192 
daraus aiment, baf das Thiet wit miberfiribte, beim Meber⸗ 


fallen feinen Slageton vernehmen ließ, unb fid) wicht auf bie 
Hnfe Seite umlegte. Webrigens mußte. baffelbe in jedes Hinfiche 


in, unverfehrt und fehllos ‚fein umb nod) fein Zoch getragen 


Haben: Barum wuſch unb pugte man boffribe, vergolbete öfters 
bie Hörner, umb weihte ed endlich mit ber Spriefterbinbe?). 
Beim Beginn des Opfers ertönte.der Ruf: ,, babet Acht auf 
Gedanken unb Worte‘) ferner: „ein Fremder, ein Gefepo 
(iter, ein Unheiliger u. f. tw. bleibe fern“) Während dev 
. ganzen Opferhandlung fdolite das Flötenfpiel, theils um die 
Gemuͤther gue Andacht zu ſtimmen/ theils um jeden Mißlaut 
zu uͤbertoͤnen T). 

Was mum bie anderen Leute blos an heiligen Zeiten unb 
Orten zu beobachten hatten, ba& band bie Priefter enttveber bes 
fánbig oder bod) fo lange fie mit ihrem Amtsornat bekleidet 
warn. Stets hatten fie bie Berührung des Leichen zu ſcheuen, 
ja manche mußten fogar, wenn fie durch ben Tod der Gattin 
in Trauer verfegt waren, dem Amte entfagen: mehrere hatten 
beſtaͤndig das Gelübde der Keufchheit zu halten. Am Kleide 


durfte kein Schmutz ober Flecken haften wenn fie den Gottets - 


dienſt verrichteten: fo war aud) ein Augur zum Verkehr mit bec 
Gottheit untüchtig, wenn er ein Geſchwuͤr oder ſonſtige Unteins 
heit am eib Hattet}). Als ein Beiſpiel wollen wir bie- Obfer⸗ 
vanzen des Jupiterprieſters, fo weit fie zu unſerer Kenntniß 
gelangt ſi ſind, hier suffice TED Der 





* Gilano tbm. Alt. von Ablee Th. II. p. 375 unb p.378. 
**) Favete linguis ober favete animis linguisque, aud) parcite 
linguam ober bona omina habete. Serv. Aen. III, 407. 
Feſtus p. 121. Nonius P. 430. Merc. omina. 
3) geſtus p. 61. s. v. exesto. Cilano a. a. D. p.880. 
4) Sie. Tusc. IV, 2. 99tin. XXVIII, 2, à. 
TT) Plutarch quaest. Rom. c.?8. — ! 
HD Gel. X, 15. Geus s. vr. dera, eqae, mertws, prae- 


, 
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Der Flamen Jupiters alſo durfte kein ſchlachtgeruͤſtetes 
Heer ſehen, nie ſchwoͤren, keinen Gefeſſelten erblicken, an allen 
ſeinen Kleidern keinen Knoten haben, und auch keinen Ring 
tragen. Wenn er daher in ein Haus trat, wo ein Gebunde⸗ 


ner mar, fo mußte dieſer auf der Stelle befreit, und ſeine 
Bande uͤber das Dach zum Hauße hinausgeſchafft werden: 


wenn ihm ein Straͤfling, der zur Zuͤchtigung abgefuͤhrt wurde, 


begegnete und zu Fuͤßen fiel, ſo war er wenigſtens fuͤr den⸗ 
ſelben Tag von der Zuͤchtigung befreit. Aus ſeinem Hauße 


. , butfte kein Feuer, außer zu heiligem Gebrauch, getragen wer⸗ 


den: er durfte nicht blos ſelbſt nicht arbeiten, ſondern an Feier⸗ 
tagen auch gar niemand bei der Arbeit erblicken. Er mußte 
von aller Beruͤhrung der Todten fern bleiben, durfte keiner 
Brandſtaͤtte, keinem Scheiterhaufen nahen, nicht einmal eine 
Trauerfloͤte hoͤren, kein Leder von verrecktem Vieh an ſeinem 
Leibe tragen, und konnte das Amt nicht fuͤrder behalten, wenn 
ihm die Gattin ſtarb. Ziegen, ungekochtes Fleiſch, Epheu, 
Bohnen, Sauerteig — lauter Gegenſtaͤnde, die auf die Geſtor⸗ 
benen Bezug hatten — durfte er weder antaſten noch nennen, 
und keine Ranken des wilden Weinſtocks abſchneiden. Er durfte 
unter freiem Himmel weder das Haupt nod) aud) irgend einen 
‚anderen Theil des Leibes entblößen, unb nur an einem ganj 
. bunfien Oct fid) völlig entlleiden. Er durfte nicht Über vier 

und zwanzig Stunden [ang von Rom megbleiben, nicht drei⸗ 
mal nad) einander aufer feinem Haus unb. Bette fchlafen, und 
in diefes, beffen Füße mit bünnem Leim zu beflreichen taren, 
feinen Fremden je legen laffen. Man durfte ihm feinen leeren 
Tiſch vorfegen, aud) war bei Gaftmählern niemand aufer dem 

 $p[ectónig, über ihm Plag zu nehmen, geftatte. Sein Haupt 
. teat. gefchoren: aber. Fein Unfreiet durfte ihm ben Dienſt der 
Haarabſchneidung erweifen. Die Abfchnigel feiner Haare und 





clamitatores ; funebres, flammeo. Plutarch und erint 
an enis. Drten, Liv. V, 52, XXXI, 50, . 
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Nägel waren unter einem glüditidjen Baum zu vergraben. | Saft 


alles btefe8 und noch mehr batte aud) die Flaminica zu halten. 
Diefe durfte 3. B. nicht über drei Treppen od) ffeigen, um 
fid nicht zu entblößen, gleihwie aus demfelben Grunde bem 
flamen fein Pferd zu befleigen vergönnt war. Sie durfte nur 
einmal geheurathet haben, und zwar mußte fie mittelff ber 


confarreatio getraut fein. Statt des Aper trug fie auf dem - 
Haupt einen fárbigen Schleier, in welchem das Zweiglein vont 


gluͤclichen Baum befeſtigt war. 


8. 4. 
Beobachtungen an gewiſſen Zeiten und Gelegenbeiten. 


Außer den Feiertagen gab es noch mancherlei Zeiten, welche 
durch beſtimmte Beobachtungen geregelt waren, und außer den 
gotte&bienfifid)en SBerrid)tungen und deren Vollbringern waren 
mod) mande andere Handlungen und Perfonen an befondere 
Sefege gebunden. Dahin gehört z. B., baf die römis 


fhen Frauen, außer bei gewiffen heiligen Geremonien, teinen 


Mein trinken durften, und daß fie bei Zifhe figen mußten, 
während bie Männer lagen. Zur Einfhärfung jenes Gebote, 


das fid) aud) auf bie Sünglinge bis zu ihrem dreißigften Sabe — 


unb auf die Sclaven erffredite, diente bie Erzählung, daß uns 
ter bet Regierung des Romulus ein Dausvater Namens Mae- 
cenius feine Gattin, weil fie die Schränke des Weinbehaͤlt⸗ 


niffes erbrochen, hinrichten habe lafien, eine andere Matrone — 


aber beffelben Vergehens wegen“ zu Tod gehungert worden 
fey*). Als Beifpiel ſolcher Beobachtungen, welche für getviffe 
Zeiten und Handlungen gehörten, nennen wir das Haͤndewa⸗ 


. fhen vor Tifche**), das Effen des Bohnenmufes am erften 


Juni ober ben Matronalien, bie Erneuerung bes Veſtafeuers 





*) Zertull. apol.c.6. Gel, X, 23, Valer. Mar. HI, 1,6 


und 2. Gero, Xen, I, 741. Athen, X, 88. p. 429, 
") Virg. Aen. 1, 106. 
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unb bie Vertaufchung ber alten Lorbeerbaͤume in den Gutien 
unb ben Wohnungen bec Flamines am erften März, den Ge: 
nuß des Dinkel- Kuchens bei derjenigen Art von Vermählung, 


. tele confarreatio hieß, und dad Ausmwerfen ber Nüffe bet 


der Hochzeit *). Diefes und anderes, welches wir bei Bes 
ffreibung bet einzelnen Götterdienfte nennen werben, hat je: 
desmal fombolifche Beziehung zu dem Weſen eines Gottes ober 
bem Sinn einer Stiftung. . Wegen folder SBebeutfamteit ber 
Dinge, Handlungen und Worte war aud) im alltäglichen Leben 
faft nichts, was der Menfh vornehmen fonnte, gleichgültig, 
unb diefe Wichtigkeit war an heiliger Stätte unb bei feier- 
lichen Gelegenheiten nur gefteigert. Eben daher verhtelten fi fid . 
auch die Götter gegen alles dasjenige, was zu ihrem MWefen 
und Dienfte in irgend einer Beziehung fand, nichts weniger 
denn gleichgültig, vielmehr forderten fie die ſtrengſte Foͤrmlich⸗ 
feit, betgeftaft daß es fein geringes Studium erforberte, zu 
wiffen, melche Opfer und Gebräuche einer jeben Gottheit an 
beftimmten Sagen genehm wären‘), weil bie Vermengung der 
Gebräuche für Greuel (nefas) galt. Diefe Strenge und Puͤnkt⸗ 


lichkeit nun in Beobachtung ber gebührenden Gebräuche heiße 


ritus, welches Wort, wie bereits von den Alten richtig erfannt 
wurde, aus rectus verändert ii: unb dem gemäß heißt eine 
teligiófe Handlung auf bie gebührende Weife verrichten rite 
facere ***), 

Hier, wo von ben Gebraͤuchen beſtimmter Veranlaſſungen 
und Perſonen die Rede war, iſt es paſſend, den Gebrauch der 





*) Macrob. Sat. I, 12. Ovid. Saft. III, 135 folg. IV, 168. 
182. Dionyf. II, 23. Cero. Georg. I, 28. Ecl. 8, 30. 
^ Weftus p. 188. ) 
**) Gic. leg. II, 8. certasque fruges certasque bacas sacer- 
dotes publice libanto, hoc certis sacrificiis ac diebus. 
— ***) gFeſtus p. 288. s. v. ritualis. p.286. s. v. ritus. Serv. 
(0 Wm. II, 546. 
13* 
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Bulla unb ber verbrämten Toga bei den roͤmiſchen Edeltnaben 


‚zu erörtern. Jene war eine hohle, runde, inwendig mit ma- 
gifchen Präfervativmitteln gegen Befreiung und Neid (fasci- 
mus) gefíüte goldene Kugel, ein Amulet, welches die Knaben 


mit den Zriumphatoren gemein hatten, fo wie ble praetexta | 
mit den höchften Beamten. Dhne Zmeifel 'gefhah es eben fos. 


wohl um der guten Vorbedeutung als aud) um bet Anfpornung 
zum Streben nad) Ruhm unb zur Bewahrung des ebelften 
Gutes, der Sreiheit, willen, daß man die Knaben bis zur Er⸗ 
tfeilung bet männlichen Kleidung mit bem Abzeichen der Hel⸗ 


den im Kriege und bem Anzuge ber erhabenflen Würden im - 


Frieden ausftaffitte, Sie follten dasjenige, wozu fie beſtimmt 


waren, einſtweilen in der Hoffnung und Erwartung ſein, bis 


ihnen Gelegenheit gegeben wuͤrde es wirklich zu werden. Die⸗ 
ſes gab ihnen auch die Erzaͤhlung zu verſtehen, welche mit dem 


Gebrauch zugleich uͤberliefert wurde, daß naͤmlich Tarquinius | 
„der Alte zuerjt feinen vierzehnjährigen Sohn, teil er eigenbánz 


dig einen Feind im Feld erlegt hatte, öffentlich vor der Volksver⸗ 
fammtung mit biefem Abzeichen der höchften Ehren im Krieg 
unb Sieben gefhmüdt habe. Zugleich foliten bie Knaben durd) 
diefen Schmuck táglid) und flündlih daran erinnert werben, 
bag fie freigeborne römifche Bürger, unb zu 'etwad anderem 
beffimmt wären als bie vom Sclavenftande: ^ barum erzählte 
man ihnen aud), mie Romulus ben Sohn ber Herfilia, ben 
nachmals durch Tapferkeit ausgezeichneten Hoſtus Hoſtilius, 
als ben erſtgebornen jungen Bürger unter ben Söhnen der 
zum Ehebuͤndniß geraubten Sabinerinnen, mit jenen beiben Ab: 

zeichen beſchenkt babe *). - 

$ 5 
ueber f8üfung unb Reinigung. 

Jede Sünde kann und muß ‚gebüßt, und jede Befledung 


—  —Ó 
| *) f8gl. über bad Gauge Macrob. Sat. I, 6 Plin, XXXIM, 
4. Plutarch quaest, Rom. c, 101. Feſtus p. 29. 
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gereinigt werben *), Denn jene Geffnnung, melde z. $5. 
Aeſchylus mit den Worten nusfpriht: „Weder durch hinter 
her verbrannte Keulen nod) burd) hinterher gebrachte Spenden 
vod) aud) burd) Reuethraͤnen wird er den unbeugfamen Zorn, 
bee. bie Opfer verfhmäht, befänftigen”**), fcheint fo menig 
wie Don Gefars Keuferung bei Schiller: . 
„Bußfert'ge Sühne, weiß ich, nimmt ber Himmel an, 
^ Sod) nur mit Blute büft fid) ab der blut'ge Mord, 
bem  echtreligtöfen Glauben entffammt zu fein. Aller⸗ 


dinge mag aud) der Mord, unb mod) drgerer Greuel, ohne | 


Mord unb Erneuerung des Greuels gebüßt werben bei bem, bec 
mit gebrochenem Herzen leben kann 


Mit firengen Bußkaſteiungen atfmábtig 
Abſchoͤpfend eine ew’ge Schuld,” | 

oder ein Debipusiehen in Entbehrung, Truͤbſal, Noth und Er 
niebrigung, ber göttlichen Gnade gewaͤrtig. Die Mittel bec 
Suͤhnung find fomit der Verfündiguug felbft entfprechend: für 


uUeberhebung über die Schranken der Menfchheit, und Vernachs 


 WMffigung ber Pflichten gegen die Gottheit unb die Mitmenfchen 
gebührt Unterwerfung unter bie höhere Macht und Einſicht, 


tätiges Bezeugen ber Ehrfurcht vor den Göttern, und. uners 





*) Ovid Waft. II, 86. omne nefas omnemque mali purgamina 
caussam Credebant nostri tollere posse senes. 

os) Aeſch. Xgam. 70. Diefe hoͤchſt wichtige Stelle tft von allen 
Grflürern ohne Ausnahme mifiverftanben worden. “Yraxalor 
ift allerdings nur Gonjectur für ózexlaíov, aber bod) eine 


recht Hanbgreifliche Gonjectur, ba gleid) darauf folgt odre 
* daxpvor, Die dvo Sega find aus‘ Copt. Antig. 994, ax - 


. 4i Suudıor "Hpmeros Dix PFàeuze zu beuten, und ber 
Sinn mit V. 396. sr» d’ dxotes piv odric 9«eóc und $8. 
1170. 16 mgózvQyos S«clas nargös zolvxavtic Borów 


i 


„ein eben der Zerknirſchung, | 


noovöuny, üxog d' oódiy Innoxscay 2. zuſammenzu⸗ 


' halten, 


- 
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wůͤdetes Streben nach der Wiederherſtellung ihrer Gemeinſchaft: 


fuͤr koͤrperliche Beſudlung glaͤubige und fleißige Anwendung der 
reinigenden Symbole. Alles was zur erſteren Gattung gehoͤrt 
begreifen die Roͤmer unter den Woͤrtern piaculum unb pia- 
mentum, was zur zweiten gehört unter cerimonia und pur- 
gamen. Piare (ein caufatives Verbum wie sedare) heißf 


dn ben Zuftand ber pietas jurüd bringen, alfo ent(üns 


digen unb mit bec Gottheit ausföhnen: cerimonia, mit casti- 
monia unb castus verwandt, bezeichnet jebe körperliche Ver⸗ 
richtung welche Reinigung und Abthun bed Unheiligen - zung 
Zweck bat*). Es it nöthig, dag wir bie vornehmften Sühnungss - 
und Reinigungsmittel angeben und befchreiben. Ä 
Unter den körperhaften Dingen find vornehmlich die vier 
Elemente Erde, Feuer, Waffer und Luft zu nennen. Drei 
een bringt Birgit (Xen. VI, 740) bei feinem Reinigungs» 
ber Seelen in Anwendung: „Die einen werben hochfchwes 
ben. in den leeren Lüften ausgefpannt, den andern wird bie 
10d unveruͤbte Schub vom endlofen Strudel ausgefpült ober 
ausgebrannt vom Feuer.’ Indeß iff bod) nad) der allgemeinen. 
Ueberzeugung bet Voͤlker unter ben vier Elementen keines am; 
Mirkfamkeit dem Feuer gleich: naͤchſt biefem aber kommt bie. 
meifte Kraft bem Waſſer zu, Tür beide Arten von Reinigune 
gen befigt bie römifhe Sprache zwei eigentbümlid)e Bezeichnun⸗ 
gen, - ‚nämlich lustrare von luere ober lavgre wafdjeu**), 


e 


..*) Die Schreibung eaerimonia tft falſch, weil fid) bie erfte Sylbe 
bei Dichtern furg gebraucht findet: ceremonia oder cerimonia 
itt aud casimonia verändert, und mit casmillus, x090405; 
xáto gleichflämmig. Daß ceremonia Enthaltung unb S&einis 
gung bebeute, Tann aus ben denariae unb tricenariae cere- 
moniae, welche mit purimenstruum ibentifd) find, entnommen 
werben. Feſtus p. 54. p.216. Gel. X, 15,14, 

9*) Bol, Döderlein Etym. u. Syn. IV; 315. Lustrum bie Reis‘ 
nigung ift keineswegs einerlei Wirt mit lustrum dem Wilds 
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ud februare von febris (nuperos) und in weiterer Entſer⸗ 
nung von fir — «ép — Zener gebildet. Denn exfir ober 
‚ecir war, nad) Feſtus (p. 60), Name eines Reinigungsmits 
teld und Stammmort von suffire — suffitio, womit man 
eben die Feuerlaͤuterung nebſt der Werducherung bezeichnete, . 
Den Uebergang -von fir zu februo vermittelt Doißos und 
(ovfido: benn jener Name, der bütd) xadapos und aulan- 
roc erklaͤrt wird, fcheint ganz genau dem Tateinifhen F'ebruus 
zu entfprechen *). - TIöp felbft aber iff mit purus gleihftäm- 
mig: dieß beweiſt die indifche Sprache, in welcher die Reint- 
‚sung (purgamentum) pävana, ba$ Feuer aber pävaka, unb 
tie: Luft, al6 das. dritte Reinigungsmittel, pavana genannt ift. 
Die Zeusrreinigung beflanb darin, : daß man entweder ‚zroifchen 
“mehreren Fenern butd)gieng, oder Aber biefelben hinmwegfprang, 
oßer daß. man: Sadeln, angezuͤndeten Schwefel, Weihrauch 
u. f. w. umfertrug, und-beren 9Raud) butd) das zu Sühnende 
durchziehen kieß? die Waſſerreinigung gefhah durch Baden, Abs 
waſchen und VBelprengen. : Diefe - beiden Reinigungsſymbole 
durften faſt dei keiner veligioͤſen Handlung fehlen, namentlich. 
waren fie bei SBünbnif(d)lleBungen zivifchen. Völkern fowohl als 
Einzelnen unumgánglid) nothwendig**) Bei der Brautführung 
z. B. wurden fomohl Tadeln vorgetragen ald aud) das Weihwaſſer 
angewendet, cbamit Bie neué Gattin sein und unBefledt (cAsta 
puraque) in das Haus des Bräutigams fáme unb Glüd unb Seegen 





. 
" &. 
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láger: bénn jenes hat den Vocal u lang, biefes Kurz. Feſtus 
p: 89. Darum mag das letztere wohl eher von lupa (vgl. 
lupanar) ferftammen. Dem lustrare wurde bie Bedeutung 
ummanbeln; durchmuſtern daher zu Theil, weil der 
Luftrivende ben zu ſuͤhnenden Gegenftand, a. B. ein Feld oder 
eine Verſammlung von Menſchen, mit den Sihnungtnitteln 
rings umwandeln mußte, en 
^3) Plutarch Ei, p. 3903. e.dd. u 
***) Gero. Xen, XII, 119, | 


M 
- 


- 


" 
. , 
- 
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ihr dahin nachfolgen moͤchten 9 Die Mittheilung oder der 


gemeinſame Gebrauch dieſer beiden allgemeinſten Symbole der 
Reinhaltung vor den Göttern war naͤmlich fo gut wie das zes 
meinfame Speißen und Opfern ein Zeichen bürgerlicher unb tes 
ligioͤſer Gemeinſchaft, bie man mit einander pflegen wollte 
Darum galt bie Zulaffung eines Fremden oder Schugfleheaden 
zum Gebrauch be8. Heerdfeuers, zur Reichung des Handwaſſers 


(mallavium **) unb zum Genuß bes- Mahles als Zuſiche⸗ 
zung be$ Schuges innerhalb ber Vefrjebung, während dagegen - 


bie Ausfchliegung vom Giebraud) bes Waffers und Feuers (aqua 
et igni interdicere) das erfle Zeichen der Abbrechung jeder 
Gemeinfhaft, oder. des Banned, war. Weit be(f)ránfter war 
der Gebraud) der beiden übrigen Elemente: denn außer bee 
Luftfchaufel bei einem gemiffen römischen Gottesdienſte unb bem 
anderwaͤrts gewöhnlichen Ahreiben mit Sande unb vom Seten 
In Erdlöcher ift mir nichts bec Art bekannt. 


Naͤchſt ben Elementen find die heiligen Zweige vom Row: 


Peer, Delbaum, der Eiche, Myrthe, dem Rosmarin und ande 
zen fogenannten guͤklichen Bäumen ?**) zu nennen, | welche 
die Römer ſaͤmmtlich unter beim Ausdruck verbena befaßten +). 


> 
J 





29) getus p.66. Varro bei Ronius p. 182. fítio. Emo. » dd. 
8, 29. N ; 


**) Feſtus p. 105. 175. 


***) Siehe über Siefelben Macrob. Sat. LI ‚ 16. Ammian, XXIX, 


1. verbenas felicis arboris gestans. 
+) Otro. Xen. XII, 120. verbenas vocamus omies frondes 


sacratas, ut est laurus, oliva vel myrtus Derf. Gcl. 8, . 


65. verbenae dicuntur virgulta quae semper virent jucundi 
odoris: alii verbenas virgulta religioni apta, alii proprie 
olivarum ramos (nam ideo pingues ait, quamvis hoc et de 
palma et de lauro dici possit), alii rorem marinum dicunt: 
omnia tamen haec a viriditate verbenae appellantur. Diefe 
Ableitung ift gang unbedenklich als die richtige anzunchmen. 
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Solche Zweige trugen die Priefter, zumal bei heiligen Verrich⸗ 
tungen, auf ihren Kopfbinden, die Gefanbten in Sachen des 
Voͤlkerrechts (fetiales), und bie Schutzflehenden: bei den Opfern | 
kraͤnzte man damit nicht bloß die Opfernden, fondern aud) ben : 
Altar und die Opfer, unb bei Siffenbreitungen aud) bie Góc 
terbilder auf ihren Sopha's; endlich verbrannte man fie zugleich 
mit dem Weihrauch in ben Rauchfäffern, unb machte aus bes 
fetben, zumal dem Lorbeer, ie Wedel zur Sprengung des Weihe 
waſſers *). Dan nahm diefe Zweige gern von Bäumen, di 
in geweihten Piägen gepflanzt waren, tole 3. B. bie Fetialen 
ihre Kraͤnze vom Capitol erhielten. Daher entſtand das Sprich⸗ 
wort: „man Dbefoinmt e8 wie ein ‚göttliches Zweiglein,“ welches 
ohngefaͤhr ſo viel ſagen wollte wie „der Herr giebt es den ei 
nen im Schlaft*).” Kraͤnze von foldjen Zweigen nannten bie 


alten Römer strappl, bie Sriechen orpdpıd, von | ospépa 
winden**).. i 


. fit feben alſö, daß mit bem Gebrauche btefec Zweige nicht 
minder wie mit bem des Feuers und Waſſers der Begriff der 
Unverleßbarkeit verbunden war, der fid auf bie Gemeinſchaft 
mit den Göttern und bie Verſicherung ihres Schutzes mittelſt 
der Heiligen Symbole gründete. Das Gleiche gift aud) von der 
Mole, weilche als fola : um dieſe gweige gewicelt iu "werden 


N Ar 





O) Terent. Aubr. EV, 3, 11. Maut; Bere, IV; L4 A put, 
-. *  Xpol. p. 930.4. $jorat. Ob. IV, 11, 8. ara cdetis vincta: vers 
(5, — jbepis, Daf. 1,19, 14. Ovid Faſt. I, 383, . Surfon: Cal 

e. 27. n. 8. Bing. 1 Xen. vu, 120, Arnob. V, 3. fetus 
p. 247. m $0 


| '*) Gic. fin. I, 48. quod si omnia-nóbis quaé: ed Metam cul- 
tumque pertineat , ' usi visu ema, ut nun, ape- 
;"ditarentur; :. Rab esl. 


©) Behus p» 248. 266, . Eindem. Sti, XXI, 0,2. 7 
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pflegte, unb aus ber aud) die Kleider der Fetialen und bec Fla⸗ 
mineß beflehen mußten, worauf man fo forgfam hielt, baf einft 
eine Junoprieſterin es ffteng abbüfen mußte, daß fie ihren 
übrigens ganz mollenen Rod mit Leinfaden genäht hatte*). 
Denn aud) von ben Thieren wurden einige Reinigungsmittel 
hergenommen, und zwar. befonders ben Schaafen, Hunden unb 
‚Biegen, Man ſchlachtete fie zur Sühne, wiſchte fid) an ihren | 
Haaren ab, und. fchnitt Riemen aus ihren Selen, um damit 
die Perfonen, welche bet Reinigung. beburften, zu ſchlagen, 
Mas jedoch bie Bäume und Geſtraͤuche betrifft, fo wollen toig 
nicht übergehen, bag bie Fadeln, mit welchen bie. Braut heime 
geführt wurde, vom Weißdorn, ſein mußteg, weil gerade, dieſem 
bie meifte Kraft bet Reinigung, unb fomit aud) ber Beglüdung, 
inwohnte, weßwegen die Hochzeitgaͤſte ſich um dem Beſitz der 
ausgeloͤſchten Braͤnde riſſen, weil ſich der Gewinnende einer 
größeren Lebensdauer verfichert glaubte**). 


.. Reinigend.. "1 ‚endlich, um. es kurz⸗ zu fügen » alles was 
heilksingend, guͤnſtig und.bem. wong als ſchlimme Vorbedeutung 
gilt :entgegemgefabt. aiſt. Wenn, Fluͤche und Scheltworte ba6 
Unglüf herbeirufen, ſo koͤnnen dagegen Gebete, und Seegends 

wuͤnſche aud Wohlergehen, bewirken, und tbann Kraͤchzen, Deu 
[en ‚und, jede Ark, 905; Mißton Jammer ‚nach, fid, ziehen, fo ijt 
binmieberum bie Muſik geeignet, biefelben nicht bloS zu über 
tönen unb fomit ihre Wirkungen abzuhalten, fondern biefe aud) 
zu paralyſirgn. Denn daß der Muſik nicht blos pbpfifte und 
0 ‚Sondern. auch fymboliſche, das. heißt magiſche, Kraft 
beigenteſſen wutde, tene nzaͤhltge Sagen 5 von am Ge: 


€ n 1 T EE »^ U 


- 


\ N. eio. Xen. XIL 120. ses Locarno 
Dot) ovi |. Saft VI, 129. - Bayvo bei. Sunt: ipit? s. 182 unb 
bei Gharifius p. 117. Plin. XVI, 18, 307^ Sedes p.236. — 

répi Ger. Gd.8, 29. — | 
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been unb. Prieſteraͤrzten und nicht minder aud) fo:smanibe f86 . 
gebenheiten der echthiftgrifchen Seit; „Wen -Bens nicht liebt 
fagt Pindar, ber. bebt ‚nor ber Stimme ber, Pieriden ing d^ 
unb biefe Worte find nicht «foa blos büblicb „u. mem, (0o 
bern. vielmehr, wie das von. Mna: felbil gebrauchte:Beiſpiel des 
Typhos ‚bezeugt, ganz „buckftäblich, Man vertrieb⸗ daher mit 
teft bec. Muſik fchlipmme Daͤmonen aller Art ‚und: heilte. efe 
fene und Peflkrante; und wenn mon. tvill.c (e: ift: ſchon bag 
Abhalten widerwärtiger Töne (dirae), bie ja das Spiel ſcha⸗ 
denfroher Dämonen waren, Vertreibung folcher Spudgeifter 

geweſen. Daher fchreibt fid) bie Anmendung.mller Grraqͤuſch⸗ 
muſik bei fo ‚vielen Gottesdienften, wie bes Siſtrums, ber 
Becken, unb das Schlagen ber Ancilien. Hatten bod) bereits 
bie Kureten auf Kreta das Supiterfind vor bem Unhold, der 
e$ zu verfchlingen drohte, burd) fo(d)e ftünfte gerettet. Denn bec 
Tanz gehörte freilich aud) dazu, fo wie alles worin Gbenmaf, 
Schönheit und Freude waltet. Eben: daher hatte Pythagoras 
feinen Schülern fo fleißigen Gebrauch der Muſik vorgefchrieben, 
und waren bie Pfeifer (tibicines) zu Rom fo unentbehrliche 
Derfonen bei allen religiöfen SBerrid)tungen , dergeflalt bag Dies 
. felben, im Gefühl ihrer Wichtigkeit, einft burd) eine Auswan⸗ 
derung Vorrechte fíd) zu ertrogen gewußt hatten. 


So viel von den Reinigungen. Zur Sühnung dagegen 
gehört alles dasjenige was der Menfch fid) von Leib, Leben 
unb Gigentbum abbricht, und der Gottheit zum Opfer barbringt: 
alfo fürs Erfte bie Schlahtopfer felb(t, mit deren Blute aud) 
die Altäre und die zu fühnenden Perfonen befprengt zu werben 
pflegten, unb bie Gaben an Früchten und Gewinnſten; ſodann 
aber aud). die Verflümmelungen und 9Der(d)neibungen des Leis 
bes, ba& Abfchneiden der Haare nicht ausgenommen, unb bie 
mancherlei Bußübungen, wie Geißelung, Trauern in Sad und - 
Aſche, Barfußgehen, Faſten, Zerraufen bet Haare, Zerkra 
gen der Wangen mit den Nägeln u. f. w. In Bezug auf: . 


? | : 204 . 
biefes iſt im Allgemeinen zu fagen, bag bie Römer nicht blos 
von den Verierungen ‚der Syrer unb anderer afiatifcher Völker 
ſich frei erhielten, fondern auch gelaffener im Schmerz als bie 
Griechen waren: indeß wird bod) von allgemeinen Umzügen 
bes Volks mit nadten Füßen (nudipedalia)*), von Liegen 
ber Frauen vor den Gütterbilberm mit aufgelöften Haaren, Rut⸗ 
fen auf den Knieen die Tempel entlang, unb anderen bers 
gleichen Dingen: mancherlei berichtet. 


M 





*) Sertull, Apol, e. 40, ee 
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Sechſter Abfchnitt. 


. S8om Stant als Kirche 


—— 
| $. 1. 
Ueber Einheit unb Lauterleit der Religion. 


Da jede Religion auf pofitiveni Glauben und herkoͤmmli⸗ 
den Gebraͤuchen ruht, für deren Sicherheit e8 feine weitere 
Bürgfchaft als ihre Einheit "unb Allgemeinheit giebt, fo bedarf 
aud) jede zur Vertretung und Bewahrung biefer Einheit eines 
Auferen Bandes, Diefes Band iff die Kirche, welche dem 
weltlichen Staate theild übergeordnet theils untergeorbnet theils 
aud) mit ihm verfchmolzen fein kann. Das legtere Verhaͤltniß, 
welches ohne Zweifel das gluͤcklichſte ift, fand bei den Religio⸗ 
nen ber alten Welt durchgängig Statt, deren politifhe Vers 
eine fi einer fo glücklichen Verbindung ber "weltlichen und 


. geiftlihen, oder, um mit ben Römern zu reden, ber menfehlis 


hen und göttlichen Dinge, erfreuten, daß ihre Getrenntheit 


' $at nicht denkbar ſchien, und fomit den Sprachen zur Bezeich⸗ 


nung einer blos veligiöfen Gemeinfchaft, die nicht zugleich eine 


politifd)e wäre, ba$ Sort mangelte*). Dem gemäß bezog ſich 





*) Gic. p. Flacc. 28, 69. sua cuique civitati religio est, no- 
.. stra nosti. u | 


b 
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jebe SReligtonéfagung auf eine politifche Einrichtung, unb jede. 
weltliche Stiftung war burd) göttlichen Urfprung geheiligt, fo 
baf der Staat nit blos ble natürliche unb nothwendige dorm 
der Eriftenz des Volkes, fondern aud) zugleich der Inbegriff 
aller bemfelben zu Theil gewordenen Offenbarungen war. Den 
‚vaterländifhen Sitten und Gebraͤuchen, Gefegen und Einrich⸗ 
tungen getreu bleiben, war darum das erfte Gefes für ben 
Frommen wie für den Patrioten. „Abgefondert fol! niemand 
Bögen Haben, unb feine neuen oder aus ber Fremde ffammens 
den. Götter, die. nicht vom Staate anerkannt find, Für fid) vers | 
ehten”; fo lautet das Gefeg bei Cicero (leg. II, . Als 
einft die Athener vom Pythiſchen Apollo erfahren wollten, an 
welchen Gottesdienſt fie fid) vorzüglich zu halten hätten, gab 
das Orakel zum Beſcheid: „an ben bei ihren Vorfahren üblie 
chen” 3. und als fie. mit der Frage wiederkehrten: „was ſie denn 
nun von den mancherlei uͤblichen Gebraͤuchen feſthalten ſollten, 
die ja bei den Vorfahren viele Veränderungen erlitten hätten‘, 
ánttoottete bafjelbe : „das Befter*), Mit diefem Beſcheid bes 
ruhigten fid) bie Athener: wer aber nod) weiter fragt, wodurch 
denn das Gute von dem Schlimmen zu unterfcheiden war, bec 
| findee in der Geſchichte jener Staaten den Aufſchluß, daß man 

basjenige für gut gehalten, was theils an fid) ſchoͤn unb vet- 
nünftig theild bem Volkscharakter angemeffen und ben guten 
Sitten förderlich ſchien. Gleichwie Ennius gefungen hatte: 
„durch bie alterthümlichen Sitten unb bie alterthümlichen Mänz 
‚ ner befteht bet römifche Staat”), fo wurde e$ aud) allge: 
mein für bie erffe Pflicht des Buͤrgers betrachtet, dem ers 
. fommen in göttlichen und menfd)tiden ‚Dingen treu zu blei⸗ 
ben Das Abmweichen aber vom vaterländifhen Gottesdienfte 
begeichiet der tadelnde Ausdruck superstitio, der feiner Abs 
ſtammung nach etwas Weberfiäffiges und Ungebuͤhrli⸗ 





1) Ugfc.olege: IT; 16. 
**) ,,moribus antiquis res stat romana virisque. 
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dje$ anbeutet », und fomit dem bdeutfhen Worte Aber 
glaube ziemlich genau entfpricht. Wenn Varro (bei Auguft: 
VI, 9) ben Unterfchied des superstitiosus und religiosus 
alſo faßt, bag er fagt, der erflere fürchte bie Götter wie Seins 
be, der zweite (d)eue fie wie Väter, fo ift diefe Unterfcheibung 
in Bezug auf bie Gefinnung gewiß richtig: fieht man aber 
auf die Handlungen, durch welche die Gefinnung zum Vor⸗ 
ſchein fommt, fo wird fid) der abergläubifche von bem echtrelis 
giófen baburd) auszeichnen, bag er, von Übergroßer Furcht vor 
bem Unfichtbaren und Unabwendbaren verleitet, fid) nicht mit bem 
‚Segebenen und Ueberlieferten begnügt, fondern, feinem eignen 
unb frembem Wahne nachgebend, auf Irrglauben, Abgötteret - 
und Magie verfällt. Darum fagt Feſtus (p.236) feft richtig: 
„Religioͤs heißt derjenige. welcher im Thun und Laffen religiöfer 
Dinge fid) nad) bem Brauch bes Staates richtet und 
niht mit bem Aberglauben einláft." In Beobachtung 
und Ausübung der vaterländifhen Gebräuche aber glaubten bie 
Roͤmer nie zu viel thun zu innen. Denn freigeifterifch, unb 
feine$toeg8 aus einer echtrömifchen Gefinnung gefloffen, tft die 
Aeußerung jenes alten Dichters 
religentem esse oportet, religiosum nefas ;**) 

fondern vielmehr aus einer von ber Fremde Berfomntenben Auf⸗ 
flárung, zu bet fid) ber Gefchichtfchreiber Polybius bekennt, 
‚wenn er bie ganze römifche Religion, ohne fie bod) batum für 
verwerflic zu halten, fchlechtiweg mit dem Namen Aberglauben 
bezeichnet. Seine Worte (VI, 56) verdienen angeführt zu 
werden: „Den größten Vorzug fdeint mir bie roͤmiſche Poli- 
tie binfid)tlid) ihrer Neligionsmarimen zu haben: unb zwar 


*) superstes nennt man 3. B. hen übrig Gebliebenen 
wenn andere geftorben find, zweitens aud) ben, ber bei einer 
gerichtlichen Handlung blos als Zeuge zugegen iſt, alſo nicht 

nothwendig dazugehoͤrt. 

ev) Gell. IV, 9, 1. 
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giebt, wie mid) bünft, gerade bie Cade, welche man anders 
waͤrts tabelnsmerth findet, bem römifchen Staat feine Feſtig⸗ 
eit, id) meine ben Aberglauben. Denn biefer Punkte. ift mit 
einer ſolchen Wichtigkeit behandelt unb bergeftalt mit bem ófs 
fentlichen unb Privatskeben verwebt, daß nichts darüber geht. 
Hieruͤber mögen fid) nun mandje wundern: mir aber fcheint . 
dieß um der Menge willen gefchehen zu fein. Wenn  freitid) 
der Staat. ein Zufammenteitt von lauter Weifen wäre, ſo haͤtte 
"man dergleichen Mittel nicht nöthig: nun aber bie Menge im⸗ 
mer wetterwendiſch "ift und tegellofen Begierden, unvernuͤnfti⸗ 


u 


gen Leidenfhaften und flürmifhen Aufregungen gehorcht, fo P. 


bleibt nichts übrig, als fie durch blinde Furcht und ſolches 


Gaukelſpiel in Zaum zu halten. Darum fcheinen mir bie Als 


ten den Glauben an die Götter und bie Vorftellungen von ber 
Hölle keineswegs aus Unverfiand und Unüberlegtheit der 
. Menge eingeprägt'zu haben, vielmehr bie Jegigen ihn unver 
, fändig und unbefonnen zu verbannen.”. . Dem religiös, gefinn« 
ten 9Diutard) dagegen, der wohl. aud) Glauben unb Aberglau⸗ 
ben zu unterſcheiden wußte, ſcheint der roͤmiſche Gottesdienſt 
keineswegs den Namen des Aberglaubens zu verdienen. In 
ber Biographie des Marcellus erzaͤhlt derſelbe, wie das Volt 
der Römer beim Ausbrudy des gallifhen Krieges aus übergtos 
Ger Furcht zwei griechifche und zwei gallifhe Perfonen, je ei 
nen Mann und eine Frau, lebendig begrub, wie daſſelbe 
gleich darauf ben Himmelsbeobachtungen zufolge zweien Confuln 
den Heeresbefehl abforderte, und als der eine von ihnen ſchnell 
noch vor Erbrechung des Senatsſchreibens den gewiſſen Sieg 
erhaſchte, ſelbſt dieſes Siegs, der den Goͤttern abgetrotzt ſchien, 
ſich nicht freute, und auch nur mit genauer Noth dem Sieger 
den verdienten Triumphzug geſtattete, wie ferner zu der naͤmlichen 
Zeit auch zwei der vornehmſten Prieſter zur Niederlegung ihres 
Amtes gezwungen wurden, weil beim Opfern ber eine’die Ein⸗ 
geweide nicht nad) der Ordnung gereicht hatte, der andere den 
Priefteput vom Haupt hatte fallen laſſen, wie nicht lange 

‚darauf 
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darauf. abermals zwei Gonfuln abgerufen wurden, well, wie - 


ſich hinterher ergab, ber Augur bei ihrer Wahl ungebührlicher - 
Weiſe zweimal das"nämliche Belt bezogen batte, : wie enblich 


‚ein Befehlshaber der Sieiterei (magister.equitum) wegen beg 


Peifens tiner Spigmans perwenrfen wurde — nach dieſen Wels 


ſpielen übertriebener Bedenklichkeit in religiäfen Dingen fügt 


ber Schriftfkeller die Bemerkung hinzu: ,trog dieſer pebantifdjen 


Genauigkeit. in Lleinigkeiten haben fid) die Nämen beusod) vom 


Aberglauben frei erhalten, weil: fie nie.vom Herfommen 


abwihen”. In biefem frenget Halten an. bhi Webers 


Heferung erkennen wie ben Mömer, beffen: ganzes Thun und 
Denken im Staatslehen aufgleng. Ganz uͤbereinſtimmend mit 
dieſer Gefinnumg meint Valerius Maximus (I, 1, 8), bie 


Goͤttet ſeien darum: fo unverdroffen für die Erhaltung und 


Bechrung des roͤmiſchen Staates bedacht gemwefen, weil beffew 
Bürger: mit (o. Angftlicher Sorgfalt ſelbſt auf bie geringfügige 
flat: Pirate beim Gottesbienſt gemerkt, unb auf. bie: pünkte 
lichſte Beobachtung ber Ceremonien immer dat fee Aus 
guit gnigie haͤtten. 
— $2. 
ZEE Geiktige ‚Dörigteit, | 
em. fii: Religion. ohne kirchliche Ginfeit ober. einen. 


Esant ‚hentäer: dE, e bebarf wiederum Diefer gue Aufrechthal⸗ 
tung Aper, Wrbe und Bewahrung ihrer €ditódt fowahl. pers 


N ar, 


ſoͤnlicher Vorfteher ober. einer geiftlichen Obrigkeit als aud) Blei 


benber Documente oder fhriftliher Urkunden. — Sene. Obrigkeit 


"war in bem ‘Collegium ber pontifices vorhanden: Der Name 


dfefee‘ Prleſter ruͤhrt von einem zufaͤlligen Geſchaͤfte her, wel⸗ 

Hs tte beim Atgeenopfer zu verrichten hatten, ihre Pflichten 

ünb Opliegenpeiten aber bezeichnet Livius (I, 20) mit folgen 

den Worten: | „Numa unterftellte ben aanzen öffentlichen und 

Priyatgpttesbienft den Verfügungen des vberflen Pontifer, bem 

er auch bie Rituglbuͤcher einhaͤndigte. Bei ihm ſollte ſich das 
14 
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Volt Raths echofen, damit von bem göttlichen Rechte (b. 5. 


den Gebraͤuchen und Geremonien) nichts duch Vernachlaͤffie 


gung bes Herkommens und Annehmung des Auslaͤndiſchen 


verfaͤlſcht wuͤrde Und nicht bios bie Art wie bie Himmliſchen 
zu verehren fondern aud) wie bie Leichenfeier auf bie gebuͤh⸗ 
sende Weiſe zu. Halten und die Gelfter der Verftorbenen zu ver 


fühnen ſeien, ſollte beifelbe Pontifer lehren, ingleichen welche 


Anzeichen , im Blig oder andern Erfcheinungen geſandt, anzu⸗ 
erkennen und zu fuͤhnen (dei. Noch deutlicher hefchreist Dies 
nnflus (HI, 78) bag Amt bee Pontifices alfos. „Sie entfcheiben 
über alle kirchlichen Nechtsfälte bet: SDeivaten,. Beamten und 
Goͤtterdienern, treffen neue Verfuͤgungen wo bis fchriftlichen 
Ueberlieferungen nicht ausreichen, indem: fie in Sitten und. Ges 


hraͤuchen jeberzeit: ba6 ‚was tne paſſend und zweckmaͤßig fcheint 


fefifegen*), beauffüchtigen alle. Beamte :dle irgend ein: Opfer 
ober eine gottesdienſtliche "SDertiditüng zu. beforgen haben, unb 
bie .gefammte Priefteefchäft, unb Wachen. barüber daß drren Dies 
ner. und Miniſtranten: nicht gegen: bie heiligen Gebräuche vers 


floßen; fie geben den Laien, welche uͤber bie .Berehrung. bee 


Götter und Schutzgeiſter in : Ungewißheit ober Zweifel find, 


Aufſchluß und Belehrung, unb wer ihren, Verfügungen nicht 


gehorcht, den beſtrafen ſie nach Umftänden). Sie ſelbſt find 
frei don alex Strafe: und - Verantwortung „ und. ĩgeben Toebec 
dem Rathe noch dem Wolke Stedyen[d)aft. . Wenn eitiet von 


- 


ihnen ſtirbt, Died fein Nachfolger nicht vom Worte gewaͤhle, 





4 
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5 Gell. I, 18, 8. X, 15, I j i 

Ux Sic, leg. II, 12. jam illud ex institutis pontiteum.. ‚et ba- 
ruspicum non mutandum est,, quibus hostiis jmmolandum eui- 
que deo, cui majoribus, cui lactentibus , cui, maribus, eui 
feminis, $eftus p. 95. maximus pontifex dicitut quod ma- 
ximus rerum quae ad sacra et religiones pertinent judex 
sit at ‚contumaciae privatorum magistratuumque.- 
Gic. leg. 1,8 eon | ' 

















211 


ſondern von ihnen ſelbſt bec geeignetfle unter den Mitbhrgern 
ausgeſucht und die Genehmigung feiner Wahl nur bei den Au⸗ 
ſpicten eingeholt.“ Hiezu muͤſſen tole. bemerken, ba wenigſtens 
ver oberſte Pontifer durch das Volk gewählt wurde. Diefer 
war bei-allen Weihungen und Gelübben zugegen, wobei er bei 
Beũmten die Gebetsformeln vorſagte, wie auch bei ben Adopta⸗ 
tionen in ber: Bolkoverſammlung, damit kein Famillenopfer 
untergienge: Et regulitte den Kalender, verkuͤndigte die Feſte, 
und fuͤhrte auch eine Art von Chronik oder Jahrbuͤchern, in 
denen: freilich feine weltlichen Begebenheiten ſondern mue Wuns 
berzeichen und folhe Vorfälle, welche in teligiófer Beziehung 
wichtig / zu fein ſchlenen, verjelhnet wurden. Die Einridhtung 
diefer annales maximi be[dyeibt-'Gkrro. (de orat. Il, 12), 
ihren Inhalt bezeichnet Gato ‚(bei Geil. II, 28, 6) und Pi 
nius (H. N. XVIII, 57); ud) liefert Gehius (IV, 5) eine 
Probe daraus. -dotemady iſt dasfenige zu deuten was Sitacros 
bius (Sat, I, 2. fin), Servius (Xen. 1,,373) und Cicero 
(leg. I, » fagen*). Die Berathungen des Colkegiums fanden, 
in ber curia Regia ftat, woſelbſt der Opferkoͤnig wohnte. 
Dem oberften Pontifer ſtand gleichfalls eine öffentliche Woh⸗ 
mung zu Gebote. Saͤmmtliche Pontifices waren wie bie. Fla⸗ 
mines duch . ben, Kegelhut mit bem Zweiglein und. bem Wol⸗ 
lenfaden ausgezeichnet. 
Von der Macht 
fet gemábrt bie roͤm 


. wollte, und bet Pontifer erklärte, bof Ein Heiligthum nicht 
Uta n food . H 


*) Blum, Einlelt. in Roms alte Gelch. j. 75 loig. 
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. eren. Gottheiten getwibmet ‘werden fónne, weil man font) 
wenn fid) in bemfelben ein Anzeichen eräugnen würde, nicht 
wviſſen fónne, von welcher ber beiden Goͤttheiten baffelbe offen 
bart ſei. Als der Volkstribun Gn. Tremellius mit: dem ober« 
Ben Pontifer M. Aemilius 2epibus einen Wortwechſel unter 


beleidigenden Ausdrüden geführt haste, fo wurbe bio ber Tri⸗ 


bun, nicht aber der Priefler, dafür beſtraft. Indeß behauptete 
bed) fdon in ziemlich früher Zeit das Volk feine Souverainitde 


gegen ben Oberpriefter, als berfelbe fid) weigerte, den Tempel 


der Concordia burd). einen Amtsfchreiber einweihen zu lagena 

weil dieſes Recht dem Herkommen gemäß nur Conſuln oben: 
Imperatoren zuſtehe, und gebet demfelben- wein bie Be. 
hungeloewet vorzuſprechen 9). 


ERG 
Reitsionsfäriften . 


So wie bie Cinfegung ber geiſtlichen Obtigkeit fo vi 
dud) bie Abfaſſung bet Religionsurkunden . dem Puma‘ gugés . 
ſchrieben. Livius (I, 20) meldet, derfelbe habe dem oberſten 
Pontifer Numa Marcius eine vollſtaͤndige Beſchreibung und 
Aufzeichnung des ganzen Gottesdienſtes mit Angabe der betref⸗ 
fenden Opferthiere, Tage und Tempel, und der Quellen, aus‘ 
welchen die Koſten zu beſtreiten waͤren, eingehaͤndigt. Diond⸗ 
ſius fagt (IT, 63), Numa babe ein unifaffenbes Wert über, 
- die gefammte Religionswiſſenſchaft hinterlaffen, welches in adt 

. Abfchnitte eingetheilt geweſen fet nád) ben acht Prieſtercolleglen 
die derſelbe geſtiftet. Dieſe Sprieftercolegten waren folgende: 
bie dreißig Eurienvorfteher, “die Flamines, die Anführer -ber 
Geleres, die Augurn, bie Veftalinnen, die Salier, die Fetialen 
und bie Pontifies*). Somit gehörten die Buͤcher ber Augurn 
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Do *) Water. Mari, 1. fis. IX; - 
") Sionpf. Hl, 8-73, — 


- 


* i 
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| 07 $838 — 
. Qbri augurales), "be Bäder der Sale: (librl saliórum), 
bie Wefchreibung der Argeenopfer (sacra argeorum), bie Urs 
kunden des Fetial⸗Rechts, und was ber Art nod) fonft erwähnt 


wird *), zu einem einzigen großen Gober von Religionsurtune ' 
den, deſſen Urfprung von dem alten Priefterlönig Numa her⸗ 


geleitet : wurde. Diefelden Schriften werden anderwaͤrts mit 
ben "Worten libri qui de sacerdotibus publicis compositi 
sunt, libri ad sacra populi pertinentes, libri sacerdotum 


populi Romani, commentarii sacrorum u. f. w. bezeihnet”). - 
. Dffenbar haben bie libri. pontificii oder pontificales***), '. 


wenn fie bie Obliegenheiten ber Pontifices enthielten, einen Theil 
von: jenem Gober ausgemacht, wofern biefer Name nicht vielmehe 


ben ganzen Gober, als welcher den Vontifices eingehaͤndigt war, 


bezeichnete. 

Der: währe Urſprung Biefer Religionsuckunden (ft Leiche zu 
ertathen. Cie waren nämlich eine zugleich mit den Heiligthuͤ⸗ 
mern bet. Stadt. unb dem ganzen vömifchen Cultus entflandene 
und vermehrte Sammlung fämmtlicher Sagungen der Pontifie 
ces ſammt den übrigen Prieftercollegien T). Gleich den Sibyl⸗ 


Kinifhen Drafe( s Sammlungen, bie wie bod) öfter al6 einmal ^ 


ganz handgreiflich machen unb werden feben, war awd) jenem 
Eoder ein mythiſcher Urfprung angebichtet worden. ine 
von bet angeführten Erzählung abweichende Sage, welche ins 





*) Gic. div. I, 33, 7. fatto L. L. V, 21 u. 58, VH, 51, 
Feſtus p.252, s.-v. sarte. Varro L. L. V, 45—54, VI, 
14. Servo. Xen. IV, 45. IX, 20, - U 

**) Baler. Dar. I, 1,3. Gell. X; 15. XIII, 2, 1. Feſtus 
p. 177. s. v. nectere. Serv. Xen. IX, 408. 

**) Varro L, L. V, 96. Qorat. Gp, II, 1, 26. Serv. Gl. 
5,66. Fulgent. p. 561, Mere. Numa vero Pompilius et 
ipse de pontificalibus scribens etc. 

1) Gen. XII, 14. augures. populi Bomani, quit libros de au- 
spiciis scripserunt. 
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Abenthenerliche ſchweift, berichtet, Stuma habe bie Meflgionge 
wifienfchaft bem Prieflercollegium keineswegs ſchriftlich mitges 
theilt, fondern blos mündlich ihrem Gebächtniffe eingeprägt*), 
und feine Schriften in einem zweiten fleinernen Behaͤltniſſe 
neben feiner Leiche auf bem Janiculum beifegen laflen**). . Uns 
ser den Confuln G. Cornelius und M. Baebius,. ale burd) hefr 
fige Regengäffe das Erdreich weggeſchwemmt worden war, habe 
ber Amtsfchreiber Terentius, auf feinem Greunbflüde pfluͤgend 
ober grabenb, zufällig bie Kifte mit jenen Schriften hervorge⸗ 
. zogen. Es waren zwölf oder fieben Bücher über den Ritus 
und das geiftlihe Recht (jus pontificium), und eben fo. viele 
. andere, welche eine philofophifche Begründung bet in ben. ers 
ſteren überlieferten Geremonien und Sagungen, nad) -ppthager 
reiſchen Grundfägen, enthielten. Obgleich die letzteren in grier 
chiſcher Sprache. verfaßt waren, fo hat dennoch, als. bie. ſaͤmmt⸗ 
(iden Schriften vom Terentius dem ftädtifchen Praͤtor Q. Per 
tilius überbracht worden waren, der Senat nitbt für vátblid) 
 etadjtet, baf irgend ein Theil ber Bürger mit ihrem. Inhalte 
bekannt würbe, weil eine folche Kenntniß, im mehr zur Auf 
loͤſung als zur Begründung bec Religion zu führen (dien ***), 
und barum befchloffen, fie feierlich auf dem Gemitium zu vers 
brennen. Die andere Hälfte aber, welche ble Ritualgefege ent 
bielt, wurde forgfältig aufbewahrt). Wer etwa an der Moͤg⸗ 
lichkeit zweifeln wollte, bag bie Papiere über fünfhundert Jahre 
‚lang im feuchten Erdboden unvermobert geblieben, war burd) 
ben Bericht bes Amtſchreibers zum Schweigen gebracht, daß 





) Plutarch Suma c. 22. | 
**) Caſſius Hemina, &. 9ifo, Varro, Antias 1c. bei Plin. H.N. 
XIII, 14, 27. Plutarch Ruma c. 22. Baler. Mar. I, 1, 12. 
| Auguft. VII, 84. | 
re) Bol, Valer. Mar. a. a. 2., dee hie, Sründe nad) Antias 
,.  engiebt. Spin. a. a. D: 
+) Baler. Mar. a. 0. D. Lactant. 1, 2, 5. 
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biefelsen nfitthg: in ber, Kiſte auf. einem ifotiitén "Steine gelegen 
feien, der mit feinen Eden an vier aufrecht lebenden Holzſtaͤb⸗ 
hen angebunden unb fomit in der Schwebe gehalten wurde, die —' 


Dapriere ſelbſt aber zum Schutz gegen bie Inſekten mit Citronblaͤt⸗ 


tern durchſchoſſen waren: fo große und fo weiſe Sorgfalt hatte .— 
der atte. König getroffen, daß dasjenige, was er ben Augen ber - 
Menfchen entyogen hatte, erhalten wuͤrdet Was die zufällige : 


Auffindung und. bie Verbrennung eines großen Theile von bem 
toftbaren Funde anbelangt, fo erkennen wir hierin bie Züge 
fener Sagenbildung, aus welcher die Erzählung von ben Sis 


bylliniſchen Prophezeihungen hervorgegangen ift. Bald ſchwemmt 


bet Bad) ein Götterbild herbei, beffen Hand bem gluͤcklichen 
Finder die Rolle von hochwichtigem Inhalte entgegenftredt ; 
bald öffnet bie Erde ihren Schooß, um eine. göttliche Urkunde 


wiederzugeben: in bem Ohngefähr aber offenbart: fid) immer die . 


 gütdidje Fuͤgung unb bie Gegenwart fürfotgenber Dämonen. 


Uebrigens ift. iu jenem Mythus ganz beutfid) bie Sage vom . 


etruriſchen Tages nachgebildet, bdergeftalt bag fogat ber Name 
ber beiderfeitigen Pflüger der nämliche ift: denn Terentius ober 


Tarutius ift, mie wie an einem anderen Orte zeigen wollen, . 


mit Tarquinius und Tarchan ibentiff, unb bezeichnet einen 


ſoichen der mit den unterirdiſchen Gottheiten in Beziehung ſteht. | 


Sérentius iſt wie Tarchun derjenige, welcher in ben Beſitz ber 
myſterioͤſen Weisheit zuerſt gelangt und fie fobann bet Obrigkeit 
mittheilt: aber biefes empfängt fie münblid), jener fchriftlich. 


Es waren nad) Antiad zwölf Bücher, gerade ale ob Sie für die 


zwölf Lutumonen mit ihren zwölf Voͤlkerſchaften beſtimmt ges 
wefen wären. Auch bie beiderfeitigen Urheber hatten: unter" fid) 
große Aehnlichkeit: Tages wird als ein Knabengreis gefchildert, 
unb Numa war von Kindheit an alterögrau®), einer wie ber 

andere wat feinem Wolke Urheber der ganzen Divinationstunft 





1 s) Oetb. Xen. VI, 808. 
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und Scifriseltgelt: deu IR ust Soma volt des jen 
| Beratung werth. 


e | 

| ueber Nama Pompilius und Ancus Marcius. 
Der Name Numa (Nouds;) tft mit »óuoc, numus.(vd- 
pioua) unb numerus verwandt unb vom Verbum sim abe 
geleitet, deffen Srundbedentung berehnen, einrichten und 
ausgleichen ift. Darum bedeutet numerus den Z aft, »é- 
nevig bie Vergeltung, numus bie Münze. mit der man 
das Gleiche des Werthes erlegt, vonos bat GefegG, wel⸗ 
ches einem jeden gewährt was ihm gebührt, unb. vouico heißt 
veranfhlagen ober nah Wahrſcheinlichkeit und Billigkeit 
beced)nen, gleihwie reor, von welchem ratio (bie Berech⸗ 
nung) gebildet it. — Comit bezeichnet Numa ben Stifter des 
vópoc, b. b. der Sitten, Gebräuche, Geremonien und Gefege, 

oder den Urheber bes Staats⸗Organismus. 

. €$ giebt zwei Numa, einen Numa Pompilius und einen 
. Numa Martius oder Marcius. Letzterer war ber treu(te Freund 
bes erſteren, bewog benfelben. zur Annahme der Koͤnigswuͤrde, 
- gieng mit ihm nad) Rom, übernahm flatt feiner bat Amt bes 
Oberprieſters, und war recht eigentlich fein zweites Ich 

Des Königs Eidam hieß gleichfalls Martius, fein Enkel, ber 
in jeder Hinſicht das Abbild des Großvaterd war, Anons Mar- 
cius, und endlich fein Sohn Mamercus, weiches eine offifche 
Mebenform von Marcus oder Marcius iff: ſaͤmmtliche Namen 
aber find von Mars — Mamers. abgeleitet unb bezeichnen einen 
vom Sehergott geliebten Priefler ober Weiffager. Den Namen 
Pompilius hat der alte Priefterkönig ebenfalls mit einigen Ver⸗ 
wandten gemein: denn Pompo Pompilius hieß fein $Batet, 
Pompo fein Sohn, unb Pompilia feine Tochter. Nebenform 
von Pompilius ift Popilius, woraus hervorgeht, daß der Name 
von populus herfiammt, unb fomit burd Numa Pompilius 
der Gefeggeber für den Staat oder bae Xolt (publicus) ^. 
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bezeichnet wird. Noch if zu bemerken, daß, während bie von 
Numa verehrte Nymphe Tabita hieß, eine feiner Gemapiinnen 


den Namen Tatia führte. 


Numa mar, wie gefagt, von Kindheit an alterograu. Sem 
Geburtstag war der Stiftungstag von Rom, ſein Tod erfolgte 
mit dem Ablauf des erſten Saͤculums *),. mit bem vierzigften 
Lebensjahre gelangte. er auf den Thron. Seine Regierungszeit, 


“war die Herefchaft der Religion unb der Geſetze. Es blühten 


Friede und Eintracht, Gerechtigkeit und Billigkeit, Gluͤck unb 


Wohlſtand, bdergeftalt baf das goldne Zeitalter wiedergekehrt 


zu fein ſchien; unb alle Einrichtungen des Koͤnigs waren barauf 


berechnet, biefe& Gluͤck zu ſchaffen, zu erhalten und zu befefligens 


Fides publica unb des Terminus zu fliften, um. foroobt zwie 


ſchen Staaten ald aud) zmwifchen Einzelnen die Streitigkeiten 


. Über den Vefig zu mindern, deffen Ausgleihung ec duch Wer 


thellung eroberter Laͤndereyen zu bewerkiielligen fuchte Sodann 
ftiftete et Feſte, welche bie Eintracht der Angehörigen unb Sad 


barn bezweckten, nämlich die Paganalien für bie Landleute und 


Darum war eine feiner erfien Handlungen, ben Dienft der 


bas Curienfeſt für die Stäbter, und gab dem ganzen Staate | 


feinen Mittelpunkt und heiligen Herb im Süeffatempel, bet 'ges 
tabe zwifchen bem Palatium bes Romulus unb bem Gapitolium 


des Tatius angelegt wurde. Meben biefem nahm er ſelbſt (dme -. 


Wohnung. Nachdem vollends nod) der Gottesdienft geordnet, 
bie Zefte und ber Kalender beſtimmt und .die Priefterfchaften 


 eingefegt waren, famen bie Fruͤchte dieſer weifen Einrichtungen - 
nidt bios Rom unb Latium ſondern gang Italien zu gute, der⸗ 


geſtalt daß bie Bewohner in Ruhe umb Frieden ihre. Felder 
bauen, ihre Heerden weiben, fid: bes Lebens im Schooße beo 
Familie erfreuen, unb: forglos mit einander verkehren kounten. 
Man fag ungeflört dem Gottesdienfte ob, befwchte unb bewir⸗ 
tbete fich. wie wenn ale Tage Feſttage wären: Mißgunſt, Neid, 





*) Niebuhr Th. I. p. 321. Er Er 2l IP E M 
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. Sabficht waren ferie; keine Empörung, feit Raub, keinerlei 
. Ungerechtigkeit. fanden ‘Statt: man kannte biefe. Dinge aunt 


vom Hörenfagen. . Numa felbft war geliebt und geehrt, genof 
ein hohes und glüd(ldes Alter, und flach eines natürlichen 
Todes, fanft und ruhig entfchlummernd. Die Patricier trugen 


, feine Leiche, bie Prieſter bildeten das Geleite, Kinder, Frauen 


und Sclaven flogen fid) weinend und mebffagenb bem Buge 
an: das Volt unb bie Bundesglieder beachten Kränze und 
Opfer auf ſein Grabmahl. 

In den Religionen der geſunden und traͤftigen Voͤlker 
des Alterthums fand aber nicht blos bie duldende Froͤm⸗ 
migkeit ſondern auch die Kraft und das kriegeriſche Heldenthum 
Vorbilder unb Vertreter. Dem gemäß haben bie Mythen 
dem Numa einen Romulus .und bem Ancus Marcius einen 
Tullus Hoflilius gegenüberge(tellt. , Eine Paratlele zu diefen 
Herrſcherpaaren bieten bie laviniſchen Mythen in Silvius unb. 
Sulus, bie. albanifchen in Amulius unb Numitor bar. - ulus, 
ber mit der Veſtaprieſterin Ilia verwandt ifE*), verzichtet auf 
ben Befig ber weltlichen Herrſchaft und wird Shriefter. Der ’ 


 fanfte, gerechte and friebfertige Mumitor, der fogar den Namen 


mit Numa gemein hat, thut dieß gezwungen: aud) er ftebt 
durch bie Ilia oder Silvia mit bem Veſtadienſt In Verbindung, 


‚und fein Sohn Aegerius erinnert noch uͤberdieß an bie 9tympbe 


Aegeria. Des Giiloius Mefen, Geburt und Erziehung flimmen . 
mit bem bed Romulus überein. Denn feine Mutter muß | fid) 


vor den Machftelungen des nádjften Blutsverwandten flüchten, 


und bringt, den Augen bec Welt entzogen, gleich ber lia ibt 


Leben. bin. Auch dem das von ihr geboren iſt droht Lebens: 
gefahr; bod) ein Hirte, Namens Tprus, ber. bie Königlichen 
Heerden weiber, rettet unb. erzieht e& einfam und unbelannt in 
der Wildniß. Es würde zu weit führen, wenn wir nod) bie 


Übrigen Rüge, ber Aehnlichkeit folder Herrſcherpaare ausführen . 





*) Servo. Xen. I, 274. 
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] wollten: nur daran erinnern wir, baf ein Julius mit bem 
Beinamen, Proculus*) in bet römifchen Mythologie als Ne 
benmann und Nebenbuhler Numa’s auftritt. Denn weng 
$Ruma bem Quirinus zuerſt göttlihe Ehre erweilt, fo t(t eg 
Julius ber durch fein Zeugniß dazu Veranlaffung giebt: und wen 
aud) der Entfhluß des roͤmiſchen Volkes, den Julius zum Kir . 
nig zu wählen, nicht bucd)gieng **), fo murde biefem bod) bit - 
Ehre zu Theil, bie Koͤnigswuͤrde dem Numa als Geſandter 
anzutragen. 

Es lag im Zweck der römiſchen Mothographen, das Außer⸗ 
gewoͤhnliche und Seltſame in den Begegniſſen der ſogenannten 
alten Koͤnige ſo viel als moͤglich zu ermaͤßigen und zu beſchraͤn⸗ 
ken. So geſchah es, daß vom Verkehr des Numa mit den 
beiden Sehergottheiten Picus Martius und Faunus die meiſten 
derfelben gar nichts, von bem mit ben 9tpmpben Aegeria unb 
 Tacita nur febr Weniges melden. Gleichwohl war. ohne ein 
ſolches Verhaͤltniß zu uͤbermenſchlichen Weſen die, Gründung 
ber Ceremonien nicht moͤglich: denn bie Religion waͤre nicht 
Religion, wenn ihr Urſprung fid) von den Erfindungen menſch⸗ 
licher Alugheit herſchriebe. n | 
| Sehe richtig. bemerkt bie Sage, baf Numa mit Pothagoras 

in Verkehr geftanden fel, und bag ber eine wie der andere einen 
Mamercus zum Sohne fatte***). Wir wiffen zwar wenig 
"von ben Ppehagoreifhen Sagungen, bod) láft fid) auch ſchon 
aus biefem Weingen eine große Webereinftimmung mit ben .cös 
mifhen Einrichtungen erkennen, über bie man fid) weiter wicht 
zu vermundern braucht, ba beide Gefeßgebungen auf einerlei 
Grundlage, námiid) den Gebräuhen und Vorſtelungen der 
italiſchen Voͤlkerſchaften, ruhten. 





, *) Proculas, Procas unb procus ib ältere Rsenforuen bon 
procer. 
) Plutcach Numa TN | Sis lus 
I Plutarch «uma €. 8. tn 


- 


"ncs Marcus’ Hätte, wenn es ihm vergónnt. geweſen 
todte, gleich dem Numa Pompilius nur für.die Religion und 
Den Frieden leben mögen. Sein erſtes Gefchäft war, das Ri⸗ 
xualgefeg des Numa burd) ben Pontifer aus beffen Schriften 
auf Holztafeln abfehreiben unb zu jedermanns Kenntniß öffent 
Yid auf bem Markte aufftellen zu laffen. So forgte er audj 


' bafür, daß nad) den Kriegszeiten bes wilden Tullus Hoſtilius 


wieder Aderbau, Viehzucht umb bürgerliche Gefchäfte aufblühten: 


Außerdem liege nod) eine andere Eigenfchaft in feinem Wefen, 


und biefe ijf durch den Namen Ancus ausgedrüdt, welcher faft 


, fo viel wie Servius bedeutet‘). Ancus ift. nämlich ber Vater 


des dienenden Standes oder bec Plebs, und trägt ben Vorwurf, 
baf er um bie Gunft der Menge gebuhlt habe"). Diefer Stand 


- hatte vielleicht feinen Urſprung aus Einwohnern übermunbenet 
Städte, bie nad) Rom verpflanzt, aber nicht in bie alten Gurten - 


vertheilt und in ben Senat aufgenommen worden waren: Das 
tum bat bie Sage bem fanften Könige aud) Kriegsthaten bei⸗ 


gelegt. Seine Unternehmungen ſind aber beſonders nach zwei 


Seiten: hingerichtet, nämlich erſtlich nach Oſtia, die Städtchen Fi⸗ 
cana, Tellena und Politorium treffend, zweitens mad) Medullia 
und Fidend zwifchen dem Anto unb ber Tiber. An die erftere 
Eroberung reiht fid die Gründung der Dafenftadt Dfiia unb 


ber Anbau des Aventin; den Bewohnern von Mebullia aber 


wird der Raum zwifchen bem Aventinifchenimb Palatinifchen 
fBerge zur Anfieblung angetvie[en ?**). Die neue Bevoͤlkerung 
wird nicht mit der alten verfhmolzen, fondern wie eine zweite 





©) Ancus, befannter in der Diihinuttoform anculus — ancillus — 
ancilla, bezeichnet ben Diener. Das Berbum anciliare ober. 
. anculare war.chemaid fác ministrare und servire tn Gebrauch 
geweien. Feſtus p.17. Ronius p.71. 70. Duo 
*^) Riebuhr Th. I. p. 392 folg. Birg. Xen. VI, 816. . Ut 
*") Dionf. HII, 43. $i]; 88 oe 


, 
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Sendt gut andern bingupefägt abre eroberte. Laͤndereyen ihr zum | 
| Wet extheilt }). 

; Wtins: Navius, Numa Yormpitiuk und Ancus Marciue 
gehbeten alle drei dem Wolfe der Sabiner an. Somit leitete 
bie Sogengeſchichte, im Widerfpruc mit -álteren. und neueren 
Gelehrten/, die roͤmiſchen Gebräuche und Einrichtungen von ‚den 
 Gabinen, und keineswegs von ben Tuſkern, ber. .: 


7 


5.8 ' - . arn. "na $ 5' 
never Staat unb $out ' 


Da die, seligiöfe Gemeinſchaft nicht von der peliti[den ges 
| aaa war, fo war mit ber Aufnahme in bie. Rechte des Buͤr⸗ 
gers anb Hauggenoſſen immer and) bie Zulaſſung au. den Heis, 
Hatidunern, «nb Religiousuͤhungen verbunden. Dieſe Unzertrenn⸗ 
Ufeit ‚ober. virkmehr unmittelbarg Einheit bet. religioͤſen Rechte 
witzben „Hanse. und Bürgerrschten ift von ber größten Wichtige 
trit, amb. muß aufmerffam ing. Auge gefaßt werden, Damit man 
de Zuſtaͤnde bes ‚alten, Weit, nicht nad). ben mittelalterlichen und, 
ugugren, heurtheile. Der Roͤmerx vertbeibigte, feine. Götter unb 
feinen. Hlanben. wenn - ec, für Fifiheit nnb Vaterland oder (mit 
da Alten zu. feden) für Herd und Xitar fámpfte, und. brachte 
fioe. Derfüntichleit ber Religion zum Opfer... wenn et GEGEN, 
rige und Verwandte mit ‚Gefahr, feines Lehens oder Sere 

ipi ‚feines Figenshums ‚die Pflichten der Pierht erfüllte. Jeber 
pofitis: Krieg, tear babet zugleich in. Religionskrieg, welches 
her ‚einzige, Grund if warum das Alterthum von flgenttiden, 
Befigionsfziegen frei blieb. Daraus ‚geht hervor, daß jenen 
Voltern die Namen Haus und Vaterland eine ganz andere Be, 
beusung. als ben jegigen, haben mußten: denn. fie waren bet In⸗ 
Begriff: der nalen unb heiugſten Guͤter/ und alle bie erhaben⸗ 


Ho nl tul aí MA. : E. a 1 
'e Dionyf. Ni, 43. fin. Stiebubr zb. T. p. 398 a Git. Step. 
Il, 18. pun. H. N. XXXI, 4... E 2 , 
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5 flet Beziehungen waren in ihnen vereinigt. Dutch den Beſit 
eines DVaterlandes war die Theilnahme an einem öffentlichen 
Sortesdienfte, und fefbft. bie Ausfiht auf Ruhe nad) ben Tode 
bedingt, bie demjenigen verfägt wurde, beffen Aſche midt int 
daterländifchen Boden aufgenommen mar, Wer nice Bürger 
eines: Staates war, für ben ſchwiegen alle weltlichen: und goͤtt⸗ 
lichen Gefege: fie ſchwiegen abet Auch Für denjenigen: der vol 
Gluͤck entbehrte, Mitglied einer Familie zu fein. Senn ber 
Staat bekuͤmmerte fid) nicht blos um feine Unbill, Mißhandlung 
und Beeinträchtigung um ihrer feibft willen, fondern beſtrafte 
aud) feine Mörder; ber nicht von einem Kläger veifotgte‘ wurde 
Woher foikte aber diefer kommen, wenn nicht aus ben Blur 
verwandten ober‘ Hausgenoſſen ẽ "fite diefem Stunde, und fele 
nmeswegs wegen bes Maiigeld am Wirchöhäufern, der viekmehe) 
^ étft eine Folge feet. Verhaͤltniſſes IE; wär im Norsk tet beo 
Gaſtrecht eine fo wichtige” "und nothwendige Sache. 

Gaſtfreund war fuͤr den Freinden dasjenige, tod Bec quiin 
fuͤr den Etienten war, und nur burd) ihn Hätte derſelbẽ Anſhruch 
auf den Schitz der Religion und der Geſetze. Denk’ ti ſeber 
Samiitiengemeinde befand fich nur Gin Giüled in unmittelbaren 
Verbindung mit bem Staat und imi vollſtaͤndigen Butt 8e 
veligiöfen unb "pofiti[dyen Buͤrgerrechte, nämlich" ber Haushetr 
(lierus) oder Familienvater. - Diefer war babet für bie uͤbrigen 
— Frau, Kinder, Clienten, Freigelaffenne und Sclaven — fowohl' 
Mittler und Vertreter nach auſſen, "als auch unumfchräntiet —— 
Gedieter ih Innern. Die Macht des Hausvaters teat; oett 
. jebé Hausgermeindeats ein Staat’ für fh betrachtet wurde / veſſen 
weltllches und geiftliches Oberhaupt jener $orftetíte, bei ven Debs 
mern ganz unumſchraͤnkt“). Er Lichtete mit Bugefjuité bec Wire 
wandten und Freunde Aber Tod unb Beben’ feiner Kinder, eörcnie 








. fegleid) die neugebornen tödten, verlaufen ober. ausſetzen, und C 


| behielt, lebenslanglich über den Sohn bie Gewalt/ n u bin⸗ 





^ £08 


*) Bol, Dionyſ. II, 26.277. 
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ben, zu geifrfn; gu. Zelbarbeiten quf ba& Rand. zu: bannen, f$ . 
Sctlaven zu verkaufen. und hintichten zu laffen, mochte derfelbe 
immerhin. bertité, Staatsaͤmter verwalten, bie. hoͤchſten Wuͤrden 
befleiben, und megen feiner. Verdienſte um das Vaterland die 
hoͤchſten Stufen des Nuhmes erſtiegen haben. Darum geſchab 
e$ oͤfter, daß Redner, dierbas Volk gegen den. Senat aufwie⸗ 
gelten, in dem Augenblicke wo dieſes von Begeiſterung hinge⸗ 
riſſen ihrem Worten, lauſchte, von ihren Vaͤtern oan. der Rebe — 
nerbuͤhne herabgezogen und zu eigener Beſtrafung (Mad) Hauße 
geführt wurden, ohne daß ein. Conſul oder Tribun ‚der ba 
fid) allgewaltig bünfenbe Wolk:e& hindern. mochte ober. Inunte, 
Nur waͤhrend der :Amssführung ſelbſt tent: die vaͤterlicht 
Autoritͤt vor der -Öffendihen ;auriuf, und: baum lobt⸗ 
Fabiuo Maximnus feinen" Sahn, daß er als Conful ihm, 
dem Rater, unbebenkiich durch idie Lictoren gebleden üeß, nom, 
Pferd au ſtejgen. heec ſich ihm nahte?). Brutus vnd Man⸗ 
Uns: Torquatus haben zum: Staunen der Nachtarlt hoffnungs⸗ 
volle Soͤhne in den Tod gefendet, weil ie: theils Verrath an 
Vaterland begangen. theils ‚durch Uugehorfam- die Geſetze uͤber⸗ 


treten hatten, und unter. Augiſte kommt ein dal wer, bof eim 


Bates Eines Arius mit Nauen, deu. Kalfer. felhſt Un fein Haus 
labet umbo Urtheik: khauifeinen, ſtrafbaren Sohn fällen zu 
helfen u. ben ie Verbannung geſchiche wurde. Verkanfen burfte 
ben Mater: den Sohn nicht fled eittinal, ſondern breimal,'mály 
rend doch heben: Sclanen nur: einmaliger Verkauf non, Grit 
bes: aan sänger: moͤglich war. Miefeh Rechtes begab erſich 
doch, Tobald er dem Sohne zu heurathen geffattete, Niht ge 
ringer war die Macht über die Gattin"). Mochte dieſelbe/ 

burd) confarreatio ober bud) coemtio obet aud, mur durch 
—8 ‚te! Jen eine "denoiben fein, fo i war ſie aus de Gewatt lhree 


m D 


: . W A 
*) Get. 31,2. — . IMEEM 
**) Dionyf. II. 25. . S4, UE att 
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Waters und ihrer Verwandten In bie feine gleich einer. Adoptiv⸗ 
tochter übergegangen. - Gegen ble Samilie fand fie zwar al® 
Gebieterin da, unb ‚hieß materfamiltas. und matrona, gleiche 
wie der Hauſherr paterfamilias und patronus: allein In Bezug 
auf ben- Gemahl hatte fie 5106 die. Rechte einer Tochter; denn 
die roͤmiſchen Frauenzimmer wurden, -fo lange entweder Ihre 
männlichen Blutsverwandten ober ihre Batten lebten, nie muͤndig. 
Wenn nun eine Ehefrau ſich durch ein Verbrechen ſtrafbar machte 
oder bie eheliche Treue verlegte, fo wutde ihre Beſteafung mei 
ſtens ihrem. Gemahl überlaffen, : welcher unter Buziehung bet 
Verwandten, » tole bei einem. Sohne, das Urtheil faͤllte und bie 
Strafe vollzog: und Solche Sdüe kommen nod) zu. bec. Kalfer 
Briten vot*). Mad) biefem Manpfbabe war auch, vele fid). leicht 
denken Täßt,. die. Gewalt über bie Selavben die Yrtefle unter 
— leti bie je exiſtirt haben. Nun iſt aber noch des Verhaͤlrniſſes zu 
Frelen, die das volle Buͤrgerrechte nicht beſaßon, und: darum einen 
Roͤmer qum Mittler im Staat angenommet fattéw; tit einigen⸗ 
Worten zu gedenken. Dieſe Frelen, welche thais aus unter⸗ 
worfenen und: had) Mom verpflanzten Bewohnern benachbarter 
Säfte theils aus freigelaſſenen Seidoven herſtammten, Vutbn 
Yon Ihrem Vertreter elientes, b. h. die Hoͤrig en u genannt, 
fee ſelbſt aber, heißen dieſen patronum, weil ſie zu: ihm tim. dem 
Verhaͤltniſſe des Sohnes zum Vater ſtanden, und wiittbm 'Giné 
Familie ausmachten ***), Sie wurden von demſelben: bekannt⸗ 
Win allen ſtaatsbuͤrgerlichen Bezlehungen beſchuͤht und ver⸗ 
Siete, und dafuͤr beſorgten fie die Ausſteuer nic Zoͤchter⸗ 

en (tus s s aed 7s sola ftm 
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; Y! M 
E acit. Xan. xın, (32. anperetitaís exiens re rea, 5 mariti 
judicio, permissa, isque prisco instituto, propinquie Coram, 
‚de capite famaque conjugia cognovit. ' - 
e) von cluere, Ixivor. ir. 


e) Geh, V, 13. Go. d 
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ét in Noth war, Geld ohne Zinſen vor u. f. v. 


Diefer unumfchräntten Gewalt des Hausvaters gegenüber. 
hutten Die Untergebenen feine menſchlichen fonbern. blos bte götte 
Uchen Rechte zu ihrem Schuge,.und mit beim Hausaltate und 


in ben Tempeln der Götter konnten fie vor Druck und SRife 
fanbtung Rettung finden. Diefer Schutz war Ihnen gentigend, 
fe lange Reltglon im ben Herzen lebte und ble "Handlungen 


durch die Scheu vor den Göttern gezügelt twurden?). . Denn — 
alle bie Himmlifſchen beobachteten den Hausvater mit feinen Une. 


tergebenen / und ließen ſich die Beſchuͤtzung der letzteren am Her⸗ 


zei Hégen, namentlich nahm Juno fid) bee Gattinnen wie auch 
der Kinder an, Sancus ober Dius Fidius der Clienten unb 


Gaſtfreunde, Vebius ber Selaven und Fluͤchtlinge. Im Fall 
der Noth fruͤchtete fid) daher die Gattin gum Altar der Maͤn⸗ 
areverfößnerin (Viriplaca), uhb wenn daſelbſt der Gemabf 
erfhten „um: fie. zur Stüdtebt zu vermögen, brachte fie vor ber 


Edhebeſchuͤtzerin ihre Klagen vor, tnb wid nicht ebet vom Heilig⸗ 


fume al® -bi fie jenen verföhnt wußte ^ Andere Freiftätten 


waren -für andere "Gefchlechter und Stände vorhanden. Der , 


Familenvater, welcher feine Gewalt mißbrauchte und gegen 


Gaſtfreunde oder Untergebene fid) ungetreu bewleß, mar vor - 
den⸗Goͤttern ſowohl als auch in den Augen ſeiner Mitbuͤrger 
eli vetruchter Verbrecher. Ehebruch von ſeiner Seite berechtigte 
zur Eheſcheidung. Ein Geſetz des Romulus gebot, daß ein 


Patron, ber feinen Clienten betrogen, verflucht fein. folite **). 


‚Darum. fand ein griechifcher Schriftfteller, welcher die vömifchen 


Fanulienrechte mit den griechiſchen verglich, keinen Grund die 





9 Sylter, als Bteligion unb Stetten In Verfall waren, pflegte 


^ nad) umftánben qud) ber Staat (n8 Mittel gu treten. Die 
WBeiſpiele fefe man bei Bimmern Geſch. des roͤm. Private 
vrechts p. 606. | 

**) Ber. Xen. VI, 608. 
15 


tauften ihn aus der Gefangenſchaft los, ſtreckten ibm, wenn 


— 


| 


übermäßige Strenge. der evfteren, fonbern vielmehr bie. verhält, 
nigmáfig zu große. Schlaffheit ber Lepteren zu beklagen: benn 
fünfhundert und zwanzig Jahre lang war feine Ehefheidung in 
Rom vorgefallen, unb bie erfle, welche. zugelaffen wurde, ge 
^ (dab wegen Unfruchtbarkeit. 

Dieſer fleine Staat im Staate, oder bie Familiengemeinde, 
hatte ihre eigenen Götter, Heiligthuͤmer unb Feſte, welche Dinge 
zufammen unter dem Namen sacra. privata begriffen werben *), 


Der Familienvater war, al8 Priefter des Haußes, im Befig 


diefer sacra, unb darauf gründete fid). eben feine Macht. Dax 
tunt. pflegte dieſes Wort aud) ‚für potestas gebraud)t ju wer 
ben, wenn e8 z.B. heißt, rt Sohn. befinde. fid), im ber 
Hausreligion be& Vaters (in sacris paternis) ober werde aus 


derfelben entlaffen (absolvi), ober ein Adoptieter wandere im - 
die Hausreligion eines Geſchlechtes hinüber (in ejus gentis - 


sacra transire) u. f. t. *"). Qu diefem Fomiliengottesbienfte 


gehoͤrten bie vegefmáfigen Opfer am die SDeuaten;- fobonn big - 


allgemeinen Geremonien, welche Geburt ‚ober: Tod 'einzelnen 
Mitglieder betrafen, ferner bie Serien, welche um der Ausſaat 
ober Ernte willen. unb bei anderen Gelegenheiten gehalten, TOM ts 


ben. . Gigentfümlid) war aber in ben meiften Familien ei von 


ben Borfahren geerbter befpnderer Goͤttesdienſt, der entweder 
aus Geluͤbden entſtanden ober im Namen des Gitaaté uͤbernom⸗ 
men var. Denn es tft bekannt, taf wenn man die Sam 





*) geftus p. 211. publica sncra quae publico sumtu pro populo | 


fiunt quaeque pro montibus, pagis,. curiis) sacellis: 
(a privata quae pro singulis hominibus, familis, genibus 
| fiunt. 


**) fBriffon. de verb. sign. s. v. sacra. Kahl, lex. jarid. 8. V. — 


Sacra. 
. ***) 9Xacrob. Sat, I, 16. init. sunt praeterea feriae propriae 


familiarum, ut familiae Claudiae vel Aemiliae seu- Juliae : 


sive Corneliae, et'si' quns ferias proprias quaeque familia 
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heiten i aberwundener Staͤdt⸗ nach Rom verpflanzte, deren Ver⸗ 
ehrung, um bie Staatsreligion nicht mit dem fremden Cultus 
zu belaſten, meiſtens Patriciſchen Familien uͤberwieſen 


werden pflegte”). Die gewiffenhafte Ausübung folder Gottt&s -.- | 


dienfte -behingte das Heil bec Familie **), Fabius. Dorfo gab 
babet einen Beweiß von ftommem Heldenmuthe, Indem er m 
den Zuräflungen zu einem folhen Opfer auf ben. Schultern 
vom Capitol aus mitten durch die belagernden Gallier nach de 
Quirinaliſchen Huͤgel zu hindurqhſchtitt· und eben fo gefaßt, W 
zuhig. wieder dahin, woher er‘ gekommen, zuruͤckkehrte. Daß 


ſolche saera nie ausſtarben, daruͤber wachte der Staat ſelbſt in 


ſeinem Organe, den Pontifices. Denn der Erbe des Vermo⸗ 
gens uͤbernahm jedesmal zugleich die Verbindlichkeit, die bey 
liefecten Geremonien und Opfer auf bie gebührende Weife zu 
verrichten ***): "unb wenn jemand burd) Adoption. ober Arrogas 
fio& ou$ einer Familie in eine andere uͤbergieng, fo bewirkte 
der oberſte Pontifer durch eine feierliche Gelobung des Adoptir⸗ 


ten in der Volksverſammlung (detestatio sacrorum), daß in | 


feiner der beiden Familien ein Privatgortesdienft eingiengt)--, 
‚Die Aufnahme in eine Familiengemeinde gieng von der 
Zulaffang zu Tiſch unb Heerd und der Theilnahme am, Sami 
liengotfeébienfte- aus. Dit Gemeinſchaft band alle Samitien⸗ 
— — ——ÀÓ » . Kol lat aul 
' su domesticae celebritatis observat, sunt sibgulotim, ut 
 Ü *-mnatalium. fulgerumque susteptiones, item funerum. ‚tue 
expiationum : apud veteres qupyue qui nominasset Salu- 

tem, Semoniam, Sejam, Segetiam, Tutilinam, ferias ob. 


| ' gervábat. | u 
*) Xtnob. III, 88." a 3*. 

1 . m 2 7 9 os 2342 
**) iv. V, 52. gentilicia sacra ne in bello quidem intermitti. 


, *) geftus p. 237. sine sacris haereditas. Gic. Aag H9, 22, 


19, 48. 
+) Gilano rom. Alt. v. Adler Th. 1. p.167. m 
15 * mS 
. 
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glieder dutch die gegenfeitigen Pflichten der Dede *), melde 
eben fo forgfältig unb genau beftimmt waren wie die Verhaͤlt⸗ 
Kit des Erbrechts, wenn es ſich darum handelte, wer nad, 
' be Tode bes Familienvaters die naͤchſte Verbindlichkeit babe, 
" e8 einem Lebenden Recht zu fchaffen unb feiner Noch zu 
euetn oder einem Todten die gebuͤhrenden Ehren zu erweiſen. 
$t Vater iff nad) bem Ausſpruch Apoilo's bei Aeſchylus 
—* 650) Höher zu achten denn bie Mutter, weil jener eigent: 
dj bet Zeugende iſt, biefe aber den Embryo blos berabrts bie _ 
hebaniſche Antigone aber, deren Hingebung fuͤr Vater und 
Bruder keine Grenzen hatte, fo daß fie als Muſterbild ſolcher 
Froͤmmigkeit in der Mythengeſchichte leuchtet, ſpricht fid) uͤber 
bie Abſtufung ber Verbindlichkeiten bei Sophokles dahin aus, 
| baß ihr Bruder fie näher angehe, als bief bei einem Gatten 
' bet Sohne dee Fall fein würde, weil legtere burd) eine neue 
Heurath twiedergemonnen werben können, der Verluſt des Bru⸗ 
ders'aber nad) bem Tode beiber Aeltern unerſetzlich fer"). Die 
atten. Roͤmer haben e, nad) Maſurius Gabinus, fo gehalten, 
bap nächft ben Aeltern bie erfte Pflicht din Muͤndeln, zu des 
hen ünd) ble Frauen gehörten, die zweite den Gaftfreunden, bie 
britte den Clienten, die vierte den Verwandten des Mannes, 
bie fünfte denen bec Frau gebuͤhrte, fo daß man demnach z. B. 
wohl fuͤr den Clienten gegen den Anverwandten zeugen durfte, 
aber nicht umgekehrt **). Durch Colliſionsfaͤlle konnte ein 
Menſch oft in mißliche, ja tragiſche Lagen verfegt werden, wie 
TEE . EN 





..*) Dionyf, II, 25.,Heinecc. antiqq. 1, 10, 6 u. 11. Git. off. 


1, 17, 64. sanguinis autem conjunctio benevolentia devin- 


. . eit homines et caritate: magnum est enim eadem habere - 


monumenta majorum , , fisdem uti sacris, sepulcra babere 
. communia. 4 ; . 


Jo") Soph. Xntig. 18, 905 folg. - 
v) Gul. V, 13. “ 


, 
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" Beiſpiel der eben genannten Antigone und des puits bes 
| weißt. Bei ber Zabel des legteren gewahren wir nod) baju. e 


nen merkwürdigen Wechſel im Urtheile des Volkes: benn bri. 


Homer hat.feine Handlung nod) gar nichts Tadelhaftes, fo daß 
eine Göttin ihrem Zoͤgling, indem fie ihn aufmuntert, fid) als 
Here und Erbe des Haufes gu betragen ‚und für feinen ente 


fernten Vater Sorge zu tragen, das Beiſplel des herrlichen 


Oreſtes zur Nacheiferung vorhaͤlt: bie ſpaͤtere Zeit dagegen ſandte 
ihm bie Furien bec Mutter. zur Peinigung. Aber wie bem aud) 
fei, fo fann weder Oreſtes der Rachſucht nod) Antigone bes 
Eigenfinns und der Schwärmerei bezüchtigt werden, und beide 
erliegen mehr dem Schickſale als ber eignen Schuld. Ein fol 
d$ Heldenthum, welches in Ausübung einer heiligen Pflicht 
. &ob und Gefahren fübn entgegengeht, wurde nicht geringer ges 
achtet ale das kriegeriſche. So ift es alfo Eeineswegs richtig, 


wenn man behauptet, daß die Alten blos nad) Ruhm unb Ver⸗ 
heerlihung ihres Namens geftrebt, Selbftverläugnung aber und 


Aufopferung für göttliche Gebote nicht gefannt haben. 

Steigen wir von der Familie ftufentoeife. zum Staate auf, 
fo finden wir, daß.deffen fämmtliche Gotporationen auf Gemein» 
haft des Gottesdienftes , unb ein analoges Verhältnif wie das 


des Familienvaters und feiner Untergebenen war gegruͤndet waren. 
Zuerft begegnet unà ber Verein ber Geſchlechter (gentes), — 


beffen Name ein Verwandtſchaftsband anzeigt, waͤhrend ec bieg iw 


bec &bat nicht nothmwendig ift, fo wenig als durch paterimmer und 


überall ber leibliche Water bezeichnet wird, Ober den Gefchlech⸗ 


term, bie durch bie sacra gentilitia unter fid verbunden finds. 
feben bie Eurien, deren Name,  teie wir im zweiten. Theile 


^ darthun wollen, ein Verwandtſchaftsverhaͤltniß in. demſelben 
Sinne andeutet. Dieſe hatten Berfammlungshäußer mit eigenen 


Herden unb Penaten, und ihre Vorſteher waren .gleih dem 
Hausvaͤtern zugleich die Prieſter fuͤr die gemeinſamen Opfer« 


mahle. Saͤmmtliche Curien, zu drei Staͤmmen oder tribus 
verbunden, weil in der ganzen Chntheilun die heilige und gluͤck⸗ 


MEM 290 
Ude Zahl drei walten follte, bildeten den Gitanb der Patricier, 
der, wie fd)on ber Name befagt, gegen bie übrigen Stände bie 
Utedjte ded Hausvaters in Anſpruch nahm, Indem er ſowohl ben 
Sottesdienft als aud) die weltliche Macht verwaltete. Ihm tft 
zuvoͤrderſt der Stand der Ritter oder Celeres einverleibt, und 
'. bod) unterthan wie die Gattin dem Gatten. Denn daß biefe 
Celeres eine ffetige, aufer den Gurten befindlihe, Gemeinde 
bildeten, iff aus bem Vorhandenſein des eigenen Priefterchums 


flat zu entnehmen*. Der Stand ber Plebejer dagegen befand . 


fíd gegen die Patricier im Verhaͤltniß der Glienten zu ben Pas 
- teonen, weßwegen Ihm aud) bie Mechfelheurathen" mit biefen 
verwehrt, unb ber Zutritt zur Verwaltung geiftlicher und welt⸗ 
"Sicher Aemter verfagt - war. Die Diebejer durften. batum nie 
offene Gewalt gegen bte Patricter gebrauchen: bie einzige Wider: 
ſetzlichkeit, die ihnen von SRedjtétoegen gufam, war bie Entwei⸗ 
Kung oder die Drohung daß fie das Vethaͤltniß auflöfen woll⸗ 
ten. Sad) außen. zu und gegen bie Gofonien, Bunbdesgenoffen 
unb Unterworfenen feinen bie Verhaͤltniſſe gteichfale ben haͤus⸗ 
tídjen analog gemwefen zu fein. 

Jede politifche Gemeinfhaft, die man mit Staaten oder 


Voͤlkerſchaften eingieng, war mit religiöfer Gemeinfchaft vers ' 


bunden und burd) fie bedingt: völlige Vereinigung zweier Stämme 


zu Einem Staate machte aud) völlige Verfchmelzung der beider⸗ 


feitigen Religionen nöthig (mie fchon bie Sage von ber Aufs 
nahme der Cabinet unter Tatius berichtet) unb bie Ertheilung 
des ganzen Buͤrgerrechts enthielt zugleich bie Zulaffung zum tó: 
mifchen Gotteébienft. Theilweiſe Vereinigung bagegen geffattete 
aud) nur theilweiſe Zulaſſung. So war z. B. den Bundesge⸗ 
noſſen nicht erlaubt, bem Capitoliniſchen Jupiter zu opfern **). 
Jedes Buͤndniß aber wurde butd) ein gemeinfames Opfer be 
kraͤftigt, und für dauernde Voͤlkervereine alljährlich wiederkeh⸗ 





*) Dionyf. IT, 64. 
**) Dio Gaf. LXIX, 15. iv. XLIV, 14. 
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rende Feſte geftiftet, von welcher Art die Feſtverſammlungen im 
Hain ber Ferentina, die Latinerferien. auf bem Albanetberge unb 
das Opfer im Tempel der Diana auf bem Aventin gemefen find. 


$ 6. 
Heber das Verhalten gegen auswärtige Religionen, 


Aus bem Gefagten Lift fid) abnehmen, wie fid) bie Römer , 
gegen fremde Religion nothwendig verhalten mußten. Es lag 
ihnen daran , bie Herrfchnft des roͤmiſchen Namens unb ber 
tómifden Götter fo weit als möglich auszubreiten, Feineswegs 
aber deren Verehrung ben Völkern aufzudringen, Vielmehr follte 
ber echte Brauch ber Verehrung römifcher Götter ben Auswäre 
tigen ein Geheimniß bleiben, und SBerrat “an ber Religion 
wurde barum ſtreng beftraft: denn der König Tarquinius (icf 
. einen Suumvir, welcher eine ihm anvertraute Schrift über roͤ⸗ 
‚mifchen Gotteébienft bem Sabiner Petronius mitgetheilt hatte, 
in einen Sad nähen und ins Meer werfen”). Dafür wurde 
ud) jeder Religion nicht nur im römifchen Reihe fondern aud) 
in Rom felbft freie Ausuͤbung gefkattet;. und man ließ den Un 
terworfenen eben fowohl ihre Götter wie man ihnen ihre Ein- 


richtungen und Verfaffungen ließ, foweit fie der roͤmiſchen Herr- 


(daft nicht im Wege fanden. Denn alle auswärtige Religio⸗ 
nen traten zu der roͤmiſchen in das Verhaͤltniß der sacra pri- 
vata, gentilitia und municipalia, von denen bie Staatsreli⸗ 
gion fo wenig geflört und beeinträchtigt wurde, daß. fie fogar 
für ihren Beſtand und ihre unverfälfchte Ausuͤbung eifrige 
. Sorge trug”). Aber mit gleicher Sorgfalt fuchte man zu - 





*) 8aler. Mar. I, 1, 13. 


. *) Feſtus p. 128. municipalia sacra vocantur quae ab initio- , 
‘ hábuerunt ante tivitatem romanam acceptam, quae obser- 
vare eos voluerunt pontifices, et eo more facere quo ad- 
suessent antiquitus.  f8g(. Walch de Romanorum in tole-, 





1 


. 
. 
LI 
! 204 
eu; 


! 


verhäten, daß nicht römifche Bürger von Ihrem Glauben abe 


truͤnnig wurden und fi vom fremden Goͤtzendienſte, ben fie 
Immer vot Augen fahen, anloden ließen, nod) aud) frembe Ges 
temonien in Verehrung ber römifchen Gottheiten nadjabme 
ten: denn ehe nod) bie Melt (id) an Dogmen hielt, hieng 
fie an Getemonten feft, auf deren Reinheit darum mit echt 


der größte Werth gelegt wurde. In Zeiten rettungslofer Noth, 


wenn ber Himmel ehern und bie Götter taub zu fein (deinen, 
bemaͤchtigt fid) dee Menſchen gar leicht eine Verzweiflung an 
ber Zulänglichkeit deffen mas man bisher hoch und heilig gehalten, 
und fi fie vergeffen, bag die Gottheit eben zur Erforfchung ihrer 


Treue fold)e Pruͤfungen über fie verhängt hat. Die Ältere roͤ 


miſche Gefchichte enthält. neben. vielen Beweiſen ftandhafter 
Treue und heldenmuͤthiger Ausdauer aud) einige Beiſplele von 
Wankelmuth wenigſtens von’ Seite des größeren Haufens, in 
denen bie Obrigkeit mit Energie ins Mittel treten mute, c 
Wir wollen diefe fo viel als möglich mit des Gefchichtfchreibers 
Livius eignen Morten befchreiben. Der erfte Sall. eräugnete 
ſich im Vejenterkrieg*). „Durch Duͤrre, indem nicht blos der 
Megen ausblieb, fondern aud) bie Flüffe verfiegten, war eine 
große Noth entſtanden: biefe hatte eine Viehſeuche zur Zolge, 
von ber am Ende aud) bie Menfchen ergriffen wurden. Und 
die Anſteckung verdarb nicht blos bie Leiber, fondern erſtreckte 
ſich leider gar bald aud) auf die Gefinnung, indem man fid | 
mannidfadem Aberglauben und ausländifhem Gottesdienfte 


. gingab. Wahrfager verfälfhten die Hausreligionen duch neue ^ 
. Dpfergebräuche, und ihnen zum Gewinne liegen fid) bie Herzen 


vom Irrthum umſtricken, bis endlih der Unfug allgemein 


. wurde unb ben Häuptern bes Staates zu Herzen gieng, ba fie 


bereits auf Straßen und iu Zempeln fremde und ungewoͤhn⸗ 





randis diversi religg. discipl. publ, p.18 füge. Comment. 
societ. Gotting. 1772, 
a0. IV, 30. | 
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liche Suͤhnungen zur Erflehung ber. göttiikchen Gnade gehram 
hen fahen. Darum wurde ſtracks ben Aedilen ber Befehl ev 
theilt, bacauf zu fehen, bag nur tómi(de Götter und nur nad) 
, sömifchen Gebraͤuchen verehrt würden,” Die unabfehbare Daum 
und bie erfchütternden Wechfelfälle des zweiten punifchen Kriegs 
hatten bie Gemüther gleichfalls in Bangigkeit verfegt unb dag 
Volk auslaͤndiſchem Aberglauben zugemendet, „fo bag ploͤtzlich 
entweber bie Menfchen ober die Götter wie verwandelt fchienen, 
unb ber römifche Gottesbienft nicht blos Insgeheim und inner⸗ 
halb der Wohnungen verſchwand, ſondern aud) auf Markt und 
Straßen, ja fogar im Capitol, Schaaren von Weibern erblickt 
wurden, bie weder Opfer noch, Gebete nad) römifhem Brauch 
verrichteten. . Opfereer und MWahrfager hatten bei ben Herzen 
bec Leute Eingang gefunden. Durch das Landvolk, welches 
aus feinen vertofiffeten und veróbeten Fluren fid) in bie Stade 
geflüchtet fatte, war bie Anzahl bec Menge ffatf vermehrt 
worden, deren Bethoͤrung ben Ausübern folder Künfte einen 
leichten unb lange Zeit ungeflörten Gewinn verfchaffte. Dee 


Unwille darüber ließ fid) von Seiten der MWohldentenden erſt 


blos im Stillen vernehmen, fobann aber wurde ble Sache aud) 
dem Senat bedenklih unb gebieh zuc allgemeinen Beſchwerde. 
Die Aedilen fammt den, ‚übrigen betheiligten Beamten wurden 
vom Senate heftig gefcholten, bag fie nicht Einhalt thäten. 
- As fie jedoch bie Leute vom Markte treiben unb bie Geräthfchaften _ 
ihres Gottesdienſtes zerſtreuen wollten, waͤren ſie beinahe verwundet 
worden. Da man nun (af, bag das Uebel gu fee uͤberhand genommen 
habe, als daß ihm von untergeordneten Beamten geſteuert wer⸗ 
den koͤnne, ſo wurde dem Praͤtor Marcus Atilius vom Senate 
der Befehl ertheilt, das Volk von dieſer Abgoͤtterei zu befreien. 
Dieſer machte ben. Senatsbeſchluß in der Volksverſammlung 
bekannt, und befahl, daß wer geſchriebene Prophezeiungen, 
Gebetbuͤcher oder Anweiſungen zum Opfern befaͤße, .biefe: bie 
zu den Kalenden des Aprils bei ihm abliefern, und niemand 
mehr an einem oͤffentlichen aber geheiligten Plage mod) unge⸗ 


braͤuchlichen und fremden Ceremonden ben Göttern dienen 
Tolle” *). Bekannt ift, wie fobaun fpäterhin der Bachusdienft 
ausgerottet wurde, -bei welcher Gelegenheit ber Conſul Sp. 
fpoffumius Albinns im Senat unter anderem folgende gewich⸗ 
tige Worte fprad) **): Nichts ift fo trügerifch unb verführes 
tiff) als religioͤſe Verterung :- dein wo die Verherrlihung eines 
Gottes ben Laſtern und Vergehungen zum‘ Vorwande gebient- 
hat, ba erhält fid das Herz ſchwer frei von ber. Beforgniß, 
. daß mit ber Verwerfung menfchliher Suͤnden und Thorheiten 
leicht aud) die Damit vermengte Ehre bet. Gottheit verletzt wer⸗ 
. den möchte. Aber diefen Scrupel koͤnnen unzihlige Be 
fhlüffe der Pontifices, des Senats unb der Harufpices eid) 
benehmen. Denn wie oft iſt nicht zu Zeiten unferer Väter unb 
Vorfahren ben Beamten ber Befehl ertheilttworden, frembem Got: 
tesdienfte zu fleuern , Opferer und Wahrfager vom Forum, 
vom Circus unb aus bet. Stadt zu treiben, gefchriebene Pros 
phezeiungen auszufundfchaften und zu verbrennen, und alle 
Dpferlehren außer der einheimiſchen zu: vertilgen! Jene im 
weltlichen und geiftlihen 9ted)t wohlunterrichteten Männer fahen 
nämlich gar wohl ein, baf nichts zur Auflöfung ber Religion 
fo träftig wirke ald wenn man nicht nad) einheimifhen, fon- 
bern mad) fremden Gebräuchen ben Göttern diene.” Diefe 
. Marime wurde bis in bie fpäteren Zeiten unabläflig befolgt. 
Im Sabre 615 verwies der Praͤtor G. Cornelius Hifpallus 
die Chaldäer aus. der Stadt, und entfernte ben Dienft des 
Jupiter Sabazius. Im Jahr 695 zerftörte ber Senat die Al⸗ 
täre ber aͤgyptiſchen Gottheiten Iſis, Serapis, Harpokrates 
und Anubis, und bet Gonful Gabinius miderfland bei 
feinem Amtsantritte Eräftig dem Andrang bed Volkes, welches 
bie Wiederherſtellung mit Ungeffüm forbecte***). Allein (don 





"New. XXV, 1. 
' "eis. XXXIX, I 
***) Barro bei Tertull. adv. nation. c. 10. apolog. c. 6. 
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wenlge Jahte darauf, nämlich 704, mute ber Senat ber 
, Xempel berfelben Gottheiten bereit -zum zweiten Male setftós 
ven, unb (ab ſich genöthigt, feinen Wiederaufbau wentgftens 
außerhalb des Pomoeriums zu geflatten. Auch diesmal wurde 
der Beſchluß mit Kraft ausgeführt: Denn als die Handwerks - 
tete ‚an das Gógenbaup Hand anzulegen zagten, warf €. Ae 
miltus Paulus feine. Präterta ab, ergtiff das Beil, unb ſchlug 
eigenhändig die Thore ein*). Trotz bem ſtand zwei Jahre 
nachher ein neuer Sfistempel tn Rom, unb ob derſelbe gleich bis 
mals auf ben Rath der Opferfchauer wegen ſchlimmer Anzeichen 
, einderiffen wurde, fo fehen toit. dagegen im Jahr nad) Gaefar$ 
, obe den Wiederaufbau ausbrüdlich genehmigt **). Solche 
ſeltene Ausnahmen abgerechnet, fuhr das rómi[dje Regiment 
. demohngeachtet fort, fid) bei weifer Nachgiebigkeit ben fremden 
Culten zu widerfegen, und ahmte hierin bie römifchen Götter 
ſelbſt nad), bie, wenn fie einerfeit8 ihre Verehrer burd) Unter 
pfänder und Weiffagungen von ber hohen Beſtimmung des tbe 
miſchen Staates, feiner, Größe und [ener Dauer, zu dinem 
. Folgen Patriotismus erhoben hatten, body aud) in Zeilen- ber 
sweifelter Noth, wenn ber Wankelmuth nicht blos ben Pühel 
fondern aud) die Väter ergreifen zu. wollen [djien , zur Herbei⸗ 
tufung neuer Götter bie Hände boten, auf welche Weiſe nas 
mentlich Aeſculap und bie große Mutter. eingebürgert wurden.’ 
Nachdem Auguft feine Gegner befiegt und den Bürgerkrieg‘ bes 
endigt ‚hatte, bemerkte ihm Maͤcenas, daß er, um ficher und 
gluͤcklich zu regieren, vor allen Dingen die Staatsreligion eh⸗ 
ren unb aufrecht halten, fremde Ceremonien aber- und fremde _ 
‚Gottesbienite fern halten müffe: benn,, fprad) et, wer bie 
Götter nicht (deut, der ſcheut aud) feine andere Autorität; und ' 


‚fremde Gebräuche bringen Neuerungen mit fid), woraus Fac⸗ 


tionen und Parteien entſtehen. Darum ſel der Irreligioſitaͤt 


*) Dio Caſſ. 40, 47. Valer. Mar. I, 3 3 | 
2r, Dio Gaf. a2, 26. 47, Q15. / — a | Ste 
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dnb dmt Abeeglauben gleich, ſtark entgegen ‚zu wirken. p.m 


Wahrſagung muͤſſe zwar ſein, doch ſo, daß ſie durch oͤffentliche, 
vom Staate beſtellte Diener, nicht durch herumziehende Be⸗ 


BH irüger auégeübt werde?).. Diefer Rath wurde vom. Kaifer ger 


tteulid) befolgt. : Ex vertilgte eine große Menge ‚gefchrlebener 
DProphezeiungen,, entfernte die fremden Culte, wie 3.8. ben 
Dienft ber Druiden und die Verehrung ber ágppti(en Giotto 


' Heiten**), aus Rom, führte mehrere alte Geremonien, bie dii, 


mählig eingegangen waren , wieder ‚ein, mehtte. bie Zahl, bie 
Wuͤrde und bie Einkünfte ber Priefter, baute mehrere Tempel 


unter feinem und feiner Freunde Namen, ftellte alle aͤlteren 


Heiligthuͤmer, welche entweder vom Alter baufällig geworben 
oder vom euer verheert waren, wieder her, unb bereicherte _ 
alle. Gótterbáufer durch reiche, Schenkungen. ***). "Seinen Bel 
fpte! folgte Ziberius, der gleichfalls die Prophezeiungen faim 
melte unb vertilgte, den Stern» unb. Zeichendeutern das Hand⸗ 


werk legte, ben aͤgyptiſchen und jübifden Gottesdienft aufhub, 


deren Anhänger ihre heiligen Gemänder und Geräthfchaften . . 
verbrennen mußten, und uͤberdieß nod) die Juden (ammt den Gbti 
flen unter Androhung ewiger Knechtſchaft aus der Stadt trieb, 


bie waffenfähigen aber, viectaufenb an bet Zahl, zum Krieges 


bienfte in den ungeſunden Himmelsſtrich Sarbiniens fanbtet). 


Nach biefem fat blos Claudius tod) einen ſchwachen Verſuch 


gemacht, bie alte Religion gegen den Andrang der neuem unb 
auslaͤndiſchen zu balten tT) : die uͤbrigen Kaiſer dagegen ‚haben 
theils durch Gleicheuutigkeit theils durch Itceligioſteir Mab | 





.. *) Dio Gaff. LIE, 36. 


9 Dio Gaf- LIV, 6. _ 


E ew) Queton.. Gland. 25. Detab. 29 — 31. 


4) Cueton. Tib. 36. — Tacit. Ann. II, 85. Joſ. antiqq. jud. 
18, 4 u. 5.. . 
TD Sueton. Elaud. », 35. æacit. Ann. Xi ? £5 
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burch Abgoͤtterei dazu beigetragen, daß Ste Einwohner be 


Hauptſtadt, welche der Zuſammenfluß affer Nationen des Erde 
kreiſes war, nad) Belleben aud allen möglichen Meligionen an 
hlengen. Das Volk fteömte zu: den Tempeln fec Iſis und des 
Anubis, des Mithras und des‘ Elagabalus; "ünd firdhte bei 
Zauröbolien, Krioboften und Aegobotien Heil und Erlöfung 
von Sähben: ble Staatskeligion aber erhieft‘ ſich⸗ dabet in 15 
ren hetkoͤmmlichen -Gebrdud)ew üngeftört. "As aber aus beni 
Gemifch von Religfonen, die ünter und hebeit elitéitbet ausgetisl 
fomden, eine neue auftauchte; welche nicht nur alle übrigen 
fondern dud) die Staatsreligion negitte, begann die Verfolgung 
aufs- ritut; bod) umſonſt. Das alte Rom fe mit den’ Göts 
teen, mit’benen e& entſtanden ind groß geworben war, unb: ed 


tt nicht ohne inneren Zuſammenhang, N daß béeſelbe Fuͤrſt, wel⸗ E 


cher· den Sieg ber chriſtlichen Reltgiom "entfpti8 anch die ale 
Vauptſtadt mit einer neuen S vertaufäte: DM à 


n 2d lin ... fao ded UA en 

nin aig. a. Doa sa tab s , 
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dre Glemente inm römifgen Bötterstent. 


„Wenn bie gefer aus dem Vorhergehenden entnommen, dor 
ben, voie bie vielgerühmte Zoleranz ber Rümer,. über welche 


‚von manchen neueren Geſchichtſchreibern falſche Anſichten prr 


breitet worden finb*), beſchaffen gewefen fei, ſo tönnen fie 
aud) zugleich ermeffen, was von ber Annahme derjenigen. Ger ' 
lehrten zu halten (ei, welche bie vómifd)e Religion von den aͤl⸗ 
teſten Seiten an aus ben Religionen aller fremden. Voͤlker, mit 
denen bie Roͤmer mur irgend in Beruͤhrung gekommen find, 


zuſammengeſchmolzen fein laffen. Freilich find biefelben hiegu durch 
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bie römifchen Webenlieferungen ſelbſt veranlaft worden: allein " 
was ift auf Sagen. zu geben, bie fid) in allen Mythologien 
ouf bie nämliche Meife gefhäftig erweiſen, einheimifche Eine 
richtungen an weltberuͤhmte Inflitutionen des Auslandes anr 
zuknuͤpfen, unb denen zufolge alle Völker und Wölkerfchaften 


deren Play im Stammbaum der Nationen nad) ihren Sptahen - 


oft ſchr genau beſtimmt werden kann, entweder aus einem zu⸗ 
fälligen Zuſammenfluß ganz ‚yerfchiebener Elemente ober. aus 
Ginmanberuugen. aus weiter Ferne herſtammen würden, lur 
fügliche Mühe haben daher diejenigen Forſcher verloren, welch 
aus ben Mythen hiflorifche Refultate zu gewinnen, hofften, 
unb ganze Bibliotheken find leider umfonft geíd)rieben, ‚und ger 
brudt worden, Denn man fann nad bey Sprache die Abs 


ſtammung bet. Bölker fo fier wie bie Claſſen der. Pflanzen 


nad) den Stauhfäben ‚beflimmen. Abflammung- aber ‚war ber 
einzige Meg, auf welhem Sitten. und Religionen vererbt wer⸗ 
den konnten, weil fid) bie Völker gegen jede Annahme fremder 
Gebräuche, wie gegen Anftedung, zu verwahren fuchten. Wenn 
aber tro& dem irgendwo eine folcht Mittheilung duch räumliche 
Beruͤhrung oder. geifligen Verkehr. Statt, fand, fo geſchah he um 


willkuͤhrlich und unbemuft, fo daß bemmad) das betheiligte 
- ^ Self gerade am wenigſten davon Rechenſchaft ‚geben kann. 


Denn fern war von der Vorzeit jene Weitverbeſſerungsſucht, 
welche immer gern aus ihrer eignen Haut fahren moͤchte, und 
fid überall nad)‘ fremden Snftitutionen umſieht, bte fie ins 


Vaterland verpflanze. Unbemußt folgten die Alten bem 


Grundfape, dag der Staat ein Organismus fei, bem man 
vidt willkuͤhrlich fremdes Gepräge aufbrüden! fónne, indem 
feine Geſetze und Verhaͤltniſſe mit und aus ihm ſelbſt entſprin⸗ 
gen muͤſſen. Was haͤtte z. B. die Beruͤckſichtigung der Solo⸗ 


niſchen Geſetzgebung den Römern nuͤtzen koͤnnen? Wollten bie 


Geſetzgeber billig ſein, und ſich nicht von Selbſtſucht und Lei⸗ 
denſchaften, verblenden laſſen, fo durften fie nur in Mom felbft 
die Augen auftbun, um zu (eben was. Noch that: wg nicht, 
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"fe mute - bae frembe. Vorbild fies nut nodj efe v verwirren⸗ 
Ein wenig anders verhaͤlt ſich die Sache, wenn gegenwaͤrtig 
ein deutſcher Staat von einem anderen deutſchen ober ein eus 
sopäifcher von einem anderem .europäifchen etwas abborgt; 
denn. diefe fämmtlihen Völker find iu Religion, Verfaffung 
und Denkungsweiſe nicht - [o ‚weit ‚unter fid) verfhieden , al& 
bieß zwei neben einander wohnende griehifhe Staaten waren, 
Wenn aber. bie 2ebeumánnet beg Colon. oder wenn Numa ben 


— Apptbagoraé. jum Mufker nehmen wollte, fo wäre, das in beg 


That nicht anders geme(en, ald toenm der chineſiſche Kaifen 
in. feinen, Anoebnungen fid) nad) bem englifhen : Parlameng 
richten würde. Roms Sprache ift ziemlich aus Einem Guß, feine Goͤtz 
ternamen find fämmtlih edt lateiniſch, feine Religion, [eint 
Gebräuche... ‚feine. Denkungsweiſe und feine Einrichtungen. függ 
ben. unfer ſich wie bie Theile eines lebenden. Weſens im xichs 
tigſten und nothwendigſten Verhaͤltniſſe, dergeſtalt daß keines 
je ohne das anders exiſtirt haben kann: das Polk iſt ein Theil . 
von Latium; mit, bem, e$. Sprache, Sitten umb Götter gemein 
fat - und, theils unter e cheils ‚übergeprbnet, immer im engfter 
-politifehen Verhaͤltniſſe geſtanden hat. Hiemit fanu fid) bey 
' Gefrhichsiehreiber begnügen: das Genauere und Meitere ‘aber 
iſt zumeiſt „aus. ber Sprachferſchung, zu entnehmen, bie, ‚wie 
wir, durch mehrere Beifpiele iu, dieſem. Buche zu zeigen verſucht 
baben,.atcht blos über. koͤrperliche ſondern aud) über geiſtige 
Verhaͤltniſſe, bie. treueſten Documente enthaͤlt, und bem, Ge— 
ſchichteßorſcher ſelhſt nod) ‚in jenen. bedenklichen Nabelregionen / 
in melden bie. Sagen wie Irrlichter ſpielen, als ſichere Leitg 
ferae lzuchten. Hinweg alfo.-mit. jene. Maͤhrchen vom Aſpl 
bei. Rommilus, dem Raub ber Sabinerinnen unb, ben. tuffifchen 
Einwanderungen, bie zwar dam Mythographen ‚aber nicht, dem 
Geſchichtsforſcher Ausbeute geben, und als hiſtoriſche Erzäb: 
E lungen. an fid) nicht. mehr werth find als bie Kinder ‚und 
Hausnahrchen van „Grimyp ‚Neben ben unter fid, fefc. nah 
verwandten Bewohnern Mittelitaliend hatte fid ein von ben — 
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Apen herabgeftiegenes Volk niedergelaſſen, beffen nicht zu ent 
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ziffernde Sprache feine ober nur ble fernſte Verwandtſchaft mit 
der lateiniſchen hatte, und deſſen Sitten und Gebraͤuche nicht 
weniger ſchroff von denen der Nachbarvoͤlker abſtanden. Weil 
aber dieſe Seltſamkeit in gleichem Grabe die Neugierde reizte 
ats der alterthäniliche- Ruhm: und die ehemalige Größe dieſes 
$ftadjbürooife& die Eitelkeit ſpornte ſo haben zu Rom Volk 


nd Belehrtt wetteifernd die roͤmiſchen Einrichtungen von den 


etruriſchen herzuleiten ſich Mühe gegeben. Ein achtbarer Ge⸗ 
lehrter unſerer Tage hat, Indem ec deren Angaben für ausge 
macht richtig anſah, und nod) einmal fo viel, als ihm Baburd) 


bereits zugeflanden ſchien, eigenmächtig hinzu zu nehmen fid) 
berechtigt glaubte; wunderviel von beri Etrufkern erzählt, das 
Pie Lefer meiftens für richtig hinnehmen’ dürfen, wenn fie ſtatt 


jener Namen den’ der Römer u. ſ. w. ſubſtituiren. Ich fitide es 
gan natürlich, bag man bei einem ſolchen Verfahren; ftaft das . 


gHier Rhodus, bier tatiger zu beherzigen, lieber "an Aegypten 


und Etrurien fi ble Köpfe zerbricht/ tb. gar efie" ſicheren 


Arnhaltspunkte zu finden find, und’ ih Rom; welches ung in 


hiſtoriſcher infit am naͤchſten angeht, an den reichſten und 


tkreuſten Documenten voruͤbergeht. Was (ft denn’ darauf zu 
geben wenn z. B. ein etruriſcher Tragoͤdienſchreiber verſichert, 


bof bie Ttibusnamen Raninenses,- Titienses und Lüceres 
In. ‚der tuſkiſchen Sprache ihre ibeitihg finden: MNicht mehr, 
old wenn bie Griechen Tarracina als Tpaxivn von’ Tyaxbs 


"herleiteten und das deutfche Volk Cattt Meliboci tn agen: 


ellenbogen- veränderte, obec- unfere Landleute bie‘ reine 


' elaudes für: gtüne (in ihrer Sprache grene) Glottem neh⸗ 


men. Denn: die Etymologien jener Gelehrten, ſelbſt Plato, dem 
man feine Einfaͤlle fuͤrScherz auszulegen beliebt hat, nicht ausgenom⸗ 
men, ſtehen mit denen des Volks durchaus auf gleicher Stufe. So 


ft die Alten ſagen, daß eine Inſtitution von ber eines ande⸗ 


sen Staates herſtamme, druͤcken ſie damit tnuchtser weiter aus, 
wt 
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da fie eine gewiſſe Aehnlichkelt zwiſchen der einen und der . 
anderen wahrgenommen: baden, woraus dann für [ie natitid) 
der Schluß folgte, daB auch eine hiſtoriſche Werbindung fate 
gefunden habe. Denn es iff nod) gar nicht lange her, bof jene 
hochweiſen Hiſtoriker ausgeftorben find; welche alles dasjenige, 
was, wie das Sprechen, unbemuft aus ber Natur bes Men- 

schen hervorgeht, einzeln itgenbtoo erfinden unb von ba aus 

durch Mittheilung : allgemein "verbreiten, ließen. Allerdings 

haben die Roͤmer bisweilen/ wenn ſelbſt der Senat und die 

Beamten' der aberglaͤnbiſchen Furcht unterlagen, auslaͤndiſchen 

Gottesbienſt bei ſich eingebürgert: aber diefe freinden Beſtande 
theile ihres Staates ſind, ſo alt ſie auch ſein moͤgen, leicht von 

den einheimiſchen und echten zu unterſcheiden, weil fie theils 

nicht mit dem Volksleben verwüchſen, theils feine vollſtaͤndige 

Auetkennung unb Einverleibung in die oͤffentlichen Einrichtungen 

erwarben, fordern, den Ausländern’ Uberlaffen, uͤberfluͤßig und 


frenib sieben den urſpruͤnglichen Einrichtungen ftebew. blieben 


Ein Beiſpiel dieſer Art haben wir bereits in ber Opferſchau ge 
jetät: ‚Über das Uebrige, und beſonders über ein jüngeres Ins- 
fitnt; bert Dienft der großen Mutter, laſſen wie den Geſchicht⸗ 
ſchreiber Dionyfius (II, 19) fprehen: De: fo viel tauſend 


Nationen in bet Ctabt?erttebten , welche nothwendig ale ihre 7 


angeflammten Götter nad) ben hergebrachten Ceremonien vers 
ehren, ſo bat (id) bitfelbe. von Staats wegen butd) keinen biefee - 
Gottesdienſte zur Machahmung fremder Gebedudye verleiten laſſen, 
was doch ſchonſo vielen widerfahren iiy ja ſelbſt wenn fid 
einen Gottesbienſt Orakeln zufolge eingefuͤhrt hat, begeht fit - 
denſelben nach ihren eigenen Gebtaͤuchen,und verbannt alle 
mythiſche Phantaſterey / wie 3. $8;:bét dein der idaiſchen Mutter: 
Dean die Prätsrem Halten iht alfjátitid) Wettſpiele und Opfer 
nach den roͤmifchen Gebraͤucthen z. das Shfer-serriggter ein Phys 
gier und eine Phrygierin, und dieſe fuͤhren die Goͤttin bettelnd 
in’ dee ganzen Stadt herum nad) Ihrer Sitte, indem fie ſich 
Schläge an bie Bruft berſeten, ſich von Mafern bie’ gebuͤh⸗ 
16 — 
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vemben Melodien varfplelen (offen, unb Combeln an einander 
fhlagen. Bon ben eingebornen Römern aber, wanbelt feiner 
je einem. Senats» ober Volksbeſchluß zufolge unter-Bettelet ober 
Dfeifenfpiel, in bunten Gemánbern, ſchwaͤrmend in phrygiſcher 
Verzuͤckung duch bie Stadt. So bedaͤchtig benimmt fid) der 
‚Staat gegen fremde gottesbienftliche Gebräuche, und empfindet 
ein angebornes Grauen vor jeder unanfländigen Verruͤcktheit.“ 

Eine andere Frage ift die, welchen geifligen Einfluſſe die 
- Römer von Seiten bec Tuſtker unterworfen 'gewefen find, durch 
welchen zwar feine Umänderung aber, bod Mißverftchen ber 
Geremonien. und willtührliche Identificirung ber Götter und | 
Ihrer Attribute bewirkt werden konnte. Diefen Einfluß feinen . 
wir nicht gering ayfchlagen zu dürfen, wenn wir. ben bedeuten⸗ 
den Verkehr. beider: Völker zumal in. religiäfen Dingen beräd- 
fihtigen, und wenn bie Nachricht Grund haben follte, daß zu einer 
geroffen Zeit die roͤmiſchen Juͤnglinge gewöhnlich in ‚ber tufli- 
fhen Sprache, fo wie fpäterhin in ber griechifchen, unterwieſen 
zu werden pflegten*). - Diefe- ift. jebod) ſicherlich, wo nicht et» 
dichtet, bod) fehr übertrieben, ba fid) nicht einfehen (dt, was. diefe _ 
Juͤnglinge, aufer ber Opferfhau, irgend von ben Tuſkern hät - 
ten. holen, koͤnnen. Denn ba deren Fortfchritte in Künften und. 
Wiſſenſchaften nicht beneidenswerth waren, fo konnte blos ihre 
pebantifche Genaujgleit und abergläubifche Scrupulefität in Bes 
obadjtung von Geremonien ben Römern ,, weiche an bemfelben 
Fehler krankten, nachahmungswerth fcheinen. Darum hat 
biefe Bekanntmachung roͤmiſcher Sünglinge mit ber tuſtiſchen 
Sprache wohl fd)merlid) einen andern Als religiöfen Zweck 
gehabt, unb wir fürdten barum nicht zu irren menn tic in 
jener Nachricht blos eine Betätigung. ober Ergänzung beffen 
erkennen, was Cicero (div. I, 41) nach der p. 123 gegebenen 
Deutung überliefert. Was aber ben Einfluß jenes gegenfeltigen 
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Verkehrs auf ben Inhalt der roͤmiſchen Religion betrifft, fo 
erfheint uns aud) biefer nicht fo gar wichtig, weil bie 
zuflifhe Religion fefb(t zu wenig Selbſtſtaͤndigkeit befa, bete 
geftalt daß fie, mie bie Inſchriften der vorhandenen Kunſtwerke 
ſattſam beweiſen, ſich der griechiſchen Goͤtter⸗ und Heroenlehre 
fo geſchmeidig wie bie roͤmiſche unterwoxfen hatte. Kaum € 
waͤhnung verdient endlich das Mißverſtaͤndniß, daß die alten roͤ⸗ 
mifchen Stituatbüder ganz ober zum Theil etruriſch, wohl gar 
in exruriſcher e efe gewelen ud ‘). 
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' Etruscorum libri „wo nicht einmal gefagt ig, daß dieſe Büs 


. ger in Rom gebraucht parten, geſchweige wann es etie 
hen fei. 
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Siebenter Abfchnitt. 


Geſchichte der roͤmiſchen Religion. 


. t _ 
I _ —_—_—_——_— 
. 1. . 
Charakter bec römifhen Religion. 


Die römifhen Götter wurben, nachdem fie ihre Verehrer 
als wadere Hirten und Landbauer befchügt unb als ausdauernde 
Krieger zum Sieg über bie Völker angeführt hatten, zuerſt von 
dem .eindringenden Griechenthum geiftig unterworfen und ihrem 

"eigenen Weſen entfremdet, und endlich von* der alffiegenden 
. Macht bes Chriſtenthums völlig verbrángt und vernichtet. Da⸗ 
tum werben wie nun erfllich den Charakter der römifchen Re⸗ 
ligion an fid) darzuſtellen, fodann bie Veranlaffung und bie 
Art und Weife des Ueberhandnehmens griechifher SBorftellungen 
von Góttecn unb göttlichen Dingen, endlich das Erlöfchen bes alten 
Staubens und bie übrigen Urfachen anzugeben fuden, melde 
den Sieg des Chriſtenthums im römifchen Reich nothwendig 
machten. 

Die roͤmiſche Religion enthlelt, wie alles was entſteht und 
vergeht, die Bedingungen ihres Gedeihens ſowohl als ihrer Auf⸗ 
loͤſung gleich vom Anfang in ſich. Wir wollen der Beſchrei⸗ 


bung ihres Charakters das Zeugniß des Geſchichtſchreibers Dio⸗ 


nyſius (Il, 18 folg.) voranſchicken, welcher, indem ec biefelbe 
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er grlehiſchen gigehübeiit, dy Über dbedEbex alſo va 


nehmen dft: i, Det Stifter des. róimifd)en Stunts bat. bie von 
beu ‚Göttern Überliefesten Sagen, welche TBéumgtiupfungen 
amd Läfterungen berfeiben senthalten,. als nichts wuͤrdig, umm 


Ab -ungebübritf) anb. nid)t einmal rechtſchaffener Menſchen, 


geſchweige Goͤtter ubrdig, ſammt und ſonders verbannt, uud 
es fo ‚eingerichtet, daß bie Menſchen won den Soͤttern nur das 
Edeiſte und Beſte erzaͤhlen "unb fid) einbifóen, und ihnen Seine 
ſolchen Eigenſchaften andichten, welche feeliger Weſen unwuͤrdig 
ſind. Set man welß bei br Roͤmern nichts von Entman⸗ 
nung des Unanus durch ‚feine eigenen Soͤhne, nichts von tec 
Kinderverſchliugung des Kronos ans Farcht vor bern Nachſtel⸗ 
dungen, nmichts ven Entthronung and Cinfecfesung im Aartarus, 
die Deus am .fdnem eigenen Water veruͤbt Habe, nichts 
wen ben iter Kaͤmpfen, Verwaundungen, Feſſelungen und 
Knechtsdienſten HE ben Menſchenn sub es wich Bet ihnen kein 
Seft.in Trauerkteidern und mit Wehklagen begangen, ^ wo fil 
die Weiber: unter Weinen und Schrein: die Bruͤſte zerſchlagen 
uber das Verſchwinden einer Gottheit, wie bie Griechen bei dem 


Raube ber Shérfepbent und bem Leiden des Dionyfos und an: 


Deren’ dergleichen Gelegenheiten. hun; aud). exblidit man bel ih⸗ 
mem, trog bem duß die Sitten bereits verborben find, Fein Außer⸗ 
fichgerathen mb Verruͤcktchun, kein Bettelprieſterthum, elt 
Begeiſtertſein noch geheime Weihen, kein Durchnachten bec Maͤu⸗ 
ner mit den Frauen- in Deiligthümern, fury nichts vor allen 
dieſen Gaukeleyen und Schwärmereyen,. ſondern Hate befjen 
bio6 Andacht umb Achtſamkeit duf Worte und Danblungen tn 
allen religioͤſen Verrichtungen, wie bei m anderen Bolke 
Der Griechen obec Barbaren.” “ 

Die Börzäge bes römifchen Sens - durch eine Küche 
fige Unfchränttheit bedingt. Durch bie umfaffenbe Macht be$ 


Dansvaters, die gegenfeitige Gebundenpeit der Stände, und die 


fefigefegten Weobachtungen bei den Geſchaͤften wat bte Möglich, 


keit einer -freieren und maunigfaltigeren Geiſtesbildung genoimmen- 


fo daß für jeberman bad. einzige Streben Abelg bübeb, Lüchtig. Ua 
Haus unb tm Staate zu fein: Kein Verkeht mit Fremden ga ^ 
Veraniaffung dieſe Schranken zu läpfen, bin Umgang dit behi 
Auslande brachte dem Geiſt eine freiote Richtunig bei; während 
bie Reibungen unter ihnen felbft. und die Kampfe hi bed 
Nachbatn jene Eine Forderung täglich mit erneutem Geiwicht 
ün$ Herz legten. Ein guter Hadsbater; ghtit Randisielh, guter 
Buaͤrger tmb tapferet Ktleger zu ſein, war bab Hoͤchſte und 
Wänfcensiberthefte; ibas: dt Roͤmetr fich vorfegte und erreichen 
konnte. Dieſem Streben Entfptady auch Ihre Keilgion, welche 
"gang allein barauf gerichtet ibar; daß Staat ümb Haus wahl 
beſtehen möchten, fo bij fie tein..Praktifc; und fiovatifd) ges | 
nannt werden muß: Datum konnte fie fid. freilich von be — 
Aueſchweifungen und Verirrungen ühbever Neiglonen / und na⸗ 


. — Wittlid) der gelechifhen ; Teiche Feet erhalten; unb ivenn Nutz⸗ 


‚bütteit inb. Zweckmaßlgkeit in menſchilchen Dinger das Hoͤchſte 
fthb; ſo giebt es in der Wett fene dollkommnere: iſt aber Die 
Erhebung gut Her und Vetklaͤrung bis Endlichen burch das 
Auendliche und Ewige höher zu achten al$ das ünftele Befan⸗ 
genſein ton bet Sort fo kann man audj nicht tiu Zweifel ſein / 


. . etdjet von den beiden Religionen bec Vorzug gebühre:. Wenn 


es bie Gtiechen ats die erſte ünb hoͤchſte Pfticht betrachteten, 
baf led was jut Verehrung der Goͤttet geſchieht / fdyöm fel3 
fo glaubten. bie Römer dagegen mit aͤngſtlichſter Sorgfalt darauf 
zachten zu müffen daß alles exaet dnb puͤnktlich (i, weßhaib ihre — 
zeiſtliche Geſetzgebung ober bie Teremöntenichee wo moͤglich noch 
enauer und beſtimmter ails Ihre. weltliche wat; Beide Voͤlker 
‚ftreßten. babet mad). dem Vollkommenen: aber jene wollten ba 
Abſolutvollkommene/ und dieß ift eben das Schöne; welches 
toegen ber Uebereinſtimmiuig aller feiner Theile dud) zugleich 
baà. Veruuͤnftige ift, dieſe das Relativvollkommene ober das 
Zoeckmaͤßige. Wei Verzleichung bet roͤmiſchen und griechiſchen 
Geöraduche draͤngt fid) dieſer Unterſchied überall auf, man mag 
Rud bit Olympiſchen Spielr den Gladiatorenkaͤmpfen ober bie 
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Sagen vom Zeus denen vom Yuplter, oder die Heroengeſchlchten 
den Koͤnlgsgeſchichten gegenüberhäften. : Das griechiſche Helden- 
und Bürgertum gieng in dem Begriffe einer fhönen, reinen 
Menſchlichkeit auf: die roͤmiſche Tugend dagegen maß ſich dar⸗ 
nach ab, daß ſie die Uebermacht uͤber die Voͤlker zu gewinnen 
und zu behaupten vermoͤchte. Waͤhrend datum dieſe die Welt 


bti) ire Feldherrn eroberten, wurde fie von jenen durch ihre 


Philoſophen, Dichter und Kuͤnſtler unterworfen, unb beide bes 
herrſchen fie nod) gegenwärtig, die einen bucch ihre Geſetze, bie 
anderen durch ihren Geiſt. Philoſophie und Poefie blieben bem 
Römer fremd, der fein höchftes Slel darin fand, in buͤrgerlichen 


und kriegeriſchen Wuͤrden zu glänzen. Darum finden wir in 


Kom bie feltehe Erfcheinung, daß -von bet pofitiven Religion . 
bie fubeetive vollkommen verfhlungen war. Vergebens forfcht 


man hier nad) theogoniſchen, tosmogonifchen, aſtronomiſchen, 


phyfiologiſchen, geographiſchen und aͤhnlichen Mythen, und nad) 


Mefen. denen ſolche Beziehungen zu Grund lägen. Denn bem. 
Römer blieb feine. Zeit zu máffigen Speculationen über die: 
Cutítebung der Welt und ben Urfprung der Götter, über ben 
Urgrund ber Dinge und bie Geſetze, welche bie Welt zuſam⸗ 
menhalten, über den Zuſtand, welcher vor dem Anfang bee 
Dinge flottfand und das, was ein( am juͤngſten Sag gefhehen — 
werde, ihm dee blos wiſſen wollte, was bie Götter ben Men 
fóen fein, was fie namentlich für ihn, den Römer, getban - 
haben, unb wie in feinem befchräntten Kreife alles wohl zus 
fammenbángen und zum gebeihlihen Wirken in einander greifen. 
möchte. Seine Frömmigkeit fand darum nur an-politifchen, 


. pateiotifchen und hiſtoriſchen Mythen Geſchmack, bie teegen if 
“zes fein bürgerlichen Anſtrichs vor anderen den Vorzug ber. 


Glaubwuͤrdigkeit genießen, um fo mehr ba fie fid) auf vorhans 
bene Stiftungen beziehen, unb durch biefe wie burd) lebende 


Zeugen beftátigt werben. In bee That ift bee Glaube an bie 


Wahrhaftigkeit der römifchen Weberlieferungen mod) jet, da —— 
ihre Unhaltbarkeit aus inneren Gründen laͤngſt batgetbán worden 


* 


iſt, ſchwer zu erſchaͤttern, und bie nuakelciſchen iple verſuchen 


mancherlei, xm bie negativen Reſultate von Niebuhes Sore 


P d 


ſchungen ‚zugleich mit. dan pofltiven zu befeitigen, 

Die römifshen Gecemonien zielten meiſtens barauf ab, Gegen 
für bie Flüren unb Heerden und Sieg uͤber die Feinde, van beg 
Góttern zu exhalten, bie efte bezweckten Körberung des Mechtab, 
Ernenexung der Eintracht unb Erhaltung. des Friedens, bie SRor 


then lehrten Aufopferung für das Vatexland, Treue gegen die Anges 


hoͤrigen Heilighaltung ber Inſtitute. Moralität und Geſetzlichkeit 
Mt es daher was dieſe Religion vor anderen auszeichnet. Denn kaum 
wich irgend ‚einem der oberen Götter ein Liebesabentheuer bel⸗ 
gelegt, Ehebruch gar feinem, und hera. Jupiter. nicht einmal 
eine Seugung. Des hoͤchſten Gottes ganzes Mefen.ift Lenkung 
der Schickſale, Befhüsung des Rechtes und. der. Tugend, und 
Obmacht über die Ungerechten und Mebeithäter: menſchliche Ge⸗ 
brechen find ferne von ihm. Den Bliden ber. in der Stade, 


Amherwandelnden ‚begegneten: Gapellen ber Froͤmmigkeit, itt 
fomteit, Auszeichnung, Tuͤchtigkeit, Gerechtigkeit, Milde, Hoff 


nung u. ſ. w., und mit ſolchen allegoriſchen Weſen mat auch 
ber Himmel bevoͤlkert: aber Verliebtheit umb Leidenſchaft (Amur 


und Cupido) und andere dergleichen göttliche Weſen waren nur 


aus den Dichtern und von den Griecher ber hekannt. : Spar 
verehrten die Römer aud). eine Venus, Flora unb Larentic. 
aber keineswegs mit Beziehung auf bie moralifchen Eigenſchaften 
ber Menfchen. fondern blos auf die. Befruchtung ber Thiere und 
Gewaͤchſe, unb was bei ihrem Dienfte den Sitten Anſtoͤſſigeß 
gefchah, war nicht volksthuͤmlich. Von ber Art iſt auch das 
Verhaͤltniß des Fiber zum Dionyſos. Die römifhe Religion wet 
gleich, bem Volfscharakter, - ziemlich mild unb menſchlich, und 
wenn auch bisweilen aus übergroßer Furcht vor: brobenbem Mar 
heit Menfchenopfer fielen, unb bec Eriegerifche Sinn bes Volles 
beftänbig Gladiatorenſpiele und Thierhatzen zur Ergoͤtzung for 
bete, fo war daſſelbe doch weit entfernt von bet Grauſamkeit 
ſeiner Nachbarn, des Etxurier, welche einſt breihunbert unb 


fieben dioi deni ef ehumal. 4 iem Minis sum Pole 
(chlachteten 9. , 
ete Pe 2 
Berwiféuug mit bem Brtchenthem... 
Som gewährt ‚das. Insereflante und. merkwuͤrdige Phänomen, , 
daß in wenigen Jahrzehenden feine Religion: total. fid) ſelbſt 
entfeembet ; ‚ben: Geremonien: fremde Bedeutungen ...den Goͤttern 
‚anberad Wefſen untergelegt und: eine neue Mythologie quf die eine 
heimiſche hinaufgepflauzt wurde: und dieß geſchah während. So⸗ 
nat und Prieſterthum, wie immer, ſorgfaͤltig daruͤber warten, 
daß im Gottesdienſt fein dota veraͤndert und Kein Haar breit _ 
vom Herkommen abgewichen wuͤrde. Wenn die neuere Zeit den 
Beweiß geliefert hat, daß Dogmen den Geiſt nicht zu feſſeln 
vermoͤgen, fo hat bie alte Welt ihrerfeits bie. mehrfache Erfah⸗ 
rung gemacht, bof: fid) derſelbe durch Ceremonien, wie bindend 
fie. auch. immer fein mögen, nicht befcheänten laſſe. Deun 
biefet. (yall. eräugnete ſich ‚nicht blos mito Btont, fonbera 
eud) mit: ben übrigen Staaten mad) ‚der Seife: : Aber wohl 
nirgends geſchah - bie Sache ſo ꝓloͤtztich als hier; aud we 
moͤgen wir anderwaͤrts nirgends ſo deutlich als Lui ben e 
. gang der Erfcheinung zu beobadten. — c - 2 
Den Wendepunkt .in Roms Sittengefätäte. vildet be | 
PTS bei Ganná unb bog. Auftreten :bt6 großen Scipia. 
Großes, vernichtendes Ungluͤck zwingt bie Menſchen, ihr Alltags 
treiben zu verlaſſen und. ungewohnten Heilmitteln Eingang yit 
gewaͤhren. Gegen Latiner uud Tuſker, Camniten und Ginger, 
und ſelbſt gegen einen Eroberer von fo geringer Geiſtesuͤberle⸗ 
genbeit wie Pyrrhus gerichtet, fomite tia$ Roͤmerthum In feiner 
uneigennügigen Rechtſchaffenheit, feinem: aufopfernden Patrioe 
tismus unb feiner ausdauernden ‚Tapferkeit. immer den Sieg 
gewinnen. AS aber nun ein Gift auf bem. Sompfplage ze 
fdiat; der uͤber jedes eh eigenes wi wie e frembeb, et 
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Haben, :und von déhen Vdrurihrilen in feinen Entwaͤrfen;, von 
feinem Aberglauben in ber Ausführung. gehemmt," ungeahnete 
Hilfsquellen in fid) felber fandz fo erlag der römifhe Staat 
Schlag auf: Schlag bie er nad dem Unfall. bei Gamiá. dergeftalt 
zu Gruünbe gerichtet war, baß:ber (dau berechnende Sitger es 
fuͤr vorteilhafter evachtete, feine Scheinerifienz ſtehen zu laſſen, 
damit fie. die von Unabhängigkeit tráumenben italiſchen Voͤlker⸗ 
(haften unter fein Sod) feheuchen möchte, als ihm fogleid) ben 
Todesſtoß zu geben: denn an die Möglichkeit, bag in Rom ein. 
Sleicher aufftchen fónne, dachte er nicht, und verfannte die - 
Kraft eines. großartig gefinnten verzweifelnden. Volles. Rom 
war tog feiner heibenmüthigen Ausdauer verloren wenn nicht 
etwas Außerordentliches geſchah: benn bie Bedaͤchtigkeit eines 
Zabius unb bie Tapferkeit eines. Marcelus fammt bem Meide 
bet Hanno's fonnten feinen Untergang wohl verzögern aber nicht 
abwehren. Diefes leiſtete Scipio, den bie Manen feines Da, 
ters und Oheims und ber hohe capitoliniſche Gott zur Rettung 
feines Baterlands.beriefen. Das Große iſt (don an. fid) eine 
Merlegung der. gewoͤhnlichen Dibnnng, und erſtreckt biefe Wirs 
tung aud) :auf die nádfffolgenbe Zeit. : Denn die Betrachtung, - 
wie der Geift über den fihleppenden Gang. der hergebrachten 
Formen ben Sieg babongetragen hat, ſchwaͤcht wenigſtens in 
den Gemüthern der jungen Leute bat Anfehen diefer Formen, 
und giebt dem Vertrauen auf Menſchenkraft ein Uebergewicht 
über das Vertrauen auf Geremonien, beren ftomme und ger 
wiffenhafte Ausübung bie unfichtbaten Mächte zum Schug und 
Beiſtand vermögen fol. Die Noth bes Vaterlands und bec 
Drang der Umftände erlaubten dem Scipio nicht, bem Hetkom⸗ 
men überall .zu folgen: er mußte feinem Genius mehr als ben 
Aufpicien vertrauen, und faft alles auf eigene Fauſt unterneh> 
men, toei der Senat und bie Mächtigen ihm entgegen wären. 
Wohl war e& Neid was bie legteren von ihm abwendig machte, 
aber doch nod) mehr das Grauen vor ber Eifcheinung des Gei⸗ 
ſtes, ‚den man in der Noth befchworen batte, Deſto wärmer 
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- ab mabclugut war das Wett” und die funge, karupftuſtlge 
Mannſchaft dem Helden ergeben, deſſen Bahn aus Verderden 
und Schande zu Ruhm und Ehte führte, and achtete weiter 
auf feine Zeichen; ale bte; weiche fid) an ſeinen Unternehmungen 
öffenbacten: Snbef iſt bie Dppofition jut Ausbildung gefoni- 
-inen: Cats und der Zauderet ſchreien làut, Gctple. verderbe bie 
Diſtipün, verwöhne Bas Heer und untergeabe ble Sitte, und 
fie bringen. e& Baftit; baß (ime Uriterfüchungscommiffion wider _ 
ihn naͤch Sicilien geſchickt wirb. Aber Die Geſandten kehren 
init der Ueberzeugurng zuruͤck, daß entweder dieſer Feldherr M 
Ötefed Heer Gartfago erobern werde, oder feiner mehr: A 
Ende: gelang es den Gegnern wohl, ihn mit Undank zu —* 
.héh unb vom Staatsruber zu eiltfernen, aber nicht ble Sinnes⸗ 
änderung zu hintertreiben/ bie fein Veiſpiel wirkte. Denn die 
fe$ Hatte nicht bles negativen Einfluß gehabt, inbem e$ bie 
Enge der alten Schranken durchbrach, fonbern audj pofitiven,. 
ba Stlpio fi der gtiechiſchen Bildung jugetoenbef und ben pbl» 
Iofophifch gebildeten Ennius ju feinem Freunde gewählt hatte. 
Ein Mann wie Scpio feunté freilich nicht umhin, das grise 
chiſche Heldenchum wegen der freien Ausbildung aller Geiſtes⸗ 
und Koͤrperkraͤfte hochzuſchaͤtzen, unb bie Schriftſteller, welche 
daſſelbe ſchildern, lieb zu gewinnen; auch kann man ihm die 
uͤblen Folgen dieſer Neuerung nicht einmal. zur Laſt legen, ba 
die griechiſche Kunſt und Wiſſenſchaft wohl auch ohne fein - 
Beiſpiel Eingang gefunden haben wuͤrde. Denn die Roͤmer 
konnten den Fuß nicht über Italien hinausſetzen ohne Ihren 
Geſichtskreis zu erweitern, und dieſen nicht erweitern ohne bet 
grichifhen Bildung Raum zu geben, weldje fo taf) vole bie — 
roͤmiſchen Adler von Volk zu Vote ihre Stege trug, Vergebens 
widerſetzte fid) aud) hier Gato, ber echte Römer an Gefinnung 
und Beſchaͤftigung, an deſſen Perfon man bie plögliche Veraͤn⸗ 
Berung des tómifden Weſens am beuttidflen erkennen fan, 
weit fie fo febr von ben übrigen. abffád): et mußte fid bem 
Zeitgeiſte fügen und im :hohen Alter ſelbſt mod) griechiſch lernen. 
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Des n wat der ganze Orient web der vichtigken reins 
Afrilas helleniſirt, und ſomit, freilich in anderer Art, Die 
Erwartung der griechiſchen Mation In Erfüllung gegangen, daß 
Apc das perſiſche Reich unterthan werden müffe; und, nun. fuhr 
dieſes politifd) Defiegte Volk fort, auch dam Dccidente, wenn 
such nicht felue Sprache — denn dieſes Vorrecht bleibt immer 


bem ‚Eroberer — doch feine Geſinnung amb. Geiſtesbildung mit⸗ 


gutheilen, und feinen Kunftk und Schriftwerken überall Aners . 


Kennung zu .netfchaffen. Die rämifgen Waffen ſelbſt mußten 
Ahnen itj beh Meg ‚bahnen. : Welche Veränderung aber Die 


Beſchaͤftigung mit. griechifchen: Geiſtesprodukten in ben Bitten 
ud "Denfungéteeifem der Voͤllber ub. namentlich aud) in Ihren _ 


| Vorſtellungen über göttliche Dinge ıhemerbringen mußte, laͤßt 


fid) deicht einſehen. Die Künite haben daſſelbe Dbjeet mit der 
Meligion,. "unb. wirken (omit: nothwendig gegen biefelbe roeun 


fie nicht für fie wirken oder nicht gerade ia demjenigen Gebiete 
. Maheung fuchen/ -in weichem bie Religion walter. Deppelt 
ſchlimm iff es aber, wo, indem: Religion unb. Volksthum nicht 
getrennt finb, aud) der frembe Goͤtterhimmel, welcher burd) bie 
Kunſt⸗ und Schriftwerke überliefert wird, mit bem einheimis 

ſchen collidket. Denn. fchmeichelt fid) jener ber Phantafle und 
bem ‚Gefühle «ein, ſo wird. dieſer daruͤber in €otten. geftelit 
amd geräth in Sergefjenbeit. Wird ſodann derſelbe aud) immer⸗ 
Bán burd ben beftebenben Gottesbienft dem Sinn zu Gemütbe 
non Neuem vorgeführt, fo fann man dennoch aud) bern anderen 
sicht mehr aufgeben ; und «6 entfieht fomit nothwendig in der 
Vorſtellung der Menſchen eine Bermengung beider Religionen. 


Zu folder Identificirung .burfte fid) jedermann berechtigt halten, 


weil bie Alten midjté vor einer Unterfheldung wahrer ed fats 
(der Götter gewußt haben. Nach ihrer Anficht war jeder Bott 
ein wahrer Gott, und: die verfchiebenen Religionen nur vers 
ſchiedene Weifen und Gewohnheiten, ihnen’ zu dienen, fo tie 


auch bie taufenderlei Namen, mit denen fie überall genannt 


wucben, immer nuc biefelben Weſen gu bezeichnen fchienen- 
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Darum pflegten bie, alten: Autoven auslaͤndiſche Gottheiten 
felten bei ihren eigenen Ramen zu nennen, fondern' biejenigen 
griechiſchen unb Iateinifchen Goͤtternamen, denen fie gleid)bes 
deutend ſchienen, zu ſubſtituiren. Die welcher Willkuͤhr, Ober 
fládjtidfeit und Befangenheit fotches "zu geſchehen pflegte, 1ft 
, eus. zahllofen Beifpielen 'genugfam: bekannt. Diefe 9Otamenéver: 
taufdjung, welche freilich nicht zu vermeiden‘ war als man actes 
chiſche Dichterwerke: :nachzubilden , gau uͤberſetzen unb vor bert 
Volke aufzuführen begann, hat in der roͤmiſchen Mythologie 


erſtaunlich viel Verwirrung angerichtet. Sie -wäre: ſchon dann 
groß genug, wenn bloß lauter roͤmiſche Namen an: die Stelle 
der griechiſchen geſetzt worden waͤren: denn beſonnene Verglei⸗ 


hung und gruͤndliches Urtheil iſt hlebei / nicht zu erwarten, fons 
bern das Betfahren war vielmehr wie bei bem Gtymotogtfiten, 
wo man: fid). vam" Gleichklange verführen ließ, anftatt bie Woͤr⸗ 
tec in ihre. Beſtandtheile aufzuloͤſen und bem: Schein von" ber 
Wirklichkeit zu trennen; Bufätige‘, unb unfebeutenbe Aehnlich⸗ 
fitim, oft. fogar ſcheinbare Uebereinſtimmung der- Namen, ge⸗ 
nügten, um zwei Gottheiten zu ibentificiren.- Mit Scftungen, 
Gebräuche und Sagen gieng e$ eben fo, dergeftalt daß uͤberall 
Steichärtige® und‘ MWiderftrebendes auf. Gerathewohl vereinigt 
wurbe*). Nun find aber keineswegs übetall. bie tömifchen 
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*) Bir wollen bad Geſagte burd) einige Beiſpiele belegen. Livius 
Andronicus gebraucht: flatt Moüca das Weort Camena, Dieß 
möchte hingehen: aber ; munı überfegt: ev, au: Menuoaorn 
 burd) Moneta, ba. bod, bit: Moneta-blofe-Mänggbttin iff unb 
al$ Juno in gar feiner Beziehung mit. ben Gamenen ftebt. 
NRävius nennt, bie Mufen. neun eintraͤchtige Tochter beà Ju⸗ 

. piter; aber ble römifche Religion hatte weber ihre Zahl feite 
gefeat nod) ‘auch ihre Abſtammung von Jupiter anerkannt. 


Ennius macht bie Diana zur Titanis Trivia (Toigdos) und . 


ſchreibt ihr die Entbindung. ber. Böchnerinsen zu, welches beis 
bes gang,unrömifch ift. Derfelbe nennt eine Reihe von Zwoͤlf⸗ 
goͤttern, unb fi 9a, es find bie griechiſchen. Da wir aus 
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, Ramen vorgezogen worden, indens man fid theils von ber Ber 
quemlichkeit leiten ließ, theils aud) ber Deutlichleit etwas zu 


Liebe that, Wenn námlid) a. $5. eine Wortform beffer in ba 
Versmaaß paßte, oder wenn ein Name, wie Hercules, bereits 


weltbekannt unb aud) ben Leuten in Mom mundgerecht gewor⸗ 
"ben war, fo mußte ‘bie ſelten genannte einheimiſche Gottheit 


natuͤrlich zuruͤckſtehen, und wurde unbedenklich Das was in Roms: 
hefannt war, auf bie frembe übergetragem:. benn wenn mam 
beren Reihthum mit fejuec Armuth mebrte, hatte man dafuͤr 
den Gewinn, fi mit fremder Ehre zu ſchmuͤcken unb eine: 


‚ weltberüßinte Gottheit unter biejenigen zu zählen, melde einſt 


auf roͤmiſchem Boden gemanbelt unb römifche Gebräuche ge 


gründet hatten. Auf diefe Weite find mande römifhe Goͤtter⸗ 
nomen noch neben ben gebräudplicheren. griechiſchen erhalten: 
worden, manche aud) ganz im Vergeſſenheit geraten. Die Bere 
änderung aber gieng leicht, tad) unb unbewußt vor fih, Denn 
man verfländigte fid) ohne Widerrede, fam ſtillſchweigend uͤber⸗ 
ein: im Burger Zeit war das Falſche aur Gewohnheit geworden. 
und niemand wußte mehr, bof es damit jemals anders getvefen: 
ki. Denn die Prieſter bekuͤmmerten fi nicht um ſolche Ver⸗ 


| änderungen, weit der Gottesdienft dabei unangetaftet blieb, unb 


die Obrigkeit atte. nur über die Echtheit und Unverfälfchtheit .- 


. et Gebräude, nicht be& Glaubens, zu wachen. Darum find 


aulch die roͤmiſchen Schriftſteller nicht im Stande, uns über. 


biéfen Hergang, ben wir fo deutlich aus bem Gontrafte der got: 
tesdienftlichen Gebraͤuche unb deſſen was von fpäteren Forſchern 
aus dem Inhalte ber Religionsblicher mitgesheilt mitb mit beu 
herrſchenden Vorſtellungen erkennen, Nachricht oder Rechenſchaft 


zu geben. Eine Veränderung in bet Sefinnung be8 Volks 
Kam nod Bieler Einmirtung von außen fhedernb entatgen Das 


“un m 





jener Periode mur einzelne Verſe als propia. übrig jas 


ben, ſo laͤßt fj die Gade nur an ingetnen Beifpielep 
nachweiſen. 





Molt von Hirten und Landbauern, welches in fruͤheren Zeiten 
"nie zu einem anderen Zwecke, als. um fein Gigentbum zu wah⸗ 
zen und ſich wegen Beleidigungen Recht zu werfhaffen, Krieg 


unternommen, und dieſen jedesmal wit: der größten Gewiſſen⸗ 


haftigkeit und unter Betheuerung gegen die Goͤtter, daß ihm 
ungerecht und treulos mitgeſpielt worden, eroͤffnet hatte, war durch 


den npf um feine Exiſtenz allmählich zu einem 
Kri t, und faf fid) nun vollends vom Schick⸗ 
ſal die Welt zu erobern und ihr Geſetze m 
gei ıber feine Religion fo ziemlich ünveránbert 


geblieben, und mábrenb bereité das Schwert mit der Pflugſchaar 
vertauſcht, und Wiefen, Felder unb Baumpflanzungen lángft 
von ben üpploften Parkanlagen verfehlungen waren, bezogen fid 
die Opfer‘ und Feſte nod) immer großentheils ouf Segen in 
Heerden und Feldfruͤchten. Natürliche Folge von bjefem tar, 
daß bie Bedeutung der Geremonien mifserffonben unb ihnen 
allmählich ein anderer Sinn untergefhoben wurde, was bie 
Vermengung ‘mit dem Ausländifhen ſehr erleichtert. Diefe 
Willkuͤhr in der Auslegung, diefe Fremdheit der Römer in ifs 
ter eigenen Heimath überfchreitet alle Grenzen, und hat Refuk 
tate erzeugt, die, wenn bie Thatſachen nicht vor Augen lägen, 
unglaublich fein müßten. Dan braucht z. B. nur zwei Capitel 
in Gatos Schrift vom Landbau, in denen ein Dpfer für den 
. Mars befchrieben wird, zu leſen, um fogleich überzeugt zu fein, 
daß dieſer Gott kein "Apns gewefen fel. Kann man es aber 
einem Volle von folder Denkungsweiſe, wie fie ben Römern 


nicht mit einer weiblichen Kriegsgoͤttin Bellona begnügen, in 
biefer Hinſicht nicht hinter feinen Ueberwundenen, ben Griechen, 
zucheftehen mochte, und zumal ben Stammvater feines Ge 
ſchlechtes lieber als Krieger denn "als Hirten oder aud) als 
ſegenwirkenden Wunderthäter und Seher verehrten wolltet 
Sind tod) bie Götter um des Volkes, unb nicht das Volt um 
der Koͤtter willen da, alſo ſcheint es much billig, bof fie 


"nad den puniſchen Kriegen eigen war, verargen, wenn e ſich 


258. 
wach, den Beöhrfniffen bue SRendi einen Unwandkung edis 
sehen. Wenn nur · dieſe Umwandlung dieſelben nicht aus‘ fid 
felbſt Heramsgetriehen,, unb nicht die poſitive Belgien ganz und 
" er bd m gelaffen Dáttl — 
[2 
Fr überfánbnebmenbe Aufklaͤrung. 
ferner die Griechen zu der Zeit als die Roͤmer 
zugleich ihre Denkungẽweiſe und Bildung ſi f id) 
ihren alten Göttern mit ganzer. Seele ergeben 
der Schaden dabei fein Bewenden gehabt, daß - 
bet andern vertauſcht oder vermengt worden 
Anhaͤnglichkeit dieſes Volks an ſeine Religion 
nem Cultus laͤngſt alle ſymboliſche Bedeutſam⸗ 
n" Sinteteffe aufgegangen tat, [ebiglid) auf 
im Uebrigen aber wor bie Richtung ber 
. , mit bem Sinne ber rellgioͤſen Ueberlieferuns 
"gen Abereinſtimmenn Indem nun bie Römer jene aſthetiſche 
Vollendung auf ihren Eultus uͤberzutragen nicht im Stande 
waren, dieſe Aufklärung aber fehr leicht und willig 'ennabmen, 
war der Schaden für bie Religion doppelt groß, weil bie Ge 
bildeten. völlig von ihr abmenbig gemacht wurden. Die Ent- 
wickelung verfolgte ihr Ziel unabhaͤngig von der Religion, die 
von aller Veränderung der Geiftesrichtung unberührt blieb, und 
fomit freilich weder von ber Poefie verfhjönert, mod) von ber 
Philoſophie gelaͤutert noch von den Einflüffen einer mipderen 
Dentungsweife veredelt, aber aud) nidjt vom Lurus verborben, 
pon Spigfindigkeiten verdreht unb von der unſittlichteit ver⸗ 
ſchlechtert wurde. Sie verlor daher alle Veziehung auf die Geiz 
! Tletbebüsfniffe. "ber Gebitbeten, melde in der Spbitofopbie und 
einem thatenbewegten Leben Erfatz für fie fanden. „Das wahre 
haft Göttliche im Leben beſteht darin, ſagt Siinius*) bof man 


— — ſich 
*y*Spthi; H. NW, 8, " dis elit meftili mortalem "juvárei* 


fi feinem Nebenmenſchen wohlthaͤtig und hilfreich erweife: bieg 
HE. der Weg zum ewigen Ruhme, welchen die Sürnebmften 
- unter den Römern gegangen. find. und gegenwärtig. ber größte 
Fuͤrſt alter Jahrhunderte, Veſpaſianus Auguſtus, mit ben 


Schritten. bec ‚Unfterblihen wandelt; und wohl fein - Braudy - 


in bec Welt iſt älter als ber, bie Wohlthaͤter der Menſchheit 
in den Himmel zu erheben.“ 

Die Reſultate folder Aufklärung theilten ſich natuirlich 
auch dem Volke mit, und erzeugten hier, wie uͤberall, die 


ſchlimmſten Folgen. Der Weg der Mittheilung war zunaͤchſt 


das Theater. Hier vernahmen die Leute viele geringſchaͤtzige 


Aeußerungen über den Werth der Divination, und hörten be⸗ 


ttitó von Ennius mit großem Wohlgefallen und raufchendem 
Béifall den Sag: „daß es Götter gebe, Habe id) nie 
geleugnet. und werde id) nie leugnen: allein ich glaube, taf ſich 


dieſelben nicht um ber Menſchen Thun bekuͤmmern).“ Dieſer 
Dichter foll ſogar die Schrift, des berüchtigten Euhemerus durch 
eine Ueberfegung Teinen. Landsleuten zugängig gemacht haben, - 


Die Erfhütterung des Glaubens an das Meberlieferte hat beim 
"Volle, wenn ‚ihm Sein Erſatz dafuͤr ‚gebeten wird, gewoͤhnlich 


Beine andere Kolge, als bag fid) baffelbe über kurz oder lang - 


wieder - anderen als übernatärlich ober göttlich - angefünbibten 
Autoritäten unterpirft,. und ſomit bem Aberglauben und ber 
Verführung am ficherfien verfällt. Alſo bereitete biefe Aufs 
klaͤrung, indem fie die Gemüther gegen den einheimifchen Cut 
tu8 -erkältete, bem griechifchen,, Agnptifchen und afiatifhen Unfug; 
von weldem bald nachher Italien unb die Hauptſtadt Deimges 
^ fudt wurden, tine efto eifrigere Aufnahme vor. ^ Sene Lauheit 
gegen bie vaterländifhe Religion zeigt fid) zuvörderft in den 
Augurien, die nur als leere Bormatitáten betrieben, unb geles 





o9) Gic. div. Il, 50. Ego: deum genus esse semper dixi et 


dicam coelitum, 'Sed eos non curare opinor, quid agat 
bumanum genus, s 
— 1. 


‘ 
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gentlich aud) als Werkzenge des Eigennutzes und ber utrique ' 
benugt wurden. Hören wir z.B. Cicero (div. II, 34) daruͤber 
fpredjen, wie'man zu feiner Zeit mit der Zeichendeutung vers 
fithe, die, wie ec felbft fagt, in der That nur nod) ber Schein 
won bem war, was fie fein ſollte. „Quintus Sabius, du follft 
mie bei ber Seidjenbeobad)tung zugegen fein.” „„Wohl,““ 
ſpricht er. Hiezu gebrauchte man bei unferen Vorfahren einen, 
der. Senntnig davon hatte, jegt aber bem nádften beflen. 
Kenntniß aber gehört dazu um zu wiſſen was silentium fet. 
Silentium nennt man es námlid) beider Beobachtung , wenn 
gar kein Fehler obmaltet, Dieß Tann nur ein volifommener 
Augur wiffen. Jener aber, ber (id) zur Beobachtung beiziehen 
Käßt, antwortet, wenn ber Aufpicirende ihn mit bec Formel aufs 
fordert: ,fprid), wenn sileutium (id) zeigt,” ſtracks und ohne 
aufzufhauen oder umherzubliden: „silentinm zeigt ſich.“ Dar⸗ 
auf heißt es wieder: „ſprich, wenn fie freſſen!“ „„Sie freffen,”« 
tönt t$ entgegen. Welche Vögel, und wo? Im Käfig, fagt 
er, habe ec fie. mitgebracht, der fogenannte Hühnerwärter. Das - 
find alfo die Voͤgel, durch welche Jupiter feinen Willen funb 
thut? mas liegt daran, ob biefe freffen oder niht? Kann eine 
fo erzwungene und fo abgenöthigte Zeichenerfheinung etwas 
Goͤttliches offenbaren? — Co haben es jene alten Auguren nie 
gemacht: Beweiß davon iff der alte Befchluß des Gollegiums, 
daß jeder Vogel tripudium machen könne. Dann alfo wäre 
e$ eine wahre Seid)enbeobad)tung, wenn einem foíd)em Vogel 
vor allem, 3m erfcheinen oder nicht zu erfcheinen, frei ſtuͤnde; 
- bann fónnte ec Jupiters Bothe und Diener fein. o ein ein 
gefperrter dagegen und bis zum obe ausgehungerter wenn 
- über das Zutter hergeht unb etwas aus bem Schnabel fallen 
(t, fo nennft du das eine Beichenerfchtinung, und meinft bag 
Romulus feine Beobachtungen ebenfalls auf diefe Weife angez 
ſtellt habe?“ Aehnliches vernehmen wir von Dionyfius *). 





*) Dionyf II, 6. 


'« 





N 


Wer ein Amt antreten, wollte, ſtand vor Tagesanbruch auf, 
um ein Gebet im Freien zu verrichten: ein babel befindlicher 
oͤffentlich angeſtellter Augur ſagte Ihm bann, e$ habe links ge⸗ 
blitzt, was jedoch keineswegs wahr zu ſein brauchte, und der 


‚ Aufpieirende, damit zufrieden, gieng nad) Haufe um ba$ Amt 
zu übernehmen. . In ben fümmtlichen Kriegsgefchichten Gaefars 


 Yefem wir von feiner Opferſchau und Zeichenbeobachtung melt, - 


und Giceto (N. D. II, 3) bezeugt es, daß damals bereits meh» 


ete. bec wichtigften Zweige „ber Staatöverwaltung ſich der Au⸗ 


fpiclen entledigt hatten, welches mod) immer beſſer war als ble 
ewige Fortfegung der Heuchelei in ben übrigen Siveigen. Dee 


. Gottesbienft war faft nicht beffer befchaffen. Denn wenn man 


auch alle Geremonien mit der fitengften Getviffenibaftigteit unb 


auf das Genauefte zu beobachten fortfuhr, wenn man immer D 

mod) bie Sibylliniſchen Bücher beftagte und immer nod) Be 
ſtalinnen einmauerte; fo hatte bod) dieſes alles kaum einen ans 
deren Zweck, als in. Staat und Hans bie hergebrachte Ordnung 
zu bewahren. Denn bof bie Religion aud) nicht in der ferm: 


fien Beziehung mehr zum Leben fand, beweiſt der Contraſt, i 


bet in ben beiberfeitigen Einrichtungen herrſchte. Während bie 
Schwelgerei der Menſchen den Schweiß und Reichthum aller . 
Provinzen des unermeplichen Reiche verfd)lang, wurden bie Goͤt⸗ 
ter mit den Gaben einfacher, armer Feldbauer bedient. Auf alt⸗ 
modiſchen hoͤlzernen Tiſchen ſetzte man in thoͤnernen Schuͤſſeln 
oder Tellern Brod, Kuchen, Spelt, Obſt und andere dergleichen 
unſcheinbare, einfache und duͤrftige Dinge vor, und goß Spen⸗ 
den nicht aus goldenen und filbernen Kannen, ſondern aus 


kupfernen ober beinernen Becher. Die übrigen Geräthfchaften, 
das Goffüme der Priefter, die Gebräuche und Geberformels, 
alles war gleich altfeäntifch und anſpruchslos geblieben*), wäh> 


tenb in ben Sitten alles mobifd), prächtig und geſchmackvoll 
fein folie, Weit zuruͤcgewichen war jene Bet, ba man Mine 





*) Dionyf. II, 23. xnl VI, toT. P. 71. 
17* 
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Freude ohne bie Götter genießen wollte, von allem Befis und 
Gewinn ihnen Immer das Herriichfte unb Beſte auswählte, und 
(id) nirgends begluͤckter fühlte als hei ihren Feſten. Jetzt wur⸗ 


ben biefelben nicht mehr wie bie allmächtigen Herren und Schoͤ⸗ 
fer jedes Gluͤcks verehrt, ſondern wie alte ehrwuͤrdige Paͤda⸗ 


gogen in ihren hergebrachten Rechten und Renten um der ein⸗ 


ſtigen Verdienſte willen. belaſſen. Ihre Einfachheit, indem fie 
an bie flrenge Tugend der Helden vom Samnitenkrieg erinnerte, 
diente zur Belhämung, mit ihren ‚etwaigen Einfpruͤchen aber 
Weg man fie, wie mit Launen und Grillen, gewähren, ohne 


darauf zu edm. 


, 4 


$4 
Seſthalten des Gegebenen. 


Demnach iſt es zu verwundern, wie die Religion in dieſem 
Zuſtande noch laͤnger als ein halbes Jahrtauſend beſtehen, und 
ud) dann nod) dem eindringenden Chriſtenthum einen ſo kraͤf⸗ 
tigen Widerſtand leiſten konnte. Der Grund hievon iſt aber 
4ebiglid) im der unmittelbaren Verbundenheit ber Religion mit 
bem Stantögebäude zu finden. So lange biefe8 butd) feine Ar⸗ 
meen, feine Regenten und feine Gefege fid) zu erhalten ver- 
mochte, blieb trog allem MWiderfpruch von Dogmen und Culten 
Aauch der SBeffanb der Staatsreligion ungefährbet, und nicht 
eher als jenes zu zerfallen drohte, wurde auch diefe aufgegeben. 
Da Tomit die Religion und ber Staat nuc in und durch einan- 


* Her beftehen konnten, fo gieng bec Verfall bec Religion manchen 


Wohldenkenden zu Herzen, zumal wenn fie betrachteten, welche 
Maſſe von Unheil und Greuelthaten in der römifchen Gefchichte. 
gehäuft waren, feitbem bie Scheu vor bem Ehrmwürbigen ge 
wichen, unb duch, Ermordung Ber geheiligten Perfon eines 
Volkstribunen 20m Senat felbft das Signal zu Gewaltthaten 
auf bem Forum unb unter den Augen ber Götter gegeben tvots 
ben wat. Solche Gefühle :brüden, die Worte des Dichters 


ans ): „Du wirſt die Schuld: deiner Wäter buͤßen, me, ^ 


‚folange bis bu bie Tempel unb die eingeflürzten Götterhäußer 
und ‚die angeruften Penatenbilder wieder aufrichtefl. Daß bu 


bid) beh Göttern unterwirfſt, baburd) herifcheft du: fei dieß 


ber Anfang und das Ende aller deiner Unternehmungen.” Weil 
aber trog bem, daß bie alten Ceremonien fortbeffanben, eine völlige 
finfenntnig der Dinge, welche die Religion betrafen, eingeriſſen 
“ar, dergeſtalt daß bie Roͤmer in ihrer eigehen Stadt wie 
Fremdlinge umherwandelten, unbefannt. mit bem Zweck, bem 
Sinn unb bem. Urfprung ber Stiftungen; fo machte ſichs bet 


wadere M. Terentius Varro zur Aufgabe feiner vieljährigen, und 


reich" gefegneten ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit, ſein Volk wieder 


mit ſeinen Goͤttern vertraut zu machen, und die Religion vom 
Antergang, der ihr von dieſer Seite drohte, zu retten*). Seine 
Wirkſamkeit iſt, wie wir aus manchen Spuren erkennen, nicht 


Angenuͤtzt geblieben, indem namentlich Auguſtus durch dieſelbe in 
Stand geſetzt wurde, mehrere eingegangene Gottesdienſte unb 
Ceremonien wieder einzuführen. - Obgleich et einer reinphiloſo⸗ 
Phiſchen amb pantheiſtiſchen Weltanſchauung zugethan war, er⸗ 
‚mangelte er, in Anbetracht des Nutzens und ber Nothwendigkeit 
. seiner pofitiven Religion, dennoch nicht, feine Mitbürger bei 
Dielen Gelegenheiten. recht eindringlich zur Bewahrung unb Hoch⸗ 
achtung der Religion zu ermahnen T). Man wird ihm dieß 





*) Horat. Od. III, 6, 1. 
9*) Auguſt. ciy. dei VI, 2. cum deos ita eoluerit coendonque 
. censuerit, ut in eo ipso opere literarum suarum at, se 

timere ne pereant, non incursu hostili sed civium negli- 
gentia, de qua illos velut ruina liberari a se dicit, et in 
memoria bonorum per „hujusmodi libros recondi atque ser- 
vari, utiliore cura quam qua Metellus de incendio sacra 
Vestalia et Aeneas de Trojano excidio penates liberasae 
credatur. | 04 


**) €. 3. 8. Ge. XIV, 7. 
. D Ausuſt. IV, 845. 7o 
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weniger Übel nehmen, wenn man bedenkt ecfttid tele wunberbae 
fid oft in Einem Geifte herkömmliche Vorurtheile mit ben 
freieſten philoſophiſchen Anfichten vermifchen, und zweitens, bag 
bei Ausübung der vömifhen Religion kein Belenntniß von 
Dogmen, fondern blofe Beobachtung von Ceremonien gefordert 
wurde. Deßwegen fcheute (id) aud) der Philofoph Seneca nicht, 
auf einem unb. bemfelben Blatte feiner untergangenen Schrift 
über ben Aberglauben die gruͤndlichſte SSerad)tung ber Volles 
teligion und das Bekenntniß auszufprehen, daß ec fie vom 
Weiſen beobachtet wiffen wolle, aber nicht al& göttlichen Willen 
fonbern als Menfhenfagung und um bes Herkommens willen °). 
Sin gfeid)em Sinne ſpricht fid) Cicero in feiner Schrift Aber 
bie Weiffagung (II, 33) aus: „Der Glaube des Alterthums, 
Daß burd) die Kunft ber Himmelsbeobachtung bie Zukunft ew 
forſcht werben fórne, war, wie fo viele andere das durch Er⸗ 
fahrung, Aufklaͤrung unb durch bie Zeit bereits beſeitigt ift, ein 

Irrthum. Nur um des Volkes willen wird der Brauch, die 

Heilighaltung, die Kunſt, das Recht und das Prieſterthum der 
Augurien beibehalten. Dennoch find bie Conſuln P. Elaubius 
und 2. Junius, welche trotz ber Zeichen bie Anker lichteten, 
jeder Beſtrafung wuͤrdig. Denn fie haͤtten ſich der Religion 
unterwerfen und das Herkommen nicht ſo trotzig verachten ſollen. 
Darum geſchah ihnen Recht, daß der eine vom Volk veruss. 
theilt wurde, ber andere von feiner eigenen Hand ben Tod fand,/ 
Eine ‚andere freifinnige Schrift biefe& Redners ſchloß mit bee 
Bemerkung, daß man fid) folcher Aeußerungen, um die Staats⸗ 
religion nicht in Mißkredit zu bringen, vor bem Volke zu ente 
halten: habe **), Die meiften Gebildeten unterfchieden mie - 
Varro unb bem gelehrten Oberpriefter €cáoola einen dreifachen 
theologiſchen Standpunkt, ben poetifchen, den philofophifchen 





*) Auguſt. VI, 10. 
**) Bei Lactant. de orig. err. u 8. e 
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«nb den politiſchen *). Den erflen verwarfen fie bavim well 
er Vieles erdihte was ber Götter unmürdig fei, unb darum 


‚nachtheilig auf die Sitten wirt. Den zweiten hielten fie für - 


unpraktiſch, weil er viel Unndges unb aud) manches Schädliche 
enthalte Schaͤdlich (ei nämlich bem Volke die Grfenntnif, dag, 
Hercules, Aeſculap, Caſtor und Pollux feine Götter fondern 
Biofe Menfhen geweſen feien und als Menſchen geftorben waͤ⸗ 
ren, und daß ferner auch von den eigentlichen Gottheiten irrige 
Vorſtellungen in der Staatsreligion herrſchen, weil der wahre 
Gott weder maͤnnlichen nod) weiblichen Geſchlechtes, weder jung 
^uod) alt, unb aud) gar nicht von menſchlichen Gliedmaßen fel, 
welches alles zwar nicht unridhtig, aber dem Volke zu willen 
nicht erfprießlich fel. Wenn demnach bet ecfte OCtanbpunft bens 
Kuͤnſtlerleben, bet zweite bem Weitbuͤrgerthum angehöre, fo fei 
bem bürgerlichen Leben lediglich bet letzte angemeffen, an ben 
Sich femit. ale, bie im Staate (eben, und namentlich die Diener 


der Religion, gu. halten haben. Diefe Marime war aud) fo jung 
nicht in Rom; benn fie war. (don. ganz beutlid) ausgefprochen in 


bet Erzählung, daß bie Dbrigfeit von ben aufgefundenen Re 
Sigionsfchriften des Numa nur die Ritualbücher, b. 5. bte Do⸗ 
eumente des pofitiven Glaubens, aufbewahrt, bie Religions: 
philofophie aber, aus bem Grunde weil ſolches zu wiſſen feinem 
Bürger fromme, verbrannt habe. Wie nun aber, bei folcher 


Trennung des Scheins vom Weſen das preifgegebene Volk ges - 
fahren fel, mögen wir aus einer Schilderung entnehmen, bie - 


in dem’ oben angezogenen Bruchftüde der Schrift des Seneca 
enthalten, iff. ^ „Ich bin neulich ins Capitol gefommen, unb 


ſchaͤme mid über den öffentlich zur Schau geftellten Unfinn 


und die Verrichtungen, meldje fid) die Schwärmerey auferlegt. 
Da t einer, welcher bem Supiter die Gottheiten zu Süßen. 
ſtellt, ein anderer, welcher der Juno die Stunden anſagt: einer 


ſtellt fich als Lietor an, ein zweiter bewegt die Haͤnde wie ein 


*) Auguſt. IV, 27; VI, 5. 
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Salbender: Weiber bemühen fid) der Juno und ‚den Sine 


bie Haare zurecht zu legen, unb ahmen, in welter Entfernung 
vom Tempel, zumal von den Bildniffen, ſtehend, die Geberden 
der Friſeurs nad; wieder andere halten ihnen ben: Spiegel vor. 


Hier [abet einer bie Gottheiten zu feinem Gerichtötage, und j 


dort hält ihnen ein anderer die Acten bin, und traͤgt ihnen: feb 
nen ganzen Rechtshandel vor. Einen alten abgelebten Panto⸗ 


miniften ſah man täglich im Capitol fein Weſen treiben, als 
ob bie Goͤtter an feiner Kunft Vergnügen fünben, bie bereits 


den Menfchen zumider geworben war. Es ‚giebt. faft kein Ges 
. mertbe, Das: nicht den Göttern zu Foren ba droben dnd 
wuͤrde.“ ur | 


A 


& 6. u "PLC 2o dará 
Charakter des geſammten ‚Alterthume 


Aue Verhaͤltniſſe, die wie in dieſem Umriſſe bec cimifes 


Religionsgeſchichte den Lefern vorzuführen verſucht haben, find 
Beweiſe, tie bie alte Welt von Stufe’ zu Stufe der Auflöfung 
entgegen elite, Die Gründe aber 16096 Verfalls und allmaͤh⸗ 
ligen Untergangs muͤſſen fesilih gleich urfprünglich in ihrer 


Richtung unb ihrem ganzen Wefen gelegen haben. Alſo feheint 


es mir nicht billig, daß man die Auffuhung biefer Urſachen in 


der Mitte oder am Ende beginne. Denn auf diefe Art bemeift 


man nur, daß das Altertum untergieng weil es in Verfall 
gerathen war, (eiftet aber nicht das, worauf e& eben ankommt, 


naͤmlich bie Gründe des Verfalls felbft anzugeben, als welche 
vielmehr, ba allem Endlihen bas Maaß feiner Eriftenz nad) , 
feinem Charakter beffimmt ift, an ber Art des Keimens und - 


Wachſens, und nidt am Welken nachzumweifen find. 


Die Gefchichte beginnt, fo weit die Nachrichten herab und . 
die Forfchungen hinauf reihen, überall mit Beſonderungen: 
Völker fcheiden fid) ton Völkern, Gefchleihter von Gefchlechtern, - 


Stände von Ständen, unb biefe Sonderung fest fid) bis tm 
den Schooß. ber Zamilie fort, burd) eine bedeutende Kluft den 





^ 
Mw 


BGatten von ber Gattin, "ben Vater oen ben Kindern teennenb; 
ja fie geht ſogar auf die befebte unb unbelebte Natur Aber, um 
aud) Hier nod) Edles von Umedlem und Reines von Unreinem 
auszufcheiden. Ganze Claſſen von Menfchen, und "dazu das 
zweite: Geſchlecht, verlieren Die angebornen Rechte der Menſqh⸗ 
heit: ‚nirgends: bleibt. Freiheit. unb Serbftbeftimmüng, indem je 
des sufidtige ober natuͤrliche Verhaͤltniß zur Form, - jede Pflicht 
zum Gefed; jede Handlumgbweife zum Brauch wird. - Se ndbet 


fe jene Merten dem Matutzuſtande find, deſto tvenigec iſt 
in den Formen ihres⸗Daſeins von Nature und: Menſchenrech⸗ 


ten die Rede. Aber eben durch dieſe Baͤndigung Teiner Triebe 
;biefe Anfopferung feinet: Willkuüͤhr ſonderte fid) bec Menſch auch 
vom Thiere ab^ denn mic durch dieſes Eingehen in gegebene 
Verhaͤltniſſe war es moͤglich Menfchenvereine zu bilden und "bie 


Wildheit ober Verwilderung fern zu halten. Doch was in der 
Welt konnte den Naturmenſchen und den Wilden auf feine - 


Freiheit gw verzichten mb in fo: zwaͤngende Bande fid). zu fügen 


vermoͤgen, wenn ed nit eine üben ihm befindliche höhere Ge 


alt war? Hier berühren wir eine mangelhafte Seite ber Die 
herigen Ulterthumsforfhung: Denn man will, bag biefe außer 


aid übernatirlihen Verhältmifie burdjaus auf natuͤrlichem Wege * 


entſtanden ſeien. Mo: Stände find, folle Kampf und Unter 
- werfung, soo: Giefege: find‘ Uebereinkunft, wo Goͤtterdienſt Speck 
lation bie Urſache hievon geweſen. ſein: als: 05 nicht bas Ve 
haͤltniß des Siegers ‚zum Befiegten eben wieder ein Naturzu⸗ 


ſtand wäre, der feine Feſtigkeilt und Dauer nur durch ein hie 


heres Verhaͤltniß gewinnen kann; als ob die Ueberlegung je 


Formen ſchuͤfe, die auf Gehorſam und nicht vielmehr auf den - 


Gebrauch der eignen Vernunft und Freiheit abzielen; als ob das - 
Denten je zum Glauben führte, Die Abftufung ber Stände 
wird Trei(id) nie fehlen, ſo lange Ungleichheit dee Kräfte unb 
des Beſiztzes möglich finb;. auch werden immer die rauen deu 
Männern und die Kinder den Altern untergeben fein. Dieß « 
iſt der Naturzuſtand, welcher: loſe, bewegliche und freie Ber⸗ 


w 


w 
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haͤltniſſe bibet: unb biefe Verhaͤltniſſe ſehen wit uͤberall ent 


ſtehen, wo die Menſchen ſich durch Uebereinkunft binden, und 
Geſetze das Wert der Berechnung und Ueberlegung find. 
Daß aber jener Naturzuſtand verlaſſen und vergeſſen werde und 
Daß bec Menſch für feine Rechte die Beſchraͤnkung, für feine 


‚Kreiheit ben. Zwang eintaufhe, bagu kommt er nicht durch fid) 


. felbft, fonbetn burd) ben Zug bec göttlichen Macht, der er fido 


- 


unterwirft. Die Religion iff das Band, welches alle Verhaͤlt⸗ 
aiffe und Handlungen bindet, ber Bund, burd) welchen ble Men⸗ 
(den ſowohl unter fid) als aud) mit bem Reiche der Geifter 
pereinigt werben: benn hier iſt Vertrauen unb. Treue, Hoffen 


und Gewaͤhren, Verfprechen unb Dalten, Eintracht unb Friede, 
Schutz unb Errettung. Ohne Religion Bat Gott den Menfchen 
nicht in die Welt hinausfegen fónnem; denn er wäre preißge 
geben gemefen wie das Thier ohne Inſtinkt: jener gebundene 


und gehaltene Suftanb, und keineswegs bie Wildheit, iſt als bet 
urſpruͤngliche unb erfle anzufehen. Dex gebundene, wir fünn- 
ten eben fo gut fagen ber getrennte ober gefonderte,. weil Bine 
den aud) Trennen ift: denn das, was fid) gegenfeitig bindet, 
ſcheidet fíd) eben babutd) von bem Webrigen aus. So kommen 


* feit wieder darauf zurüd, wovon wir ausgegangen find, daß 


mAámit Scheidung unb Sonderung ber Anfang der 


Geſchichte fei, Wir fegen nun hinzu: Beſchraͤnktheit 


 AftderCharakser des ganzen Alterchums. Die dran: 


Een mußten um fo enger und bichter fein, je näher bie Wildniß 


lag, bie fBonben um fo feftet und ftärker, je heftiger ble Triebe . 


des nod) burd) feine Culture weber gemilderten mod) geſchwaͤch⸗ 
£e Naturmenfhen waren. Trotz bem war es bec Wille bec 
$Borfebung nicht, daß biefe Werhättniffe ewig bleiben, baf bet 
Menſchen Blicke ewig an ben Zamiliens unb Volksgottheiten 
haften follten: fondern fie felbft wollte dieſen Vorbereitungszu⸗ 
Hand enbigen unb bie Banden fófen, wenn es Zeit wäre. Das 
Alterthum (f£ nicht umtergegangen, teil e& Gott zumiber gewor⸗ 
den war, londern es gieng dem Ende zu, weil ſeine Zeit vor⸗ 
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Aber war, und weil es das Se genoß, feinen Entwicklungs⸗ 


proceß ungehindert und ohne Stocken durchmachen zu fónnent 


denn auch die Aufloͤſung gehoͤrt zu den goͤttlichen Gnaden ſo 


gut als das Geboren werden. Darum iſt nicht den ſteckenge⸗ 
blienen Indern oder Chineſen die Wohlthat des. Ehriſtenthums 
gu Theil geworden, ſondern zunaͤchſt ben Bewohnern des roͤmi⸗ 
ſchen Reichs. Der Menſch vollendete ſeinen Weg, und die 
Vorſehung allein wußte, wohin ſie ihn geleite. Das Gericht 
kam uͤber die, welche unterwegs ermatteten, die Form als Dach 
über fid) nahmen um darin zu ruhen, unb fid). dadurch zum 
Empfang des Neuen untuͤchtig machten, nicht über die, welche 
arbeitend und fámpfenb zum Ziele ſtrebten. Denn die Formen 


waren nicht dazu gefchaffen, um die Freiheit zu fangen und zu 


erſticken, fondern gleld)fam als Gegenpol berfelben zur Gut 


wickiung aller von Gott in ben Menfchen gelegten Kräfte . 


Denn nur in ber Befchränkung entwickelt fid) bie wahre Freiheit, 
deren Werk darin beſteht, daß ſie den hoͤchſten Inhalt in die 
engſte Form zu faffen, und eben dadurch, baf fie fid) ber Form 
bequeme, fid) über die Form zu erheben (udi. Darum haben 
auch nur diejenigen Völker eine Gefchichte, bie fi). gleich im 
Anfange durch eine Offenbaruug haben binden laſſen: während 
Dagegen bei den Wilden in Afrika feit Jahttauſenden 04 gar 
nichts entwidelt. \ EE 
Vergleichen. wir Die. neue Zeit mit bet alten, fo muß ung 
zuerſt der große Unterfchied der perfönlichen Freiheit in bie Aus 
gen fpringen: die Sclaverey iſt verfhwunden, Weib, Kinder unb 
Gefinde find emancipirt, Das Mittelalter brad)te zwar ähnliche 


aber. bod) weder fo ftrenge nod) burd) die Religion farktionitte. 


Formen wieder, und namentlich ift bie Stellung und Bebeutung 
des Weibes [eit bem Untergange des Alterthums eine ganz veränderte 
geblieben. Noch größer aber zeigt fid) der Abfland: wenn man 

die geiftigen Suftánbe in Vetrachtung zieht. Wenn wir meber 
Am Forfchen und Bilden voch aud) im Handeln uns von dufe 


. sen Bormen [eor eingeengt fühlen, fo Laufen wir bofür aud — 


- 


n 


beſtaͤndig Gefahr, uns im Schrankenfofen gu verlieren; und — C 


wenn irgend ‚etwas, fo faun diefes lehren, welche Wohlthat für 


die frühere Menfchheit ber Formenzwang war. Es ift kein Zweifel, - 


daß bie neuere Kunft fo gut wie bie Wiffenfchaft etwas Höhe 
res als bie antique zu errgichen vermag, alleinses iſt ſchwer das 


Rechte zu finden, unb vide verunglüden bis einer ein wuͤn⸗ 
ſchenswerthes Ziel erlangt, weil bie Wenigften es vecíteben oder 


vermögen. fíd) ſelbſt zu begrenzen. „Wirft fid) der Neuere faft 


hei jeder, Betrachtung ins Unendliche, um zuletzt, wenn es ihm 


glüdt, auf: einen beſchraͤnkten Punkt wieder zuruͤckzukehren; 
fo fühlten: bie Akten ohne weiteren Umweg ſogleich ihre einzige 


Behaglichkeit: innerhalb: der lieblichen Graͤnzen der [hönen Welt, 
Hieher waren fie gefegt, hiezu berufen, bier fand ihre Thätige - 


keit: Raum , ihre Leidbenfhaft Gegenftand und Nahrung: War 
zum find ihre Dichter und Gefdidtfd)teiber die Bewunderung 


des Ginfiytigeu, die Verzweiflung: ded Nacheifernden, al& weil 
jene handelnden, Perfonen, die. aufgeführr werden, an ihrem "- 


eigenen Selbft, an. bem engen Seife. ihres Vaterlandes, um 


der bezeichneten Bahn ded eigenen fowohl als des mitbitegerlis 


chen Lebens einen fo tiefen Antheil nahmen, mit allem Sinn, 


«Wer Neigung; aller Kraft auf die Gegenwart wirkten; . daher , 


$9 einem. gletd)gefinntem Darfteller . nid. ſchwer fam Tann, 
eine e for ‚Gegenwart m verewigen.⸗ 


— n 6 
, Blaͤthe und Verfali des Alterthums. 
Den Griechen ift es gegluͤckt, die beſchraͤnkte Form ihrer 


Wolksindividualitaͤt, ohne fie zu ſprengen, zum reinen Bilde dee 
Menſchlichkeit zu. erweitern. Wir wöllen daher das Gefäß, das : 
einen fo hohen Inhalt in fid) aufzunehmen vermochte, nit 
beradjten,. :Diep Gefäß iſt ihre Religion, bie mit ber Volks⸗ 
thuͤmlichkeit innig vermebt war. Wir dürfen keineswegs glau⸗ 


ten, baf die griechifchen: Völker allein je vom Symbolenglau⸗ 
ben und Ceremonienzwang frei gewwefen (een, unb mit Unrecht 


- 
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fen bie debeo, wo ihnen der Art etwas. aufföſt, die 
wohlbekannten docte aus: ,unDomerifd)! ausländifcher, fpds 
terer Unfinn !” Wahr. iff e$ allerdings, daß bie trüben Zeiten 
der fpäteren Staatdummälzungen aud) eine Reaction des myſte⸗ 
riófen Strebens gegen bie Geiftesfreiheit im Gefolge hatten, 
Dieß beweißt [fon ber SBerfud), die: zerrätteten Zuftände des 
athenifchen Staats, ehe Solons f(uge, fanfte Hand fid ihnen 
nahte, burd) einen herbeigerufenen Epimenides heilen zu laffen. 
Allein nur wer von ber Bedeutung ber alten Religionen, ihrem 
Einfluß auf Sitten unb Denkungsweife und Ihrer innigen Seo 
fledjtung mit allen häuslichen und bürgerlichen Berhätmifien 


Keine Ahnung bat, kann verfennen, wie feff dje Gebräuche und — 


Sefinnungen bes epifchen Jahrhunderts mit Symbolengebrauch 
zuſammengewachſen ſind, und daß Homer den Orpheus nicht 
blos hinter ſondern auch vor und neben ſich hat. Die Griechen 
waren nicht ploͤtzlich wie aus den Wolken zwiſchen die uͤbrige Welt 


- 


bineingefallen, aud) ift toeber in ihren Traditionen nod) in ihrer 


Geſchichte irgend eine Andeutung von einer Revolution enthalten, 
durch welche jene Formen gefprengt worden wären: es bleibe 
alſo nur bec eine Fall übrig, daß biefe Formen mod) vorhanden 
' waren, aber bas Volk durch den ffillen Gang bet Bildung fid) 


über diefelben erhoben hatte. Und bie zeigt aud) ber Thatbe - 


ſtand. ‚Der ruhige, unberoufte, befcheidene Entwidlungsgang, 
bec bie Blüthen des Dienfchengeiftes fo allmählich mie bie. ber 
Pflanzen zur. Entfaltung bringt, ift es, ber nie einen Schritt 


ruͤckwaͤrts thut, der überall auf feinem Dfade Segen findet, und 


bie Tieblichften, bleibendſten und glüdlichften Früchte erzeugt. 
Sa, bie Vortrefflichkeit ber Frucht, welche die gefegnete Kraft 


‚der homerifhen Helden und Sänger aus fid) hervorbrachte, 


Hat. fid) an ihren Wirkungen burd) alle Jahrhunderte erwieſen. 


Denn e8 iff etwas Großes, daß diefed Gut nicht mit jenem 
beguͤnſtigten Geſchlecht zu Grabe gieng, daß es ber Ariftokuatie, - 


bet Demokratie und der Ochlokratie verblieb, ja felbft bie Freiheit 
und den Beſtand des Volks überbauerte, mit ben. Macedoniern 
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den Orient für fid) gewann, mit ben Römern bie Welt eroberte, 


und, nachdem es in den truͤbſeligſten Zeiten vor der vereinten Macht 


' bet Barbarei und ded Fanatismus gewichen war, nad) taufent» 


jährigem Winterfchlummer wieder kraͤftig aufſtehend, Europa 
von ben Banden ber mittelafterlichen Hierarchie frei machte 


. Süáre diefes Gut nidjt.emig und göttlich, es wäre Längft bem 


Lofe der Gublid)feit verfallen? nun e8 aber biefe Verwuͤſtungen 
und Stürme. überflanden hat, iff. nicht zu fürdjten, daß es je 
untergehen. werde. Es wird bleiben, fo lange bie Natur und 
das menfhlihe Herz biefelben fein werden. ; 

Mer toil fagen, bag das Xitertbum bem Verderben am. 


heimgefallen. fei um feiner Nichtswuͤrdigkeit willen? Iſt denn 


nicht fein Unfterbliches gerettet, lebt es nicht in femen Srüchten 


. fort und blüht aus demfelben immer und immer von Neuen 


empor? MIN. man ble Pflanze tadeln, baf fie, nachdem fie 


Blüthe und Frucht nad) ihrer Seife getragen, zu teelfen bes 


ginnt? Das Griedentbum war der Gipfel und aud) der. Wen 


‚ bepünft bes Heibenthums. Nachdem biefe8 Ziel erreicht war, 


batte bie Vorfehung befchloflen, dad gewonnene Gut ben übrigen. 
Boͤlkern mitzutheilen, unb bie alten Formen, als nunmehr 


uͤberfluͤſſig, zu löfen,. damit zu feiner Zeit ber neue Bund an 


bie Stelle treten könnte. Darum leitete fie die Schwerter ber 


- 


Eroberer fiber den Erdboden, und verfanimelte bie Nationen zu 


einem Weltreiche, damit fid) ihre Eigenthümlichkeiten unter eins 


, ander ‚ausgleichen unb aufreiben möchten. Aber bie Weberwinber, 


Andem fie, wie gewöhnlich, bald in bie Ueberwundenen verwau⸗ 
belt wurden, hatten hievon nicht weniger als bie übrigen. zu 


leiden und zu gewinnen. Schon einmal mat Rom durch die - 


Reibungen feindlicher Elemente in feinem Innern beunruhigt 
anb erfchlittert worden, unb nun, nachdem es bie Reiche um 
fid) her zertruͤmmert hatte, ffanb ibm diefer Kampf, riefenmd- 
Sig, zum zweiten Mal bevor. Der Ausgang war ſchlimmer 
nis das erſte Mal. Nachdem bie Demagogie Uber ben. Senat 
geſiegt und ſich in ein dauerndes Kalferthum verwandelt hatte, 
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erfolgte allmaͤhlich Gleichſtellung aller Unterthanen des cómiffjen 
‚Reihe burd) allgemeine Ertheilung- des Buͤrgerrechts, fo wie 
' eud) .uneingefchränkte Freiheit in Ausübung aller Religionen, 
fogae in dee Hauptſtadt. Nun war bie Welt Im: Befig faft aller 
derjenigen Güter, nad) denen unfer Jahrhundert foeifeigzu ringen ' 
ſcheint: Ausgleichung mit dem feüher bevorzugten Stand, moͤg⸗ 
lichft weit verbreitete Aufllärung mit Entfernung alles Geiftess 
‚und Sittenzwangs, unäbertreffbare juridiſche Gefeggebung und 
vollenbeter Staatsmechaniemns, ben feine Tyranney je zu zer 
flören vermochte. Und trog bem war biefe Zeit vieleicht bie 
teoftlofefte unter allen die je auf Erben gewaltet haben. Shit 
biefet Gleichheit (ie ble graufamfle Tyranney ihre Rüden unb 
Launen- fpielen, in biefer Aufklaͤrung entwidelte fid) der gräßs 


lichſte Aberglaube, in dieſer Geiftesfreiheit verffummten bie Din — 


' fen, in biefer Losheit der Sitten erſtarben die Künfte, in die 
„fer Civiliſation nahm ble Verwilderung überhand, und die Bars 
baren ſtuͤrmten an den Thoren. Aber während auf fole Weiſe 
das Leben der alten Welt mit vafhen Schritten der Auflöfung 
- entgegen gieng, befeftigte Tid) ber neue Bund, welchen Gottes 
Gnade unter den Menſchen aufgerichtet hatte, mit wunderbarer : 
Schnelligkeit; unb als enb(id) das morfche Gebäude des roͤmi⸗ 
hen Staats zufammenftürzte, glänzte mitten aus ben Ruinen 
' flotg und feft der neue Bau der dyriftlid)en Kirche hervor, trogte 
ben "Stürmen ber Barbaren und. verfammelte die Voͤlker bet 
eiviliſirten wie bec uncivilificten Welt als Brüder unter feinen — 
‚ majeftätifhen Hallen. Ganz entgegengefegt war der Charakter 
der neuen Religion gegen bie alte. Die Gottheit-war aus bee 
Natur in bie Herzen der Menfchen gutüdgemiden, Dem ge 
mäg waren alle äußeren Offenbacungen- ſammt bec. Werkheilig⸗ 
feit aufgehoben: an bie Stelle ber Geremonien waren bie Doge 
men getreten, mad) benen von nun an, wie früher nad) jenem, 

bie Eigenthuͤmlichkeiten und Verſchiedenheiten der Religionsbe — 
— tenntniffe fid) beſtimmten, unb das Giefeg hatte dem Pflichtges 
fühl bec freien Liebe feinen Ding geräumt. Die ganze Religion 


zx. 


wot: fomit innerlich ^ unb chen daburch weiter unb freier geteots 
den, abgezogen, von ben Werhäitniffen tec. Familien, ber Staa 
ten, ja-fogar der Welt, ber Natur. und alles Beitlichen: weßwe⸗ 
gen aud) ibre Erhebungen fo wie, ihre Werircungen. einen ganz 
anderen Charakter als bie des Alterthums haben. — Dod) aud) 
bier bewieß fid, bag im Reiche des Geiftes fo wenig als im 
Weiche der Natur bie, Entwidlung Sprünge madt, und felbft 
die. Uebergänge zu ben Gegenfägen in Stetigkeit gefcheben. 
Denn feum bot Rd) das Neue unter fleter Bekämpfung, Vers 
. werfung, Verdammung und Vernichtung des Alten ausgebreitet 

und befeftigt, fo fehen wit ein heidnifches Chriftenchum mit 
Volytheismus und PVergötterungen, Werkheiligkeit und Geremos 
sienwefen, Opfern und Sormgebeten ausgebildet vor uns flehen. 
Mie viel die. roͤmiſche Kirche, auf den Trümmern des roͤmiſchen 

Staqtes erbaut. und, aus feinen perwitternden Elementen: Nah⸗ 
— tung ziehend, in orm und Inhalt überall: vom Roͤmerthum 
angenommen. ober ‚beibehalten hat, erkennen . unfere Leſer ohne 
daß wir e$: zu fagen brauchen. . Da; diefe Sache-fo augenfcheine — 
lid iff, fo müflen wir unà wundern, daß bie Erforfchung ber 
teligibfen Seite. des vómi(d)en Alterthums von den Xheologen 
higher unterlaffen worden ift, waͤhrend bie Zuriften lángff mit. 
dem guten Beifpiel vorangegangen find, und den: ihnen zuſtehen⸗ 
den Theil fo gründlich unterfucht haben, daß faft- nichts zu wuͤn⸗ 
[den ‚ubrig bleibt. Glaubt man durch das Geftändniß, daß die 
Meligion irgend etwas mjt dem’ Heidenthum gemein habe, bier 
ſelbe zu verunehren, fo fann darüber bie Einfiht Beruhigung 
geben „. daß, das Heidenthum nicht minder wie das Judenthum 
eine Vorftufe des Chriſtenthums gewefen ift, und: baf ja bie 
von den Apofteln und Kirchenvatern ausgefprochene Berwerfung 
deffelben nur feine, Ausartung beteifft, mit der:fich feine chriſt⸗ 
. Je Kirche je befaßt Dat, Mir aber fcheint es, baf weit mehr 
418 ‚jenes Geſtaͤndniß diejenige Anficht; verugehrend fel, welche 
Poͤler und ‚Zeiten, bie fo Herrliches gethan unb ‚hervorgebracht 
Hhoban, pef wir ihrer Werke unb ius Beiſpiels in t. 
diit, 


- 
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eiſtüchen Staaten nie entheheen koͤnnen, in Sagen ihres | 


Glaubens für durchaus verkehrt und verwerflich haͤlt. 
z. 7. | 
Quelien ber tómifden Religionttetdreibung. 


Bei den- Philologen ſcheint an der Vernachlaͤſſigung eines 
ſo wichtigen und nothwendigen Wiſſenszweiges aud) das Vor—⸗ 


urtheil viel Schuld zu: haben, daß zu deſſen Erforſchung die 


ſichern Fakta mangeln. Wenn ſie damit die Erzaͤhlungen der 
Dichter meinen, ſo haben ſie allerbings Recht; iſt aber die Re⸗ 
ligion eines Volkes vielmehr aus deſſen Sitten und Vorſtellun⸗ 
gen unb feinen buͤrgerlichen und haͤuslichen Einrichtungen zu 


ergruͤnden, ſo wuͤßte ich nicht, bei welchem Volke des Alterthums 


man hinſichtlich ſolcher Ueberlieferungen beſſer daran waͤrez ja ich 
ſcheue mid) nicht zu ‚behaupten, bof, wenn e$ bel den Römern 
.. wicht gelingen follte, über ihre Götter und ihren Guitus ins Seine 
zu fommen, jeder folder Verſuch bei ben übrigen. Völkern im 
 Süioraué' aufzugeben ſei. ^ Seitdem das geiftliche Recht (jus 
pontificale) veröffentlicht worden war, wurde e$ gleich bem 


weltlichen Glegenítanb der Unterfuchungen gelehrter Juriſten. 


Die Grammatiker, welche theils lexikographiſchen theils eregetis 
ſchen Zwecken folgten, erlaͤuterten ebenfalls in ihren Worterklaͤ⸗ 
rungen viele Religionsgebraͤuche. Mit beiderlei Schriften war 
die roͤmiſche Literatur ſchon fruͤhzeitig ſehr reich begaht, und auf 
dem Grund ſolcher Forſchungen arbeitete Verrius Flaccus, der 


Lehrer von Auguſts Kindern, ein fehr umfaſſendes lexikogrophi⸗ 


ſches MWerk:aus, de: verborum significatione betitelt, von 


4 


“weichen nach einigen Jahrhunderten ein Auszug in zwanzig 


Büchern buch Certus Pomponius Feſtus veranftaltet toutbe, 
welcher Auszug ſedann zu. Kalfers Karls bes. Großen Zeis 
ten ven einem..getwiffien Paulus Diaconus ; ober Winfrid zum 


zweiten. Mahl, und zwar ſehr ungefhidt, ercerpirt wurde. 


Dieſer Auszug vom Auszug gehört, verbunden mit fehr luͤcken⸗ 


baften Bruchſtuͤcen der Arbeit des Feſtus, zu den wichtigſten 
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Quellen ber dimit hen Moerthumeſorſchung überhaupt: und bet 
Religionsgefchichte. inshefanbere. . 

Aber unabhängig .von allen Nebenzweden wurbe bie, Kell 
gion von M. Terentius Varro zum Gegenſtande gruͤndlicher 
und umfaſſender Forſchungen gemacht: denn bereits war dieſelbe 
ſo weit fremd geworben, daß fie ſich der objectiven Betrachtung - 
nicht entzog.: Won biefem Manne fagt fein Freund und Zeie 
genoffe Eicerd *), feine Schriften haben die Römer, bie in ihren 
eigenen Stabe wie Fremdlinge umfet' wanbelten, gleichſam wie⸗ 
der heimifch gemacht, fo bag fie fich von nun an wohl zurecht 
finden könnten: et habe fie über ihre Zeitrechnung, bie Einrich⸗ 
tung ber Tempel, das kirchliche und priefterlihe fRedjt, bie 
häusfiche und bürgerliche Zucht, bie Dertlichleiten der Stadt 
und des Landes, über Namen, Arten, Obliegenheiten unb. 
Herleitung: aller geiftlichen und weltlichen Dinge aufgeklärt. 
Die Zahl. feiner Schriften über alle Gegenſtaͤnde des bürgerlichen 
und- häyslichen Lebens und alle Zwelge menſchlichen Wiſſens 
war unermeßlich: aus ben Gitaten des Grammatikers Nonius 
allein lernen wir eité ganze Blibliothek kennen, und bec Kirchen⸗ 
vater Auguflin, der feine Nachrichten über ble römifche Religion 
'fammt und fonders von ihm genommen Dat, fagt, ec habe: fa 
viel gefchrieben, al$ man faum in einem Menfchenalter zu leſen 
für möglih halten möchte Wie reichlich in diefen Schriften 
- bie Notizen über das römifhe Alterthum ansgeflteut - waren, 
Sonnen wie aus bem nod) zum Theil vorhandenen Werke üben 
bie römifhe Sprache ermeflen, welches zu ben bedeutendſten 
Quellen der -Aiterthumsforfchung in jeber Hinfiche gehört. : Vor 
allem aber find zwei Gryeugniffe feiner Sue für bie Religions⸗ 
funbe. von großer Bedeutung geweſen, eine Schrift Aber Les 
ben und Sitten des roͤmiſchen Volks (de vita. populi Romaniy 
- eine zweite, welches Alterthum (antiquitetes). betitetg 
Dieſes legtere febt umfaffende Werk war in zwei Theile 
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‚ zerlegt, von denen der erftere in fünf und zwanzig. Büchern . 
die weltlichen Dinge (res humanae). ber andere in fechzehn die - 
‚religiöfen (divinae) behandelte. In diefem zweiten Theile .ente 
hielt das erite Buch eine Einleitung, fobann handelten bie naͤch⸗ 
ſten drei von den Dienern der Religion, und zwar von den 
Pontifices, den Augurn und dem Collegium welches die ſibylli⸗ 
niſchen Buͤcher aufzubewahren hatte, die naͤchſten drei von den 
Raͤumen, d. h. den Capellen, Tempeln und heiligen Plaͤtzen, 
drei andere von den Zeiten, d. h. den Feiertagen, den Circus⸗ 
und Theaterſpielen, ſodann abermals drei vom Gottesdienſte, 
"und zwar von der Weihung unb von der häuslichen und oͤffent⸗ 
lichen Verehrung der Götter, endlich die drei legten von beu 
Gottheiten ſelbſt, naͤmlich erfttid ben. beffimmten, zweitens ben 
unbeſtimmten, drittens ben auserleſenen y. Sowohl diefes 
Werk als auch das zuerſt genannte nebſt ſo manchen intereſſanten 
Monographien iſt zwar verloben unb untergegangen, aber bie 
Wirkungen dieſer Forſchungen auf Mit: und Nachwelt waren, 
wie wir aus den beutlid)ften Spuren alfentbalben erkennen, von 
außerorbentlicher Bedeutung. Denn alle, bie uns irgend etwas 
von ben römifchen Religionsalterthuͤmern berichten, berufen ſich auf 
Barto/ ſo daß man annehmen kann, daß ſie denſelben meiſtens 
aud) da, too fie ihm nicht nennen, excerpirt haben. Er iff. alfo 
recht eigentlich ba8 Fernrohr, durch welches wir in den. Relie 
glonszuſtand der Römer hineinblicken. Darum ift e$ nothroen: 
big, daß mir uns feinen Standpunkt, feine „Anfichten unb 
‚fen Verfahren vergegenmärtigen,; um bie fubjertiven Zuthaten 
von bem objectiben Thatbeſtande ſondern zu koͤnnen. Bei aller 
philoſophiſchen Erkenntniß war er doch, wie der von Cicero (div. 
], 31) erwaͤhnte Fall beweiſt, nicht frei von Aberglauben. 
Daher mag es wohl Tommen, daß feine pantheiftifhe Ans 
— fit von einer Wettfeele, ats hoͤchſten Gottheit, und Dämonen, ' 
weiche Himmel und Gne, Luſte und Vaſſer als untergeordnete 
MÀ — 
*) Auguſt. eiv. dei VI, 8. u Dn 07 
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Mefen erfüllen"), fid) To gut mit bem Beſtreben vertrug, die 


vaterlaͤndiſche Religion in den Herzen feiner Landsleute von 


‚neuem ju befefligen. Der Suffanb, in welchem bie Religion: 
fid) damals befand, muß vor allem in Anfchlag gebracht wer⸗ 
ben, wenn man Varro's Verdienſt beurtheilen will. Denn 
theils burd) das Alter ber Stiftungen theils buch bie Gleidy- 
gültigfeit ber Menfhen waren mandje Namen nicht unbedeu=. 
tender Gottheiten verfhollen unb bie Bedeutung ihres Dienftes 

vergeffen **). Hier mußte nun Varro fid) freilich beim Rachen | 
und Meinen beruhigen, wie er aud) ganz freimäthig eingeftebt 


‘(quid putem, non quid contendam ponam; hominis enim: 


est haec opinari, dei scire). Er ſchied fogar eine ganze 
Anzahl: folher Gottheiten aus, welche er ble ungemwiffen nannte, 
und deren Beſchreibung er mit ben Worten einleitete: „Wenn 
id) in bieftt Abhandlung nur Vermuthungen aufftelle, fo wird 
man mid) hoffentlih nicht barum tadeln. Wer Urtheile und 
Mefultate begehrt, ber mag fid) folhe, toenn er bie Fakta 
gehört bat, ſelbſt bilden. Ich will lieber qud) dasjenige, was. 


ich im der vorangehenden Abhandlung von bem geteiffen Göttern. 


gefagt babe, wieder in Zmeifel ziehen, ald alles was die gegen= 
wärtige enthält auf irgend ein Princip zurüdführen*").” ‚Es 
ift alfo nicht Vareo’8 Schuld, wenn fo vieles, was er al& Ver— 
muthung hingeftellt hatte, von feinen Nachfchreibern für Gewiß-: 


‚heit ausgegeben worden ijf. Varro rechnete dahin ohne Zweifel 


vor allem feine Namens= Etymologien, in denen er nafürlich 
nicht gluͤcklicher war, als die übrigen alten Autoren, fo daß er 
mittelft derfelben eine ziemlich große Anzahl — wir fónnem 





*) Auguft. VII, 6. ' on. 

) Auguſt. VIL, 8. unde dicit etiam ipse Varro, quod diis 
quibusdam patribus et deabus matribus, sicut hominibus, 
ignobilitas accidisset. Cr ſelbſt fagt de ling. lat. VI, 19 

von ber Furina nunc vix nomen notum paucis. 


*5*) Yuguft. VII, 17. 


LÀ 
‘ 4 
* 
$c ^ 
^ 08 
LI 


nicht anders fügen — recht abgefchmadter ‚Gottheiten auf bie 


Beine gebracht hat. Man fann fid) leicht denken, wie bie Kite 
chenväter, und namentlich der heilige Auguftin, diefe Sippſchaft 
benugt haben, um den Römern bie Lächerlichkeit ihrer Religion zu 
zeigen; und fo mußte ſichs fügen, daß ber gute Varro, welcher 
fene Arbeiten zur Wiederbelebung des alten Glaubens unter- 
nommen hatte, gerade jum. Erloͤſchen deſſelben unter allen 
Schriftſtellern am meiſten beitrug. Solche Conjecturen und 
Etymologien ſind uns alſo wenig nuͤtze, deſto hoͤher aber achten 


wir bie Gründe, welche er jedesmal zur Begründung feiner — 
Meinung beigebracht bat; denn fie enthalten meiftens die - 


intereffanteften Züge der römifchen Denkungs⸗ und Handiungss 


weiſe: und batauf bat er ja felbft, in rühmlicher Beſcheidenheit, 


feinen Leſer mehr als auf feine, eignen Buthater zu merken 
geboten. Seine Urtheile und Namenserklärungen aber vermös 
gen wie, weil uns bie Zeit unb die Wiffenfchaft fo weit über 


ihn geftelt haben, Leicht burd) beffere zu erfegen. Denn an 


fiheren Thatſachen, die uns bie Stelle eigner Anfchauung der 
‚Gebräuche und Stiftungen vertreten müffen, fehlt e$, da uns 
biefefben auf fo vielen. Wegen zukommen, meiſtens nicht. Wir 


nennen als die wichtigſten dieſer Quellen die Commentatoren u 


— ffitgilé, Servius unb Macrobius, welche oft fogar Quellen⸗ 
ffubium — vertatben, ben Dichter Dvidius in feinem Feſt⸗ 


kalender, die Gtammatiker Nonius und Gelius, die Kits. 


chenvaͤter Auguſtinus, Arnobius, Tertullianus und Lactantius, 


und unter den griechifchen Autoren vor allem den Plutarch in 


feinen römifchen Fragen, mehreren feiner Biographien und an- 

derwärts. Diefer Iegtere tft. fammt dem Ovidius und denjenigen 

Hiftoritern, welche bie Urgefchichte Roms überliefert haben, aud 
zugleich Fundgrube fü: die Mythen. . 


Achter Abſchnitt. 


Von ben Sagen. 





% 1. 
Entſtehung ber Sagem 


Die Sagen verdanken ihre Entftehung demjenigen Zuflanbe 

des geiftigen Lebens, in welchem das Wirkliche objectiv im 
Seelen aufgeht. Die Dichtung zielt zwar ebenfalls babin ‘ab, 
. e$ Wirkliche im Ideellen zu verklaͤren, aber fie thut dieß mit 
Abſicht unb Willkuͤhr: nur in ber Religion gefchieht e& mit 
obiectiver Nothwendigkeit. Denn bie Perfonen unb Geſchichten, 
welche bie Phantaſie des Dichters erzeugt, haben außer feinem 
Geiſte feine. Realität, aber bie Objecte der Religion unb bec 
Inhalt ber Sagen merden als wirklich exiſtirend geglaubt. 
Diefes Aufgehen des Wirklichen im Sbeellen nun befteht darin, - 
daß bec Menſch bie Körpermelt und fein eigenes Weſen von 
unfihtbaren Mächten geleitet, beffimmt unb getragen weiß, 
woraus fodann folgt, baf alles, mas fid) in ber Innen= und 
Außenwelt eräugnet, was ibm leidend ‚und handelnd begegnet, 
nicht phufifchen und moralifchen Kräften, fondern freimaltenden 
Mächten zuzuſchreiben fei, unb man mo móglid) nichts begins 
nen will, was nicht fie geboten oder geftattet haben. Dadurch 
geſchieht es erſtlich, daß ſowohl die Geſchichte der Stämme, 


/ 


Bpnaten und Voͤlker, als. auch bet Lehensgang ber einzetnen 
Menſchen mit den Erfcheinungen und Thaten der Götter, von 
"denen fid bie Betheiligeen geführt wiffen, durchwebt erfchrinen, 

' nb zweitens bag alle Verhältniffe, Pflichten und Gebräuche 
fich in einem göttlichen Vorbilde fpiegeln, durch das fie zugleich 
‚geregelt und geheiligt werben. Denn wie kann derjenige Menfch, | 
. „ber fein ganzes Dafein an himmlifche Eraͤugniſſe anfnüpft, und ' 
die fihtbare Welt auf bie unfichtbare gründet, fein Leben eigens" 
‚mächtig zu beflimmen fid herausnehmen? Wenn batum 
‚bie Religion ein Bund ift, fo find die Mythen. bie Gefchichte 
dieſes Bundes, unb Mythologie iſt die Summe ber Vorbilder 
für alles dasjenige, t»a& dem. religiófen Thun und Laffen verge: 
fhrieben ift. Was bie Aufpicten für die einzelnen Unternehmungen 
find, das ift das mptbifde Vorbild für die gefammten Gebraͤuche 
und Zuftände, nämlich Weihe und Heiligung: unb wie darum 
jene bei jeder Unternehmung den Anfang bilden, fo liegen biefe 
im Eingang der Geſchichte eines jeglichen Volles, wo feine 
Werfaſſung, feine Sitten, feine bürgerlichen und religiöfen Ein- 
‚richtungen, feine Weohnpläge unb Seiligtbümer gegründet wurden. 
Das flaunenswerthe Schaufpiel, welches die alte Geſchichte bare 
bietet, daß nämlich ihre Republiken tvog der fteten Gährung, 
ſtreitender Elemente fid) viele Jahrhunderte lang im Gleichge⸗ 
wicht erhielten, wuͤrden wir entbehren, wenn die Saftitutienen \ 
jener. Völker nicht durch göttliche Autorität geheiligt gemefen 
wären. Denn fo viel ſcheint gewiß, baf wo bie Cidyeu wor - 
Zucht und Gefegen aus den Herzen ber Menſchen gewichen iſt, 
‚die Staaten nur noch durch Gewaltherrſchaft zuſammengehalten 
werden koͤnnen. Es hat ſomit einen weit edleren und tieferen 
Grund, als ben bec Fabelluſt, der Eitelkeit und ber. Wergeffen« 
heit, daß die Geſchichte der ſaͤmmtlichen Voͤlker der alten Welt 
mit Mythologie beginnt, und jeder Staat ſeinen Urſprung un⸗ 
mittelbar vom Himmel herleitet. Weiche Behandlung denmach 
die Mythologie fordere, kann man daraus ohne viele Muͤhe 
abnehmen. Rice von Rathen und Deinen, von Entziffern 
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unnd Deuten iſt in Ihe bte Rede; denn fie cubt, "wie irgend 
ein. anderer Wiſſenszweig, auf fiherem Grunde. Die Aufgabe 
fuͤr- ben mythologiſchen Forſcher lautet ganz einfach alfe: Suche 
gu jebeni Mythus in ſeiner nádften Nähe unter ben beftehen- 
ben Citten, Gebräuden unb Verhättniffen die entfpred)enbe 
Erſcheinung, fo haft bu ihn gedeutet. Wo 3. B. bie Sitte 
herrſcht, daß bec vom Sieg heimkehrende Feldherr triumpbitt, 
Aft dieſes SBei(plel ganz gewiß von dem Botte, ber gegen bie 
KFeinde fhlgt, eher gegeben worden, ald nod) irgend ein Menſch 
‘dergleichen zu tun gedacht hatte: betrachte alfo den Triumphzug, 
und merke beſonders auf dasjenige, was dabei in religiöfer Bezie⸗ 
bung wichtig erfcheint, fo wirft dus einen Theil ber Geſchichte jenes 
Gottes, wo nicht die ganze, entziffert Haben. Wenn die Jungs 
frau. bem Manne nicht gutwillig ins SBrantgemad) folgt, fons 
bern, fel es aud) nur gum Scheine, geraubt werden muß, fo 
haben gewiß bie erftem Buͤrger beffelben Staates ihre Bräute 
«mit Gewalt aus ben Armen der Mütter und Väter entführt:, 
: berüdfichtige dieß, und du wirft, auf ben Raub ber Sabinerinnen 
-zu Rom fortan. feine politiſchen Sräugniffe mehr genden wollen. 
“Die Sagen geben ihre Bedeutung auch meiftens felbft an durch 
‚den Beifag: „darum gefchieht nod) heut zu Tage fo unb fo, weil 
fid) biefe& damals fo zugetragen hat.” Der Korfcher ftelle beide " 
: Dinge, den Brauch und die Begebenheit, gang fchlicht neben 
: einander, befchreibe ben einen und erzähle bie.anbete: fie wer⸗ 
- ben fid) einander felbft deuten, ohne daß er ein Wort hinzuzu⸗ 
‚fegen ober zu ändern braucht, wenn er nicht allenfalls 
jenen obgenannten Zufag wird umdrehen wollen, fo bap er 
: alfo fautet: „weil bem alfo gefhieht, darum hat fid) jenes in 
alten Zeiten fo. zugetragen.” Denn bie Frage, ob folhe Er— 
zaͤhlungen barum, weil fie fid) auf vorhandene und beitehende — 
. Dinge als Zeugen berufen, für hiſtoriſch wahr zu halten feien,. - 
muß vom Standpunkte - objectiver Betrahtung aus verneint 
werden, tmodurd ber. Mythologie nichts von ihrem Merthe ges 
raubt wird, infofern fid) in ihr das auf den fleten Verkehr mi 
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den Goͤttern und die demuͤthige Erforſchung ihres Willens ge⸗ 

gründete Bewußtſein eines Volkes ausſpricht, daß feine Schich⸗ 
'fate ſowohl als feine Lebensformen vom Himmel ſtammen. 
Indem nun die Sage alles Beſtehende auf feinen Urfprung zus 
ruͤckzufuͤhren und allen gebotenen oder erlaubten Handlungswelſen 
be Vorbild aufzuftellen fucht, bedarf fie zu Trägern der ibeelen 
' Begebenheiten gemiffer . menfchlicher Perfönlichkeiten, bie wir. 
‚Heroen nennen wollen. Ob ſolche je wirklich gelebt: unb ge 
wirkt haben, fann bem Forſcher gleichgültig fein, weil jedenfalls 
ihre eigenen Thaten von ben hinzugekommenen bergeftalt über 
deckt find, daß jene hinter diefen ganz verfchminden. Denn in 
beri Eigenfchaft, in welcher uns ihr Weſen durch bie Sage 
überliefert tvirb, find fie blofe Gollectionamen: und Verkörperuns 
gen beflimmter Ideen, mit einem Sagenkreife der nicht blos 
aus dem einheimifchen Sagenftoffe Tondern fogar aud) aus dem 
auswaͤrtigen befländig vermehrt wurde. Denn e6 tft eine ſehr 
häufige Erſcheinung, baf Völker, bie mit einander in Beruͤh⸗ 
rung fanden, einzelne Sagen unter fid) ausgetau[d)t haben, - 
‚deren Urfprung nicht fo Leicht zu erkennen ift, weil fie nicht 
unmittelbar aus der Fremde in die Heimath herübergenommen, 
- fondern, fo zw fagen, uͤberſetzt, anbequemt und an rinheimiſche 
Heroen und Stiftungen angetnuͤpft tootben find. | 


Solche mythiſche Perſonen haben eine taͤuſchende Aehnlich⸗ 
keit mit den hiſtoriſchen: denn wenn auch von der Vorwelt die 
abentheuerlichen und ſeltſamen Ausſtattungen ihrer Geſchichte 
nicht geſpart ſind, ſo hat dagegen wieder die ſpaͤtere, verſtaͤndige 
Zeit ſolche Zuthaten zu entfernen geſucht, und was bavon allen⸗ 
falls nod) übrig geblieben iſt laͤßt fid) leicht für poetiſche Aus⸗ 
ſchmuͤckung erklaͤren. So geſchah es, daß der Glaube an die 
Wirklichkeit bec roͤmiſchen Heroenſagen erſt duch Niebuhr 
erſchuͤttert wurde, deſſen Reſultate jedoch, da er alle Mythen 
auf politiſche Verhaͤltniſſe bezog, waͤhrend ſie doch natuͤrlicher 
Weiſe zunaͤchſt in bec Religion Ihren Grund haben, mehr in 
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negativer at& in pofltiver Sinfidt wichtig find. Die Scheidung 
der Mythologie und Gefchichte, deren Grenzen Überall ganz uns 
‚merklich. in einander fließen, kann ſchwerlich je nad) aͤußeren 
Gründen mit Sicherheit bemerkftellige werden. Wir glauben 
babet bie Kragen, von welcher Art die römifhen Geſchichtsur⸗ 
Zunden geweſen felen, mie meit fie Hinaufreichten, und ob fie nad) 
Noms Brande wieber hergeftellt werden fonnten, übergehen zu 
dürfen, um fo mehr, ba keinerlei Aufzeichnung, wenn der Geiſt 


Us bet Zeit und des Volkes der Sagenerzeugung günftig t(t, diefer 


Einhatt zu thun oder den Vorrang abzugewinnen vermag. 


. Haben wie im Bisherigen won ber ebleren Beflimmung ber 
Sagen gefprodhen, fo müffen wir nun, mo e$ jid) um Erklaͤrung 
bec Geſchichtsverfaͤlſchungen handelt, aud) bec Mißbraͤuche in biefem 
Fach gedenten. Mit dem Glauben ift das Vorurtheil verſchwi⸗ 
ftert, und burd) biefeó wird nicht minder wie burd) jenen bie 
Mythologie bereichert, Bekanntermaßen verftebt man unter ben 
Sagen Uebersieferungen, welche ihre Entfiehung bem, Volke vete 
banfen. Nun fragt t8 fid) vor allem: wie urtheilt, bemerkt, 
‚erzähle das Volk? Ohne Zweifel auf bie fubjectioffe und ber 
wiſſenſchaftlichen Forſchung ganz entgegengeſetzte Weile, nach 
dem Scheine und nach individuellen Leidenſchaften, Neigungen 
und Beſchraͤnktheiten. Wir wollen einige Beiſpiele aus der 
uns umgebenden Natur in Betrachtung ziehen. Die Sonne geht 
auf, vollendet ihre Bahn uͤher den Himmel, und geht unter: 
daran zweifelt niemand, weil er es mit Augen fieht. Der 
Meeranwohner ſieht fie täglih im Oſten aus ben Wellen ems 
‚portauchen unb fid) im Weſten wiederum in diefelben verfenten: 
alfo muf fie bod) bei nächtlicher Weite mad) bet Stelle bes Auf — 
gangs zuruͤckgeſchifft ſein. Das iſt ſo einleuchtend wie das Er⸗ 
ſtere. Die Fluͤſſe, Baͤche und Quellen entſpringen aus der 
Erbe: wie iſt bann dad Waſſer unter bie Erde gekommen? 
Ueberall wo dns Land aufhört fängt ein ungeheüres, endiofes 
Weltmeer an: eb umgiebt bie Länder, bie Sander ruben auf 
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dm: wer fragt dann nach, wie das Woffer unter bie dae 


binablomme? Go verknüpft das Urtheil des‘ Volks immer bab . 


Naͤchſte ats Urſache und Wirkung mit einander, und die Se 
futtate folhen 9tádjbenfenà unb Beobachtens ſetzen fid) in bec 


Vorſtellung mie Dogmen feft, erben fid) vom Water auf ben. 


‚Sohn fort, unb. werben ‚bereits ben. zarten Kindern eingeprágt. 
Raffen wir nun nod) ben Fall, eintreten, daß der Irrthum butd) 
 .Teligiófe unb. bürgerliche Gebräuche geheiligt fel: wer reißt fid) 
bann von ihm los, wenn ihm aud) bie Wahrheit mit Händen 
zw greifen dargeboten wird? wer, wenn et fid) loßgeriffen hat, 
wagt ed, thn zu (türgen? und wem, bec e$ wagt, gelingt e&? 
Volt und Gelehrte ohne Unterfchied wollen nidt bie Wahrheit 
fondern ihre Bequemlichkeit: im Vorurtheilen atbmen, in Vor⸗ 
urtheilen fhwimmen wir, und Vorurteile geben Stoff u 
Sagen. 

Man tert gewiß febr, menn man meint, daß. weil den 


Menſchen die Mauern ihrer Städte, bie Gebäude und bie Tems - 


pel, die Bildniffe unb Weihgefchenke, als fo viele Dentmahle 


ber Vergangenheit, fletd vor Augen waren, ihre Erzählungen 


von deren Urfprung und Geſchichte nicht grundlos fein 
Tonnen. Die ſtets bereite Sage, welche auf jebe Frage eine 
Antwort weiß, unb ſelbſt mit bem Raͤthſel der Weltſchoͤpfung 
uͤberall leicht fertig geworben ift, bergeftalt bag faſt jedes Volk 
„feine eigene" Kosmogpnie unb Theogenie fid) gebildet hat, follfe 
fie um ben Urſprung einer Stadt je verlegen geweſen fein? Aber 
freilich find bie Refultate wiffenfchaftlicher Forſchung verſchieden 
von ben Lehren des Augenſcheines. Nach bem letzteren urtheilt 
‚das Volk, das nie nad) ben entfernteren Urſachen und Verbin⸗ 
dungen forſcht, und haͤlt ſolche Ergebniſſe als die ſicherſte Wahr⸗ 
heit feſt, weil ihm die Ueberzeugung faſt auf ſinnliche Weiſe 


geworden ift. Es Fragt fid) alſo nicht darum, ‚ob die Menſchen 


duch Denkmahle und Merkzeichen und wohl gud) durch ſchrift⸗ 


‚liche Urkunden, die Wahrheit zu ergihnben, im Stand geſezt 


waren, fouberw ob fig ben Willen, das Xolent unb big Noͤthi⸗ 
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"gung hatten, - fie zu ſehen und zu vernehmen. Jeberman wird 
mit uns daruͤber einverſtanden ſein, daß dieß vom Volke nicht 
zu erwarten ˖ ſei. Nun iſt es aber vor allem das Volk, welches 
die Sagen bildet und geſtaltet, und erſt Jahrhunderte nachher, 
wenn alles laͤngſt fertig und abgethan if, tritt der Giſchicht⸗ 
ſchreiber hinzu. Wird dieſer wohl die einſtimmige, abgerundete, 
alterthuͤmliche Tradition, wo die Documente nicht geradezu 
widerſprechen, Luͤgen ſtrafen koͤnnen? wird er auf die Docu⸗ 
mente hoͤren, wo die lebende Erzaͤhlung ſo laut ſich vernehmen 
laͤßt? wird er ſie verſtehen, wo ſie ganz und gar von dieſer ab⸗ 
weichen? wird er dieſe jenen aufopfern ſo lange er noch irgend⸗ 
wie eine Vereinigung beider zu bewerkſtelligen hoffen kann? 
Wer da bedenkt, wie die alten Schriftſteller geartet und geſinnt 


waren, wie ihre Wirkſamkeit ſo unmittelbar aus dem Leben 


entſprang und wieder auf daſſelbe zuruͤckgieng, und wie weit fie 
von den einſamen Gruͤbeleien jetziger Gelehrter entfernt waren, 
ber wird von ihnen nicht erwarten, daß fie verblichene Inſchrif⸗ 


fen und vergeffene Weihgeſchenke früher als die friſch bluͤhende 


Sage conſultirt haben, noch daß ſie die anmuthigen, Geiſt und 
Sinn gefangen nehmenden Erzählungen minder, hoch geachtet 
haben, als bte dürren Notizen. Miffen toit nicht, . daß Livius 
febr wichtige, und bereits von feinen Vorgängern umftändlich 
erwähnte Syocumente, übergangen hat, blos weil ihm bie Uebers 
lieferung fo fehr genügte, und bag er fid) in zweifelhaften Fällen 
weit feltener auf Urkunden als auf Sagen beruft? Unb er tft 
wahrhaftig nicht der einzige biefet Ar. Denn kaum von breien 
“oder vieren ber Älteren Sagenfhreiber wiſſen wir, daß fie ein» 
zelne Documente nebenbei mit benutzt hatten; eine gruͤndliche 
und umfaſſende Vergleichung hatte keiner angeſtellt. Zweierlei 
unterſcheidet die groͤßere Zahl der alten Geſchichtſchreiber von 
ben neueren: erſtlich daß fie elm viel höheres Sinteceffe an bec 
Form fanden, woher fie nicht leicht an einer Erzählung Anftog 
: nahmen, wenn fie. fehöne, wuͤrdige und bedeutende Situationen 
“enthielt; und zweitens, daß fie viel größeren Trieb empfanden, 


! 











patriotifche Handlungen darzuſtellen, als nadte, vielleicht ſogar 
aͤrgerliche, Thatſachen gu eruiren. Dem Thucydides, welcher: 
in biefer Hinficht eine rühmliche Ausnahme madt, nahm bieß- 
ein alter Kritiker ſehr übel: „was fol ble, "fragt er, aum. 
Ruhme Griechenlands?” Wie günftig aber diefe Eigenfchaften, 
ber Aufbewahrung und Siritung ber Sagen waren, fieht man 
leicht ein. - 


alles worin Spuren und Zeugniffe der Vorzeit enthalten was, 
reu, weit entfernt die Sagendichtung zu hemmen, vielmehr zur. 
Belebung betfelben. . An ben religiöfen und politifen Einrich⸗ 


tungen, in Sitten und Gefegen ift ba8 Meifte fangfam und, 
 allmählig entflanben, und gerade von ben bedentendften Veräns ⸗ 
. derungen wiſſen oft kaum bie Mitlebenden fid) Nechenfchaft zu: - 


geben; anderes rührt aus früheren Zeiten her, bie weit über. 


Somit dienten bie Localitäten, Gebäude, Einrichtungen, und. 


* 


bie Eriftenz bes Volkes felbft hinausreichen; vom Dritten ift. 


bie Veranlaffung und ber Urheber entweder fogleid) oder ſpaͤter 
in untuhigen Seiten vergeffen worden, und wenn bergleihen, —- 


Dinge aud) allenfalls in fchriftlichen Urkunden aufgezeichnet find, 
fo werben biefe felten von Einzelnen, denen fie gerade zugängig. 


find, nachgeſchlagen, indeß die gefchäftige Sage ber Neugierde, | 


lángff sad) ihrer Art Befriedigung gewährt hat, und fid ihre: 


Erfindung aud) von nun an nicht mehr tauben läßt. Sim allen: 


dieſen Fällen haben. die Mythen freien Spielraum, und men: 
Tann annehmen, daß in jeder Stadt, fo viel Sagenkreife als 
Heiligthlimer und andere Stiftungen vorhanden waren, ein, 
wuͤſtes Chaos, welches zu ordnen bie Dichtkunſt unb die Logos. 
graphie f fid) um bie Wette bemuͤhten. 


z. 2. 
Fortbildung ber Sagen durch bie Dichtkunſt. 


Daß Poeſie vor bec Zeit, ba eine roͤmiſche Literatur ſich 


zu bilden anfieng, im Rom gekannt und geuͤbt worden (ei, iff 


keine Frage: denn ohne Poeſie lebt kein Volk auf ber Erde. 


\. 
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Dod) iſt dieſelbe frellich nach Maaßgabe ber Vildung und der 


Beſchaͤftigung ſehr verſchieden. Wo fein. Schriftſtellerthum 
herrſcht, ba werden. die Lieder unmittelbar durch den Gefang 


mitgetheilt: denn das ift ja die Beflimmung der Verfe und _ 
Heime, dem Gebanfen eine wohlanpaffende und bleibende orm ^ 


* gu verleihen, bie fid) bequem. bem Gedaͤchtniß einprägt und ohne: 


große Gefahr der Verlegung von Mund zu Munde fortpflanzt. 
Der Werth foldber Volkslizdet iſt aber Freifich höher anzuſchla⸗ 
gen da wo fie nicht, wid bei uns, bat. Erzeugniß ganz gemel- 
Yet Leute find, ſondern gerade den edelſten Glaffen des Volkes 
zue Vergegenmärtigung 'deffen, was den Stun ergógt und das 
Herz erhebt, und zur Vetherrlichung feſtlicher Stunben dienen. 
Was nun die Römer betrifft, fo wird von den Gefchichtfchreis 


' bein mehrmals ausdrüdiic, fold)er Volkslieder (narpıoı Uuvor 


qd) bem Ausdrude des Dionyfius) Erwähnung getban, unb 
. wie entnehmen aus ben Beifpielen, daß fie darunter tbeilé reli- 
 giófe Sefänge, welche für den Gottesdtenft- gehörten, wie z. B. 
bte den Salier,. der Arvalbrüber, theild auch profane, fo zu 
fügen meltliche, verftehen?). Wir hören ferner, daß ſowohl 
Gate in feiner Urgeſchichte (origines) ald aud) Varro in feinem 
Leben des roͤmiſchen Volkes von einer Sitte ber Älteren Römer, 
idee Gaftmählen burd) Abſingen von Liedern zu .verfchönern, ble 
das Lob berühmter Männer der Vorzeit felerten, gemeldet hatten. 


-Diefe ieber wurden bald bucd) ben Gefang allein (assa voce): 


bald aud) unter Begleitung einer Flöte ober Cithar vorgetragen, 
and theils fangen bie Gáfte fetbft, nad) einer gewiffen Ordnung. 
unter einander abwechſelnd, theils murden aud) gutgenrtete: 
Knaben diefer Ehre geroürbigt**). Wir wiſſen [don von Homer: 
‘ber, wie bie Gaftmähler vor anderen Gelegenheiten, wo fid) 
Maͤnner in froͤhlicher Stimmung beiſammen fanden, den. Ge 


- 





"Sy Siehe d. 98. Bionyſ. Hb, 70. m, 32. 3& 1, 19; 
we) tic, Züf Y, 2. IV; 2. Brut. 18, 19. Maler, Mar. IT, - 
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fang zu weden unb den Sängern Eingang zu | verfehaffen ges. 
eignet waren, und wie der liebſte Scoff folcher Lieder bie Tha⸗ 
tu, Schickſale unb Gefinnungen der Ahnen zu fein pflegten, 
mad) deren Beifpiele die Männer ihre. eigenen Leiſtungen be⸗ 
maßen, und die Juͤnglinge ihre Ideale geſtalteten. AS die. 
epifche Poefie in Griechenland abgebluͤht unb die lyriſche an bie 
Reihe getreten war, wurden bie Golien üblich, deren Gebrauch 
der oben. genannten römifchen Sitte aufs Haar entſprach, nut 
daß bet firengere Römer. bei der Vergegenwärtigung rühmlicher 
Thaten der Vorwelt beharrte, während der Grieche, wenn es 
ihm wohl mitunter Vergnügen machte, einen Harmodius und 
Ariflogeiton zu preifen, eines Aiax zu gedenken, . einen hinges, 
ſchiedenen Gaſtfreund zu. ehren, auch andere Einfälle einer 
gluͤcklichen Laune nicht abweiſen modte.*). Auch bie Sitte 


finden toit wieder, mwohlgeartete und hübfche Knaben und Mäda ' 


dm. bei: Gaſtmaͤhletn fingen. zu laſſen: denn bei Aeſchylus hoͤ⸗ 
ven wir, bof Iphigenie, als keuſche, unberührte Jungftau, gan 
eft im Saale ihres Waters bei Gaſtmaͤhlern, wenn die dreifache 
Eipende.:ergieng, zum Heil bed Vaters ihre Stimme. habe et» 
Khallen, lafien**). Zwar ſcheint hier von dem Paͤan bie. Rede 
in. fein. der, getrennt vow den Skolien, bie Spende beglei⸗ 
tete***): bod) iſt xs genug daß fie ſang, das Geffaelag ihres 
. fürftlichen Vaters. zu verherrlichen, gleichwie Apou unb die 
^ue bei ben Böttermahlzeiten im Saale be$ Zeus. Ä 

Eine zwäte: Beranlaffung, muthige Thaten zu preifen unb — 





9) Siehe bie SBeifpiele bet Athendus XV. 639. c. 49 folg. 
^) Xefd). Xgam. 242. irrei ztoAÀ&xig zeroóg. xar drdgüpas 
görganmklovs Fuslyev, &yvé& d’ árasgoroé ui0G marpos 
| 9i1ov rolonovdor sunoruov aláü»a plor: Kern 
SH) Antiphanos bei ‚Athen, XY, 692. *Monódioc ' Imenuieito, — 
) run: 'jdero; Meyilye hog Zurioos dxeror dob rue. 
DVyerekrates bei Athen. XV, 688. ige winıdin veirer 
Xe» ; s yoóe iuo, - 
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des Ruhmes bet Vorfahren zu gedenken, waren die Triumph⸗ 
zuͤge. Gewiß enthielten biefe, wenigſtens in früherer Zeit, nicht 
immer Scherze und GCpóttelepen auf ben Feldherrn, ſondern 
aud) ernfihafte Erhebung des Mannes, der zu Sieg und Ehre 
geführt hatte, wobei die Vergleichung mit ähnlichen Thaten 
der Vorwelt nicht ausbleiben konnte. Einen folhen Sal er= 
waͤhnt Livius bei Coffus, der wegen der Erlegung des feind« 
fien Fuͤhrers und Gewinnung der Spolia opima von feinem. 
Soldaten mit bem Romulus verglichen wurde*)., Mas einer 
fo heiteren, aufgeregten Stimmung, in ber felbft der geiftlofe 
wigig werden fann, gluͤcklich, treffend unb dem Volksgeiſte att 
gemeffen entfprungen iff, prägt fid) Leicht bem Gebächtniffe ein, ^ 
wird Eigenthum bed ganzen Volkes unb waͤchſt mit ben Jahren, 
während das Ungenügende, wis in der Literatur, bald aufgege⸗ 
ben und vetgeſſen wird. 
Folgen wir nun dem Manne, der die Augen ſeiner Mit⸗ | 
Bürger auf fid) gezogen bat, vom Triumphwagen zum Grabe, 
Hier ertönten abermals Lieder zu feinem Lobe, und zwar: ohne 
Beimifhung von Spott unb Tadel. Solches gefchah, wo nicht 
bei bem Leichenfchmauße (silicernium), bod) fidyerlid) erſt nady 
der Beiſetzung und Beſtattung bes Verſtorbenen: denn bie 
deutet dee Name sitieines an von situs b. b. ber Beerdigte ). 
Eine gedungene Frau von guter Stimme; prasfica. genannt; 
ſtimmte den Gefang an, der von Saltens ‚und Floͤtenſpiel bes 
dieitet: wurde »). Diefer Gefang, naenla umb lessus ge 
nannt, entſporicht den ^ Spies ber Griechen: unb wenn es aud) 
| ‚ Immer- 





..*) io. IV, 20. 

u **) Stonius p. 54. s. v. siticines, . 

»**) StoRíus p. 145. s. v. naenia , P. 66. s. v. praefiene. Staubins 
bei Varro L. L. VII, 70, quae praeficeretur ancillis quem- 
admodum lamentarentur ,. praefica est dicta, Jeſtus p. 122. 
que dant caeteris modum plangendi. . EV SU 07 
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— enun geil: 3 daß: fies in been Faͤlen/ zumal der ſpaͤte⸗ 
ken Zeiten heeres Klaggeſchrei und übertriebene Lobrednerey ent: 
hassen, baben., : fo lehrt hoch. (don bie, Vernunft, daß die Lob⸗ 
Wriec ſolcher Maͤnner, von denen wirklich Ruͤhmliches zu vermel⸗ 
den sor, end. der Würde ihres Lebens angemeſſen geweſen ſeien; 
snb dann koͤnnen fie fi and) wohl im Gebaͤchtniſſe des Volks 
exhalten haben, Und hiebei mac man gewiſſermaßen gezwungen 
bec Vorfqahren zu gedenken, deren Tugenden immer der Maaß⸗ 
ſtab mad. bof: Vorbild für bie Spaͤteren blieben. Somit ift eg 
alſo laicht zu begreifen, wie ie$ moͤglich war, bag Fabius Pictor 
Volkslieder varſigden und, benntzen konnte, in denen die Ge 
ſchichte der beiden Gruͤnder des toͤmiſchen Staates enthalten 
war*). Nachdem aber Ennius ben Stoff ſolcher Lieder in ſei⸗ 
nem Heldengedichte veratbeité, "imb zugleich bem Volksgeiſte 
bie Std dup Ele dde Some Jegeben hatte, fand: man, 
tie fid) leicht denken tige] an dieſen Volksgeſaͤngen, welche bie. 
Bergickiiang” wit Iden ame grind (drm Meifke; verfaßten Dich 
kungen: nicht aushalten kennden Reiten Gefhmadimshr, Sie - 
geriethen daher ſannnt der alten Religion Allmaͤhlich in: Vergeſ⸗ 
ſenheit, und wit ihnen erfkätben..hen Roͤmern bie Keime einer 
edt wetinnalen: Dichtkunſt/ waͤhrend ſie fé) von der auslaͤndie⸗ 
(iem xateriochen lleßen. Oarum koͤnnen au wis mx. im Ur 
genieinen: sermuthen , welchen Einfluß: diefelben,. 18: fie: non. dan 
aͤltbeſten Logographen: tn; Profe,;, wügemanbeit wurden „inuf, die 
etii der Deyerumassgeibt haben. Sehe: Poeſie mufi, uy 
defeuty ihre Zendamz von afr dex Religión verſchieden ifku.nathr 
wendig: umgrftaltonb auf, bert; Sagenſtoff einwuken. Denn fie 
dest: ed; vor allem. auf Zeichung non ‚Mefkalt wb: here und 
anf idem beingung ‚innere: DADA «is uͤußerer Einheit an. 
een jf eh) "Uu aint yd^ up en“ 
— sio *yrfBeb Didi. 70 nb Mi. nj. explo Öpwoıs: dino Pole 
dun Geld irs pii dui Sofenn Y33E4:62» Ele uud 
Suverv nicht bildlich zu verfteben find, fo waren Solche giebep — 


ni u X proie FER LAGU wi €' 


/ 


Sie ſucht nicht: das Uebernatuͤtliche und Oti clie onen tal 
Natuͤrliche und Menfchliche, Sie will Ideale Dt freien Thuns 
und Denkens, nicht Vorbilder des burchs Gefeg‘' gekkuitenenh 
“ aufftellen; fie will bie Kraft wedden, nicht. den: Gehorſam' ſtaͤr 
ten, das Geſchick nicht abwenden, ſondern beſtehen ser "baynsink 
gen lehren. Denn fie: verdedit das: Symbolifcdye, :echehit Das 
Myftifhe, ‚gleicht Wiberſpruͤche aus, ſtellt Zuſarumenhang Set) 
und macht aus bem goͤttlichen. Eruͤugniß eine mienſchliche $ahbé 
fung. Solche Einfluͤſſe kann indeß die Maſſe bee roͤmfchen 
Sagen nur in ſehr geringem Grade von dei Volkðedichtung re 
fahren haben, gemäß der Antat geordoeten euni "e see 


im. roͤmiſchen Leben innehm. 
^g 3. u Uu } 
Weränderung ber Sagen turd bie Salat ober. 
 Bagenfdhreiber. |... 


Daß ble Geſchichtsurkunden Bis-In bieiZeiten des urſprunge 
dee Stadt unb. gu ben :etfen. Koͤnigen hinaufrelchten, iſt fou 
am fid) betrachtet eine Unmoͤglichkeit. Denn: geſetzt auch, Rom 
waͤre, gleich den mon Kadmusngefaͤcen Drachenkiadern, auf ein⸗ 
mal aus ber Boden hervotgequollen und ſogleich ktaͤftig und 
ſeibſtbewußt den Nachburn entgrgengdtreten, fo müßten: wir. doch 
bie Beforgniß hegen, daß jene Urkuuden bei der Berwuͤſtung 
durch die Gallier zu Grunde’ gegangen: und fobanty glelch ben 
ſibylliniſchen Büchern aus bew unten dem Wolle Iebekben Ude 
liefetungen wieberhergeftelfe imorben offen, ^ Und 'bo$ bem fo -Tet, 
wird burd) ausdruͤcküche Berichte: einigetialten Autoren beseitigt *). 
So Hätte benncbie Vollsſage⸗ gegen bie. beſtaͤube:n Dockmete 
Sedit behalten, und die Gleftibtfdyorbir gátteciw Semichige, 
was ihm biefe mit wichtiger Miene als echtes, unverfaͤlſchtes 
Alidrthum anvertrauten/ ebenfalls Bsine.ableten Muͤnzonals bie 
von eh. Boltshůnden abgenrezteui halten Dieß wird uns 
35212 39i] uit opa sn. Bu Mnt ag us d. oV ME Nu tg 

*) Eioius VI nb "hijéius ber iioi —* — 
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beutlich genug vom Geſchichtſchreiber Dionyfius (T, 73) in ei⸗ 
ner ſehr wichtigen Stelle, welche die. Zuverläßigkeit ber aͤlteſten 
sömifchen Geſchichte erörtert, zu verſtehen gegeben; „Alt iſt 
zwar kein einziger ber roͤmiſchen Geſchicht⸗ und Sagenfchreiber, 
bod) haben fie ſammt unb fonberé aus alten Sagen, melde 
án beitigen Urkunden aufbewahrt ind, ihre Nachtich 
ue Beh 

‚Zwar: lügen allerdings auch Urkunden anderer Aet vor, 
von. benif bod) eine ober. bie . andere den Verheerungen 


entgangen: fein konnte: allein theils enthielten "biefelben mu. - 


nackte Namensverzeichniffe unb duͤrre Matizen, die einem Ger 
—— in Sinne der Alten nicht genügen konnten. theils 
waren fie ſelbſt milt Wundergeſchichten und Mährchen.anpefüdt, 
. Wnb:femit; bed. Erforſchung der Wahrheit mehr nachtheiltg als 
dünftig..1:: Maß dieß bei ben. Sahrbüchern der. Pontifices, mann 
biefelßen: mitunter? aud) Fichere hiftorifche Facta enthalten. haben 


mochten, : der Fall! geroefen ſei, iſt nur gu. gewiß. Auch trifft 


namen tlich ifie bec. Vorwurf fatſcher Ergänzungen: denn fie ety 
gühlten. unter anderem davon tole. die Siculer aus Latium auss 
. teanberten ,'. tole: bie Stadt gegruͤndet wurde, tnb. wie ber Cas 
biner Tatius ‚nicht weniger a(8 ſechzehn neue Goͤtter auf einmal 
In Rom aufſtellte ). "Solche Uebel wurden, wie Klodius (bri 
Plutarch Numa c/1y, Livius (VIEL; 40) nd. Cicero. (Brut. 
t. 16) wohl ringeſehen ‚und unverhohleni bekannt haben, noch 


vermehrt durch abſichtliche Erdichtungen mb: Verdrehungen, die 


hi’ den ſchrifttich aufbewahrten Löbreben. auf Verſtorbene ent⸗ 


hatten warm und: but Verfaͤlſchung wer Familienſtammbaͤume,/ 


vie snam: 49077 mógttifj. "rite bis auf oie Mythiſche Zeit. hinauf. 
qutreiben und’ Unmittelbar an die: hoͤchſten Goͤtter anzuknuͤpfen 
quchte⸗ISomit wurbe: der Geſchichtſchteiber von: allen Selten 
RB goſetzt / un Urtbae po l8 mochte molles ober sicht 


gezwungen fd atr. bie. ba iM vu. El 00 
Gur oriduidso ia 14 377 [onu Der me t. 
m juin Li: 9,^101 "i: Sie erét.; u,. 2... » uua 
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Wenn Tid nun derſelbe an die Veärheitung: ber Mother 


. wed) feinen Zwecken begab, an deren Wahrheit er, ohne das 


eange Herkommen zu-verwerfen, im Algemeinen nicht zweifeln 
konnte, ſo fand er an ihnen beſonders zweierlei zu verbeſſern: 


denn theils ſchienen fie ihm der Reinigung. und theils ber rich⸗ 


*^ 


tigeren Verbindung zur bedürfen. Er verfannte, "bf: dieſeiben 


' der muͤndlichen Erzählung nicht blos ihre Fortpflanzung fondern 


auch ihre Entſtehung verbäntten, betrathtete biefe' nur als bie 


- Aingetteue Bewahrerin derfelben, und war ungehalten auf.:fit 


wegen ber Verwährlofung, DVerfchleuberung, Beitrümmerung 
und Berunftaltung, welche ihm ber koſtbare Schag unter ihren 


Händen: erlitten zu. haben ſchien. Denn bald ſtieß ec auf Luͤk 


ken, bulo. auf Widerſpruͤche, bald brángte.fid) ihm die SRafje 
$46 Stoffed bergeftalt zu, bap ec Mühe hatte, denſelben unter 
fiy in, einen. annehmbaren Sufammenbang zu bringen. Auch 
glaubte ex zu. erkennen, daß bie Menſchen, durch deren Hände 


Wüb:Gut gegangen,. manche Zuthaten vor, dem Ihrigen beige 


fiat Hätten, welche abzuſtreifen und zu entfernen ſeien. Denn 
ed. ſtoͤrten ihn nicht blos mauche religioͤſe Vorſtellungen, bie 
elne gelaͤuterte Ginfid)t: in dad: SUefen. bez. Goͤtter als irrig ven 
werfen mußte, ſondern auch viele Erzählungen von den MHelben 
der Geſchichte, welche ber; Altvordern eines graßen Volkes nicht 


wuͤrbig ſcheinen, und noch anderes Unnuͤtze, welchem weder etn ven 


niuftiger gwec nod rine: ſchicküche Bedeutung untergelegt werden 


bounte. Die Reſultate folcher Beſtyebarngen ber. Geſchichtſchrei⸗ 


ber’, find. Leicht zu errathen. Um aber den Einfluß, welchen dies 
felben wamentlichrauf big :Beftältung der⸗ roͤmiſchan Sagenge⸗ 
ſchichte ausgeuͤbt haben, anfchaulich ‚gu: machen, wollen wir „eb 
side WBeifpiele. als Beweiſe anführen. Mir ſehewuns in beg 


Gaſchichtobuͤchern des Dionyſius ‚und: bes, gipin& inergeblido, mad) 


der iErzuͤhlung um;, mie: Picus: und; Maunuſ auf frm; Koen 
einer kuͤhlen Quelle in inem ſchaetigen Hainenzuſgrachen, und 


dort von Numa unter dem Beiſtande der Aegeria gebunden und 


gezwungen muitis bas: Mittel vo wenathena merci bens 
/— * el | 
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Zupiter bie Suͤhnung bet vom Blig getroffenen Dinge su ent 
Eeden (ei, und mie fobann Jupiter felbft von Numa herabbes 
ſchworen unb durch bie bindende Kraft liſtiger Worte um bie 
Menſchenopfer bettogen wurde. Plutarch, welcher mehr Samms 
Ver ift, erwähnt ben Vorfall, jedoch. mit Mißbilligung und Vers 
. werfung. Im Leben des Romulus und Remus iff Alles weg⸗ 
gefihnitten.. was auf Selbbau und Hirtenleben Bezug hat, wo⸗ 
gegen dasjenige, was bie Staatseinrichtungen unb bie Kriege 
führung betrifft, durch bichterifche Ausfhmüdung eine außer⸗ 
orbentliche Ausdehnung getoonnen hat. Mir lefem alfo nichts 
von ihrem Vexhaͤltniß zur Acca Larentia unb deren zwölf Soͤh⸗ 
sen, ben Arvalbruͤdern, nichts von den’ Luperken, ben. Quincti⸗ 
fetu, ben Fabiern u. f. w.; ihre mehreren Elternpaare unb. 
nicht minder, aud) die entfprechenden Genoſſenſchaften find in 
Eine zufammengezogen, und. alles was auf Krieg und Politik 
gedeutet werben konnte, in dieſe hinübergezogen. Bon ber‘ 
wunderbar feltfamen Art bet Erzeugung be8 Servius Tullius 
find im bem meiften Gefhichtäbüchern kaum einige unbeutlidje 
Büge mitgetheilt, und eben fo von feinem Verkehr mit ber ot 
funa. Diefes unb anderes erfahren wie umftändlicher unb ge 
Hauer nur aus ben Werken ber Grammatiker, welche bie Res 
ligionsaltertfimer berüdfichtigen und auf gelehrte Korfhungen 
geftügt find, ohne welche jene Notizen zur Zeit bed Augufts . 
‚wahrfcheinlich bereit® für immer verloren gewefen wären. Der 
ältefte unter den römifchen Gefchichtfchreibern war Fabius Pictor 
zur Seit bes zweiten punifchen Krieges, ein Mann von fo partheifer - - 
Vorliebe für Rom unb das Fabiſche Gefchleht, baf Polybins 
(III, 9) fagt, bie Abgeſchmacktheit mancher Angaben von ihm 
fti nicht einmal der Miderlegung bebürftig*). Ihm, der bie 
eömifche Geſchichte mit mehr als einer Anekdote von wunderſa⸗ 
men und großartigen Thaten feiner Ahnherrn ausgefhmüdt hat, 
. Aft es wohl zuzutrauen, baß er ber Fabel von den breihundert 





*) Bel. Blum, Einleitung in Roms alte Gef. p. 65 u. 71. 


Wabiern. zuerſt jene Wichtigkeit verliehen und jene Stellung in 
bem Bufammenhang ber. Begebenheiten angewiefen habe, wobutdy 
Re aus Ihrem eigenthümlihen Sagenkreiſe geriffen, unb iret 
Bedeutung 616 zur Unkennlichkeit entfcembet worden iſt. Lucius 
Spifo Frugi war bet einzige, welcher bie Zarpeja in guter Ab 
fiche mit dem Satius unterhandeln und- alf Maͤrtyrin für eine 
gute Sache ſterben ließ , weld Hergang allein mit ben Moe 
numenten und bet Verehrung, melde das Grab der Jungfrau 
. ju aflen Zelten genoß, uͤbereinſtimmt *). Ale übrigen Ger 


ſchichtſchreiber wöllten Lieber biefe Zeugniſſe uͤberſehen, als bes 


Schein eines Widerſpruchs in ben. Begebenheiten belg laſſen. 
Diefe Beiſpiele von dem Einfluffe ber hiſtoriſchen Behand⸗ 
lung ber Mythen mögen ‚vor bet. anb genügen, Nun fcheint 
e$ uns nothwendig,“ bag wie bie vornehmfien Helden bet roͤmi⸗ 
fhen Sagengefffichte, außer ben drei ſchon früher gebeuto 
ten, biet beſchreiben. Dabei befchränten wir uns auf bie Er⸗ 
wähnung folder Umftände, bie zur Bezeichnung bet Charaktere 
und Perfönlichkeiten befonders wichtig fcheinen, mit Uebergehung 
alles besjenigen mas blos bee Achnlichkeit wegen, über um +6 _ 
irgendwo unterzubtingen, auf bergleihen Namen gehäuft iſt, 
und welches, fo weit ibm eine teligiöfe Bedeutung Inwohnt, at 
anderen Orten zu erläutern fein wird, 


B. 4, 
àauirinu& 


Da Quirinus unbezweifele von Quiris herftammt, fo tft 
vot allem Sicherftellung der Bedeutung biefes Wortes nöthig. 
Mir wenden Ins, mit Uebergehung der etymologifd)en Mährchen, 
bie (id, mo die Einficht in das Weſen einer Sache fehlt, von 
Bud, zu Buch Sahrtaufende lang fortzupflanzen pflegen, fogleich 
Unmittelbar an bie Thatfahen Dee Name Quirites wurde 
ausſchließend gebraucht wo der Roͤmer vom Roͤmer oder zum 





) Dionyſ. 11, 39. 
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- Wer (prodi ") , "umb umfaßte alle. Bürger ohne Unterfdjieb 
der Stände”). Romani dagegen hieß das Volk bei ben Aus⸗ 
waͤrtigen, und, auch nur in Beziehung auf biefe bebienten fid) 
bie Römer diefes. Ausbruds. In Gebet: und Beſchwoͤrungs⸗ 
formeln heißt es gewöhnlich populus Romanus Quiritium, 
woraus, (o toit aud) aus bem Ausdrude pro patria Quiriti- 
busque Romanis”"”), deutlich zu. ecfennen iſt, daß Quirites 
ein Appellativum, unb fein Eigenname war, unb baf er, etwa tole 
civis, bie Genoffen eines auf Religion unb Gefege gegründeten 
ſtaatsbuͤrgerlichen Vereines umfaßt Das Nähere wird bie 
Etymologie geben... 
Als die. Römer nad) bem Maͤbchenraube den Kampf mit 
den, Sabinern begeben wollten, lagerten fie fid), in zwei Theile 
unter zwei Anführern (Romulus und Lucumo) getheilt, auf 


zwei. Hügeln, námlid) bem Esquilinas unb bem Quirinus 1). 


Diefe belben Anhöhen lagen fid) gerade gegenüber, beide ziem- 
(id) gleich weit entfernt vom Palatinifchen Berge, auf bem bie ^ 
Altbuͤrger Roms fid) angefiedelt hatten. Der Gegenſatz biefer 
drei Stadtquartiere tritt aud) im ber Einthellung bed Servius 





*) Die Rebner pflegten benfelben in ber Art wie die Xtbenifdjen 
wen Xusbrud Avdges 2495valo, zu gebrauchenz ber Gonful . 
frrad) gum Diener: voca inlicium omnes Quirites buc ad  . 
me: ber Herold lud zu geihenbegängniffen ein mit den Wor⸗ 
ten: ollus Quiris leto datus etc. 

»*) Livius VIII, 2. ut plebiscita omnes Quirites tenerent, 

. 9**) Livius I, 32. VIII, 9. XLI, 16. V; 41. Vergl. Niebuhr 
I, 326., ber hieraus ein Argument für feine Hypotheſe neh⸗ 
men will, daß bie Namen Romani und Quirites urfprünglid) 
zwei ver[djiebene Völker bezeichnet haben. Hierin Tönnte ihn 
bey Ausbrud pro populo Romano Quiritibusque (Liv: VILI, 6) 
zu unterflügen fcheinen, wenn berfelbe nicht pang ibentifd) märe 
mit dem. in gleiher Verbindung vorkommenden pro patria 
Quiritibusque Romanis (ein. V, 41.) 


5 Dion, ll, 37. 
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Tullius hervor, weiche vier gehlonen enthaͤtt, Hy die dos 


Tatinifche, bie Es quiliniſche, bie Goititfte (mit welchem Ras 
men hier ble Quiriniſchen Anhöhen bezeichnet werben) und die 
Suburanifche b. b. unterhalb‘ der Stadt gelegene.‘ Nun (ft es 
fuͤrs Erſte Mar, was das Wort ésquilinus: nebſt eiquiliie bes 
beute. Es ift naͤmlich das Gegentheil: von inyailinus, und 
wie bieftó den Fremden, welcher ber SRedjtt bet hue» und 
Herdgenoſſen thellhaftig ‚geworben ift, bezeichnet / To esquilinus 
denjenigen, welcher derfelben untheilhaftig iſt. Das Stammes 
wort quilià tft ohne Zweifel ein Synonymuin von oulina, weil 
Herb und Tiſch -bie religioͤſen Symbole jeder Gemeinſchaft des 
Zuſammenlebens find, und kommt nicht von eolers her, wel⸗ 
ches Wort ohne Belfag nie wohnen bedeutet und aud) dann, 
wenn dieß waͤre, einen viel zu weiten Begriff enthielte, um 
Stammwort von inquilinus fein zu koͤnnen. Auch culiná 
kommt nicht von colere oder colere ignem her, ſondern viel⸗ 
mehr von xcoco oder aaío — calere — g'walümi, unb ift 
faſt tbenti(d) mit »&puivoc: benn ba8 M eteng aus bem dolifchen 
Digamma (xoFo), und biefes wieder aus der Liquiba L hervor: 
. Einer Angabe des Nontus (p. 55. Merc.) zufolge, "haben die 
Alten auch coquina für culina gefagt, weiches eine Beſtaͤtigung 
mehr für unfere Ableitung ift: denn aud) coquo gehört zum 
Stamm xaio. Culina und quilia bezeichneten alfo die Feuereſſe, 
und waren Synonyma des Wortes Vesta (éocío), mit wel 
them eigentlid) nur ber geheime - innere Theil des Haufes ans c 
‚gedeutet wurde. Die culina war den Penaten geheiligt*), des 
ten Altar ber Herd war, um ben ſich die Glieder des Haußes 
beim Mahle verfammelten**), und beffen Gemeinfchaft unmit 
telbar Anſpruch auf. die Rechte bet Hausgemeinde und den Schug 





*) Serv. Xen. II, 469. singula enim domus sacrata sunt, ut 
culina diis penatibus etc. 

”) Ovid, Saft. VI, 305. ante focos olim longis considere 
MÓMhinis mos erat, ek mensae credere. adesse deos. 








des Hausherrn verlleh. Wie im Sattfe, ſo war es bekauntuch 
Mud) im St«ate, deſſen gemeitiſamer Herd durch den Tempet 

der Vesta reptaͤfentirt wurde. Wie haͤtte man alſo bie Genoffen 
Wines Haußes ober Emes Staates paffender' bezeichnen Tönner, 


^ als mit einem vom Herde genommenen Ausdruͤck Man 


nannte (lé mit‘ Adjectiven, die aus quilina ober cülina ‘ib 
Yullia foriititwaren,- quilini: und quilites*), gleichwie au 
zu Delphi die Priefterin des gemeinfamen Herbes von ganz 

Griechenlans ihre Mitbürger mit bém Titel mepuxitot bt 
ehrte ^). pute die ganz ‚gewöhnliche Umwandlung Bes L in R 
entſtanden fobann daraus die gewoͤhnlichen Fornten quirinds unb 
quirités, deren jene von bem Gotte, ee von ben Benfhen 

gebraucht wurde. ^ 
Drei Volksabtheilungen nennt bie Tradition als die aͤlteſten, 

die Ramnenses, Tatienses und Luceres, bie burd) bte 
gleihnamige Stammheroen repräfentict werben, nämlich burd) 
Romulus, Tatins und Lucumo ober Lucius**). Die tin: 
xerthanen des Romulus bezeichnet ffe als die Altbuͤrger unb als 
, ben Grundflamm der Nation, ‚die bes. Satius als die Ahnherren 
ber Quiriten, von denen ffe ausdräüdtich berichtet, daß fle burd) 
ein SBünbni mit ben erfleren vereinigt worben feien, welches 
auf Wechfelheurathen und gemeinfames Regiment, folglich auf 
Einheit in Staat und Haus, gegruͤndet war: von denen des 
. Lucius dagegen berichtet fie nichts dergleichen, fündern [dot bios 
ba fie als Hilfsvoͤlker mie den Ramnenſen in den Krieg ges 
‚zogen felen. Mit diefen Ueberlieferungen ftimmen die Namen 
der Localitäten und ihr gegenfeitiges Verhaͤltniß genau überein. 
Mir finden erſtlich als Mittelpunkt der Bevölkerung ben Pa- 


*) Das "Wbjectio quilis kommt, vom fBerge gebraucht, : vor in 
einem alten Dosumente bei Barro L. L. V, 50. 
**) Plutarch pyth. orael. p. 406. à S P 24. 
*) Barro L. L. V, 56. 
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Intinifhen Berg, auf bem fi bie ätteften Yufobtungen ſamnit 
und fenbers niedergelaſſen haben ſollen. Dieſem gegenüber ben 
Quirinaliſchen Berg, deſſen Name beſagt, daß er den Neubuͤrgern 
oder Herbgenoſſen (quilini, inquilini, quiriui) zum Wohnort 
gedient habe, endlich neben biefem, und gleichfalle bem Pala⸗ 
fium gegenüber bie osquilini, welche fein fo enges Verhältnig, 
fondern blos ein Schugs unb Trutz⸗ Buͤndniß mit ben Altbuͤr⸗ 
gein eingegangen hatten. 

Sn bet Eintheitung des Servins Zufjus find bie Due 
. namen an bie Stelle bec. Heroennamen getreten, indem eine 
tribus Palatina für bie Ramnenses, eine Collina für bie 
Tatienses und eine Esquilina für bie Lucerenses erſcheint. 
Dabei iff zu bemerken, bag der Rame Collinug Teineswegs vpu 
collis abzuleiten iſt, weil diefer Begriff bei ſolchen Localitäten 
zur Individualiſirung untauglich gewefen wäre, fondern nur 
als eine Veränderung oder, wenn man will, SSerunftaltung ber 
Form quilisus — culinus, bie wohl vorzuͤglich burd) bie 
falfye Etymologie begünftigt ward, zu betrachten ift*).. Sodann 
iſt bie Golonie diefed Könige, der Berg Caelius mit einigen — 
batanftofenben Parthieen, unter bem Namen suburana b. 5. 
suburbana regio, als vierte Tribus hinzugefügt, und, biefe 
ſowohl als aud) bie Esquilinifche von , bem. Gönner bes nigs 
brigíten Saufent^ zu gläden Rechten mit allen Alt» unb Neus 


büuͤürgern erhoben. 


Ob uns glei der Name Quirites bei der Tribus bet 
Tatienſen 'guetft begegnet, fo iff er od) feine Stunde lang auf 





*) Bon bem Einfluß foldjer falfcher Etymologien auf Serbrebung 
ber Ortsnamen im Munde bes Volks Tann ber aufnierkfame 
Beobachter. in jeder Gegend Spuren finden: da wird g. B. _ 
ein Hünenhof in einen Hühnerhof, ein Burgers und Raths⸗ 
berg in einen Burgs unb Ratzberg, ein laudis Palatium in 

' Zaufepelz, Catti Meliboci in Sagenellenbogen umgewans 
belt u. f. w. . 


dieſe beſchraͤnke geweſen: denn es verſteht (id) von ſelbſt, daß 
die Tatienſen ihrerſelts hie Romnenfen gleichfalls mit dem. Titel 
"$ercbgenof(eu beehrt Haben... und fo vourbe. berfelbe nicht 


dlos von. dieſen briben igramfritig gebraucht, fonbern aud auf — 


‚alte nenbinzutommenden, Mirklinger uͤbergetragen. Dagegen. if 
der Name Romani ;-tpfefern ee mit Ramnenses ibentiſch va5 
in der That uefprlinglie); atc rinem Thelle des Volks eigen 
thuͤmlich geweſen, and erſt 1dadurch allgemein worden, daß dieſe 
Tridus entweder als bee, Sem. unb Stamm ber Nation one 

kannt wurbde ober: ein, ‚Urbergeiicht. Aber. bie anderen gemaun, 
Sin demfelben Grade als dieß geſchah wurbe aud becen Stamm⸗ 
heros Romulus mit dem Qulsinus identificirt: denn Immer 
muß ber Stifter eines Rereins Eins fein mit dem überiedifchen 
Befhüger deſſelben. 

Quirinus iſt alſo der epis oder Schirmherr der ge 
fammten roͤmiſchen Buͤrgerſchaft. . Derfelbe. bildet mit Jupiter 
und Mars die Trinitaͤt der Beſchuͤtzer Roms gegen ause 

waͤrtige Feinde: biefe drei Götter wurden baber zu Rom am - 
beiligften. verehrt. Zu ihrem Dienfte waren Flamines beſtellt, 
bie an- bie ftrengíten Obſervanzen gebunden waren): ‚bei ihnen 
wurden Buͤndniſſe befd)moren **), - ihnen, wurden ı: ;nach einem 
alten Gefege des Numa, welches Feſtus (p. 190) uns aufhes 
wohrt: bat, ber apolia opima gemeiht. Dieſes Geſetz lautet 
alfo: „Unter weſſen Anführung in e. eonó: bie vornehmſte 
‚Beute gewonnen wird, ber foll bem Jupiter Feretrius einen 
fen ſchlachten, unb bem der fie gewonnen breibunbert Pfund 


geben: für bie zweite foll er an bem Altar bes Mars auf bem 


Marsfelde Solitaurilien nad) Belieben ſchlachten, fuͤr die dritte 
dem Quirinus ) ein maͤnnliches Lamm, und dem der ſi fh gts 


2) Zeſtus p. 214, .s. v. praeelamitatores. esius Xen. VIII, 
552. Ovid Faſt. IV, 910. iviu8. b 20: . 

**) Polybius III, 25. 
**5) Im Xerte, ber etwas corrupt it, üdt man vet ben Kamen 


Y 


wonnen (elf er hundert Pfund Heben. : Der Anfaͤhrer (O0 den 
btten ein Sühnopfer bringen.“ Dae "p unterfchied alfo 
brei Ciafſen reicher Venten, Andem es, wie Varro — 
Anführer ober Dfficter —— war, dahin —*9 die 
Stoffen aber. nach bem: Hang diefer Officiere beſtimmt hatte: 
Auch war e$ den Morten dliſes Geſetzes zufsige keineswegs 
noͤthig, daß ven roͤmtſcher Seite bec Feldherr ſelbſt dieſe Ruͤ⸗ 
ſtung gewonnen hatte, fondem ‚wie aud) Varro angiebt, jeder 
gemeine Soldat: konnte blefer eset gu nie ber Imperator 
qeuhaftig werdben. | 
..! 7^ Das uralte Heillgthum tet Wortes Biken. fd) auf bem 
Quiriniſchen Hügel nicht: weit von drin Quiriniſchen ober Col⸗ 
Uniſchen Thore*). Vor ihm ſtunden zwei Myrthen, als Bun⸗ 
desſymbole, die pattiziſche unb ^bie plebeſiſche genannt. Die 
erſtere wollte im Marſetkriege, unb dieſes Zeichen bedeutete ben 
Sall des Senats *). Am 17. Februar (XIII. Kal. Mart), 
tem Feſte des Gottes (Quirinalia) wurden deſſen Waffen vom 
Slamen aus einem heiligen Gefäße geſalbt **), unb ihm ges 
opfert, an welchen Opfer diejenigen Bürger Tbeil nehmen 
mußten, die am Sefte der Fornax, b. b. ber Göttin der 





: — * Quirino bie Bucfatgn Ja , «us meldjen man mit Unrecht 
|; ' dame gemacht hat. n Mutarch, welcher im Leben bes 
: Marcelus (c. 8) bie Worte deſſelben Gefeges wieder giebt, 
c:... nennt blos. fehlechtweg ben Quirinus: und anders barf es aud) 
nicht heißen. Denn wenn. gleich Janus und Mars (Plutarch 
quaest. Rom. c.87) aus wohlbegreiflichen Gründen zuweilen 
+ Quirinus jubenamft werben, fo wird bod) feiner von beiden 
“- je mit dem Quirinus, ber weiter Teinen anderen Namen außer 
biefem bat, tbentificirt. 
eo. 5) · Feſtus p. 217. Warro ling. lat. v» 4. Lind p.191. X. 
Bictor vir. illust. c. Z fin. 
**) Plin. XV, 29, 36. 
. "*) Feſtus P 118 unb 199 s. v. persillam. 





Seueceffe; entweber; weil ſie abweſend uud vrcbinbert geweſen 
oder weil fie kainer beſtimmten Curie zugetheilt waren, be ote 
tesbienft "Verffumt hatten. Diefe wannte-man bte Dummen, 
nnb, darum ben ‚Tag eine ande der Dummen Gone * 
ua BE | EE 
| utes o voe coda dft po a! 
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Moria, bern Romandie P fpdirebin in Hora, 

Ändert hatten, wird als auis des Quixinus ‚angegeben‘ — - 
. Dieß und ble Notiz, bag ihr Sempel jederzeit geöffnet geweſen 
- fet, iſt außer einigen verkehrten‘ i SRamenébeutungen ***) alles, 
was uns von vieſer Gbttin "buriditet! WI Wir. wären alfo 
werlaffen, nwenn. uns nidit. bie: Gtymolegie ‚anf: die Srur zu 
Ehren: tmb tes: Mortas und hora ;btbeuten , wie. wir cuter 
hm Amikal dnptter Herelusisuiigtt. orbenfen, ; bie, Vefrie⸗ 
hungs. wb. hle(e war eben fo; gut ‚mie bee Herd on Haus wb 
Etadt geheiligt. Daraus tt. mohl der Schluß: erlanht, daß 
Brarka..har: Genins ber nenn Einer Beftiedung umſchloſſenen 
Sarinher, - itle, gleidfatio: harte, und; oobors geheſßen haben 

mos, veprifouitte, : Das Offenſtehan/ des Vempels Ser. Herta 
deutet moie fie jedem AR fien. ind und She 
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Horte: war Gleiche‘ der Aftedt Siamo der 2935297; "und 

bezeichnete einen’ zidiſchen cari wid: popalass:imitten\inme (te 

. Nenn Vereins U Dam $87 wahrſcheinlich, ap: Ste Horta ein 

e Bor Zune, wilde Sió Beinamen Gunatliaſ und Popilonia . 

^ führte, beigeorbnetes Wefen batgeftellt habe. Esuwird mnt 
eine Herie oder Here Jungni genannt, aud) wiffen wit, - 
welche Rolle im Kampf um die räute be8 Romulus Gattin. 
Hersilia, und welche Rolle? hin ihwfkderum im Kampfe der 
Syautigél vti Bert · Noratia geſhielehatl u Water auch wir 
uns u Bernulguhigehniägk. eb u Cha mad min. 


yasni tod Lisa WE 30d a? v4 dnu dul 
uds (hana tani EA 6051. mie toguO dd o. 
Os svp oc O00 8 145,0 c m RT m Bun 
i: "fe 3ifillitige Romulus und Remus: wur an eiute Me 
TIER geboren uttbicon tam Gotto, "ver Fhrden ungen. OR 
verhen giebt qepvadt, "Hianinsift (eode Deſtimmunge auge 
fédtel o Venn Alle, ME wot Dienetinnen tes; Brerdug geboren 
Ib „wre Bi Servius Tulllus / Eneculus, [iibreot S» 
. Mtriter Gimeinben gerveſen. > Somlit: Beutet: Old 2f0ffomamll 
Bvondet Weſtalin ehe vorsicht Beziehung d& , le voni Mars 
- Ane detta fes Dep fioc in ber What die beiden Geſichespunkte, 
^ with Yotet bord ite bei igwilifgtromi tedilfien zu Dritte - 
iff. Wir fprechen nun zuerft von ber veligiöfer SBegicidtttti bie 
von ben Gefchichtfchreibern faff gang ignorirt worden (ft, ver: 
mutflid) weil e8 ihnen wenig pafjend fehlen, wenn der Stamm⸗ 
Bere? 687 die Melt Peter ente Volkes fein? Thaͤntzkeit ouf 
Tu güktgtbatieit der rari, ii fies richtete. "lr Erſte 
gruͤndete Romulus im Beh "n hit [atem Brüder "Uie Luperca⸗ 
it und“ bab" päcrtrihhhn LT fugiet ſaͤmme ren Ge: 
one dir hints" Wb ga uet: » ud "ge nicht 
diet deine Pip zur Supp unb bon Bani Topkern 
Aud, frin Hirtene und; Räpperfehen „pie gehähgender Deutung 
indes: migbs am bey Stelles:um wir: vonndieſen Hirtenfaſte bans 
delws how disoowBeiriatberge(eglhio  Godanzıflifter Btowwlus bie 


. Walken, ebenfans din’ Stetinfeft,-täfofeen eb Me Geburt bes 
jungen. Nachwuchſes ‚galt. Da jedoch bie Bedeutung dieſet 
Geier nicht blos auf bie Heerden beſchtaͤnkt war, ſondern diefelbe, 
ai. Geburtsfeſt uͤberhaupt, ſogar die’ Entſtehung bürgerlicher e 
Vereine, und zwar aud) des weiteſten, nämlich des Staates, 
in ſich ‚Begriffs: fo mar dieß die Vetanlaſſung, den Romulus 
fum: Gruͤnder des roͤmiſchen Staates zu erheben, der alljährlich 
un dieſem Feſttage ſein Gebuttefeft: begleng. Wir werden 
yestn, wie: ber Patatinifehe Berg’ in: den melften Sagen als 
Sig der Dtitengortbeiten und Mittelpunkt der Hirtenteigion 
bezelchnet wiid. Hier ſtand auch das Hellischum des Romulus, 
Haͤnilich eine Strohhuͤtte von «Dev: Art wie diefenigen weten) 
welche :die--Hifkin auf eine Zeit Tog duf den Gebirgen aufzu 
ſchlagen pflegtenbis ein Dre: abgeweidet war⸗ Dieſe Hüte 
wurde von Prieſtetn bewahrt und durcht thellweiſe · Ausbefſeruw⸗ 
den unberandert uerhalten: alſo RAM? ind beſchtieb fie abuti 
3piciót**). Doch Romulus wid nicht blos Hirte fondern auch — 
VFeldbauer In dieſer Eigenſchaft Neß ev ſich von der Acca Latentia, 
der reichen Beſitzerin von Grundſtuͤcken / adoptiren; und gruͤndere 
mit deren Abrigen Soͤhnen: das Collegium' der Arvalbruͤber, eli 
tieſterthum/ welches du Euepiätigung ber delder beſtimmt vod. 
Paare u up o. ud Pal 
P dieſen untern /hmungen Feen m dh Remis bulb 
* Bruder zur Seite ſtehen und batauch fehlen: fe oft 
er aber oan irgend einer Sache‘ Their y teiffe ihjn Unheli. 
Bein Angriff auf bie Heerden,/ (b5-ecible gabet^oxfüigit, tet 
ec bi fiet: und gefaugen. "We foto He Gruͤndbung der Beabt 
Begannen werben foll, iff. er bei Beobachtung der Augurien der 
Unterliegende, trog dem günftigen Anſchein, bet ibm anfangs - 


zu Theil wird und: nur. Aggu nia Hn hub fece Um 
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gtäd ue ſtuͤrzen: deun derſeſe oett An; au einem. Streit 
wit. feinem Bruder, ju weichem er unnerfeheng: erſchlagen wird, 
Indeß ſparen andere, Nachrichten fein Leben für weiteres Unheil 
“auf... Warum: mußte ‚sr end zur Aeichenerfenfdnung gerade ben 
Avensiu, wählen: den wegen be& an ihn gefnäpften Unheils von 
bte: besichtigt ar; und, darum nom Pomoerium, ober bem 
Besirke. welchetz bis Grenze für bit Zeichenbeobachtung madıte, 
abßchtlich ausgeſchlofſem Died). ‚Mun::ift der Ftadtxgum ofr 
grátia und bie Magern erbaut. Da frg ben Remus.‚gbers 
nal, fein, Unſtarn ie Rer ben; Ana Unbedacht oder aus 
Muſoraltzen Ichraſtet er Üben bie; neugegrndete Mauer ſammt 
dem gtheiligten Momertiung erg, und Wiss ıbofbs won, des Hand 
aines Mannes aus⸗ feines. Sorubers Giefolot, me; mit: gar von 
dieſem felbſt, den obs, ci Sin Bbrintibena Vemus bem. Stomulug 
nna ſauganſchtinſich agus: Hozenbeigegeben, am, als an einem 
Kimenlaser.,;d0R fidi; von dam Unskirhrsu: ſcheſdag, Die 
Leſer nxxinngern iden 3 Beli "b jhtr. cbmnifoen Genienlehre 
den Menſcher Hin; ante nd ſchüwwer Getſt alſs rer 
Aetgegehen wapa, am doloe Die he Gegenden und Gemeine 
Bd Tore; ſhenane gh⸗ ihre Heſchichte hatten, nicht 
ahen: ſanat⸗ſov⸗ ſejn RManolais führte ben Veinamte Altel- 
Jus, 5. 5. alterulus**), teil er felbander war. Des Re— 
em cave aher bei. bent(i) Ilm Meſent ovo remores 
aep monate man nämlich; in. hen. Anſpicien: bie ungünffigeg 
18 welche A her: abeat fim; altes Vorhahen o hig⸗ 
Aether xomus auf. hnliche 
Xbetfe ob art n Wic pam poni anf, penprisu Suariaus 
390 Bi bei pg ow) i Qs] nr "pnr 
STETERIT T7 TIRE ny na sud seno ri 
ee Surf Ab énur d£ ug . 


**) Bol. Feſtus p. 7., ber biefe Bilbung nift macellng $08 ma macer 
unb vafellus von vafer vergleicht. 
88.1 juni (5 


»**) Geflus p. 229 unb 136, bom .q ET A qune C* — 
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pultirési Vili aus’ Viren, lüém aus luervem u. f. tv. *). 
Diefe Ableitung iſt nicht einmal neu: denn bereits Valerius 
- Antias giebt fle bei Aurellus Victor de orig. gent. Rom. e. 21. 
mie ben Worten alterum vero Remum dictum a tarditate, 
quippe: talis naturae homines ab antiquis remores 
dicti: unb fie erbátt die ſchoͤnſte SBeftátigung durch ben Namen 
des Platzes, auf welchem Stemu$ bie himmliſchen Zeichen beobs 
achtet hatte, der Remuria oder Remoria lautete”). Remo- 
ria hieß ferner aud) dee Platz, welchen fid) Remus zur‘ Grün: 
dung feiner Stadt: auserfehen hatte, eine Anhöhe ohnfern ber 
Tiber dreißig Stadien von Rom ***) In Remoria wird Remus 
endlich beecbigt, nachdem er im Streit fammt feinem ganzen Ans 
hange erſchlagen ift}). Um fo glüdficher war in ben Auſpicien 
and den daran gefnüpften Unternehmungen Romulus. Darum 
befüß er aud) Ruhm als Augur, fo wie er ſelbſt bem. großen 
Meiffager und Seher Picus zuerſt göttlihe Ehren erwieſen 
hätte t) "unb batum tontbe fein Lituus als Steliquie in der 
Curie der Salter auf dem Palatium bewahrt, und als biefe 
nad) bec Verbrennung Roms burd) die Gallier mit vertilgt war, 
aus bec Afche hervorgezogen, in der er durch ein Wunder un⸗ 
verſehrt wiedergefunden wurde, und fortan noch ſorgfaͤltiger 
bewacht 44). 

Die politifche Bedeutung dieſes Heros brüdt fein Name 
aus: ec iſt nämlich Ahnherr ber Ramnenses, gleichwie Titus 
Tatius bet ber Titienses iff, und weil von ben erfteren, als bem 





9) Bol. Blum, Ginleit. gu Roms alter Geſch. Meine Schrift 
üb. b. Caſus p. 125. 

' **) Feſtus p.229 und 136. Plutarch Romul, e 9. 
'*»*) Dionyf. I, 85. Feſtus 9. a. b 

5 Dionyf. I, 87. ' 

Ti) Xuguft, VI, 19." n c 
31D Plutarch S9tomul, e. 22. Camillus c 32. Gic. div. I, 17 
Bh Valer. Mar, f, 8, 11. v 
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gi&d ur ſtuͤrzen;, Damm derſchhe evenit. Mn au einem; Atrelt 
wit. feinem Bruher, An welchem ec unverſehens erſchlagen wird, 
Indeß ſparen andere Nachrichten ſein Leben für weiteras Unheil 

auf... Warum: mußte ec ond aur Zeichenerfotſchung gerabe ben 
Aventin wählen: der wegen des an ihn geknpften Unheils von 
iehen herichtigt war; und. darum vom Pomoerium, ader bom 
iBulrfe, meldet bio unir. ‚für bie. Zeichebeobachtung machte, 
abfichtlich ausgeſchlofſem 55). ‚Nuni-ift bec €tnbitaum. ob: 
srachvat cum dia Magern erbaut. Da; führg dan Remus ober⸗ 
‚mals ſein Unſtarn ia ert ben.; And Unbedacht oder qus 
Muskraiten. fdiraitet: er uͤbes bie; nengrguhnkete Mauer fommt 
hem geheiligtan Momertinng meg, wab Leihrs. hof non, der Hand 
4ine£. SRonpet sansı feines. Sàruhert Giefotot, ma mich gar von 
bifem felbſt, deu dob. ci Gin, fbrint:bena Vemus bem; Romulus 
anna ſavganſchtinſich anug bb behpagehen , i097 gíó;an ginem 
— Ginwn[ott r.;ioof lids vom dam Unghach zu; heben. Die 
Balearen i duo als mach she. zomiſchen Genienlehre 
abe. Menichen; tin; antes, undn ein ſchlinyner Getſt als... Sührer 
Semegehen wapa imam el ie heiGegendan Sub Gemein⸗ 
An ibit inu Ihre, Genign2usbatipe Heſchichte hatten, „nicht 
sea: Mamas: fuͤhate ben Wrinamen Altel- 
Jus, d. 5. alterulus*”), teil er felbander war. Des Res 
Ra ahar a ti Ref amd remores 
rag nenur man nimüd; in. den Anſezeien: die mugünffigey 
Hain, HR eR bet Ausfuͤhrrezg. inet Aashahens pu 
distent) 09^ piefpm. Sorte; her remus auf Klee 
Xetfe abgehuͤrat/ wie Damm o- poni auf; penprity; gnoxi;cuó 
^ 396 miuanis n pumesisg goa WP us] nwóvvn inca mn 
| ST TEE lisa dud doy) steh iud 
Eee. —* "eh dej eur d$. 


**) Bol. Feſtus p. 7., ber biefe Bildung sif macellus $on WiACer 
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guütitrés iyi aus’ Wiremi; lüéi aus Inervem u. f. tv. *). 
Diefe Ableitung iſt nicht einmal neu: denn bereits Valerius 
Auiias giebt fie bei Aurelius Victor de orig. gent. Rom. e. 21. 
mil ben Worten alterum vero Remum dictum a tarditate, 
quippe: talis naturae homines ab antiquis remores 
dicti: und fie ecbátt bie fchönfte Betätigung durch ben Namen 
des Pages, auf welchem Remus bie himmlifhen Zeichen beobs 
achtet fatte, der Remuria oder Remoria lautete‘). Remo- 
ría hieß ferner aud) der Platz, welchen fid) Remus zur Grün: 
burg feiner Stadt auserfehen hatte, eine Anhöhe ohnfern ber 
Tiber dreißig Stadien von Rom). In Remoria wird Remus 
endlich beerdigt, nachdem er im Streit fammt feinem ganzen Ans 
Bange erfchlagen ift). Um fo gluͤcklicher war in ben Aufpicien 
und den daran gefnüpften Unternehmungen Romulus. Darum 
befüß er cud) Ruhm als Augur, fo wie er felbft. dem großen 
MWeiffager unb Cbr Picus zuerſt göttliche Ehren erwieſen 
patte 11), und darum wurde fein Lituus als Seliquie in ber 
Curie der Salter auf bem Palatium bewahrt, und als dieſe 
nach der Verbrennung Roms durch die Gallier mit vertilgt war, 
aus der Aſche hervorgezogen, in der er durch ein Wunder un⸗ 
verſehrt wiedergefunden wurde, und fortan noch ſorgfaͤltiger 
bewacht TH ' 

Die politiſche Bedeutung dieſes Heros druͤckt ſein Name 
aus: er iſt naͤmlich Ahnherr der Ramnenses, gleichwie Titus 
Tatius der bec Titienses ift, und weil von ben erfteren, als bem 





*) Bol. Blum, Einleit. gu Roms alter Geſch. Meine Schrift 
ab. b. Caſus p. 125. 
' **) Feſtus p.229 und 136. Plutarch Romul. c. 9. 
) Dionyf. T, 85. Beftus a. a. D 
5 Dionyf. I, 87: 
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Atteften und wichtigſten Stamm; 596 ganze. Ber feinen Pape 
erhalten hatte, fo erhub fi Romulus zum Stammveter biefe$ 
Volkes. An diefe Eigenfhaft wurde nun eine ungeheure 
Baht von Sagen angefnüpft, melde ſaͤmmtlich entweder dag 
$Berbáltnig bec Stamnenfen zu den. Lucerenfen. und den Nach: 
barftanten ober den Urfprung einzelner Staatseinrichtungen zum 
Giegenftanb haben, toie j. D. durch ben Staub der Gabinerinnen bie 
Stiftung der Gurien, burd) den Krieg mit ben Gaenineten, Cruſtu⸗ 
meriern und Antemnaten der Dienſt des Jupiter Stator und 
Feretrias ſammt der Einführung des Triumphes erklärt wird, 
War Romulus einmal aͤlteſter König, fo mußte natuͤrlich am 
feinen Namen Alles angefnüpft werden, deſſen Urſprung bis 
auf ben Utanfang bed Staates zurüdteichte, ‚Die Aufzählung 
biefe8 alles fann alfo von ung nicht begehrt werben. Dagegen. 


möchte es wohl nöthig fein, ben Umftänden feiner Geburt und 


feines Tobes nod) einige Aufmerkfamkeit zu widmen. Daß bie 
Zwillinge aus bem Gefchlehte ber Könige Amulius und Nu- 
mitor in Alba entſtammt finb, iff von feiner Bedeutung: denn 
diefe Namen fcheinen in der That nur barum mit bem der roͤ⸗ 
miſchen Ahnherrn in Verbindung gebracht zu ſein, um die enge 
Verwandtfchaft beider Staaten anzubeuten; aud) haben wir-fchon. 
gezeigt, welche innere Verwandtſchaft zwifchen ben Heron Amu⸗ 


^ us und Numitor einerfeits- und Romulus und Numa ander- 


feité obwaltet. Doc muß. zugleich bemerkt werden, daß mehrere, 


der achtbarſten vömifchen Autoren die Abſtammung ber Zwillinge 


von den albanifchen Fürften keineswegs anerkannt hatten, denen, 


zu Folge diefelben vielmehr von Aeneas oder feiner Tochter Ilia 
erzeugt und von Latinus erzogen waren ). Die Ausfegung der 
Zwillinge, ihre Ernährung buch bie Rumina und den Picns, 
und ihre wunderbare Rettung foltte theild anderen tómi(den 
Kindern in gleicher Lage gum Vorbilde dienen, theils bie aufet- 


otbentlid)e Fuͤrſorge, welche bie Gottbeit für ben Beitand des ! 


4c RENE ) » E t. 2.3 C oai. (ÀJ. 50, , A 
*) Dionyfa I, 73. Ennius bei Servius Xe VI, 777. 1, 277. 
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zu großen Dingen beſtimmten vörkifhen Staates trug, veran⸗ 


ſchaulichen. Das plöglihe Verſchwinden des Romulus am 
Ende ſeiner Tage hedeutet die Erhebung in den Himmel: die 
Art wie dieſelbe bewirkt wurde iſt minder wichtig. Nach den 
meiſten Nachrichten wurde ſeine Perſon bei einer Sonnenfin⸗ 


ſterniß unter Bliz und Donner emporgefübrt*). Dieſes Wu 


ber eraͤugnete fid) am-Biegenfumpf, als Romulus gerade das 
Bott müfterte, und fland mit einer Volksflucht (poplifugium) 


, in Verbindung. Dieſe Umflände beüten auf bie Entfändigung 


be& Volks, ble alljábtlid) am Feſttage des Quirinus ſtattfand. 
Weil Romitilus an einem fo wichtigen Sage unfichtbar geworben 
‘war, und durch fein ganzes Lehen und Wirken fid) die größten 
Verdienftie um .fímmtlide Quiriten erworben hatte, fo fand 
bie Ausfage bed Julius Proculüs, daß ihm fein Geiſt erſchie⸗ 


nen (ei, und gemeldet habe, ec (et in den Himmel aufgenommen | 


und Ruine sewerten, miae Aufnahme. 


U 8. 7. 
''5.  $oftus Hoſtilius unb Zullus $ofitiut, 


Ein vornehmer unb reicher Mann, Namens Hostas, 


[| 


toauberte ans St ebullia, einer von Alba gegründeten, fobmitü.— 


von Romulus unterworfenen. und colonifitten Stadt, nad) Rom 
ein. Diefer Hostus war ein fehr tapferer Juͤngling, ber fi 


befonders im Kampf mit bem Sabiner Mettus Curtius aus 
zeichnete. Die Sage läßt ifm hier erliegen, unb bann ben Res 


mulus auftreten um feine Rolle weiter fortzufnielen**). Einer 
anderen Zrabition zufolge aber heurathet er mad) dem Vergleich 
mit ben Sabinern bie Hersilia, Tochter des Sabiners Horsi- 
lius, - diefelbe, bie nach der gewöhnlichen Angebe mit bem Ro⸗ 


mulus vermählt war, Die Hersilia gebiert ibm. hem een 





*) Dionyf. II, 56. Did Soft, u, 24, sis. Rep. n É : 
7) the I, 1 | ZEND 
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$uaben, ben fie Hostus Hostillus nenne Diefen Knaben 

geichnet Romulus, weil er. unter den Söhnen ber. geraubten 
Sabinerinnen ber ‚erfigeborne war, . mit. denjenigen Inſignien 
aus, welche von nun am alle freigehornen Knaben zu Nom 
teugen, nämlich ber goldenen Sulla unb ber verbrämten Toga, 
- fo wie er auch feiner Mutter, ba fie an ber Spige ber Geſandt⸗ 
fchaft der ſabiniſchen Frauen ftanb, alle diejenigen Rechte zus 
geſagt batte, welche bie grauen. in Rom genofen?). Als Ho⸗ 
fus flach, wurde er von Romulus auf dem Forum beſtattet, 
unb eine Saͤule zu (einem: Andenken errichtet") \ :. 

+. Sohn diefes Hoftus Hofliltus war der, König Tullus Ho- 
stilius ***y, ber nad bem friedlichen Stegimente des Numa 
die Beiten des Stomulus wieder brachte, unb gewiffermaßen ein 
Widerfchein bed legteren, wie Ancus Marcius ein Rachbild des 
Numa war, Ex glich dem Romulus aud) darin, baf er am 
. Ende feiner Tage bei einem einbrehenden Gemitter ſammt fei 
nem Hauße auf bem Berg Gáliu& verfhwand, indem ihn ent- 
weder ba8 Keuer aufzehrte oder empörerifche und herrſchſuͤchtige 
unterthanen aus bem Wege räumten [). Sein Grab zeigte 
man auf bem Plage Velia, da wo der Penatentempel erbaut 
wart) Den Mythus von ber Bekämpfung unb endlichen 
Aufnahme eines Nachbarſtaates fehen wie bei biefem Könige 
von den Sabinern auf bie Albaner binübergefplelt. An diefe 
Einverleibung iſt das iyactum von ber Unterwerfung unb Zer⸗ 
ſtoͤrung der Stadt Alba geknüpft, bie aber nicht von Rom allein 
fondern von ben, gefammten latinifchen Umlanden bewirkt feivt 
tonntettf). Wie fid) aud) hier, ehe die Vereinigung zu Stande 





-  *y Wacrob. Cat. I, 6. Dien. IH, 1. 
9 Dionyf. TIT, 1. 
ser) SRaérob. a. a. O. Dionyſ. IH, 1. ° - 
+) Sionpf. III, 35. Livius I, 31, 
44) Solings-c. 2. EM 
1f) Riebuhr I, 388. 
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kommt, Brüder und Schwäger gegenfeitig motben, das hat die 
' Sage fehe fhön in bem Kampfe der Drillinge batgeftellt *): 
uch fehlt bie endlihe Dazwiſchenkunft einer Braut nicht, deren 
Unternehmen jedoch ‚zu feinem fo gluͤcklichen Ziele wie das ber 
Herſilia mit ihren Mädchen führt. Diefe beiden Mythen werden 
wir gelegentlich) zw deuten verfuchen. In Folge ber Verpflanzung 
der albanifchen Bürger nad) Rom wird bie Zahl der Senatoren, 
ber Celeres und ber Regionen vermehrt, unb die curia Hostilia 
gegründet... Nicht mit Unrecht fcheint Niebuhr biefen Heros ben 
Lucerten zuzueignen, weil alle patricifchen Gefchlechter, die ihren 
Stamm von Alba herleiteten, zu dieſen gehört Haben **). Um 
fo leichter iff dann die feltene Erwähnung des gucumo erklaͤr⸗ 
Gd), welcher Held hinter feinen Stellvertretern ober Doppeigäns 
gern‘ bu zu verfchwinden ſcheint. | 


$. 8. | sia 
Situs Zatius unb $ucumo. ; "n 


Tatius unb feine Sabiner find immer auf einem der Berge 
Aventinus, Capitolinus und Quirinalis anzutreffen. Romulus, 
als er gegen biefelben auszog, befefligte zuvor nod) die beiden . 
erfigenannten Berge, um bie bort wohnenden Landbauer zu 
fichern; dann gewann Tatius den Zugang zum Gapitolinus 
burd) bie Tarpeja, und fügte denfelben fammt bem Forum zur 
Stadt hinzu: er felbft nahm feine Wohnung auf bem Gapito: 
finus, auf bem Aventinus aber erhielt er fein Grabmahl. 
Diefe Anhöhe wies Romulus felb(t den Sabinern zur Woh« 
nung an. Nach bem Vergleich fol Romulus mit feinem Volke 
ben Palatinus und Caelius, Tatius aber mit den Sabinern 





*) Niebuhr 1, 386. „Jeder fieht, wie bie beiden als verfchwis 
ftert gedachten Völker, in jedem drei Stämme, fymbolifirt 
find, “ 


**) Niebuhs 1, 388. 
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den Capitolinus und Quirinalls bewohnt haben. Eublich war e 

der Sabiner Numa, ber zuerſt den Quirinalis befefligte*). 
Ehe Tatius mit feinem Anhange auftritt, ſpielt Lucumo 
feine kurze Rolle. Sowie derſelbe als zweiter Heerfuͤhrer bem 
Romulus gegenüber anf bem Quirinus gelagert ift, fo befeh⸗ 
ligt er àud) in der Schlacht ben einen Fluͤgel **). Uebrigens 
feden wir biefen dritten SBeftanbtbeil des Volkes Teineswegs 
immer mit Beſtimmtheit und Deulichkeit ‚bernertreten: denn bie 
Zahl ber, Senatoren, bie, fo lange noch Romulus mit feinen 
Ramnenſen allein war, hundert betrug, wird bald auf peti 
bunbert und bald auf dreihundert angegeben , und in demfelben 
Verhaͤltniſſe ſchwankt auch die Zahl bec Veſtalinnen, bet Augurs 
und bet Ponsifices zwifchen viec und fe$***). Wie: bie Ram 
nenfen aus Alba, die Sitienfeu- aus. Gutes, fo werben ble Lus 
cerenfen aus einem Drte Etruriens hergeleitet. Doch bleibt fid) 
bie Sage darin keineswegs gleich‘, indem anberwärts bald 
Solonium bei Lanuvium als Vaterſtabt des Lucumo angegeben, 
bald aud) ein Lucerus aus Ardra an Lucumo's Stelle reet 

wird T). 

' Tatius fand feinen dob be einem Opfer vor ben vater⸗ 
laͤndiſchen Penaten zu Lavinium. Bon ben Laurentern 
wurde er erſchlagen, im Lauretum auf dem Aventin beſtattet, 
und fortan durch Opferſpenden öffentlich verehrt Fr). Sein 
Tod gab Veranlaffung zur Stiftung gewiſſer Suͤhngebraͤuche, 
die alljaͤhrlich am Ferentiniſchen Thore vollzogen wurden *P7). 
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*) Dionvſ. IE, 37. 50. 62. Varrto bei Serv. Men, VII, 657. 
&acit, Ann. XII, 23. , EE 
**) Sion), II, 42. 
***) :$ionpf. II, 47. Niebuhr Sb. T. p. 334 folg. 
4) Feſtus p. B9. Dionyf. II, 37; 
+4) Varro L. L. V, 152 Diony. It, 57 fotg. eiblus I, 24, 
Sol, was p. 67 über die Werwandtfchaft ber Wörter louretie 
tes, lares unb Lavinium geſagt " 
+++) Plutarch Ruma 7 € 


Er 


Waͤhrſcheiulſh waren hiezu bie Titii sodales beffiimmt, weiche 
Romulus zu Ehren des Tatius eingefest haben foll, um ge 
ieife Säbtnifche Geremonien zu befotgen*): denn wir fehen 
foie dieſelben beim Dichter Lucanus (I, 602) zur Entfündigung 
der Stadt gebraucht werben. 

- Wenn man eine Erklärung des Namens Titus und Ti- 
 tfenses begebtt, fo verdient bas Diminutiv titulus am meiften 
Bertuͤckſichtigung, welches ein Name von Kriegern mar, und 
b den Alten: vieleicht nicht untichtig von tueri hergeleitet 
wird **), Ramnenses dagegen fcheint ganz einfach die Burg⸗ 
bewohner anzuzeigen; denn Roma mödte wohl Burg. obet 
Seftung bedeuten. Weber Lucerenses enthalte (d) mid) aller 

- Bermuthung ^ - | Y 
B9 . 
Servius Tullius 

Wir haben bereits oben die ſeltſame Art ber Erzeugung 
des Servius, feine: Einheit mit Caeculus und feinen Verkehr 
mit bet Gaja Caecilia: aus einander zu fegen Gelegenheit ge- 


habt. Zu bem Caeeulus gefellt fid) nun ferner ein Caeles 
oder Caelius aus Etrurien. Denn in der Rede des im bet. 


ettruriſchen Literatur febr gut umterrichteten Kaifers Claudius, 


welche. auf zwei Tafeln zu pon gefunden worden ift9*9), heiße 
es alfo: „Servius Tullius war, wenn wir unferen Ge 
ſchichtſchreibern folgen, der Sohn der gefangenen Ocrisia, 
folgen wir aber ben fuffifden, fo war er ber treufte Gefährte 
und Schidfalsgenoffe des mweiland Caelus Vivenna. Nachdem 
er, burd) mancherlei Unfälle genöthigt, Eteurien mit dem Refte - 





*) Zacit. gun. I, 54. hist. II, 95. 
de) Paul. Diac. p. 198. tituli milites appellantur, quasi tutuli, 
' quod patriam tuerentur, unde et Titi praenomen ortum est. 


:9*) Riebuhr Th. I. Gl. 422. 
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des Gaelianifchen Heeres verlaffen hatte,. ließ et fid: auf ‚dem 
Berg Caelius nieder, unb gab ihm biefen Namen won. feinem ees 
maligen. Hauptmanne: aud) vertaufchte er, ſebſt ſeinen Namen 
(denn tuſkiſch hieß ec Mastarna) mit dem jetzt uͤblichen, und 
führte das Regiment. zum Helle des Stqgats.“ Mir brauchen ' 
e$ wohl kaum zu fagen, baf hierin eine, willkührfiche Identifi⸗ 


cirung bee Heroen zmeier Nachbarvoͤlker, naͤmlich eines Ma- 


starna mit Servius und eines Caelés Vibęnna mit. Caelius, 
enthalten fel. Mögen bief bie Lefer als einen ‚neuen Beweis 
betrahten von bem Verfahren derjenigen, , welchen fo viel 
daran lag, Rom mit Etrurien in Verbindung zu bringen. Denn 
daß bie tuffifhen Gefchichtfchreiber Sein geringeres Snteteffe 
als die grledifden hatten, Rom zu einer Golonie ihres 
Volkes zu machen, können wir uns leicht vorftellen, werden 
aber eben darum, wenn wir Hug find, weder bem einen nod) 
den anderen Glauben beimeffen. Uebrigens war bie £uftifche 
Sage aud) [don anderen Logographen vor. Claudius befannt 
gewefen. ‚Denn bei Varro (L. L. V, 46) leſen wir; „In 
ber Abtheilung der fuburanifhen Region fat ber. Berg 
Caelius bie größte Bedeutung, vom Caelius Vihennius, einem 
berühmten tuftifchen Feldhauptmanne, benannt,.der mit feinen 
Heerhaufen dem Romulus zu Huͤlfe gezogen fam. gegen den 
König Satius." Mit einigen Abweichungen ‚finden wir bie 
Nachricht aud) bei Feſtus (p. 34 unb 271), Dionyfius (II, 36) 
und Tacitus (Ann. IL, 65) wieder. Aus dieſen entnehmen 
wir, daß Caeles Vibenna, anffatt mit Romulus, aud. mit 
Tarquinius Piſcus in Verbindung gebrad)t zu werben pflegter — 
und daß ferner Caeles und Vibenna audy für. zmei Perfoner, 
fBrüber und Gefährten aus Veji, ausgegeben, und ihnen ein 
Verſuch, den zweiten Tarquinlus nach Rom zuchejufähten, zu⸗ 
geſchrieben wurde. 
Die Urſache, warum bie Herledung dee Heros, von 
welchem der Berg Caelius ſeinen Namen hatte, fo leicht Ein— 
gang fand, iſt nicht ſchwer zu entdecken: denn unmittelbar unten 
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dem Caelius war der vieus "Tnacus befindlich „Die ‚Beute. 
des Caelius, ſagt Varro (V,.46), haben ſpaͤterhin veni Dar. . 


‚Anhöhe ins That ‚hinab ziehen muͤſſen, weil aihre gar— zu ſtark⸗ 


Befeitigung auf bem Berge. Verdacht. erregte: davon erhlelt der 


Platz feine Venennnng xicug Tusqus.“ Die Verhinbung bt$ 


Servius. aber mit ‚Gaeling..hat, wohl einen doppelten Grundz 

erſtlich die Innere Gleichheit. beider, indem der Name Caelius ' 

hodchſt wahr ſcheinlich Nebeform von Caevu]ns -ift,;unb zweie 
tens bie Lage des Berges Caelius in der ſuburqniſchen Abthei⸗ 
lungs - War 28 nicht Seryius, bec. durch, Hinzufugung? dieſer 
neuen Tribus zu den drei alten: zugleich Form und Wefen hw 
Berfaflung » umánbeste , . und dadurch heisiet, daß etim. bie 
That . fei m fein Name, befagte, naͤmlich ein - Sclavenſahn 
(sprwus.sorvaque natus) und Beguͤnſtiger ber unterſten Volke⸗ 
klaſſen, fautor. infimt generis hominum*)P : Indeß wußte. 
bod) auch diefe neue Tribus ihre Geltung bis zum Urfprung 
ber Stadt zuruͤckzufuͤhren, und wollte gleich. den. ucerenfen. bes. 


— zeite.babei;gemefen fein,- al6 bie Ramnenfen den Streit. mit 


ben Ttienſen beftanben und das gegenfeitige Buͤndniß eingiengen. 
Auch das Land tbeilte Serpius in Tribus ein, ohne einen Uns 


terſchied des Standes. oder Herkommens zu beobachten. Er 
ruͤckte das Pomoerijum fing , fo daß es. von nun an fieben 


Berge ftatt fünf umfaßte, und nahm feine Wohnung in den 
Esauitien, töofelbft er bie Patricier. ausſchloß **). " Mit der 
Einrichtung des Cenſus hieng die Stiftung der Papanalien 


zuſammen, eines frástins - Ländlichen Feſtes, das den Laren 


gefeiert wurde **). "Der Göttin Diana gründete et auf dem 
Aventin, welcher das Aſyl der Plebejiſchen Freiheit war, finem 
Tempel, als estime. Opferherd des Latinerbundes, ái 





oeuf (o 
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' -*) Solin. P. 2. F. gefus 8. V. piii s vicus, oh. 44, 
Ir as Dionyf. IV, 43. i t Sd i4 cha? ' ! 


) Dionyf. 1v, [ " 


vis 
welchen jedoch "auch die Selaven Antheil Hatten, wie der in: 
ſtand beweift, daß der Tag’ ber Tempelweihe bae Feft' der 
Sciaven hieß und von Sclaven begangen - wurde. So be⸗ 
‚wies fid) dieſer Heros durchaus als ben Freund der dienenden 
Volkskiaſſen: ihnen-zu Gunſten erließ er die Ackergefetze nebſt 
funfzig anderen Verordnungen, welche den Unterdräckten / zum 
Schutz gevriden follten, ihnen zu Liebe fliftete ec die Compita⸗ 
Ken, an denen bie Selaven gleiche Rechte wie an den tus: 
nalien genofen 9). | 
: Die gemoltfame, ja gräßliche Art des Todes hat Serrint 
. wait anderen‘ Heroen, denen göttliche Ehre erwiefen wurde, s 9. 
Stónmius, Tatius, Tarpeia, Gacus tc; gemein, Auf den Esb qui⸗ 
(en, too er gewohnt Hatte, ftant: im &émpet- bet Fortuna 
Virgo feine Bildſaͤule, aus Holz gefchnige und dergoldet, gleich⸗ 
wie die ſeiner Freundin Gaja Caecilia tm Heiligthume des 
Sanous' zu ſinben war, und bie Braͤute verehrten bie eine 
ſowohl als den andern, wenn fie:dem Manne ins Ehegemad) 
folgten. Die niederen Volksklaſſen abet pflegten ihm an bem 
Nunbinen zu opfern; denn er hatte diefelben ihnen zum Bellen 
peſtiſtet, und an den Nonen war er geboren geweſen *). 

. 10. | 
Tarquinius; Tanaquil unb Tarpeja. 

Ge war ber Ader des Tarquinius im Marsfelde wo auf dem 
Platze Tarentum bie ludi Tarentini oder Terentii gehalten 
"wurden. Es war ferner" die Regierung eines Zarquinius, unter 
welcher bie ludi Taurii gegründet wurben, bie von den. erſteren 
im Weſen nicht verfchieden waren. Weide Spiele, den unter⸗ 
irdiſchen Gottheiten gewidmet, wurden, um die Manen nicht 


i 





*) Dionyf. IV, 14. Plin. XXXVI, 70. 5 ; 
» ‚Macrob. Sat. I, 16. P. med. Geminus ait, diem nundina- 


t oct rr  exiétis jam regibus ' coepisse celebrari , ; quia plérique 
de plebe, repetita Servii Tullii memoria , ‚parentarent ei 
nundiuis: cui rei etiam Varro consentit 

\ 
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‚In die Stadt Hineln zu laden, außerhalb des Pomoeriuns bes 
gangen. Die Namen Taurii und Tarentii, welche ftd): hin⸗ 
fibtlid) der Stammiſylben offenbar zu einänder wie Laurewttá 
und Larentla. verhalten, erinnern an den Gemahl: diefer Sit 
xenbefruchterin Tarutius. oder Tarruntius: mit dem Beinamen 
Tuscus. Entweder. flammen ade bieflidinge und Ausdele 
ohne. Ausnahme aus Etrurien Her,’ oder gar keines von aller. 
Denn aud Tarquisius.muf; da der Name ifo. enger 2006 
Bindung. wit ben Jarentiſchen Spielen (lebt, von betfelbelh — 
Stammfyise: wie Tarentius abgeleitet werden. Wenn wir ja 
nad) Tarchun oder: Tarquinii zu folgen- Luft Hätten, ſo wüuͤrde 
ans ſogleich wieder die Ruͤckſicht zur Umkehr nöthigen ,’ Daß 'bie 
ätteften "Turni , Tyri and Tarquinii zu Lavinium und zu Aus 
vorkommen, wofelbft aud) der Pflegevater des als Kind in die 
Wildniß verftofenen Stammhelden fehr- ähnlich lautend ved — 
Gemahle der Larentia benannt if"). Die Einrichtungen, . 
wilhe Tarquinius aus Etrurien heruͤberverpflanzt haben fol, 
naͤmlich bie bulla, bie toga praetexta, die fasces "unb den 
Siüumpbjug, werben bei anderen Autoren beffer von Romulus 
"abgeleitet. Die übrigen Handlungen und Stiftungen ber Tar⸗ 
wuinier verfuchen toit nicht auf mythologifchem Wege zu deuten: 
denn e$ feheint: und far, bag unter biefem Nanien- miegcéte 
Perſonen, ſowohl mythiſche als hiftorifche, - verborgen feten Pme 
ren Ausſcheldung wohl ſchweruich gelingen möchte. te 
> — — ^ | 0 cb 8 d.d 
*) Die Namen Tuscus unb Etruscus. ſelbſt find offenbar aus 
der Lateinerfprache genommen, und bem cascus, priscus, 
oscus analog formivt. Aus TRUS- "gelangt man eben fo,- 
leicht zu Tuscus 018 zu Etruscus und zu Etruria. Pers 
^, — Mee gieng Topunvös, To6önvös und vielleicht aud) Tar- · 
rutius-baraus hervor, Das tuffijdje Volk fetbft nannte ſich 


befanntlid) -ntit- keiner von allen biefen Wortformen, ſondern 
mit dem Namen Raſener. 


E Vgl, oben p. 218, 
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Mit bem aus der. Fremde. einwandernden Tarquinius fteht 
bie Tanaquil in ‚ähnlichem Verhaͤltniß wie bie Gacmenta mit - 
bem Evander oder die Gaecilia mit bem Servius: benn ganz 
mit Unrecht hat die Sage, mad) ihrer Art, bie Gaja Caecilia 
mit der Tanaquil identifieirt. Als SBermittlerin beider kann 
wan die .Gaja Tarratian betrachten, eine- berühmte SBeftalin, 
won: welchen: fid). bie Vorrechte ber Veſtalinnen herfchreiben, unb 
bie, gleich ber Gattin des Tarrutius, das roͤmiſche Bolt mit 
$ónberepen befdjenft hatte, wofuͤr ihr an einem von ihe felb(f 
erwaͤhlten Plage eine Bildfäule errichtet worden war*), Mit 
dem ‚Herde. war aud) bie Gaja Caecilia in einiger Verbindung 
geftanden ,-bas Vorbild aller fittfamen unb fleißigen Hausfrauen, 
welche nichts ſo ſehr zierte, als wenn ſie am Herde unter den 
Augen bec Penaten und in der Mitte ihrer Dienerinnen emfig 
dem Spinum, Weben unb, Kleidermadhen oblagen. Darum 
war bie Caecilia in biefec Kunft nicht minder als durch Schöns 
‚beit und OCitt(amfeit berühmt gewefen **). Dieß bezeugte bet 
Moden unb bie Spindel, welche ihrem: Bildniffe im, Tempel 
des. Sancus beigegeben mar, wozu noch bte Sandalen, ald Zei⸗ 
hen des Daheimbleibens famen ***). Sie hatte dem Servius 
Zullius eine toga undulata verfertigt, dergleichen bie Könige 
zu tragen pflegten, unb deren zwei baé Bildnig des alten Kö 
sig& im Sempel der Fortuna Virgo verhüllten. — Cie war es 
aud), die zuerft eine Tunika ffeenb von unten mad) oben zu 
(tunica recta) webte 1) , welche bie angehenden Sünglinge un- 
ter der toga pura und nicht minder bie Braute zu tragen 


*) Gel, VI, n 2. Beftus P 193. s. v. praenominibus, Sptin. 
XIV, 11. 
. **) Baler. Mar, epit. de nomm. $.28. Zeftus p. L a. v. Geja 
. Caecilia, Plutarch quaest. Rom. c. 80. p. 271. | 
E Plutarch 1. 1. Varro bei Plinius VIII ,.24. 
+) Seftus p. 186. recta appellantur vestimenta virilia, quae & 
stantibus in altitudinem texuntur. 
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legten"). „Weiße: Tuniken, regillaeigenäint,-(fo feet Fe⸗ 
fins p.236) unb. orangegelbe Netze, die‘ OBHo e flebeilh von unter 
nach) oben zu’ gewebt fein mußten; Wgtef be fBtáute* um- der 
guten: Börbebeutung ‚willen, Tags :vöriihter Vermaͤhlung ai. 
Wen demnach in dem Weſen der Gaja Cáesilia! dieß Alles 
auf die angehende. Hausfrau Bezug hatte, fo Hflegte auch die 
Braut, wenn ſie, ait ber Schwelle des hochzeitichen Haußes 
angelangt, vom Bräutigam. gefragt wurde, wer ſie ſei, zu -ets 
wiedern: wo bu Gajus bift, da will id) Gaja- ftm ^8). - wid 
Beweis biefe& Vorhabens wurden im Brautzuge Rocken und 
. Spindel mitgetragen *?*). Als iuge Frau hatte ferner bie 
Gaja Caecilia gewiſſe Hausmittel jut Vorkehrung gegen Stant 
heiten erfunden, bie barum praebia (v. 5 b. praehibia) hießen; 
und dieſe fanden ſich in ihrem Guͤrtel aufbewahrt, mit det ihre — 
eherne Bildſaͤule geziert war. Daraus holten Di) die Nochkeb 
denden Schnitzelchen zum Gebraudje P). 
i.J Der: Name "Fanaqeil Teint Stebenform von Tarqiiln 
CFongull) zu fen. Mit dem naͤmlichen Ramen tft offenbar 
audy Tarpeja verwandt. Denn das Bildniß dieſer Jungfrau, 
im: Metellifchen Jupikertempel befindlich, war butt) den ſonder⸗ 
baren Namen Tarquitiiſche Leiter ausgezeichnet TT) Dies 
felbe genof aufer biefer Auszeichnung aud) bie Ehre alljaͤhrlicher 
Grabſpenden, unb gehörte fomit zu ben öffenitlich verehrten Des 





. *) Varro bei Plinius L 1, und bei Nonius e. 2. n. 926. 

J ") Plutarch quaest. Rom. p. 271. c. 80. SSaler, Mar. a.a. D. 
Feſtus s. v. Gaja Caecilia. . 

u pin. VHI, 74, 000. 

. 3) Feſtus p.208. — 

Ub Feſtus p.224. Tarqüitias scalas, quas rex Tarquinius 
Superbns fecerit, abominandi ejus nominis gratia ita ap- 
pellatas esse ait volgo existimari. Tarpejae etiam effigiem 
ita appellari putant quidam in aede Jovis Metellina,. ejus 
vileliest:in memoriam virginis, quae pacta a Sabinis etc. 
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commen ). Damit eins; fid) ſchlecht dieSage vom SSatetanbt 
, yerrathe, weßwegfn auch bereits ber: alte Geſchichtſchreiber Spipy 
ihrer. That ejne ‚gute Abficht untergelegt hatte. Das Zu⸗ 
- beden mit Schißdern ſcheint plögliches Verſchwinden ihrer Per 
fon aus. ben, Augen bec Sterblichen und Erhekung. zu. den Goͤt 
tem anzubeuten Sie. iff nah Varro (L. L.-V, 41) eine 88e 
ſtalin geweſen, und: Plutarch nennt ihren Namen unter ben 
viet von Numa eingefegten Veſtalinnen unter denen ni " 
bie. Segue Mon po . i 
Gu T. ' 204 

e$. 1% B 
‚ueber Carus, voratius u | 
" unſer Befuj, bie Helden , ber roͤmiſchen Sagengeſchichte 
von Seiten; ihre ‚zeligjöfen: Bedeutſamkeit zu befeuchten, madt 
weber ‘auf Ausführlichkeit nod) ‚auf Vollſtaͤndigkeit Xnfprud: 
denn wie eraghtpn es fuͤr rathſam, uf einem Gebletes.mo den 
Bermushunggs. em fo, freier Spielraum geöffnet iſt, uns mij 
wenigen, Andentungen zu begnügen, und bie Geſchichte wicht 
ohne Grund zu, beeintraͤchtigen. So möge: benn die Sache mit 
ber Betrachtung noch zweier. Individuen ihr Bewenden haben... 
Als Raͤuber der Herculiſchen Rigder nennen. die Mythen 
theils bes Latinus unb tei den Gacus; auch erlloͤren einige 
zur Vermittelung widerſprechender Angaben den Cacus fuͤr einen 
Knecht des Evander ***). Wir ſollen daraus entnehmen, daß 
Cacus fo'wentg ats Latinus oder Evander ein an fib ſchlechtes 
Indivſduum; etwa Perſonification eines boͤſen Daͤmons geweſen 
ſei, obwohl die Schilderungen der Dichter denſelben zu einem 
Ungethuͤm geſtaltet haben, um den graͤciſirten Hercules recht in 
feinem Charakter, als Ausrotter ber Beſtien und Ungeheuer, 





—8 Bionpf. ii y 40. 
zT et) Dion Hs 39 fola... | ; 
(OMA) Ding d p148q 30. , P Bist. Afigogrnbi Bon. &: 
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bine My deese. ac ah ein che: Alton genannt. 
Diefer, Umffaud mahnt: and; Seinen Mamen hit: dein bes Sar⸗ 
ulys. zu, vergleichen, welcher ein: Sohr deſſelben Gottes⸗, unb 
an bau von einer Heroptieſtarin geboren war... Dan’ harte 
Gans eines gleichnamige. Schwoeſter⸗ welche voͤttliche Verehrung 
9tpof,e bem. (be In einer: Capelle ein. immerwaͤhrendes geued 
gleich zber.. Peſto unterhalten urbe y. Daraus gehtiſeht deut⸗ 
lich hervor, daß Cacus ‚mb: Gaen: ‚tber (Caclus:wnb: Ones. 
alteömifche Penaten gewefen find, deren Name von xai, 
caleo oder vou coquo herflammt. Es febite in Rom nidjt 
. en. Dentmählern der Verehrungibiefir. gétttidgen eife. 7 Denn 
an der Seite des Palatiniſchen Berges, nicht weit von der Huͤtte des 
Fauſtulus, befand ſich die Cacusleiter, ein Steig mit einer hoͤl⸗ 
zernen Leiter: auch wußte man auf bem Plage Salina neben — 
dem dreifachen (trigemina) bore die ehemalige "Wohnung 
des Cacus nod) anzugeben *). Auf die erftere beruft fid) Dio: 
dor, wenn er, Erkundigungen zufolge bie an Ort und Stelle 
‚eingezogen waren, einen Cacius in das freundfchaftlichfte Vers 
báltnig zum Hercules fegt, unb denfelben fogar die Rolle des bei 
ibm gar nidt vorhandenen griechifhen Evanders fpielen läßt. 
In dem Haine Arſia an ber Grenze gegen Cteurien jen: 
feit& der Tiber, aus welchem im Kampfe mit den. ausgewan⸗ 
derten Anhängern der Königsfamilie tnb ihren Bundesgenoffen 
bie wunderbare Stimme erfholl, welche den Römern den Sieg 
zuſprach, wurde der Heros Horatus verehrt**. Da nun, 
tole bereitd oben angedeutet ward, ber Name Horatius mit 
 Épxog und Öpog verwandt ijt, fo möchte Horatus wohl ein 
gränzwahrender Schuggeift gewefen fein. In diefer Eigenfchaft 
ſtellt fid) aud) Horatius Cocles dar, ber, an flandhafter 





*) Lactant. I, 20, 36. Serv. Xen. VIII, 190. 
**) Diodor. IV, 21. Solin. I, 1. p. D. p. 2. C. 
es») Dionyf, Y, 14. 16. €i». II, 7. 
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Behauptung. des anvericauten Poſtenedeen Turäkhuf He 
‚beige: Pfahlbruͤcke ſo tenis; nals beine Dana Ted! offen 

her den Beinbewsjum Btugenrieridyin tied: Dafuͤr n 4 
von; feinen Kriegegefähtten:. imi: Trlumpher zurüͤckheftchet irtib 
wir tiutc ber Herden mit :Lieberrtögefehern,: ftm: ehte goldene 
Budſaule auf dem: Markt errichtet, ein agioevt Landes ge⸗ 
wipmets unb von jedem Mann und jedem Werbe eine Tages⸗ 
teft gleichſun als ‚Dpferibargebeadit . UON ud n, 
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des Caelianiſchen Heeres verlaffen hatte,. ließ at fid: auf bent 
Berg Caelius nieder, unb gab ihm biefen Namen ton ‚feinem ehes 
maligen Hauptmanne: aud) vertaufchte er febft feinen Namen 
(denn tuftifch hieß er Mastarpa) mit bem jegt üblichen, unb 
führte das Regiment zum Heile des Citgaté," Mir brauchen - 
e& wohl faum zu fagen, baf hierin eine, willführfiche Sbentifis 
drung bet Heroen zweier Nachbarvoͤlker, naͤmlich eines. ‚Ma- 
starna mit Servius und eines Caeles Vibenna mit. Caelius, 
enthalten fei, Mögen bief bie Lefer als einen.neuen Beweis 
betrachten von dem Verfahren derjenigen, welchen fo viel 
daran fag, Rom mit Etrurien in Verbindung zu bringen. "Denn 
daß bie tuſkiſchen Gefchichtfchreiber kein geringeres Intereſſe 
als die griechifhen hatten, Rom zu einer Golonie ihres 
Volkes zu machen, können wir uns leicht vorftellen, werben 
aber eben darum, wenn wir Hug find, weder den einen mod) 
den anderen Glauben beimeffen.  Webrigens war die tuflifche 
Sage aud) [don anderen gogograpben. vor. Claudius bekannt 
gewefen. ‚Denn bei Varro (L. L. V, 46) lefen wir: „In 
ber Abdtheilung der fuburanifhen Region hat ber. Berg 
Caelius bie größte Bedeutung, vom Caglius Vihennius, einem 
berühmten tuftifchen Feldhauptmanne, benannt,.der mit feinen 
Heerhaufen dem Romulus zu Hülfe gezogen fam gegen: ;ben 
König Satius." Mit einigen Abweihungen finden wir bie. 
Nachricht aud) bei Feſtus (p. 34 unb 271), Dionyſius (11, 36) 
und Zacitus (Ann. Il, 65) wieder Aus diefen entnehmen 
wir, daß Caeles Vibenna, anftatt mit Romulus, aud mit 
Tarquinius Pifeus in Verbindung gebracht zu werden pflegte, — 
unb daß ferner Caeles und Vibenna audy für zwei Perfonen, 
Brüder und Gefährten aus Veji, ausgegeben, und ihnen ein 
Verſuch, den zweiten Tarquiniue nach Rom zuruͤczuführen, zu⸗ 
geſchrieben wurde. EV oar 
Die Urſache, tatum bie. Herleitung be $«ws,. von 
welchem ber Berg Caelius feinen Namen hatte, fo leiht Eins 
gang fand, tft nicht ſchwer zu entbeden: denn unmittelbar unter 


aa 


dem Caelius war der vicus Tuscus fnb Die gest. 
des Caelius, fügt Varro (V,.46),, hahen ; fpiterbim poni; bag. 
Anhöhe ins Thal hinab ziehen müffen, weit.ihre gar zu ſtark⸗ 
Befeſtigung auf dem Berge. Verdacht. erregte:.danom erhlelt den 
Platz feine Benenanng wicus Tuscus." Die Verhinbung des 
Servius. aber mit Caelius hat wohl einen doppelten Grunhr 
erſtlich die Innere Gfeichheit beider, intem. der Name Caelius ^ 
ft, woheſſeinlich Nebenform von Caeru]us ift ,; unb. zuge 
tens bie age des Berges Caelius in ber fuburanifdjen Abtheie 
Tung, - Sor 28 nicht Seryiuß,- bec. durch. Pinzufhgung“ dieſer 
neuen Tribus zu den drei; alten zugleich. dorm. unb. Weſen hoe. 
Berfaflung ammändeste ,.. unb dadurch beied, daß er--in..die 
Thor, ſei was fein, Name, befagte, naͤmlich ein Selavenſehn 
(sprxus.servaque. natus) und-Vegünffiger bee unterften Volks⸗ 
Hoffen, fautor, infimt generis bomjunm *)P . Inheß wußte 
bod) aud). diefe neue Tribus ihre Geltung bis zum Urfprung 
der Stade zuruͤckzufuͤhren, und wollte gleich. ben. Lucerenfen be⸗ 
xeits dahel geweſen fein,- als bie Ramnenfen den Streit. mit 
hen Titienfen,‚beftanden und das gegenfeitige Bünbniß eingiengen. 
Auch das Land .theilte Serpjus in Tribus ein, ohne einen Uns 
terſchied des Standes: ober Herkommens zu beobachten. Er 
tüdte das Pomoerhum hinaus, fo tof es v 
Berge flatt fünf umfaßte, und nahm feine 
Esguitien, woſelbſt er ble Patricier ausfchl: 
Eincihtung des Cenfus fieng bie Stiftung 
zufammen, eines ſtaͤdtiſch⸗ Ländlichen Feſtes 
gefeiert wurde t9). "Der Göttin Diana grü 
Aventin, welcher das Aſyl der Plebejiſchen $ 
Tempel, als genitiaſamen Opferherd bed 2 
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weichen $ebod)^oudy die Setaven Antheil Hatten, wie der Un: 
ſtand beweift, daß der Tag ber Tenipelweihe das Feſt der 
Sclhlaven hieß und von Sclaven begangen wurde. So be 

wies fid biefec Heros durchaus als ben Freund der dienenden 
Bolkskiaſſen: ihnen zu Gunſten erließ er die Ackergefetze nebſt 
funfzig anderen Verordnungen, weiche den -Unterdrädten "zum 
Schutz gereichen follten, ihnen zu Liebe ſtiftete er die Compita⸗ 
Um; an denen bie Selaven gleiche Rechte wie an den Satur⸗ 
nalien genope 9). z 
Die gewaltſame, ja gräßliche Art des Todes Dat rm 
mit anderen‘ Heroen, denen göttliche Ehre erwieſen wurde, z. B. 
Sóntitus, Satius, Tarpeja, Cacus rc gemein. Auf den Esqui⸗ 
Uen, wo et gewohnt hatte, ſtand Im Sémpel- bet Fortuna 
Virgo feine SSibfáule, aus Holz geſchnitzt unb vergoldet, gleich⸗ 

wie bie feiner Freundin Gaja Caecilia im: Heiligthume bes 
Sarcus zu-Änden war, und die Braͤute verehrten die eine 
ſowehl als. den‘ andern, wenn ſie dem Manne ins Ehegemach 
folgten. Die niederen Volksklaſſen aber pflegten ihm án dem 
Nundinen zu opfern; denn er hatte diefelben ihnen zum Beſten 
gelten, amb am den Nonen war et geboren gemefen )· 


. & 10.. n 

' Tarquinius, LX unb Tarpeja. E 
es war bet Ader des Tarquinius im Marsfelde wo auf bens 
Platze Tarentum bie ludi Tarentini ober Terentii gehalten 
"wurden. Es war ferner” bie Regierung eines Xarquiniu$, unter 
welcher bie ludi Taurii gegründet wurden, die von den erſteren 
im Weſen nicht verſchieden waren. Beide Spiele, ben "untere 
irdiſchen Gottheiten gewidmet, wurden, um die Manen nicht 


1 





-") Sitacrob. Sat. I, 16. p. med. Geminus alt, diem nundina- 


ANT exuetis jam ! Yegibus' coepisse celebrari ; quia plérique 
de plebe, repetita Servii "Tullii memoria , parentarent. ei 
nundiuis; cui rei etiam Varto consentit; ^ 

\ ) ; 








on 


, in bie Stadt hineln zu Laden, außerhalb des Pomoeriunis bes 


gangen. Die Namen Taurii und Tarentil, weiche fid: hints 
fübtlid) der :Stammifyiben offenbar zu einander wie Lauresttá 
unb Larentla verhalten, evinneen an den Gemahl: diefer git 
zenbdefeuchterin Tarutius. oder Tarruntius: mit dem Beinamen 
Tuseus. Entweder. ffammen ale tief Dinge und ’Ausdeht 
ohne. Ausnahme aus Etrurien fe, oder’gar keines von allen - 
Denn aud Tarquisius.muf; 5a. bee Name im:fo enger Bub 
Bindung. wit ben ‚Harentifchen Spielen ſteht, von berfeibek — 
Stammfyibe: mie Tarentlus abgeleitet werden. Wenn wie ja 
nach Tarchun: oder Tarquinii zu folgen Luft haͤtten, ſo wuͤrde 


m$ ſogleich wieder bie Ruͤckſicht zur Umkehr nótbiger ; daß 'ble 


ätteften Turni, Tyri unb Tarquinii zu Lavinium und zu Alda 
pórfommen, wofelbft aud) der Pflegevater des als Kind in die 


Wildniß verftoßenen Stammbhelden fehe- ähnlich ladtenb teni 


Gemahle ber Larentia benannt: ijf?9). Die Einrichtungen, | 
wilche Sarquiniu& and Etrurien herüberverpflanzt haben fol, 
nämlich bie bulla, bie toga praetexta, die fasces und den 
Vtiumphzug, werben bei anderen Autoren befier von Romulus 


"abgeleitet. Die übrigen Handlungen und Stiftungen bee Tar⸗ 


wuinier verfuchen toit nicht auf mythologifcem 98ege zu deuten: . 
denn e$ fdeint uns Elar, bag unter diefem Nanien: nießrete 
Derfonen, ſowohl mptbifd)e als hiſtoriſche, ‚verborgen feten ee 
ven Ausſcheldung wohl ſchwerlich gelingen moͤchte. IPLE 
PELA 
—————— W | 
*) Die Namen Tuscus und ) Etruscus ſelbſt find offenbar aus 
der gateinerfpradje genommen, unb bem cascus, priscus, 
oscus analog formist. Aus TRUS gelangt man eben fo, 
, leidjt zu Tuscus ald gu Etruscus unb au Etruria. Fer⸗ 
^. Wet giená Toponvóe, Todóonvóg unb vielleicht aud) Tar- 
rutius. bataus hervor. Das tuffi[dje Volk ſelbſt nannte fi d^ 
befanntlid) mit feiner. von allen diefen Wortformen, fontein 

z mit bem 9tamen Raſener. 
. Val, oben P 218. 


- 


316 
SN 

MWit bem aus bee Fremde einwanbernden Tarquinius dee 

bie Tanaquil in ähnlichem Verhaͤltniß wie bie Garmenta mit - 
dem Evander oder bie Gaecilia mit dem Servius: benn ganz 
mit Unrecht hat ble Sage, mad) ihrer Art, die Gaja Caecilia 
mit der Tanaquil ibentificirt, Als Vermittlerin beider fann 
man die. Gaja Tarratin betrachten, eine berühmte SBeftalin, 
won welcger: ſich bie Vorrechte ber Veſtalinnen herfchreiben,, und 
die, gleich bet, Gattin des, Tarrutius, das roͤmiſche Bolt mit 
Sánberepen beſchenkt hatte, wofuͤr ihr an einem von ihr felbft 
erwaͤhlten Plage eine Bilbfäule errichtet worden tvar*). Mit 
bem ‚Herde. war aud) bie Gaja Caecilia in einiger Verbindung 
qrítanben ,-ba$ Vorbild aller fittfamen und fleißigen Hausfrauen, 
welche nichts fo febr zierte, als wenn fie am Herbe unter ben 
Augen ber Penaten und in der Mitte ihrer Dienerinnen emfig 
den Spinum, Weben und Kleidermachen oblagen. Darum 
^ seat. bie Caecilia in diefer Kunft nicht minder als durch Schöns 
heit und Sittſamkeit berühmt gewefen **). Dieß bezeugte ber 
Moden und die Spindel, melde ihrem. fBübnife im, Tempel 
des Sancus beigegeben mar, wozu nod) bte Sandalen, al8 Zei⸗ 
dyn des Daheimbleibens famen ***), — Cie hatte bem Servius 
Tullius eine toga undulata verfertigt, dergleichen bie Könige 
au tragen pflegten, und deren zwei das Bildniß des alten Koͤ⸗ 
nig& im Tempel der Fortuna Virgo verhülten. Sie war es 
auch, bie zuerft eine Tunika ſtehend von unten nad) oben zu 
(tunica recta) mwebte}), welche bie angehenden Sünglinge un⸗ 
ter der toga pura unb nidt minder bie Bräute zu tragen 





„ Gel. VI, n 2. Beftus P 123, s. v. praenominibus, Plin. 
XIV, 11. 
. **) Baler. Mar. epit. de nomm. 6.28. Zeftus p. 9L. a. v. Gaja 
. Caecilia. Plutarch quaest. Rom. c. 30. p. 271. | 
*2 Plutarch J. 1. Varro bei Plinius VIII ,.24. 
+) Feſtus p. 186. recta appellantur vestimenta virilia, quae & 
stantibus in altitudinem texuntur. 
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pflegten ). „Weiße Tuniken, regillaé'amátut ,-(fo- (eget gu 
find p. 236) und. orangegelde Neger die 'biibe''ficheni on unter 
nach oben zu’ gewebt fein mußten; legten: bte SBtáute um der 
guten: Borbebeutung ‚willen, Tags vor ihrer Vermaͤhlung at. 
Sei demnach in dem Weſen der. Gajá Caecilia! dieß Alles 
auf bier angehenbe- Hausfrau Bezug hatte, fo pflegte auch die 
Braut, . wenn fie, an bee Schwelle des. hochzeitkichen Haußes 
angelangt, vom Bräutigam: gefragt wurde, wer fie. ſei, zu ceto 
wiedern: wo bu Gajus bift, ba will id Gaja: ſein ac). ^ ri 
Beweis dieſes Vorhabens wurden im Brautzuge Roden und 
. Spindel mitgeteagen *?*), Als kiuge Frau hatte ferner die 
Gaja Caecilia gewiffe Hausmittel jut Vorkehrung gegen Kranke 
heiten erfunden, die batum praebia (v. b. praehibia) hießen; 
Amb biefe fanden fid) im iftem Guͤrtel aufbewahrt, mit-bet ihre 
eherne Bildſaͤule geziert war. Daraus holten fj vie Rochkeb 
denden Schnigeichen: zum Gebrauche Fy. 

i3 Der: Name "Fatiaquil feheint Nebenform von Targalı 
tFanguil) zu fein. Mit’dem naͤmlichen Ramen ift ‚offenbar 
auch Tarpeja verwandt. ‘Denn das Bildniß dieſer Jungfrau, 
im Metelliſchen Jupikertempel befindlich, war durch den ſonder⸗ 
baren Namen Tarquitiifche Leiter ausgezeichnet HH) Die⸗ 
ſelbe genoß außer dieſer Auszeichnung auch die Ehre alljaͤhrlicher 
Grabſpenden, und gehoͤrte ſomit zu den offentlich verehrten He⸗ 





, *) Varro bei Plinius J. 1, unb bei Nonius e. 2. n. 926. 

) Plutarch quaest. Rom. p. 221. c. 80. Valer. Max. a. a. D, 
. etus s, Y. Gaja Caecilia. | 

c) Sn. VIII, 74. | 

+) Seflus p.28. 

J Feſtus p. 274. Tarquitias scalas, quas rex Tarquinius 
Superbns fecerit, abominandi ejus nominis gratia ita ap- 
pellatas esse ait volgo existimari, Tarpejae etiam effigiem 
ita appellari putant quidam in aede Jovis Metellina,. ejus 
videlieet. in memoriam virginis, quae pacta a Sabinis etc. 
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" | ; , | | se . . 
roinnen ) .· Domit. vem, fid) ſchlecht die Gage fem Saterinnite 


, Yerzathe, weſwegen aud. bereits bec alte Geſchichtſchreiber Pif 


iprer. That ejne ‚gute Abficht untergelegt hatte. Das Zu⸗ 


- beden mit Schtibern fcheint plösliches Verſchwinden ihrer Speo — 


fon aud. den, Augen ber: Sterblichen und Erhebung. zu. den She 
tà anzudeuten. Sie iff mad) Varro (L. L. V, 41) eine Be 
ſtalin geweſen, unb: Plutarch nennt. ihren Mamen unter ben 
vier von fumo, eingefegten aine, unter benen fid aud 
P Geganin Mofa "Eb 785 E DOfuS 
uu gp. A a BE 
CÉ. df 2s 

ueber Cacus, voratius u 
" unſer Seld, ble Helden. ber. roͤmiſchen Sagengeſchicht⸗ 
von Seiten ihrer ‚zshaiöfen- Bedeutſamkeit zu befeuchten, macht 
weder auf Ausführlichteie nod) ‚auf Wolfiändigkeit Anſpruch; 
denn tit erachten es. für rathſam, uf, einem Gebiete. wo ben 
Dernmuthunggs ei. fo, freier. Spielraum geoͤffnet iſt, und mij 
wenigen, Andentungen zu begnügen, und bie Geſchichte wicht 


.obne Grund beeinträchtigen. Go möge: benn bie Sache mit 
der: Betrachtung: noch zweier Individuen ihr Bewenden haben. :. 


Als Räuber. bec. Herculifchen Riyber nennen. die Mythen. 
ches bos, Latinus und zheils den Gacus; auch erlloͤren einige 
zur Vermittelung widerſprechender Angaben den Cacus fuͤr einen 
Knecht des Evander »). Wir ſollen daraus entnehmen, daß 
Cacus fo'wentg als Latinus oder! Evander ein an ſich ſchlechtes 


Indblvſdunm; etwa Perſonification eines boͤſen Daͤmons geweſen 


fei, obwohl die Schilderungen "bet Dichter denſelben zu einem 
Ungethuͤm geftaltet haben, um den gräcifirten Hercules vecht in 
feinem Charakter, als Ausrotter ber Beſtien und Ungeheuer, 





74) Dionyfe ii, 40. 


us 98) Dionyſ. H 5:39 folg. i 
(Of) Bing 1 si 39. ak Dita — &: 
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erſcheinen ay Aalen. Geb quo Ri Bahn Suitant:aqmanwt 
Diefer, Umſtand mahnt: nni, ſeinen: Ndamen mit: emi bes Sae⸗ 
culus zu vergleichen, welcher sin: Sohn deſſelben Gottes, unb 
an ban ven einer: Herbptieſtarin geboren war. Dan’ harte - 
Gecn$ ‚eine, gleichnenaige: Schweſter, weiche hoͤttliche Verehrung 
genoß/ Anders. ihr in einer: Capelle ein immerwaͤhrendes Feuer 
gleich zbey Veſto Antexhaitenswurbe,?). : Daraus? geo Tet: eut 
lich hervor, dag. Cacus mb. aen: ‚ter Oacius: und: Cnacis 
altroͤmiſche Penaten gemwefen find, deren Name von xam, 
caleo oder von coquo herflammt. Es fehlte in Rom nicht 
. en. Dentmählern ber Verehrungidieftr . göttlichen Woſen. Denn 
an bet Seite des Palatinifchen Berges, nicht weit von der Hütte bes 
Fauſtulus, befand fid) bie Gacueleiter, ein Steig mit einer hoͤl⸗ 


zernen Leiter: aud) tonfte man auf dem Plage Salina neben — | 


dem dreifachen (trigemina) bore bie ehemalige Wohnung 
des GacuB nod) anzugeben *). Auf die erflere beruft fid) Dio⸗ 
dor, -wenn er, Erkundigungen zufolge bie an Oct und Stelle 
‚eingezogen waren, einen, Cacius in das freundfchaftlichfte Vers 
báltnig zum Hercules fest, unb benfelben fogar die Rolle bes bei 
ihm gar nicht vorhandenen griechifchen Evanders fpielen läßt. 
In dem Haine Arfia an dee Grenze gegen Etrurien jen⸗ 
feitö bec Ziber, aus welhem im Kampfe mit den. ausgewan- 
derten Anhängern bec. Koͤnigsfamilie und ihren Bundesgenoffen 
bie wunderbare Stimme erfcholl, welche den Römern den Sieg 
zufprah, wurde der Heros Horatus verehrt**. Da nun, 
wie bereit oben angebeutet warb, ber Name Horatius mit 
 Épxog und Opoc verwandt ift, fo módte Horatus wohl ein 
gränzwahrender Schuggeift geweſen fein. Im diefer Eigenſchaft 
ftelit fid) aud) Horatids Cocles bat, ber, an ftanbfofter 


*) ?actant, I, 20, 36. Gero. Xen. VIII, 190. 
**) Diodor, IV, 21. Colin. I, I. p. D. p. 2. €. 


99) Dionyf. Y, 14. 16. ip. II, 7. 
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Behanptung bes anvertiauten Poſtenedern Suelthut qb 
beifige--SPfabibrfüde fa: wenig: iato bella Bunde Tan! offen 

Thor den Geinbewojum Rugenigereichäncrtien: Dafuͤr A 4 
von; feinen Kriegsgefkhtten:. ini: Irlumphe zuruͤckgeftchet ‚mid 
win einer bet Heroen mit Liedern goſckert/ 19m 'ebtié gordene 
Budſaͤrle auf. den Markt errichtet/ ein Tagwerk Landes ges 
widmet, unb. von jedem Mann und jedem 9ete eine nt Tages⸗ 


left :gieichfem: als Opfer: dargebtacht Jcc. 
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Eintheilung der Gottheiten. 


Der Glaube an Himmel und Höhe iſt in ben. Religionen 
fo allgemein. als dieß in ber Statue bie unter fid) entgegenges 
fegten. Zuftände des Lebens "und bes Zodes find, Denn ber 
Himmer iſt Aberall ‚von: den Mächten des Lebens, bie Hölle 
(orcus, dans) vot denen bes Zobes bewohnt. Den Aufents 
hatt im dee letzteren dachten ſich die Mömer fammt den Griechen 
als einen indifferenten, keineswegs als einen abfolnt fchlimmen; 
. Buftand, aus welchem man jebod) Erlöfung hoffte, um als ein 
wohlthätiger und ſeliger Geiſt im Aether und auf der Erde zu 
walten. u 

Zwiſchen bie himmliſchen nnb hoͤlliſchen ober bfe obes 
tn unb unteren Götter (superi et inferl) treten als 
dritte Glaffe die mittleren ober medioxumi?). Deren Name 
hat zu Mißverftändniffen Anlaf gegeben „ indem einige ber 
alten Erktaͤrer ihn auf den Rang beziehen. und (omit, Halbe 
goͤrter darunter verfichen wollten, andere wieder, indem 
fie die Cubs i oder Landgottheiten mit zu ben. amterichifchen 
zählen zu muſſen alandien, ihn bios auf bie Meergdtter $n 


2 






*) Varro bei stontet p.141. Were. Paul. Diac. p.92, Plaut. 
AE, II, 1, 86. a6 ita me di deneqee sapert - iafeti 
et medibuwlhi. - ^ ' . 
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beſchraͤnken fudjten*). Daß die erfleren Unrecht haben be 
weift bie beflimmte Stellung des Wortes medioxumi zwiſchen 
inferi unb superi**): bie Beziehung auf die Meergottheiten 
liegt ebenfalls bec Wortbebeutung zu fern, als baf toit derfelben 
beipflichten Eönnten, abgerechnet baß biefelbe von Verwechslung - 


griechiſcher Lehre mit römifcher auszugehen fcheint. ^ Denn nir- 


genb6 treten im römifchen Glauben die Fürften dreier Reiche 
mit folcher Beſtimmtheit wie im griechiſchen Zeoc, Ioocıdav 
und "Ad hervor. Demnach dürfte 'e$ bet Maprheit am anges 
meffenften fein, den Ausdrud medioxumi in einem etwas un- 
beftimmteren Sinne zu nehmen, fo baf überhaupt alle Götter 
Darunter verflanden werben, bie weder zu den oberen nod) zu 
den unteren gerechnet werden können. DU 

Es fragt fid), ob bie griedjifd)en Zwoͤlfgoͤtter auch in Rom 
zu finden ſeien. Dieſelben werden nicht. nur von. Ennius in 


den wohlbekannten Verſen genannt***), ſondern auch vom Ge⸗ 


ſchichtſchreiber Livius ganz unabſichtlich, wie es ſcheint, bei ei⸗ 
ner Kiſſenbreitung, die bereits nach der Schlacht am Traſime⸗ 
ien See u Rom fiattgefunben haben To i in: ſolgendet Ord⸗ 


I Apulej. de dogm. Plat. p. 584. tertium habent q quos medio-, 
xumos Romani veteres appellant, quod et 8yi ratione et 
loco et potestate diis summis sunt minores, hominum na- 
tura profecto majores. Martian. Gap. p. 89. ober | P. "27, 14, 
Servius Xen. 111, 184. quidam aras superidrim deo 
rum volunt esse, medioximorum, id est! 'iha Fixo- 
ram, focos, inferorum mundos, Derſ. VII; 225. subt 

. ,enim numina aliqua tantum coelestia, aliqua tantum: ter- 
restria, aliqua media, quos deos Apulejus amedioxumes 

' , vocat, hoc est qui ex hominibus dii funt. —,; u: ... ". 
**) Medioxumi ift ein Superlativ von analoger Bebentung wie 
citimns , deztimus, sinistimus, extimus ete. Cow, gn 


—* June ; Venta, Minerva, Ceres, Diana, Velus; Mars, 
Mercurius, Jovi’, Neptunus, Vulcanus ,. Apello, .: :» 
I aH 





5 


hang aufaifübitt — Syupiter und Juno, Neptun: und Minerva, 
Mars und Venus, Apollo. und Diana, Vulcan und Vefta, 
. Mereur und Ceres ). Diefes 9Bergeid)niB fann jedoch wegen 
der -Zufammenflelung des Mars mit. der Venus, wegen bet 
Erwähnung bes. Mercurius, welcher im römifchen Glauben eine 
gang unwichtige Rolle fpielt, und wegen der Auslaffung des 
Janus unmoͤglich für echtroͤmiſch anerkannt werden. Eben fo 
wenig find bie etruriſchen consentes oder complices, melde 
ebenfalls zwoͤlf an der Zahl, naͤmlich ſechs maͤnnliche und ſechs 
weibliche, waren **), dieſer Religion angemeſſen. Denn unter 
bie(en Gottheiten wurden, wie bie Namen ganz beutlid) ausdruͤ⸗ 
‚den, foldye Weſen verffanben, die mit Zina (Jupiter) in Leitung 
ber Welteräugniffe übereinftiimmten, und, fo wie fie zugleich 
‚mie bemfelben entffanben waren, aud) einft tad) Ablauf biefer 
Meltperiobe mát ihm untergehen follten ***), So gut biefe 
Borftellung in das tuflifhe Religionsſyſtem paßt, fo fremd iff 
fie bem römifhen, Denn Seneca berichtet (nat. quaest. II, 
41) über, das erftere Folgendes: „Die Tuſker legen dem Zus \ 
piter dreierlei Blige bei: die erffe Gattung marne und (ei gnaͤ⸗ 
big, und Jupiter terfe fie auf eignen Rath: die zweite werfe 
- et gleichfalls, bod) nur mad) Beſchluß feines Staatsraths (ex 
 eonsilii sententia), indem er die Zmölfgötter berufe, unb 
— "biefefbe fromme zwar, aber nicht obne Ahndung: die dritte vol- 
lends werfe er nur nad) Befragung der fogenannten hoͤhern 
oder verhüllten Mächte, und biefelbe verheere und hemme, 
und verwandle unbarmherzig den jedesmaligen Suftanb ber Ein- 


M 





^) ei», XXII, 10. 
ee) Varro R. R, I, 1, 12. bei Xrnob. nt, 40. Die letztere 
Stelle hat Martianus Capella p. 11, 1. Baſl. Asg. vor fid) 
gehabt. 
***) Complex. wurde" von demjenigen gebraudyt , bets in Einer 
Schuld mit anderen verftridt, aud) zugleich mit biefen der 
Strafe und bem Ungemach anheim fällt. Sfibor. X, 50. 
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zelnen cole bes Ganzen, benn bas. Feuer Caffe nichts beſtehen ·). 


Hier ſehen wir alſo ober dem Jupiter und ſeinem Himmel noch 
böhere Maͤchte thronen, und erkennen darin bie Moͤglichkeit des 


dereinſtigen Untergangs jenes. Solche Vorſtellungen paſſen 
nicht in den roͤmiſchen Glauben. Denn dieſes ganz von der 


Gegenwart in Beſitz genommene Volk hat nie geforſcht, in wel⸗ 
chem Verhaͤltniſſe Jupiter und die ihn zunaͤchſt umgebenden 


Goͤtter zu der Urmacht ſtehen, und ob nad) ber jetzigen Welt⸗ 


periobe nod) eine zweite fommen würde. Sehr wahrfcheinlich 


 wübrt die Hervorhebung von zwölf ber maͤchtigſten Gottheiten, 
wo ſie nur immer vorkommt, von den Zeichen des Thierkreiſes 
and ben Monathen bec, für bie man jene zu Beſchuͤtzern ers. 


Toren hatte. . Darum finden (id) aud) vömifche Salenbattet auf 
Inſchriften, in welchen bie oben genannten griechiſchen Zwoͤlf⸗ 


| ‚götter nad) der Reihe unter die zwoͤlf Monathe ausgetheilt find. 


Wenn bem fo ift, fo war bie römifche Auswahl weit von bet 
griechifchen ſowohl als ber tufkifshen ver(djieben: denn mic finden 
das erite Dritttheil des Jahrs nad) drei männlichen Gottheiten . 
— Janus, Februus, Mars — das andere nad) drei weiblichen 
— Aprilis, Maja, Juno — benannt, bie übrigen Monathe — 
aber feinen. befchügenden Gottheiten ausdruͤcklich zugetheilt. 
Nah dem Range find mandherlei Eintheilungen gemacht E 
worden, von denen jedoch felne durchgreifend nod). (febenb war. 
Mur vergleihungsmeife braucht Cicero den Ausdruck dii majo- 
rum gentium **) unb fpridjt Ovid von einer Plebs ber Göts 
ter ***). Micht minder willfüfrfid) hatte Barro in feinem Werke 
über. die rómifd)e Religion ohngefähr zwanzig Gottheiten als 


,,bie vorzüglicheren ausgeſchieden T), ‚nämlich folgende: Janus, 
Jupiter, Saturnus, Genius, Mercurius, Apollo, Mars, Vul⸗ 


———— ———— ' 
*) Bol. Zeftus p. 167. s. v. manubiae. 
**) Gic. Tusc. I, 18. 

*9^) Dvid Ipis Bi. 
f) Xugufi. VII, 1.2. VI, 8. 
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canus, Neptunus, Sol, Orcus, Liber, Tellus, Ceres, Juno) 
Luna, Diana, Minerva, Venus, Veſta. | 

Nah den Eigenfchaften bezeichnete man beflimmte Gott 
‚heiten bei verfchiebenen Gelegenheiten mit verfchiedenen Beina⸗ 
men. Averrunci 34. $8. nannte man bie Götter welche um 
Abmwendung eines brobenben Unheils angerufen worden: denn 
der Name bedeutet fo viel ‚wie avertentes, depellentes und 
&zorpsnaroı‘). Da bie einheimifhen (patrii): und eigenit 
(proprii) Gottheiten von den fremden (peregrini) unb aue 
. Vánbifden fireng gefchleden waren, fo bedurfte man zur Be⸗ 
ſchuͤtzung bes Verkehrs mit Anderen, zur Schliefung und Be 
wahrung von Bündniffen gemeinfamer (communes) Goͤt⸗ 
ter, b. b. folder hie. von beiden Theilen zugleich verehrt wur⸗ 
den **). Dergleihen Beinamen fónnten. wit nod) viele anfübe 
ten, welches jedoch nicht nörhig tff. 

In der mum folgenden Befchreibung ber einzelnen Gott 
beiten (deint eB. uns am pafjendften, wenn wir biefelben in 
gewiſſe Gruppen zuſammenfaſſen, wodurch wir dem Leſer bequeme 
Gudepunkte gewaͤhren und zugleich die ueberſicht erleichtern. 


na 





. nt UD 
*) Varro L. L. VII, 102. L 
9) Bin Xen. XII, 118, VI, 275. Properi. T, 5» J— 
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Die drei cabitoliniſchen Sottheiten. 


adus | Errſtes Gapite 
Ueber Jupiter 


* 


M . 1. 
Jupiter als Fuͤr ſt des Aethers. 


piter abgekürzt, unb ba djovis oder dies mit divum $im- 
mel urfprünglich ibenti[(d) gemefen fel, braucht, da ‘es bereits 
anbderwärts auseinandergefegt worden ift, hier nicht weitläuftig- 
mehr rdetert izu werden?) Jupiter heißt alſo verdolmetſcht 
Himmelvater. Wäre nicht (don dieſer Name fo deutlich, 
fo würde die andere Beuennung des Gottes, welche nad) Ser 
vius (fen. IX, 570) bei den Oſkern üblich) war, in den Aras 
menten oder alten Hymnen vorfam, und auch vom Dichter 
Naevius öfters gebraucht worden iſt, nämlih Lucetius oder : 
Lucerius, Genüge leiſten. Denn biefer iff bereits von ben 
Alten ſelbſt durch Quelle bes Lichtes umſchrieben worden **), 





*) ©, über b. Caſ. p . 189. Partikellehre I, 230. "Mar Schmidt 
in Jahns Jahrb. XÍI, 3. &.333 fol. — — 
. **) 8efjus p. 85. Lucetium Jovem appellabant quod eum lucis 








Do der Name Jupiter aus Djovis pater ‚oder Dieg u 


+ 


Die. Bemählin bes Gottes. heißt gleichfalls Lucotia/ Luce- | 
zia 9). und Lieina. ^ Dit lebtett Form’ ift die üblichfte, und 
wird namentlich gebraucht wie bie Foͤrderin ber Geburten ans 
Licht bec Welt bezeichnet werden fol. Wenn Varro (L. Lu 
V;..86 und: VER; 45):018 eine der verſchollenen Gottheiten eis 
nen divus pater Balacer : erwaͤhnt, der auch einen eigenen 
Slamen / beſeſſen zIhnbe, fo möchte ich dieſen für Eine Perſon 
mit Jupiter erkennen / da falandum nad) Feſtus der etturiſche 


Name des Himmels wart)... Endlich führte ber Gott⸗ den 


Beinamen Supinalis ***), d. h. der aufwärts fid) woͤlbende. 

Alle Luftveraͤnderungen, Regen und Gewitter, Blitz unb 
Donmer waren dem Jupiter unterworfen. Darum nannten 
ihn bie 9tómer 1) Pluvius, Fulgurator, Tonitrualis ober 


Tonans, Fulminator, Imbricitor, Serenator von pluvia, 


fulgur, tonitru, fulmen, imber und serenum. Da man 
als Symbol des Bliges ben Kiefel ober Seuerftein. betrachtete, 
fe gab.man feinem Bildniſſe einen ſolchen flate des Donners 
Éeife8 in die Hand. Dieß bezeugt Arnobins (VI, 25) mit ben 





esse causam credebant. Macrob. Sat. 1, 15. unde et Lu- 


cetium :Salii in carmine canunt, et Cretenses die T5. 


4c. $utga»: vocant, ipsi quoque Komani Diespitrem appellant, 


ut diei patrem. Gell. V, 12, 6. 
! 9 Fragm. ber Axamenta Lucesiae ponas, lies duonas. 
.**) Paul. Diac. p 66. falae dictae ab altitudine, a falando, 
“ quod apud Etruscos significat coelum. Steht vielleicht aud) 
. bee Name Faleri unb Falisci hiemit in Sufanmenhang?- , 
, ***) Auguftin. VII, 11... 
. +) Apulej. de mundo p. 752. dieitur ot Falgurator etc. et multo 
. plura ejusmodi apud haruspices et veteres Romanos 


* €9 


invenies. Feſtus p. 20L. s..v. provorsum. — Cueton. ‚Aug. . 


91, 4. Ennius Concarrunt veluti venti, cum spiritus 
Austri, Imbricitorque Ayuiloque suo cum flamine contra 
Certant, 


\ 
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Worten: „Jupiter wird mit. einem Ricinium abgebildet, baͤr⸗ 
, dg, einen Feuerſtein in ber Hand, dem die Oeftaft eines Bütz⸗ 

ſtrahles gegeben iſt.“ Sa biefer Stein, lapis capitolinua*) 
genannt, mar fogar als Symbol bes Gottes ſelbſt aufgeſtellt 
worden") Hierin findet bie griechifche Sage ihre Deutung, 
daß nämlich Hera dem Kronos einen Stein flott Jupiters, und 
ein Füllen att Pofeidons,. hingereicht habe: denn dieſer Stein 
muß ‚nebft dem Donnerfleine, mit welchem bie Einweihungs⸗ 
frene. in Kreta vorbereitet wurde, ein: Kiefel gewefen fein, md 
fein Meteosflein. Wenn man ein Buͤndniß beſchlleßen wollte, 
. fo holte man zum Behuf . des Eidſchwures Juyiters heilige 
Symbole aus feinem Tempel, nämlich das Scepter unb be 


^ Kiefel, nebff Gras vom Zempeltaume **). Die nannte man 
bei Jupiter dem Steine [hwören (per Jovem Lapi- 


dem jurare) T), ein Gebrauch ber bei den Griechen nicht 


minder wie-bei den alten, Römern herrſchend geweſen iffi 


Einen Kiefelftein pflegten die Schwörenben aud) in bie Hand 


*) Xuguft. II, 29. illic enim tibi non Vestalis focus, non la- 


pis capitolinus, sed deus unus et verus etc. 
**) Serv. Xen, VIII, 641. antiquum Jovis signum lapidis sili- 
ceni putaverunt esse. 

w*) Feſtus p. 68. s. v. Feretrius , e cujus: templo sumebant 
sceptrum per quod jurarent et lapidem silicem quo foedus 
ferirent. Liv. XXX, 43. ut privos lapides silices privas- 

-que verbenas seeum ferrent etc. ' 
+) Xpulej. de deo Socr, p. 628. jurabo per Jovem Lapidem, 
Romanorum vetustissimo ritu? Gic. fam. VIL 12. Bold. 
IH, 26. Gel. I, 21, 4." 
41) Suidad: 5uoc9íryc iv vd xev& Kövavos' Töv ve nu- 
göyror x«9* Iya 2u&». oóroG) zog vOv Aldor dyor- 
rec xalltoexoüvzac. ’Eolxacıy our 495valos zQoc 


rays lo rovg éoxovc nosiades, €g Agıarorling ac) 


diàioyopogc 07:00520ü0:. 








gu nehmen, unb auf das Opferſchwein mit ben Worten zu 
fhieudern: „wenn id) mit Wiffen und Willen einen Meinelb 
fchwoͤre, fo foll mid) Jupiter alſo ſchlagen (ferire) wie id) fiet 
biefe& Dpferthter fehlage, ober fo will id) aus Saat und Hei⸗ 
math alfo hinausgeworfen werben, wie diefer Stein dba“ und 
"damit warf er ben Stein weit meg *). Im Capitoliniſchen 
Tempel wurden darum and bie Urkunden des Verträge aufbe 
wahrt; wenigſtens fab SDolpbius daſelbſt die Inſchrift welche 
das Buͤndniß mit Carthago enthielt. 

Bei lang anhaltender Duͤrre opferte man dem Jupiter 
Pluvius, welches Opfer aquilicium 5. 5. Wafferentlo® 
fung hieß **), weil es mit gewiffen magifchen Ceremonien 
verbunden war, welche bie Römer duch SEuffer verrichten 
Hefen***). „Wenn die Leberfafern eine Sandarachs Farbe aeo 
gen, fo lebrte Labeo, bec bie tuffifche Difciplin des Tages und 
Bacis in funfzehn Büchern erläutert hatte, bann müffen bie 
tinnenben Steine. (manales petrae oder lapides) in 
Bewegung gefegt werben.“ Ein folder Stein, welcher. außer: 
halb des Gapeni(d)en Thores neben bem Marstempel lag, wurde” 
nad) Art eines Cylinders über bie Raine gefchleiftt). Beſon⸗ 
Ders wegen bec 9Robitbat bé& Regens unb Thaues heißt Zus 
pter Almus unb Frugiferus tT). | 


Lo I 





*) Feſtus p. 85. s. v. lapidem silicem. $iv, 1, A. IX,& - 
Polyb. III, 26. Plutarch Sulla c. 10. 
*7) Tertull. Apol. c. 40. aquilicia Jovi immolatis , nudipedalia, u 
populo denuntiatis. 
***j Seftus p. 3. Nonius p.69. Mere. Tuscus aquilex. 
- 4) Fulgentius p. 559, Merc. Qeftu& p. 95. s. v. manalis lapis. 
. ^ .fBarro. bei Stonius p. 547. Merc. unde manalis lapis appel: 
latur in pontificalibus sacris, qui tunc movetur quum plu-' 
vine exoptantur: ita apud antiquissimos manale sacrum' 
vocari, quis non noverit? unde nomen illius. 


TD. Xpulej. .de mundo p. 482, Ovid Faſt. VI, 949. 
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ESGexwifſe electriſche Berſuche hatten Veranlaſſung zu bee 
Vorſtellung gegeben, bag Jupiter herabgezogen werben koͤnne 
amb aud) wirklich ſchon öfters herabgezogen worden ſei. Ges 
wea (quaest. nat. IE, 49) führt unter anderen Arten von 
Blitzen aud) eine fold)e auf, welche unter Opfern und Geremos 


mien ben Jupiter zu ‚den Menſchen herabzogen oder, milder 


geſagt, herabluden, unb darum bie gaftlihen (hospitalia) ge 


mama urbem.  r[óien der Gott im Born, fo war dieß für 


ben Ginlabenben febr gefährlih Jupiter hatte wegen biefer 
Eigenfohaft den Namen Elicius, und auf bem Aventinifchen 


Hügel, woſelbſt Numa die Einladung öfters mit Gluͤck ausge: 


führt hatte, war ihm ein Altar errichtet‘). Dem ullus 5o 
ſtilius foftete ein ſolcher Verſuch das Leben, fo daß er, gleich, 
der Semele, fammt feinem Hauße in Flammen aufgieng "*). 
Ueber diefe Sache läßt fid) Plinius (H. N. IL, 54) folgender- 
maßen heraus: In den Annalen wird berichtet, bag man - 
duch gewiſſe Geremonien und Sprüde. ben $Blig erzwingen 
oder entloden könne. Es ift eine alte Sage Etruriens, bag. — 
man ihn entlodt habe, als ein Ungeheuer, Namens Volta, mad) 
Verheerung des Landes endlich fogar die Stadt Voyfinii bes. 


drohte: aud) fel er vom König Porfenna -herabgezogen worden, 


unb vor biefem öfters burd) Numa, wie 2. Pifo im erften 
Bud) feiner Annalen meldet, und Tullus Hoſtilius fel, als ec 
dieß nachmachen wollte und in der Geremonie fehlte, vom Blig 
erſchlagen worden. Wir haben ferner Haine, Altäre und Ceres 
monien, in denen man neben einem ‚Jupiter Stator, Tonans 


. and Feretrius aud) einen Elicius genannt hört.“ ^ 


.. Stuma tief den Gott herab, um eine Sühne für bie vom 
Blig getroffenen Gegenftánbe (fulgnrita) von ibmgu erhalten, 
ohne daß Menfchenopfer barum zu fallen brauchten x Solche 





, *) Ovid. Faſt. HI, 327. Varro L. L. VI, 94, ‚tiv. I, 20. 
«) iv. I, 31. unb Andere. 
^) tiv. 5i 20. quae prodigia fulmimibus aliove quo visu missa 








Gegenſtaͤnde wurden nämlich mit ber groͤßten Wichtigkeit behan⸗ 
delt, denn der Gott ſchien ſich dieſelben geheiligt zu haben. 
Darum durften fie von Stund an nicht. mehr berührt noch bea 
treten werben*). Der Pontifer. fapte das getroffene. Erdreich 
zufammen, welches ignes colligere hieß, vesbatg. e6 unter 
leiſem Fluͤſtern gewiffer Gebetformein unter dem Boden ,. und 
grub einen Stein, in ben fid) ber Butz verwandelt haben: follte/ 
ohne Zroeifel einen Kiefel, mit hinein: dieß nanııte man :ful-. 
gur condere *). Wan umgab.den Ort. zum €dyuge mit eis. 
ner Mauer, und-nerfah ihn mit einem Altar, um. zu opfern +95: 
unb von biefem Opfer erhielt ec den Namen puteal 1): be⸗ 
badjt durfte er nicht werben Fr). "Man glaubte, ba derjenige, 
welcher ein ſolches geheifigtes Erdreich aufmäbie, , von den Got⸗ 
tern mit Wahnſinn geſtraft werde ). 

Bei Baͤumen, die vom Blitz getroffen worden. waren, tnig 
man Sorge, daß fie fortan nicht ausſtarben. Solche Bäume 
haben dann oft zur Entflehung von Mythen Anlaß gegeben, 
dergleichen toit ‚bereits ein Beifpiel an dem Napiſchen Feigen⸗ 
baum kenuen gelernt haben. Sene ſlanb auf bem Wege, 


T "^ 
E 





susciperentur atque curarentur: ad ea , elicienda 'ex mendi 
bus divinis Jovi Elicio aram in Aventino dicavit. b 
|?) Ammian. Darc. 23. Artemiborus II, 8. 'geitué P 69. 8. S 
fulguritus, U 
=") Lucan. I, 607. Schol. zu Juven. VI, 587. Sdol. zu Perf, 
I, 27. Geneca quaest. nat. II; 49. Schol. zu Horat. Epiſt. 
‘ 2,3, 471. 

»*) Artemiborus II, & 6 xegmuvög rà &05ua Tüv yoo[ov 
Inionua oii di& voUc Inıdgvulvous Bouobc zus yas i» 
aurmis yevopévas Yvolas. Gruter. Inſch. XXI, 4. 

^X) Perf. d, 27. Feſtus p. 27. Mule, de deo Socr. p.68 
fugnritorum bidentalia. . 

i. Feſtus p. . 258. 8. V. Scriboniagum.; . 

Hi $orat. Ei 11, 8, 47... 
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tet(dyer vom Palatiniſchen Berge gum Eiteus führte, eine. Heilige 
Kornelkirſche, die mit einer Mauer unigeben war. Wenn’ jes 
manb merkte, daß biefe ber Feuchtigkeit entbehre, fo rief. ex 
AWaſſer!“, und auf der Stelle famen diejenigen, bie es vers 
sommen hatten, mit gefüllten Gefäßen herbei, um fie gu be 


.: gießen, — Won. diefee fagte man, fie fei aus dem Schaft bei 


Lanze bed Romulus entflanden, ber wunderbarer Weiſe urplög« 
(id im Boden. feftiwurzelte, als Ihn ber Heros vom Aventinifchen: 
Süagek:;hevabfchleuberte*). Ein Menſch, der vom Blig- berührt 
worden and mit dem Leben davongekommen war, durfte ſich als 
emen Liebling ber Gottheit betrachten und itat. des Ruhmes 
und der Dautr. feiner Nachkommen vetfidyeet**), - War et ges 
ſtorben, fo burfte feine Leiche toebec verbrannt noch beſtattet 
noch aud) auf bie niece. gehoben werben, fondern wat «uf bed 
wen Suis: wo na. ds gefünben p beerdigen " 


nn m 2. 
!giptees ait Höäfter und mädjtigfier König. 


V. 


wienfchlicher Angelegenheiten bet gewaitigſte. Daher heißt er 
der Beſte und Hoͤchſte (Optimus Maximus), und iſt ihm 
auf dem Burgberge (Capitolium) fein Tempel gegrünbet]) : 
benn er. lebt, gleid bem Beus und Indra, auf Bergen zu 
thnonen. Don. feinem Capitolium ſieht er auf bas Sem unb 


* bi . Q^ et 
Y * * . ^ 
. LÀ a 
To. i. 


— — 
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T vy Piuterch tom." e. 20. mE 
"ey Serv. Face I, 649. 
Iu) Spin. H JN If, 55. $tumao'é Geſet bei geftuf P. o ^ v. 
beein. Artemtdoruée 11; 8. 
+4) —* I, 10. 38. LIII, 55, Davon führte it die Beinamen 
Capitolinus unb Tatpefas. bud 1V; 1, T. Varro L. 
V, 41. f o. S48. dM P 








Der Sir bes Himmels, welcher die Waffe des Donners 
fuͤhrt, iſt unter den Goͤttern der hoͤchſte und in der Leitung 





tie Gab rab; tote. Albastfühtn uk Nr eligen Berge 
(mons. sacer) aus: überblidt ec Latium*): benn- ec iſt oberſter 
Schirmherr. der Gitobti und. bes Landes; Darum mußten ihn 
alte Beamten und Volkovertreter anbeten, bie Conſuln beim 
Ynstt ihred Amtes feinen: Tempel auffudjen; um daſelbſt ew. 
Güersdfer gu vorrichten, bis Feldherrn, menn fie mit bem Pas 
(ebore angethan unter Vortretung : der Lictoren im. bey 
$i; autzogen, dieſen feberlichen: Bug vom. Capitolium aus} 
vw; Tie Gebete: wb Getkbbe. gethan hatten, begiunen; dieſelben 
durften,’ wenn Re :zurtchkehten ; ein Sous bet Stabt früher 
6.608 des hohen Jupiters, bem: fie den Dauk zu entrichten 
hatten; betreten. Det’tunge Roͤmer, wenn or durch fiedlid)e 
unilegung Seo verbraͤmten Toga vom Praͤtor zum ſtaatebuͤrger⸗ 
UchenLeben eingeweiht worden“war „iſting ſogleich vom Markte 
aus zum Capitouniſchen Tempel empor; um Geluͤbder zu cui? 
und anzuboern 19.7: Dan Hoͤchſten: Welten’ Jupiter u Ehren 
' füdjitéh 96 Veherwitnider bes Feiudbe Sie. praͤchtigen Zelumphzůge: 
1f ſchlachtetrn fie: blé. Hekatotaben 9), Dana er hieß der 
Ihe dimpératery, der Sieger Vietor); dee Unbeffegte 
(8Srvictum) ; bie Fracht Hanmeide' (Btator), Hilfe Beingende: 
(Opitulus oder -Opitulator), die Feinde Schlagende (Fere- . 
tiriás) y^ Beute Grwinnende (Praedator), Sriumphirende 
(Piiuinphator) und tie Stadt Befhjägenbe (Urbis custos) 4), 
ent waren A witée allen diefen Beton, 1 wo ét sr 


EN s. V. sacer mons P .251. a Ns 

**) Serv. ed. 4, 49. Baler · Dar. v, &, & Sueton. Gun, 
2 fin. . E d beta. 

né: | shhus XXE, 63%. XLI, a. .XLH, 4X . : 

., iv, I, 12. V1, 29. X, 29. Ovid Faſt. IV, 621. Auguf. 
^t VEIT, - 31,7 Serv. "Een, I, 223. geftus p. 112. &. v. opitalus. 
Eputej. dé mundo p.792. &te, leg. II, 11. 4. G. Verr. IV, 
58. Der Beiname Cetumpeda, welchen Auguſtin überliefert, 
ſcheint ebenfalls auf: den Krieg begogen werben qu mäffen.: 
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Botimer , tod; ilhniffe peii Buelodlep eligen; 
nämlich das des Jupiter. Statoms eni Muciſchen These: und: dab) 
bes. Feretrius,. murden. oon. Romuben hetgefeitet#).,.Die. Ei 
Wácung des Legteren, Namens aus ferre, weil man.int:feher 
Uchen Zuge gum biefem Tempel bie fogenanmte.nziche ‚Rifkung: 
\ (afolin; opimay.^twtg,. iſt minder: einlenchtend Als. bie 
^ wer ferire.Tchlagen**).. Bas aber: dieſe Beste sbetzifft, fo: 
fdpintiibit: Beſchraͤnkung: bes. —— — 
eigenhaͤndige Aisitaung: eines An $.butd) tier. guatiten Au⸗ 

führer. exftıin der fpäteten: Zeit aufgelemmen gu fein Ar’). fios 
. müint:gelobte 15195 Heiligchum ni& dasialigrenfkr. incber Etadt 
bet Gelegenhait bed: erſten Tumphzuges, welchen: Dionyſins 


(IL, 34). alſoheſchreiht T) 1: aRambolus ga: rims unb: brachte 


bic -ecoberten: Ruͤſtunger  nebft-bem ; Erſtlingen bes Sede bert 
Göttern: unser Verrichtung vialer Opfer dan. Hinter. den Geytaͤnge, 
exbliche mon: ipic ſelbſt, im Sifuprafiih. mit*£arbtr; befcágat: . 
und ouf. eum; Wiergefpone fobrenb.- ; Sómi-felgtti tub. Adige; 
| Sert von Fuſgaͤngern und Reitern, jeglicher man Eitenin unb: 
Ghanattentgefhmßdkt,: einheimiſche Gefänge: MOM fyc. Goͤtter 
und. Rieder autsbom. Giegedf. zum Muhmen be, Sdbbreme sioe 
gond. Die Ctábtes gher kumen pru Sitgein ait. Weiten ab; 
Sindemm; tnkadgen , ı umbrángten, deu Bug: elle, Seiten is 
Wegs, ‚freuten. fid, des Sieges und gahen den fótgatu Brit) 
ihres Woblwallentz wnb-al6 dieſen fito ble: tabo teris feptem 
fie vor den Häufern bet vornehmeren Bürger gefüllte Wein⸗ 
bowlen unb reichbefegte Tafeln, daß, wer Luſt hatte, zulangen 
konnte.“ i ACT RT i o3 QR Ein 155 Dem 
aun ad ai QI os as SAP IM an 
- 9% iv. 1; 12. 41. 1, 10. 33. Diony ll, 34. 50. .:2 € 
2) Zeftus p. 68, sciv.; Kéretrius, . Supe: 1,710 5:46 Qtv. 
«de deca ne A. se. UT ML avi? (C 
am Feſtus p. 199.. M. Verr. aity, spolia. ‚opima . esse igtjam si 
(1 magipularis: ‚miles deteugegit PR ‚Sammodg. Auch: ostium, Bgl. 
d 1 8L 8B A. p. 300, ; a4 er ME 
BR tni Wi, 29, [olo t. gn v reus Md abt 
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Dem Jupiter Feretrius unb Capitolinus, oder nad) 
Anderen den. drei Gapitolinifchen Gottheiten zu Ehren, wurden. 
bie Tarpejiſchen ober Capitolinifchen Spiele gefeiert, von denen 
man fügte, daß fie ‚ebenfalls bereit$ von Romulus angeordnet 
waren *). Ihr gemwöhnlicherer Name war roͤmiſche Spiele, 
oder große Spieles bie plebejifhen waren entweder die - 
nämlichen ober ein Theil berfelben. Ste wurden durch bie Aes 
bilen int September angeorbnet , unb auf dem Gircus Marimus 
mehrere Zage lang durch Wettkaͤmpfe jeglicher Art gefeiert **), 
bisweilen auch Gelühden zu Folge außerordentliche 9a ei fe 
veranftaltet ***). Ein — SSietgefpann, mie die Mettfahrer 


‚hatten, aus gebranntem Thone, war auf. ben Gibel des 


Eapitolinifhen Tempels zu fehen, welches das wunderbare Uns 


J terpfand einer alten Prophezeiung war. Denn als der tuffi(de — 


Künftler, welcher mit deffen Anfertigung beauftragt war, bad 
Thonwerk in ben Dfen brachte, ſchwoll es fo ungeheuer am, 
dag, um baffelbe b herauszunehmen , dad Sd) des Dfens abges 
tragen - werden mußte: und bieß wurde eben fo wie das Haupt 
des Qlus Vulcentanus auf. die immer wacfende Größe bes 
tömifchen Staats gebeutet. Etrurien mußte nod) burd) ein 


. drittes Seid)en bte. hohe Beſtimmung des Nachbarftäntes erfahren. 


Denn ald nad) einiger Zeit zu Veji dem Jupiter ähnliche Wett: 
fpiele, wie man fie zu Rom zu feiern pflegte, gehalten wurden, 
fiengen bie Stoffe des fi iegenden Viergefpanns ploͤtzlich, wie von 
einem unfihtbaren Dämon getrieben, zu laufen an, und eilten 


. anaufhaltfam nah Rom zu. Dort warfen fie den Jüngling, 


welcher den Namen Ratumena führte, beim Zarpejifchen Thore 


— 





..*) Tertull. de speet.c.5. Feſtus s. v. magnos ludos. Gic, Verr. 
V, 14. mihi ludos antiquissimos, qui primi Romani sunt 
nominati , maxima cum dignitate ac religione Jovi, Junoni . 
: Minervaeque esse faciundos. Baler. Star. I, 7, 4. Liv. 11, 36. 

**) Livius XXVII, 21. XXVIII, 10. XXXIX, 7. XXXI, 50. 

***) Lioius V, 19. IV, 27. 

Hartung, Religion. ar geil. 9 
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ab, das (obann nad) demfelben umgetauft wurde, unb vaffeten 
 midt eher, als bis fie im Angeficht jenes thönernen Vierge⸗ 
fpanns dreimal um ben Zempel herumgefahren waren”). Auf 
einem ſolchen Viergefpann prangte ber Zriumphator, von vier 
weißen Stoffen gezogen, bie bem Jupiter heilig waren »e), und 
das Geficht mit Mennig geſchminkt gleich dem tbónetnem Bild: 
niffe des Gottes. Er erklärte dadurch, baf nicht ec fe(bft ben 
Sieg gewonnen, fonbetn Jupiter burd) das Merkzeug feiner 
Derfon. — Sod) deutlicher brüdte ec bie babutd) aus, daß er, 
auf bem Lapitol angelangt, alle feine orbeerfránge in ben 
Schooß be& Jupiterbildes niederlegte T). — Jenes irdene Bild: 
mif hatte Tarquinius der Stolze von bem Künftler Turianus 
aus Fregellaͤ machen laſſen FF). Aber feit der Beendigung. des 
Samnitenkriegs erblidte man auf dem Capitol eine coloffale 
' Bildfäule Jupiters von Erz, bie fo groß war, daß man fie 
vom anderen Heiligehume des Gottes auf dem Albanerberg aus 
erblicken fonntes denn fie war aus den fämmtlichen Harniſchen, 
Helmen und Beinſchienen der uͤberwundenen Feinde vom Conſul 
Carvilius geſtiftet worden, der ſein eignes Bildniß, aus den 
Feilſpaͤnen gegoſſen, ganz beſcheiden ihm zu Füßen geſtellt 
batte tH. 
An allen ben agen diefer Spiele fanden auf dem Capitol 
die bereitd Th. I. p. 164 befchriebenen Speifungen Statt, zu 
deren Beforgung befondere Priefler, epulones genannt, beftellt 





*) Feſtus =. v. Ratumena. Plutarch Public. e. 13. Spin. H. 
N. VIII, 65. Solinus c. 45. 
**) sib. art. am. I, 214. Plutarch Gamill. c. 7. 
9") Qin. H. N. XXXIII, 7, 36. XXXV, 12, 45. Serv. Gd. 
6,22. Gic. fam. IX, 16. 
d) Seneca consol. Helv. 10. €ipf. zu Tac. Ann. ", p. 62, 
4D Sin, XXXV, 12, 46. Juven. Gat. XI, 115. | 
Or Pin. H. N. XXXIV, 7, 18. — 








- 


| | 19 
waren. Supiter führte daher den Beinamen Dapalis, unt 
pflegte in diefer Eigenfchaft aud) im Samillengottetbienfte durch 


vorgefegte Speißen geehrte zu werben”). Diefe Speißungen 
wachen bie Analogie mit bem Triumphe erſt gar vollſtaͤndig. 


"Triumphus, ob e$ gleid) dem griehifhen Spiaußos, fo 


. wie ovatio bem eod», entfpricht, iſt dennoch ein ber römifchen 


Sprache von ben früheften Zeiten her. angehörendes Wort. 
Denn der Ruf triumpe kommt bereit im Liebe der Atvalbruͤder 


‚vor, woſelbſt ihm ohne Zweifel eine Gluͤck und Heil bemirfenbe 


Kraft inwohnt, gleid) wie aud) bem Korbeer und den Myrthen, 


. womit (id) die Krieger zu befränzen pflegten **).— Was fomit bie 


Griechen bei ihrem Dionyfos, dem Weberwinder bes Erdkreiſes 
vom Untergang bis zum Aufgang, fuchten, das haben die Römer 
im Jupiter unb, wie wie nachher fehen werben, im Hercules 


„gefunden: denn fie wollten nicht der flüchtigen Begeifterung, 


fondern ber befonnenen Kraft und dem guten Rechte vertrauen, 
und ihr Eroberungstrieb ruhte auf einer folideren Grundlage, 
Ein zweites Seft von gleicher Art wurde bem Schirmherrn 
des Latinerbundes, Jupiter Latialis oder Latiaris, auf dem 
Albanerberge gefeiert. Bei dieſem Feſte, welches unter dem 
Namen feriae Latinae oder Latiar bekannt ifl ***), mußten 
alle Obrigkeiten zugegen fein, und ber Conſul felbft, in Gemein⸗ 


ſchaft mit den Abgeorbneten der dreißig albanifchen Voͤlkerſchaf⸗ 


. tem, ba$ Opfer, welches aus weißen Stieren beftand, verrichten F). 


Darum ernannte man eigens für biefe Tage einen Befehlshaber 


der Stadt (praefectus urbis), damit diefelbe nicht ganz ohne: . | 





*) Gato R. R. 132 oder 133. 
77) Barro L. L. VI, 68. Plutarch Marcel. 22. 
, ***) Gic. Mil. 31. 
+) eivius XXI, 63. XXI, 1. Caeſ. B. C. ii, 2. Schol. 
zu Horat. Db. III. 23, 11. Sin. H. N. IH, 9. "Sgt. 
Niebuhr Th. 1. €. 223. 
. 2* 
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Auffeher wäre *). Das Feſt wurde nach Willkuͤhr auberaumt, 
and war von Tarquinius Superbus urfprünglih nur auf Eis - 


nen Tag angeordnet, fpátecbin abet allmählig auf vier ausge⸗ 


bebnt morden, während welcher Fein Krieg begonnen unb feine 
Schlacht geliefert werden durfte **. Daß Glabiatorenfptefe 


babel ftattfahben, geht daraus hervor, daß bie Kirchenvaͤter den 


Jupiter Latiaris befhuldigen, er laſſe fid) duch Menfchenbiut 


verehren*"*). Auch pflegte man in biefem Selertagen zu Nom 


auf bem Capitol Mettfahrten mit Biergefpannen zu ‚halten, 
wobei der Brauch beobachtet wurde, daß bie Sieger Wermuth 
tranken T). Die Zeier diefes Zeftes gehörte nebft ben Getübben. 
- auf bem Gapito zu denjenigen heiligen Handlungen, durch 
welche jeder Gonful fein Amt einweihte+}). — Dec Berg mit 


bem Tempel unb Bildniffe hatte für Latium diefelbe Bedeutung | 


wie das Seiligtbum auf dem Capitol für Rom. Darum ge: 
ſchah e& zuweilen, bag Feldherrn, benen die Auszeichnung des 
Triumphes in Nom verweigert werden war, den Jupiter Las 
tiaris auf dem Albanerberg mit bem $eflgepränge und Opfer 
ehrten TT). 
Durch Seftus (p. 193. s. v. oscillum) erfahren wir, bag 
Jupiter Latiaris einft als Latinus auf Erden gelebt und gewirkt 
batte, oder daß biefer bei feinem wunderbaren Verſchwinden im 
"Kampfe mit Mezentius in ben. Jupiter Latiaris verwandelt 
*) Gel. XIV, 8. Zacit. Ann. VI, 11. Strabo p. 350. Die 
Sitte wurde von Romulus hergeleitet, der ben Deuter Romus 
lius, von 9tuma, ber ben Numa Marcius, von &arquiniuá 
Superbus, ber ben Spurius Lucretius ald Stellvertreter gus 
rüdgelaffen patte. — 
**) SXacrob. Sat. I, 16. med. 


**») eactant. I, 24, Sprubent. g. Symm. I, 397. Dionyſ. VI, 95.- 


+) 9tin. XXVII, 7, 28. 
ii) £iv. XXII, 1. Garf. B. C. III, 2. 
HH) Plin. XV, 29, 38; Plutarch Marcel. 22. 
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worden war. Beide (eben bemnad) zu einander in bem namlichen 


BVerhältniffe wie SQuirinu$ unb Romulus. - Eine zweite Incat⸗ 


‚nation oder Menfchwerdung bejfelben höchften Gottes ftelite, 

„wie (don Th. I. p.81 folg. gezeigt wurde, Menedé dar. Hiezu 
kommt enblid) als dritte ber roͤmiſche Hercules, bejfen Wefen ' 
‚wir, ba e8 fo verfannt als. bebeutungsvoll iſt, nun fogleid) 
eine umflänblichere Betrachtung widmen wollen. 


“a 
Recaranus oder Hercules. 
Alle Roͤmer waren uͤberzeugt, daß der Gott, welchem auf 
dem ſogenannten größten Altare (ara maxima) geopfert und 


‚Hercules fel. Geſchah bod) das Opfer nad) griechiſchem Brauche 
‚mit unverhülltem Daupte: wie hätte man glfo an deſſen grie⸗ 
Lchiſchem Urſprung zweifeln ſollen? und hatte bod) bie Sage das 
, Grfd)einen des Heros zu Rom und fein bortiges Distenleben 


Raube der Geryonifchen SRinber fo gefd)idit zu vermitteln ge 
wußt: wer häfte ba mod) Bedenken tragen mögen. ben weltbe⸗ 


kannten griechiſchen Namen an die Stelle des dunklen lateini⸗ 


ſchen zu ſetzen, damit jedermann, der die Gebraͤuche und die 
Mythen hörte, bod) aud ſogleich wußte, von wem eigentlich 
‚bie Rede ſei? Co gerieth ſelbſt der Name des lateiniſchen 
Hirtengottes in Vergeſſenheit, und der des griechiſchen Heros 
‚wurde im bem angemaßten Veſitze dergeſtalt heimiſch, bag ges 
genwaͤrtig nur die Sprachforſchung ſeine Unechtheit nachzuweiſen 
vermag. Naͤmlich Hercules unb ‘Hpaxdäs verhalten fid) nicht 


"etwa wie Dius und Zeóc, Faunus und JIdv, das heißt wie 


"zwei eigenthuͤmliche Gebilde zweier Schweſterreligionen und 
Schweſterſprachen, ſondern vielmehr wie Catamitus unb To- 
vownöng, wie Stimula und ZeuéAz, ober. wie eine verunftaltete 
Form, bie mit frembem Drgang dem Gehör nachgeſprochen 


— 


L 


die Grlegung des Cacus zugeſchrieben wurbe, der griechiſche 


mit feinem wohlbekannten Zuge in bie Meftländer und dem 


‘wurde, zur echten. Wir find jebod) in Bezug auf ben, Namen 


bei diefem Helden ber Tradition gluͤcklicher als bei Evander und 
Aeneas: denn er iff uns zufällig in einigen Seugniffen des Als 
terthums erhalten. Diefe ſtammen erfilich von bem alten Ans 
naliften Cassius Hemina her und zweitens von Verrius 
Flaccus, den Feſtus ercerpirt hat, und find, jenes bet Aures 
lius Victor, biefe bei Servius (fen. VIII, 203), erhalten *). 
Sie nennen ihn Garanus oder Recaranus **), und beſchrei⸗ 
ben ihn als einen Hirten von ungemeiner Koͤrperſtaͤrke unb auss 
gezeichneter Tapferkeit. Wenden wir uns fobatm von bem Nas 
men zum Wefen, fo feheint uns zuerfl das Zeugniß des gelebts 
‚teften unter den römifchen Alterthumsforfchern merkwürdig, wel⸗ 
her herausgebracht zu haben glaubte, daß bec Gott, meit ent" 
feent der griechifche Heracles zu fein, vielmehr mit Mars ibens 
Tiff fd. Diefe Kenntnig kommt uns burd) zwei Zeugniffe, 
bei Macrobius (Sat. IIT, 12) und bei Servius (Xen. VIII, 
275) zu, von denen mie das erflere wörtlich mittheilen wollen. 
„Virgil theilt die Salifchen Prieſter vermöge bes Reichthums 
feiner tieferen Wiffenfchaft dem Hercules zu, weil dieſer Gott 
aud) bei den Pontifices für Eins mit bem Mars gilt, und bie 
Menippen des Varro, melde " AAÀog ocrog 'HpoxAig: betitelt 
iſt, tief in bec That behauptet, indem biefer Schriftſteller 





*) Xur, Victor c. 6. eo regnante forte Recaranus quidam 
Greecae orlginis, ingentis corporis et magnarum virium 
pastor, qui.erat forma et virtute cseteris antecellens, 

- Hercules appellatus, eodem venit etc. Servius: sane de : 

: Caco interemto ab Hercule tam Graeci quam Romani con- 
sentiunt: solus Verrius Flaccus dicit Garanum fuisse pa- _ 
storem magnarum virium qui Cacum adflixit, omnes autem 
magnarum virium apud veteres Hercules dictos. 

- **) Wir wagen es nid, bie Schreibung Garanus bei Servius 
‚ in Caranus umguánbern, da wir in Cermalus unb Germalus 
(vgl. Niebuhr I, 9) denſelben Wechſel der Anlaute ets 
kennen. 
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ſowohl vieles andere von Hercules berichtet, als aud) bewieſen 
bat, baf berfelbe mit Mars identiſch fei.^ Ausdrüdlich aute 
‚gefprochen mat demnach biefe Identität mit Mars in ben Res 
‚ligionsbüchern keineswegs, fonbetn fie wurde blos aus der Gleiche 
heit des Weſens erfchloffen, Wir erlauben uns daher, biefelbe 
in Zweifel zu ziehen, und zwar aus zwei Gründen, erſtlich 
weil ber. Name Hercules niemals ald ein Beiname des Mare 
betrachtet wird, und abgefonderte Verehrung aud) Sonderung 
ber göttlichen Individuen vorausfegt, zweitens weil, wie fid) 
bald ergeben wird, bie Identificirung des Mars und Hercules 


‚auf einem neuen Irrthum beruht, nämlich dem, baf Mars der. 


Kriegsgott ſei. 

Betrachten wir nun den Brauch und die Sagen *. Re⸗ 
caranus, ein Held von ausgezeichneter Koͤrpergroͤße, Staͤrke und 
Tapferkeit, findet, daß ihm ein Theil feines Eigenthums ab» 
„handen gefommen fei. Cacus, ein boͤſer Räuber, hatte acht 
feiner Stinber, bie im Thale, wo ber große Circus fland **), 
tveibenb umbergefd)tveift waren, nad) feiner Höhle im Aventin 
gefchleppt. Necaranus würde ihre Spur, da der Dieb fie bei 
ben Schweifen ruͤcklings in bas Raͤuberloch gezogen hatte, ſchwer⸗ 
lich entdeckt haben, wenn bie Thiere ihren Aufenthalt nicht 
ſelbſt durch Brüllen verrathen hätten. Nach anderen Nachrich⸗ 


ten aber hat des Cacus eigene Schwefter, welche Caca hieß, 


den Diebflahl verrathen, und bafür göttliche Verehrung für 
alle Zeiten erhalten: denn man unterhielt ihr in: einem Heilig⸗ 


tbum ein immerwährendes Feuer gleich der Velta**). Wie 
bem aud) fei, bec Räuber wurde von bem Helden in feiner 





*) Sl. Heffter in Jahn's Jahrb. 1831, 8. p. 442 folg., dee 
ben Ritus mit bem Mythus verbinbenb, bereits einen gluͤckli· 


chen Weg der Deutung eingeſchlagen hat. 
) Propert. IV, 9, 5. X. Victor e. T. 
***) gactant, I, 20, 36. Servius Xen. VIII, 190. 


/ 





eigenen Behaufung angegriffen, und tro& feiner fürchtbaren 
Geftalt und riefenmäßigen Kraft beflegt unb getübtet. Rechtes 
nus aber zog mit feinem wiedergewonnenen Eigenthum als 
Sieger von- bannen. 

Hier wollen wir innehalten, und, ehe wir den Gang bet 
Sage weiter verfolgen, durch einige aus ber Erfahrung gefchöpfte 


Bemerkungen die Deutung einleiten. Es ift. eine Beeintraͤch⸗ 


‚ tigung, ein Raub, zwifchen zwei Nachbarn vorgefallen: als Ges 
genftanb des Raubes werden, wie bie in ben roͤmiſchen Mythen 
‚gewöhnlich tft, Heerben genannt, aber ber Verlauf der Geſchichte 
wird zeigen; daß aufer bent Vieh aud) nod)'anbre Dinge ge 
meint find. Darüber kommt e$ zum Krieg; im welchem da% 
Recht fiegt, und bet Räuber die gebühtende Strafe empfängt. 
"Mer diefee Räuber fei, iff gleichgäftig, wenn nur einer dus. 
"ber Nachbarſchaft. Der Name des Recaranus: "lautet fo 
echtlateiniſch, baf mir nit zu irren fürchten, wenn wie 
"in ihm einen Wiederbringer oder Wiedergeminner 

'erfennen, fe es ba gerere") (Garanus) oder ereare 

deſſen Stamm war. Folgende Betrahtung wird bie Be⸗ 
deutung diefes Gottes ins klarſte Licht fegen. Nach ber - 
Wiedergewinnung feines Cigenthums; fo ‚heißt e& in Ber 
Sage weiter, weihte der Sieger dem Jupiter, at$ Pater Fa- 
ventor, bem tmob(befanntem größten Altar unter bem Aven⸗ 

: fini[den Berge, und gpferte ihm auf bemfelben den Zehnten 

"der Beute”). Hier müffen wir die Dentmähler $n Betracht 
giehen, Awiſchen der gie und dent fogenannten geöften Eircus, 


hr si 





*) Der Wechfer ber Anlaute g unb c (ft, wie ‚carrug und, acere c 
vus neben gero, agger beweiſen, biefem Stamme eigen. ©, 
 Döberlein Gtpm. i. Syn. I], 116 folg, ’ 


**) Gafflus bei Aur. Victor de orig. gent. Rom. e, 6. Dionyf. 
1, 39. 40g Eboscíov. Feſtus p. 207. Plutarch quaest. 
Rom. c.18. p. 267, $oib. Saft. I, 561. 
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zwifchen bem Yoentiniriben und bem Sputisifiben Berge, be⸗ 
fand fíd zu Rom bec Stinbermiarft, wo des Garanus Heerden 
gemweidet hatten. ' Auf diefem ftanb ein Heiner, runder Zempel 
diefes Gottes mit dem’ Beinamen Sieger (Victor) wid 
Triumphator ('Eriumphalis). : Im Tempel erblickte man 
eine, der Sage nádj von Evander geweihte, Wildfäule beb Gets 


eules, die bei jedem Stiumpbguge mit ber Kleidung 


'edine$ triumphirenben Feldherrn angethan wurde*: 
vor ihm ‘aber (fant. jener: edloffale: Altar (ara maxima), auf 
welchem nah Triumphzuͤgen ber Bebute der Beute 
gut C ptifung der ganzen Bärgerfhaft dargebracht 
zu werden pflegte®). Ein zweiter Tempel deſſelben 


Hercules Victor fund an dem dreifachen: Thore,“ alſo nahe 


“an bet Cacuswohnung. Sn. diefem befand ſich wahrſcheinlich 
die ven demſelben Kuͤnſtler, der auch das alte Jupiterbild der⸗ 
fertigt hatte, herruͤhrende irdene Bildſaͤule be$ Gottes *). Vor 
bem Tempel erblidte man einen, der Gage rad) von Hercules felbft 
: geftifteten Altar, auf welchem biefec dem Inventer eine Kalbe 
-(juvenoa) Sargebracht haben follte T), und hier wurde alljährlich 
^ am 8. Xprif (TIE. Non. Ap?.) vom ftädtifhen Prätor bem Hercules 
* eine Kalbe geopfert, und das Fleiſch som Bolt im Heiligthum 
“oergehett wobei bie Sitte Seen, tof bet Spfernde nicht, 


^f. t y 


M. 
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*y juin. H. N. XXXIV, 7, 16, DER, ni, €. xur. 
Victor c. 6 u. 8. Diobor. IV, 21. acit. Ann, XII, 24, 
Servius Xen, xii, 2, 9. Bietor VHI. Solinus I, 1. 


Li 


L. *)Xte. V, 6 2 , 


da Mr 


***) Din, H. N. XXXIII, 12, 45. Martial. XIV, 178, 


T) Macrob. Sat. II, 6. Romae autem Victoris Herculis 
^ sedes duc &unt, una: ad tfigeminam portam, altera in foro 
: bésrio. Dionyf. I, ao u. 30. ^ 4iàc Kbgsciov Beuóor Oc 
" ers rüg Pound ztao& "à Tadönp 791g. Plutarch quaest, 
Rom. e 0. ^ 
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wie fonft gewöhnlich war, fein Haupt verbüllte, ſondern viet 
mehr mit bem Sieg anzeigenden Lorbeer frángte *).- 

. €6 ift hieraus Mar, daß ber Gott und feine Verehrung 
das DObfiegen über bie Feinde, Wiedergewinnen 
‚entriffenen Gigeutbums und Wahren feines Rede 
tes bedeute. Der Gottesdienſt beftand in einem. gewöhnlichen, 
,alljáprlid) am beflimmten Rage. wiederkehrenden, unb einem -— 
.augergemóbulid)en , welcher bei Triumphzuͤgen flattzufinden 
"pflegte. - Der Prätor beforgte jenen: praetor aber, das heißt 
‚Anführer, ift bec Altere Ausdrud fuͤr Conſul. Nun muß es 
‚auffallen, daß dns Opfer bald bem Hercules und bald bem Sus 
‚piter als Binder zugetheilt wird. . Genauere Betrachtung des 
letztern zeigt aber, daß beide Eins find, und Recaranus fo- 
wohl als Inventor nur verfchiedene Beinamen. deffelben Jupi- . 
‚ter Viotor, "Triumphator, Feretrius, Opitulator, Sta- 
‚tor u. fm, waren. Jupiter wor nicht blos Lenker ber menſch⸗ 
lichen Angelegenheiten, ſondern auch Schuͤtzer des Rechtes in 
allen ſeinen Beziehungen, zwiſchen Auswaͤrtigen und Buͤrgern, 
Voͤlkern und Einzelnen, Verwandten und Ehehalten. Er bes 
(obnté die Tugendhaften und ließ feine Blige auf bie Meineidi⸗ 
gen folen. Darum war ec e$, bec ben. Sieg verlieh, bem bie 
Waffenruͤſtung der Erfchlagenen und die Beute der Ueberwun⸗ 
‘denen zum Dpfer gebracht wurde: der Triumphzug war eine 


Proceſſion zu bem Opfer, welches man ibm zum Dante auf ' 


feiner Burg entrid)tete, unb der triumpbicenbe Feldherr fuhr 

auf einem Viergeſpann wie dasjenige war, weiches im Gies 

beifelde feines Tempels prangte, mit Mennig geſchminkt 

gleich dem Bilde bes Gottes, unb legte ſeine Kraͤnze in deſſen 
Schooß: nieder. 





*) Varro L. L. VI, 64. Macrob. Bat, 111, 12, init, unb 6. 
Servius Xen. VIIE, 276.8. 288. Cittabo V, 1. $. 8. p.230. 
ebtr 352. Livius I, 7. Dionyſ. I, 39 fin. . Laur. Lyd. 
mens. IV, 46. B J 
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Aus biefer Einheit des Recaranus foteobi mit Jupiter 
als aud) mit. dem triumphirenden Zeldheren erklärt fid) das 
Schwanken der Angaben, daß berfelbe bald bec Empfänger und 
.bald bet Geber bet Opfer iff. Sm legteren. Kalle wird bem 
Evander die Errichtung bes Altars und Darbringung des Opfers 
beigelegt, im erfleren foll. derfelbe vom Hercules blot burd) Gin: 
ladung zugezogen worden fein*). — Goanber mit feinen Unter 
"terthanen vepräfentirt nämlich das Hirtenvolk, welchem der Sieg 
Recht gefhafft bat, wofuͤr baffelbe den Sieger nad) Würden 
ehrt. Er zieht mit feiner Mutter Carmenta unb. feinen Unter 
tbanen dem ruͤckkehrenden Sieger entgegen, um ihn. mit ben 
gebuͤhrenden Ehren zu empfangen, gleichwie dieß in ben. (pd 
-teren Seiten det Senat immer zu thun pflegte. Evander felbjt 
gehörte zu ben öffentlich verehrten Heroen: fein Altar, auf wel⸗ 
chem ibm alljährlich geopfert: wurde, ftanb unter bem Aventin 
-Anfetn dem dreifachen bore, woraus abermals feine nabe Br 
‚siehung zu Hercules Hervorleuchtet **). 
Wenn einzelne Bürger einen bedeutenden Gewinn gemacht 
oder ein großes Vermögen erworben hatten, fo pflegten fie den 
Behnten davon ihren Mitbuͤrgern zulommen zu faffen, indem 
fie. denfelben auf dem größten Altare als Opfer niederlegten. 
Auch diefen Brauch hatte Recaranus eingeführt, wie bie Sage 
melbet: und zwar war der Gott burd) bie Liebe zu feinen Ver⸗ 
ehrern dazu veranlaßt worden, indem er ihnen zur Dankbarkeit . 
für bie erwiefenen Auszeihnungen einen Schmauß bereiten 
wollte, unb dazu einen Theil feiner Rinder, fo wie auch von 
. ber. übrigen Beute ben Zehnten, aufmwendete***). Und ‚bie 
begüterten Römer find feinem Beiſpiele fleißig nachgefolgt: 





.*) Dionyf. I, 39 fin, und 40. med. Liv. I, 7. Aur. Bietor 
0.7. Strabo V, 1. $. 3. p. 230 ober 362. "acht. Ann. 
XV, 4. Ovib. Faſt. I, sm. | 

**) Sionyf. I, 32. 

*9*) Dionyſ. I, 40. 
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- bein Varro vezeugt, baf in ber díteren Seit feine zehn Sage 
. wetgiengen, -ohne bag das Volt auf ſolche Meife butd) einen - 
Schmauß erfreut wurde, und mit Lorbeer befränzt nad) Haufe 
"gieng?): denn bet Ritus war hier der naͤmliche wie bei dem 
Opfer be6 ſtaͤdtiſchen Prätors **). Asch berichten Diodor (IV, 
21) und: Dienyfins (I, 40. fin.), bof die Sitte zu ihrer Zeit 
noch keineswegs. abgekommen gewefen fei: fDeifplele find u- 
cullus, Eraffus und bec Kanfmann Herennius 9). Das 
Opfer wurde fo betrachtet, al8 ab ber Zehute dem Gott darge⸗ 
bracht wäche, der - bie Gabe fofort den Buͤrgern zum Genug 
idibetliege. Darum hieß die Handlung profanare, das heißt bem 
Gotteshaus weihen, und das bargebrachte polluctum, weil man 
alles, Eßwaren und Trinkwaren, auf bem colofjalen Altar nieder- - 
-Yegte +). ^ Sube feheinen biefe Opfer des Privatvermögens nur 
Nachahmungen desjenigen Opfers, zu welchem bet größte 

Altar gus eigentlich beftimmt war. Dieß ift bie Darbringung 
^ bes Zehnten der Beute on jedem errungenen Siege, und die 
‚damit verbundene Speifung des ‚ganzen Volkes Tt) Uber 
:bie .SBefd)affenbeit bes Mahles erfahren wir durch Poſido⸗ 
nius bei Athenäus (IV, 38) Zolgendes: Hereules habe feine 
Krieger in Rotten von je taufend Mann im Green. auf. dem 


Ve ») Bei aereb. Sat. IIT, 12. init, 
»*) Gero. Xen, VIII, 276. Macrob. Sat, III, 12. Mit Uns 
recht fuͤhrt Virgil ſtatt des Lorbeers die Pappel ein, die 
wohl dem "Hoexic, aber nidjt bem Recaranus heilig war, 
, ***) Diobor à. a. O. Plutarch Graff. e. 2. Macrob. Gat, IN, 
j 6. med. Naͤvius bei Prifcian. p. 874. 
+) Varro L. L. VI, 54. atque inde Herculi decima appellata 
est ab -eo- quod sacrificio quodam fanatun, id est, u^ fani 
ege sit etc.. $eflus p. 216. Eerculi autem omnia escur 
lenta, poculenta etc. Derſ. 201. (Gato R. R. c..50 u. 132. 
Tt) Vgl. Demfter, bei Rosini antiqq. Rom. p.981 b. then, 


) 
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Eſtrich Platz nehmen, umb mit grofem fBroben, Fleiſch und. 
einer Art Weines, die mit frifdjem Waſſer gemifcht war, be⸗ 
dienen faffem. Und fo fei e$ jeder Zeit zu Rom gehalten tvore 
ben, wenn ein Triumphator feine Mitbürger bewirthete, indem 
Seth, große Brode und Stüde von theild geräuchertem, theils 
frifchem Sleifhe in reichem Maaße vorgefest wurden. Auch 
habe dabei bie anfländigfte Stile und Ordnung geherefcht. 
Tempel und Altar fanden unmittelbar am Eingang in bie - 
Rennbahn, too man dem Jupiter bie Wettſpiele feierte. Weis 
ber; Sclaven und Freigelaffene und das ganze unkriegeriſche 
Geſchlecht waren von bec. Theilnahme an ben Opfern stub 
Schmiaußereyen ausgefchloffen*): Die Hunde, heißt e8, blieben. 
fóon aus Gbrfürd)t weg, wenn fie die Keule bes Gottes im 
Eingang: witterten, und bie Stiegen, fest bie gtácifitte Sage 
hinzu, hatte fíd) Hercules dich Anrufung des Myagrius vers 
beten *). Aber aud) unter feinen männlichen Verehrern batte, 
der Gott. einen Unterſchied feftgefegt. Nämlich nur bie Potitii, 
das heißt die Erobernden- (qui sunt potiti), durften 
. fhmaußen und fid) das Opferfleifh wohl (d)meden laffen, bas 
gegen ble Pinarii, das heißt die Darbenden**), mußten 
die Schmaußenden bedienen und befamen nichts 1). Diefer 


uUnnterſchied war in zwei Prieflerfamilien biefes Namens barges 


ftellt, bie der Gott fetb(t zur Beforgung feiner Opfer beffellt 
hatte. Die Sage meldet, bag zwei burd) Site, Anfehen und 
‚ Geflecht vor ben Übrigen ausgezeichnete Männer dieſes Nas 
mens ben anfommenben Hercules durch Gefchenke geehrt unb 


*) Plutarch quaest. Rom. c. 60. p.278. Aur. fBictor c. 6. fin, 
Gell. XI, 6, 1. Macrob, Sat. I, 12. med. Gervius Xen. 
. . ^ VHIL, 179. Propert. IV, 9, 69, Au A. I nn 
**) Plutarch quaest. Rom. c. 90. p. 285. Solinus p. 2. A. 
— **") 3d) folge in diefer Erklärung Buttmann im 9Xptbologus, 
welcher zr&1»a, penutia, als Stamm des Wortes nachweift, 
1) Macrob. Sat. III, 6. Livius I, 7. Dionyf. J, 40, 
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gafffid) empfangen Dabem, Diefer Habe zur Vergeltung fie 
fammt ihren Nachkommen zu feinen Dienern beim Gottesbienft: 
etfoten, inbem et ihnen bie dabei flattfindenden Ceremonien of: 
fenbarte. Der Pinarius aber, zum Abendopfer beftellt, (ei zu 
fpát eingetroffen, unb, über biefe Gau mfeligfeit erzürnt, 
Dabe der Gott bie Strafe ausgefprochen, daß, weil er erſt nady 
der Vertheilung des Fleiſches erfchienen fei, für alle zukünftige 
. Beiten weber er mod) fein Gefchlecht je am Genuß des Mahles 

Theil haben folle), So blieb es, bis im Jahr 449 der Gen- 
for Appius Claudius das Geſchlecht der Potitii duch eine 
Summe von 30,000 Pf. Kupfer vermochte, öffentfiche Sclaven 
in bem Opferritus zu unterrichten, worauf fid) bet göttliche 
Zorn an ben Untreuen dergeſtalt offenbarte, daß binnen dreißig 
Sagen ober binnen eines Jahres dab ganze Geſchlecht, dreißig 
Erwachſene ſtark, ansgeflorben, Appius felbft aber erblindet 
.wat**). Die Pinarier dagegen eriflirten nod) zu Diodors Zeit _ 
als eines -der edeiften Geſchlechte. Um der Vollſtaͤndigkeit 
willen bemerken wir, daß bie Recaranuspriefter mit einem alten _ 
Sabinifhen Worte cupenci genannt wurden "*)., — 
Außerdem find nod) folgende Eigenthümlichkeiten bei dem 
. Syfer hervorzuheben: Es durfte im Gebet kein anderer Gott - 
mitgenannt werben, ein Beweiß, baß derjenige, welchem das 
Opfer gebracht wurde, ber hoͤchſte mar T). Man ſchmaußte 
nift liegend, wie bei ben Lectifternien, fondern ftebenb, welches 
rüftigen, fampfbereiten Männern befjer anfland+}). Zum Um: 
trund bediente man fid) eines colofjalen, mit Pech ausgegoffenen 





*) Cero. Xen. VIII, 268. Feſtus p.207, Livius I, 7. 
**) Liv, IX, 29. 34... Feſtus p. 207. Diodor, IV, 21. Valer. 
Mar. I, 1, 17. Riebuhr 8. 8. X5. L p.99. 
***) Serv. Xen. XII, 539. 
- Y) Plutarch quaest, Rom, c. 90, p. 285. 
+4) Macrob. Sat. TIT, 6. 
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| Bret, , bem Recaranus felbft feinen Berepeen vermacht | 


% 


hatte *). 


ſich beruhigen ſehen. 


Juͤngere Stiftungen, bie auf Verwechfelung mit bem gries 
hifhen Hercules ruhen, wie 3.8. ben buch Fulvius Nobilior 
im Jahr b. Ot. 516 gegründeten Tempel für Hercules und 
bie Stufen, den von Sula eingeführten Hercules Custos 
mit.bem Tempel am Slaminifchen Circus, ba$ am 21. Decem 
bec bem Hercules in Gemeinfhaft mit ber Geres Sebrachte 
Dpfer**), übergehen wir. | 

Saffen wir zum Schluß bie Refultate biefer unterſuchung 
zuſammen, fo iſt Recaranus zwar eine beſondere Perfönlichkeit. 
neben Jupiter, aber doch ſo wenig von derſelben getrennt, daß 
er in der That nur eine endliche Erſcheinung oder Sichtbar⸗ 


werdung deſſelben zu nennen iſt. Haben wir zu Anfang feine, 


unmittelbare  Identificrung mit "HoaxAgc abweifen müflen, fo 
fehen wir uns dagegen jest in den Stand geſetzt, bie innere 
Aehnlichkeit feines Wefens anzuerkennen. Denn beide find 
Ausflüffe aus dem Zürften des Himmels, beide Vertheidiger 
des Rechts und der unterdrüdten Unfhuld, beide Ideale von’ 
Heldenkraft und Heldenmuth, beide Weberwinder feindlicher Arg⸗ 
lift und Bosheit, Dazu kommt nod) daß ‘Hpaxdäg gleich bem - 
Aroyvoog bie Erde ald Sieger durchzieht, und in ber That 
nicht weniger als biefet Zriumphe erwirbt. Der freieren grie⸗ 
chiſchen Religion genuͤgten kaum zwei Zeusſoͤhne mit ihrem un⸗ 
endlichen Reichthum von Kaͤmpfen und Heldenthaten, wo wir 
die einſeitige roͤmiſche bei Einem Heros und Einem Mythus 


—— O — — — 


Serv. Xen. VIII, 278. MM 
**) Hlin. XXXV, 10. Liv. xxxvii, 43. Ovid. gaft. VI, 
797. 209, Macrob. Sat. III, 11. fin, | 
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Supiter ats‘ gere der Geſchicke unb Lenker bet Welt, 


Die echtrömifche -Divination forfejte nad) feinen anderen 
Zeichen ald den himmliſchen, unb nannte bie Vögel bie Zwiſchen⸗ 
händler des hoben Jupiters, der auch den Beinamen Prodi- 
gialis führte, teil man ihn um Abwendung fchlimmer Zeichen 
. aneief*). - Daraus geht hervor, daß er die irdiſchen unb menſch⸗ 
lichen Angelegenheiten lenkte, das Künffige vorausfah, und bie 
Schickungen beſtimmte. Darum pflegte man auch bei jedem 
Beginn, fei es einer profanen oder einer heiligen Handlung, 
ihn fammt bem. Gotte, welcher bem Anfang-Gedeihen gab, zu 
 Pegrüfen: denn Jupiter, glaubte man, habe über das Hoͤchſte, 
Janus Über das Erſte Macht *). Diefe beiden Gottheiten 
waren daher im Eingange jedes Gebetes anzurufen und beim 
Anfange eines jeden Opfers durch Spenden zu ehren’*). Dies 
fem Srundfage fcheint man auch in der übrigen Verehrung des - 
Jupiter und feiner Gemahlin gefolgt zu fein. Denn Gottheiten 


von folher Macht und Bedeutung fónnen nicht blos einmal 


des Jahres an beflimmten Feſttagen angebetet werden, ſondern 
ihrem Dienſte muͤſſen mehrere Tage in jedem Jahre und Mo⸗ 
nath geweiht ſein, welche zugleich zur Bezeichnung der Zeitein⸗ 
theilung und Unterbrechung der Alltagsgeſchaͤften dienen. 
Dieß waren fuͤrs Erſte diejenigen Tage, welche ben Anfang — 
und die Mitte der Monathe bildeten, die Kalenden und die 
Idus. An dieſen wurde dem Jupiter von ſeinem Flamen ein 
Sqoͤpe, 





*) Plaut. Amph. II, 2, 107. 
**) Varro bei Auguſt. VII, 8. penes Janum prima, penes Jo- 
vem summa. | 
m) ei», VIII, 9. Gato R. R. 184. vino Jano, Jovi, Junoni 
praefato. Daf. 141. Janum Jovemque vino praefamino, 
- Mactob. Sat. I, 16. med. quia tanc quoque Janum Jovem- 
que praefari necesse est. 


» 
y 


ESgehoͤps, an jenen der Juno von der Gemahlin des Opferkoͤnigs | 


in der fogenannten Königeburg ein meibliches Lamm oder 
Schwein dargebracht *). Bei Bekanntmachung ber Zahl ber 


Monathstage wurbe babet bie Juno vom Pontifer mit bem 


Worten angerufen: „Did Juno Govella tuf ich fünf oder 


- 


fieben Tage.“ Daher trug fie zu Laurentum ben. Beinamen 


. Kalendaris **). Ferner wurde aud) an ben. Stunbinen, 5. b. 


«mi Anfang jeder Woche von der Gemahlin des lamen dem 


Jupiter ein Schöps in ber Königsburg geopfert, weil ‚jeder 
biefer Tage für einen Feſttag galt***). 


Hier wollen wir gelegentild) eines anderen öfters im Jahre 


wiederkehrenden Opfers gebénfeny das, wenn aud) nicht ganz, 
bod) zum Theil bem Jupiter angehörte Mir. meinen naͤmlich 
bie rächfelhaften agohia oder agonalia, Der Name bebeutef 
ſchlechthin Opfer: denn agere war in ber älteren Sprache 
ein euphemiſtiſcher Ausdruck für ſchlachten d). Fuͤr biefe vor⸗ 
zugsweiſe alſo genannten Opfer waren folgende Tage angeſetzt, 
die man ſaͤmmtlich in den Kalendern durch den Namen agonia 


oder agonalia ausgezeichnet findet: der 9, Jan., der 21. Mär, - 


ber 21. Mai und bec 11. Decemb. (V. Id. Jan., XII. Kal. 
Apr., XII. Kal. Jun., III. Id. Decemb.). Zwar haben 
die Alten uͤber ihre Bedeutung mancherlei ganz von einander 
abweichende Erklaͤrungen verſucht. Betrachten wir aber, welche 
Thiere, wo, wann und von wem ſie dargebracht wurden, ſo 


koͤnnen wir über den Sinn dieſer Ceremonien nicht zweifelhaft 





9 Macrob. Sat. 1, 15. med. Deb. gaf. I, 587. Zeſtus 
8. v. idulis ovis. E 

$6) Macrob. a. a. O. 

9m) Macrob. I, 16. med. Feſtus 3. v. nundinas p. Ho 


- 


+) In dieſer Erklärung ſtimmen bie meiſten Autoren Abereln, Fe⸗ 


ſtus p.9. hostiam enim antiqui agoniam vocahant. Der 
DOpferſchlaͤchter fragte: jedesmal: fol M 
und bann erft flug er. Ovid. Saft. 1, 322. 
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ſchlagen? (agone?) 
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fin. Es wurde námlid) jedesmal ein Schoͤps vera Fuͤtſtprieſter 
in ber Koͤnigsburg geopfert*). Nun iff bet Schöps das ge 
wöhnlihe Opfer für den oberfien Schirmherrn des Staates, 
der Fürfiprieftee aber und ble Königeburg fonnten nur zu folhen 
Geremenien' gebraucht werden, welche ben hoͤchſten Gottheiten 
galten und ba$ Heil des Staats bezweckten. Daß inbef nicht 
Jupiter allein bamit gemeint war, fondern baneben aud) bie 
beiden anderen Schirmherren des Staates, Mars und Quiri⸗ 
aus, fließen wir daraus, daß einer von ben genannten Tagen, 
nämlich ber 21. März, mit bem Namen agonium Martiale 
belegt war **). An bem legten jener Sage, dem 11. Decemb,, 
wurde auf fieben Hügeln zugleich geopfert, woher das Feſt 
Septimontium hieß. Die Anhöhen waren, nad) Angabe des 
Seftus, folgende: Palatium, Velia, Cermalus, Caelius, 
Fagutal, Oppius, Cispius **). Daß biefe Opfer eine Ent 
fühnung bezwedten, geht baraus hervor, daß bet Tag bis zur 
Verrichtung derfelben nefastus hieß: Hiedurch beurkunden 
diefelben ihre Verwandtſchaft mit denjenigen, welche unter 
dem Namen regifugia und poplifugia bekannt find. Denn 
den erfteren wenigſtens waren in ben Kalendern bie Worte bei- 
geſchtieben: quando rex comitiavit, fas d.-h. wenn bet 
$pfefónig im Gomitium geopfert hat, ift der Tag fastus. 
Derfelbe begab fid) naͤmlich am 24. Februar (VI. Kal. Mart.), 
bem Tage, an meíd)em in alten Seiten bie Gon(uln 
ibe X mt anzutreten pflegten, auf ba& Gomitium, wo er 
fonft nie zu erſcheinen hatte,- um in Gemeinfchaft mit den 
. *) Barro L. L. VI, 12. Ovid. Saft. I, 333. 
.**) Macrob. Sat. I, 4. Varro L. L. VI, 14. 
|. "*) Feſtus p. 261 unb 150. Daf. 267. Barro L. L. VI, 22. 
unb V, 50. Niebuhr I, 430. Hieraus barf man Tenet: 
wegs ſchließen, baf Rom gu irgend einer Zeit gerade biefe 


fieben Höhen umfaßt babe: denn bie Zahl ſieben hatte eine tts 
lígibfe Bedeutung. L 





Salifchen Prieſtern männlihen und weiblichen Ge — 
ſchlechts ein Opfer zu verrichten, nad) beffen Vollziehung er 


ſogleich die Flucht ergreifen mußte. Eben dieß that er auch am 
24. Mai (IX. Kal. Jun.), und dieſe beiden Tage hießen Re- 
gifugia*) An einem anderen Tage floh dagegen das Volk: 


bie war der 7, uli, an toeldjem Quitinus zu ben Göttern. 


emporgeftiegen f0at.**). An bem nánilid)en Tage wurde aud) 
"ber Suno Gaprotina ein eft. gefeier. Bei diefen letzteren 


Opfern tritt die beigemifchte Beztehung auf Mars und Quiri⸗ 


nu$ ganz deutlich hervor. Mas bie Flucht betrifft, fo iff dies 
felbe mit der der Luperci zufammenzubalten, und dabei zu bes 
ruͤckſichtigen was Plutach (defect. orac. c. 14. quaest, 
graec. c. 12) in Bezug auf das ent(ptedyenbe Zenripıov bet 


Griechen bemerkt, daß nämlich diefe Geremonie bei gottesdienſt⸗ 


lichen Handlungen, welche Entfündigimg zum Zweck haben, nicht 
ungewöhnlich fei, und ausbrüde baf die Schuld: auf ba& Opfere 


thler geworfen fei, von bem nian fid) daher fchleunigft zu ente . 
fernen ſuchte. Zum Schluß bemerfen wir nod), baf für bem . — 


Stifter der Agonien Numa gebalten wurde **). . 

Jedoch nicht blos in ben flädtifchen fondern aud) in dem: 
lánbfid)en Angelegenheiten wurden bie wichtigften Zeitabfchnitte 
mit Sefftagen des Jupiter eingeleitet unb gebeiligt. Im Frühe 
ling und im. Winter wenn ber Landmann die Ausfaat begann, 
feierte er ein haͤusliches Feſt, in meldem er dem Jupiter Da- 
pelis ein Gericht von gebeatenem Fleiſch nebft einem tug Wein 


darßtachte +). Vor dem Anfang der Ernte, wenn derſelbe der 





Pluturch quaest. Ram. c. 68. p. 219. feftus p. 280 u. 219. 
s. vv. regifugium unb quando rex comitiayit., Barro L. L. 
VI, 81. Ovid. Saft. V, 727. 

*) Mutarch Romul. c. 99. Burre L.L. VI, 18. Mocrob, 
Sat. IH, 2. a fin 0: 
san) Antlas bei Macrob. Sat. 1 4, 
» Gato. R. R. i32. Ber 'b. 51. daps apud antiquos dice- 
3 * 





! 


eret. ein Schwein opferte ehete er auch den Jupitet mie 


Bein unb fide, wobei er alfo zu beten pflegte: „Jupiter, 


-an bid) richte id) bei Darreichung diefes Kuchens fromme Ge 


bete, daß du mir huldreich und gnaͤdig ſeieſt ſammt meinen 
Kindern” u. f. w.*) Die Eröffnung bet Weinleſe aber tar 
ein allgemeines eft. für ganz Latium, rustich Vinalia pe: 
nannt, welches ám 19. Auguſt (XIV. Kal. Sept;) begangen 
zu werden pflegte *). Der Flamen Jupiters ſchlachte ein Lamm, 
und pflüdte, während dus Fleiſch des Thieres auf bem 
Altar Ing, eigenhändig, bie erften Trauben, wodurch bie Wein: 
lef eingeweiht wurde (vindemiam auspicari), Ehe biefe 
Geremonie vollzogen war, durfte Ein Moft in bie Stadt geführt 
metben **), Wenn nian fobann im Fruͤhling den neuen Wein 
zum erflen Mahle aus dem Faß nahm, fo gefchah bieg 
ebenfalls mit einer Spende an ben Jupiter, welche calpar 
hieß: unb ehe der Gótt feinen Antheil bekommen Hatte, durfte 
niemand das Getränk verkoften}). Diefer Feierlichkeit wurde 


“der 23. April (IX: Kal. Maj.) als Sefttag gewidmet, Ends» 


lid) begieng man dns dritte eft im October, wenn der Genuß 
des alten Weines bem des neuen Plag machen folite, Auf bie: 
fei baburd) bie Weihe zu geben. Man fpenbete und koſtete 
alten unb neuen Wein augleid), und ſprach: „Neualten Wein 


batur res ditina; quad fiebat aut hibermn sémente aut. 
- verna: 
*) Gato R. R. 134. 
**) Barro L. L. VI, 20. Feſtus p. 134. 
***) Varro L. L. VI, 16. 
| +) 9eftu& p. 50. s. v. ealper. Plin. XVIII, 2. ac ne gusta- - 


bant quidem novas fruges aut vina anteqnam sacerdotes 
primitias libassent. Wal. bit Zusosyla ber Griedjen, von 
welcher Plutarch sympos. III, 7, 1. ſpricht. 


\ 
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eint id, mit uettaltem Wein heit ich Sorntieit^r basim hieß 


dieſer Tag Meditrinalia *). 

In Zeiten der Gefahr und Noth gelobte man dem Jupiter 
bisweilen den ganzen jaͤhrlichen Ettrag eines Zweiges der Land⸗ 
wirthſchaft. Bieß [oll Aeneas oder fein Sohn Aſcanius zuetſt 


gethan haben im Kampfe gegen Mezentius und deſſen Sohn 


Lauſus. Die letzteren hatten entweder von den Rutulern als 


Preiß der Hilfeleiſtung ober von ben Latinarn als Feiedenabes 


bingung bem felbjährigen Ertrag ihrer Weinberge gefordert: 
Die Latiner gelobten benfelben nicht ibus, fondern dem’ Juplier, 


: bec diefes Dpfer mohlgefällig aufnahm, und ihnen den Sieg ver 
ieh *). Zu den Opfern dieſer Art gehörte aud) das weohlbe 


kannte ver aacrum oder bie gemeibte Fruͤhlingsgeburt, ein Ges 
(fbhe, welches darin befland, ba man alle Fruͤhlingsgeburten 
, brc. Hausthiere, und vidt felten. aud) der Menfchen, nach 
Abmwendung der Gefahr dem Jupiter barzubeingen vers 
ferad) ***).. Weil e$ aber zu graufam getoefen wäre, fo viele 
unſchuldige Kinder abzufchlachten, fo. Tief. man fie groß werden; 


und teieb fie bann in Einem Frühjahr mit einander, verhuͤllten 


Gefidteé, uͤber die Grenza +); Diefe glengen auf Gerathewohl 


wohin ibt Gfüd und der Gott fie führte; unb auf. diefe. Weiſe 


war manche Golonie entftanben +}). Die Römer thaten eint. fol 


m 


des Geluͤbde nad) bet Eichlaht am Trafimenifchen Ser, du — 


weites nach der Beendigung des Hanuibaliſchen Kriegs, 





|J 


*) Barry L. L. vi, 21. Feſtus p.92. 


.**) Dionyſ. I, 65. Feſtus p. 223. Ovid. Saft. IY; 819 feta. 


Kur. Victor, orig. gent. Rom. c. 15. 
”*) ig. XXII, 10. 


Dp Feſtus P 161. 


Tr) geftus p. 174. 8. V. Momertini iin. Y H. N. i ; 18, Zus 


fin. XXIV, 4. 
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woch beide hie mit Werhelntans auf tis. sreuen bes 
Thiere » Codd 
^ gSupiter ale Befähters des Rechts und der Eugens. 


Dee Here des Himmels usb hoͤchſte &ónigimutee ben Goͤt⸗ 
seen iſt billig auch bec Verwalter bes Rechta und Beſchuͤtzer bet 
Gerechtigkeit. und Tugend: er wahrt: bie Heiligkeit .des Eidet, 

und nimmt alle. Verhaͤltniſſe, bie auf. Treue und Glauben ge 
. grünbet find, Aw feine. Obhnt. Darum wohnte: nicht blos bie 

Viotorin fondern auch bie Eddes ;bei ibm auf feiner capitolis 
‚ ulfchen: Burg, und erhielten deren Prieſter, bie Fetialen, die 
bei das Belchwörung von. Bünbniffen noͤthigen Bymbole: aus 
feinem Deiligchum; barum wurden uad) einem Gefege ber. zwölf - 
Tafeln, bie Vaterlandsverraͤthen ‚und bis; welche ein falſches Zeugs 
sif: gegeben, vom Tarpejiſchen :Selfen, auf dem das Eapfttolium 
ruhte hinabgeſtuͤrzt. Die Freue ift theils nach außen theils 
nad: Innen: gerichtet. In jener Hinſicht betrifft fie. bus; Gaſt⸗ 
recht unb das Voͤlkerrecht, in dieſer bie: häuslichen. And Gfirgee - 
fien Berhälmiffe. . Um nun zunaͤchſt oon jenen zu. fprechen; 
$e ftben wir den Supiter mit feiner. Gemahlin den Ehbund 





— (ren, auf welchem bie Sittlichkeit unb. Wohlfahrt dar: Eine .. 
^ Minen. wie bed Ganzen ruht. Die Dbeiligfte Art der Traͤuung 


wurde bued) ben. Glamen Jupiters in Gemoeinſchafe mit.beu - 
oberften Pontifer vollzogen. Jener ſchlachtete ein Schaf | 

zum Opfer, und ließ die Brautleute ihre Füße auf beffen Vließ 
fielen. Alljaͤhrlich am 22. Februar (VIII. Kal, Mark.) un 
mittelbar vor. ben Terminalien, bie ben Jahresſchluß beztichneten, 
wurde das Feſt der Chariſtien, d. h. das Feſt der Lbebe unb. 
Eintracht, gefeiert, an welchem alle Verſchwaͤgerten, und Bus: 
verwandten fíd) zu einem gefelligen Kreife fammelten, angeſichts 
der Gottheiten, denen der Tag und der "a jette war, ents 





oda 


*») ein. XXII, 10. Xxxw, 4. ei, 


| 
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— fenbene Mißhelligkeiten bellegten, unb beim gemeinfamen Mahl⸗ 
- fid fróblid) unb herzlich mit einander vergnügten ^). Man 
jünbete den Genien Weihrauch an, (tte ben. Laren gefüllte 
Teller vor, unb fpendete, ef? man:von einander ſchied, aufs 
Wohl ber Samilienglteber und Mitbürger"). Die geftörte Eiw 
wacht: zwifehen den Eheleuten flete die Juno Conciliatrix 
oder Viriplaca ‘wieder her, bie ein Helligthum auf bem Pala⸗ 
tiniſchen fBerge beſaß. In diefes begab fid) die gefcánfte Ehe 
frau, fagte. in: Gegenwart ber Göttin frei heraus was tbe 
gu Leid gefchehen fei, und wenn fie auf dieſe MWeife ihre He 
erleichtert unb den Gatten zur Nachgiebigkeit geſtimmt hatte, 
giengen beide verföhnt nach Haufe ***), Go war es: máglid). 
daß die he beffünbig blieb, unb die Göttin den Beinamen 
Manturna verdiente +), unb daß fünf hundert und zwanzig 
Sahre lang. keine Eheſcheidung zu Rom: vorfiel. 

-: . Bteifdjen. bem. Hans unb bem. Staate mitten inne ſteht 
bec Bund der Curie. Diefer Verein deutet feinem Namen. 
nah, weicher von den Griechen. mit Pparpia  übecfegt zu 
werben. pffegt, ein Verwandtſchaftsverhaͤltniß an, ohne bod) . 
batum ein ſolches zu fein. ^ Curia fommt naͤmlich von 
eura. bec, cura abe und curare find ibentiff mit 
xiüdog und andco-andedn, welche Wörter neben dem Bes 
griffe der Sorge aud). ben bet Verwandtſchaft durch Ver⸗ 
ſchwaͤgerung ausdruͤcken. Dieſe letztere Bedeutung hatte bei den 
Roͤmern in bet hifforifchen Zeit das Wort affinis uſurpirt; 
aber von allem Anfang an Tann dieß nicht fo geme[em fein, 
fonbern cura brüdte gleid) den griechiſchen Stammgenofjen die 
beiden Beziehungen zugleich aus, unb ft fomit ein ſchoͤnes 


*) $8alet. Bar. 1l, 1, 8. 

(Ov) Ovid. gaft. It, 631 folge 

m) Feſtus A sonciliatrix p.47. Valer. Mar. 11, ^1, 6. 
D Auguftin VI, 9% 
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Benguiß von der Pietät des Volkes, weiches: Verwandtſchafts⸗ 
werhältniffe und forgende Liebe mebet in bet Sorache noch in 
der Vorſtellung zu trennen vermochte. 

Die Curien feierten. ein ten. Chariſtien entſprechendes Feſt 
an ihren heiligen Vereinigungshaͤußern, deren jede Genoffenſchaft 
ibt aigenes fo wie aud) ihren heſonderen Nrieſter (ourio) bes 
faá ). Dort. hatte auch jede Curie ihre eigene Bella und 
Mee Sienaten**); Worſteher aber und Beſchuͤtzer der Nun 
Reseintsact waren: Iypiter und uno mit ben Beinamen Cu- 
zig ober Curiatia ***), Diefen Gottheiten: murde nom Gurip 
«in Opfer gebracht }); an biefe& ſchloß fi ein Gaſtmahl, in 
melden alle Genoffen. einer Curie wie Glieder Eine Bamille 
an bem der. Juno geheiligten Tiſche füd) freundlich mit einander 
unterhielten und fröhlich" ſcherzten, indem aller Unterſchied de& 
Standes aufgehoben unb vergefien war ). Den Schluß 
‚ machte eine. Spende auf. ben Zip, weldyer ben Namen Curia- 
lis ‚von den Gottheiten achalten hatte Té o. 

Diefe Einrichtung vargleiht Dionvſtus mit bem "T 
her Cipattaner unb dem mpvva»ttoy- bet Athener (1I, 23. 65); 
Apre Stiftung wird auf bie drei vornehmflen Ucheher der ri 


miſchen READER, Romulus, Zatme and Numa 


ob 





.... 


*) Dionyf. n, $n Varro ling. lat. v ; 46. 
) Dionyf. In, 23. II, 65. mE 
) Feſtus p. 217. s. v. Quirites unb p.49. 8. v.  euriales men» 
sae. Tertull. Apol. c. 24. in Bonorem patris "Curie, ündb 
 &ccepit cognomen Juno. Diefer pater Curis kann natuͤrlich 
kein anderer als Jupiter ſein. Dionyſ. 11, 50. — 
+) Feſtus p. 217. s. v. Quirites. Dionyſ. II, 23. 
TO Gic. de orat. I, T. ut quum iauti acculndssent tolleretur 
^ emnís illa superioris tristitia . Sermenis,. eaque : easet in ho- 
mine jucunditas , tantus in jocando lepos, ut dies nter 
' eos. curine fuisse videretur eönvivium Taseulaium. 


| "b deſtus p.49. Dionyſ. II, 50, Rn 
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alfo: gucheägußäihrt, daß deglidyem eth Thell berfelken zugeſchticben 
wird, nämlich bem Romulus bie Herde mit bem. Vaſtadienſto, 
dem Tatins:die Tiſche mit ber Verchrung dev Juno/ unb beh 
Muma das Prieſterthum der Curionen“). ‚Eine Cage Táty& 
fih. am blefe Stiftung , welche ban Bived derſelben deutlicher 
als alles Uebrige darlagt. Nachdem die Unterthanen des dto 
mulus fid Burd) Gewalt unb Staub, toic ſichs gebähtte, unb bildlich 
alle Jahthunderte hindurch geſchehen QE, in Beflg von, graui 
geſetzt hattanı, ſo erregten die: beleidigten Sabiner unter. Ihren 
König. Tatzus Krieg, und mehrere Sage. [ang mordeten fid 
mitten in der Stadt zwei Voͤlker, welche bereits: fo ang. mit 
einander verbunben waren, Schwaͤger gegen. Schwaͤger, Vaͤter 
gegen Eidame kaͤmpfenb. Da wurde durch bie. Vermittlung bet 
Frauen ber Friede hergefteht und ein unauflösliches Wand bet 
Eintracht geknuͤpft. Dreißig waren es an der Zahl, welche 
durch ihre Dazwiſchenkunft dieß hewerkſtelligten/ angefuͤhrt von 
der Herſilia, welche die Matrone unter den Braͤuten oder jun⸗ 
gen. Frauen tepräfenticke. Zum Andenken an ihre That fttfs 
ete Romulus bie breifig Gu vien, und bezeichnete 
fie mit den Namen bet bteifig Frauen. Dieſer Sy 
id9u6 fagt mit Haren Worten, bo. die Gurien den Verwandt⸗ 
ſchaftsverhaitniſſen gleith gelten und die Genoſſen derſaben fid 
Lig Glieder Eimer Familie betsachten ſollten. 
Es ig noch eine andere Sage uͤberliefert, weiche qam 
bei den nämlichen Inhalt hat, aber: eine andere Tendanz—⸗ 
infofern. fie die Stiftung einer Sühne. für VBerwanbtenmord bei 
gründen toil. . Statt des Romulus fehen. wir .in dieſer den 
Tullus Hoſtilius auftreten, den Sohn ber obgenannten Herfilin, 
ber ſammt feinem, Bater Hoftus Hoſtilus bem Romulus auf$ Haar 
aͤhnlich ſieht, und flatt bec, Sabiner die Albaner, alſo flatt. eines 
verſchwaͤgerten ein blutsverwandtes Volt. Roͤmer und Albaner 
Kindern und Eltern, Vettern und Gain MA ſich tompfoe | 
ee — U^ 4. 
*) Bay. H, 23. 30. 64. A M 
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whftet gegenüber amb. bie Schwerter find jum Slutvergieten e 
hoben. Da wird ein Mustunftémittel erfonnen, daß .fich flatt 
der vien. nur wenige, (latt ber Völker nur einige ‚Private 
morden. Aber wie ‚fonberbar- iff die Wahl dieſer Kaͤmpfer! 
Deillingsbruͤder von beiden Seiten, von Zwillingsſchweſtern aa 
Einem Tage geboren, und zum Ueberfluß nod). durch Verlobung 
mit den gegenfeitigen Schweſtern unter fid) vesfihwägert*). 
Mnd bag nod) ble bebeutungsuollen Namen! . Curiatii hießen ' 
bie einen, Horatii bie anderen; welche von beiden, ob ble Ah 
banet ober bie Römer, iff nicht ausgemacht. Sene feheinm. dem _ 
Damen von der Juno COnriatia **),: weiche bie Mechte:idex Bew 
wandten ſchuͤtzt, biefe von der Horta ober Hora, melde Eins 
suit der Hersilia ift, empfangen :zu. haben. Der Ausgang bs 
Kampfes iſt fo blutig als máóglid): benn bie brei Guriatier 
(lagen. zwei ber. Horatier tobt, unb bann erlegt ber eine übrig 
gebliebene Horatier die drei Curiatier nach einander. Aber das 
iſt noch nicht genug: zum Verwandtenmord muß der greuelbe 
deckte Sieger auch nod) ben Geſchwifſtermord fuͤgen. Denn 
gleich der Herfilia und ihren Frauen verläßt auf das Geruͤcht 
von bem was vorgeht aud) die Horatia ihr (jtauengemad9**), 
und drängt fid) Hin nad) der Scene des Mordes. Wie fie aber 
bereits. die. That vollbracht unb: ben Bruder. mit. der traurigen 
Beute, bem blutigen, von ihrer eigenen Hand jeffidten Ge 
wande ihres Bräutigams, prangend einherziehen ſieht, kann fie 
ſich der Klagen über den Erfchlagenen und ber Vorwürfe gegen 
. ben. Mörber nicht enthalten, wobucch fie ben von der That em 
hitzten und vom Siege trunfenen Süngling reizt, baf er, vom 
plöglicher Aufwallung hingeriffen, fie bem. Todten beigeſellt. 
So ſteht die That, welche alle bürgerlichen und ‚weltlichen 
NRechte verwirkt ‚hat, und fo verhält ſichs mit bem Mörder den . 





* 29) Dionyf. 11, 18. 21. 
e*) Dionyf. 1 » 50. , ! 
e**) Dionyf. . IM , 21. t" * DT 
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Beine weltliche Macht: mele tem. mohlverbienten' Tode recten 
fann. Aber „fol der Mord nicht ewig fortzemgen"” und fog 
nicht das ganze. Gefchlecht zur Hölle fahren, fo müflen wohl 
die Götter ſelbſt fid) erbarmen, und die nämlicdhen, weldje bii 
Strafe des Frevels verhaͤngen, auch bie Mittel ber Entſuͤndigung 
geigen. ober: zum wenigſten geflattei, 1. Darums windet ſich der 
unglädlihe, verwalßte: Water ber mordenden uͤnd gentostetéh 
 &inbet . dem won: bei. göttlichen und woltlichen Dienern. dee 
Gerechtigkeit: allein das Recht der fBeftcafung wie der Begnu⸗ 
bigung zugeſprochen wird, un. ble Juno! Sororia,  wetdje tie 
Rechte der: Geſchwiſter fügt, unb «n ben Janus. Ouriatius, 
unser beffen: Megimente :auf Erben ein Blutvergießen gewoſen 
ift. Zuerſt richtet ec ein Joch auf, ^sororium tigillum thj 
genannt, mit: Ginwiffigung, mie e$ ſcheint, des Jupiter. "Ti: 
gillus***) Durch biefes läßt ec ben Verbrecher durchgehes, 
zum Zeichen, bag Leben und. Freiheit - beffelben verwirkt fei. 
Dann! baut er. zwei Altaͤre, den beiden erfigenankite- Gottheiten 
zu Ehren, zur Verrichtung der Suͤhnopfer. Die Goͤtter geben 
durch die Augurien zu erkennen, daß ſie die Suͤhne ſich gefallen 
laſſen; und der Juͤngling geht, los und ledig aller Schuld von 
dannen. Aber die Altaͤre unb das Sod) blieben fiehen zum 
ewigen Andenken und zu gleichem Geblauche in: aͤhnlichen Fällen 
fitv die Zukunft, und die: Suͤhnungscetemonien erbten fip Ars 
Privatbeſitz im Hoͤratiiſchen Geſchlechte fort. Noch ivtüf und 


Drlrlilonyſtus ſahen die Wahrzeichen in der Straſſe, welche ven 


ben Carinen ad) "bem Oyprius vicus hinabfährte: bet Ort 
galt für ein Heiligthum, unb auf den Altaͤren wurde alljährfich 
geopfert. Au) fand « eine dir Säule in ber iger Horatia 


Cio 4d 
2d oa DUET LS ius qui n QCS o BEN EGI nvE 
*) Macrob. Sat. T, 9. " . " 
99) Feſtus s. v. sorerium tigillum, Livius Y, 26 Dionyſ. 
III, 22. ' Ab 10. SEE: 
**) Auguft. VIII, IL. | (eu e Se QU 


pila: genet, auf welcher die Bihflafngen be Erſchlagenen aufs 


gehangen wurden, — 

Wir Haben uns in ber Betrachtung der Gerechtigkeitsnflege 
der beiden oberſten Gottheiten Jupiter und Juno vom Chebunde 
gu bem weiteren Kreiſe des Berwandten usb zw dem nod) wei 


teren ber Curiengenoſſen führen laſſen. Run wäre. als legte 
Beziehung nod) bie be$ ganzen. Staates ober bet Volks übrig. | 


Daß auch biefe tm xoͤmiſchen Gottesdienſte nicht aucgeſchlofſen 
war, bezeugt Syaocs. Beinaue Populonia nebſt: dem merk 
whrdigen Umſtande, daß in ihrem Tempel ein Tiſch an bet 
Stelle des‘. Altars heilig gehalten wurbe **): . Zifée abet fint, 
wie wir im Bisherigen oͤſter zu bemerken Gelegenheit. hatten; 
die Zeichen gemeinfamer Mahle von Benoffen heiliger Bauͤnd⸗ 
niſſe. Aber wie und wann biefe Ratıgefunden haben, wird uns 
acht berichtet. 


Nun feine ‘es zweckmaßig, daß wir zunaͤchſt ben. Beina- 


men Fidius nebſt den i: benfelben artuhnfeen Vorſtelungen 
did Ä 
. 6. 
^ Dius Fidius 

- Die Romm Dius Fidius werden. vou. den Griechen T 
wiß nift mit Unrecht duch Zebg ILiorsog überfegt, während 
fie von ben Römern faſt einftimmig dem Hercules zuer⸗ 
faunt werben"). Diefe Notiz enthält nunmehr für uns feinen 
Widerſpruch mehr, fogberm einen neuen und zwar febr fchlar 
genden Beweiß ber Identitaͤt beider Gottheiten. Diefelben ent 
fprefüen fid) aber nicht bios hinfichtlich der ſſeghafen Helen: 
"raft, ſondern aud) ber Treue, auf bet ble Zugend ruht. Denn 
von dem größten Altare auf bem Rindermarte seque 


t). iopgf. Hl, 22. . Gto 0a | $05 .5 «e 
e») Macrob. Sat, III, 11, 
***) Tertull. idol. c, 20, " 


t 
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Divnyſius (I, 40), baf er mehr als irgend etit aͤndeter von 
den Roͤmern verehrt, und bte heiligften Bündnirfe lib 
Berträgb bel ihm beſchworen worden fein. Dius tft. 
der eigentliche Name des hörhften Gottes, bet nur erft durch 
den Beifag pater und daraus folgte Verkürzung in Jupiter 
verändert wurde ?). Die Schwurformel me Dius Fidius; 
welche identifch init bet aus der Fremde eingedrungenen me- 
hercle. war, iſt allgemein, wohl bekannt: ed wird bemerkt, daß 
dieſelbe nicht in der Stube unter Dad) gefptochen erden burfte; 
und bag aud) im Tempel des Dius Fidius das Dad eine 
Deffnung gehabt habe, damit bec Himmel (divum) feret 
ſcheinen fonnte: ein Zug, ber bem baburd) bezeichneten Gott 
fehe wohl angemeffet ift »). Es wich ferner gemeldet, daß 
bem Fidius ſowohl als bent Hercules der Saͤbiniſche Gott 
Sangu& oder Sancus ehtfprod)eh habe**). Diefer Angabe 
fommt die Etymologie beftätigend. entgegen: benn Sancus 
bedeutete nad) Angabe bec Alten felbft fo viel wie sahetus, 
indem ba8 Wort aus sancite.g(tid)eie sacer aus sncrare- 
gebildet ift, unb sacramento sancire eidlih beſchwoͤren 
beißt, aud) das heilige Gras; welches bie Priefter oom Tem⸗ 
yelplage des Jupiters zur Heiligung ber Eidſchwuͤre nahmen, 
sagmen genannt wurde 4). 
Diefer Sancus war, jebod) keineswegd blos im Sabiner⸗ 
lanbe einheimifch; -fondern ihm war aud) zu Rom auf bem 
Quirinaliſchen Berge, gegenüber dem Tempel des Quirinus 


*) Nur das Beftreben, ben Schwur me Dius Fidius mit Écastor 
unb Edepol gleichbedeutend zu finden, Eonnte ben Aelius bet 
Varro L. L. V, 66 zu der verkehrten Grülárung, taf Dius 
Fidius für Jovis filius gefagt.fei, verführen. 

**) Plutarch quaest. Rom. c. 28. Barro L. L. V, 66, 
+) €actant. I, 15, B. Propert. IV, 9, 74, Gilius vit ‚al. 
Ovid. gaft. VI, 216. 
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unb neben dem nach ihm benannten Thort (Banqualis porta) 
ein Heiligtum erbaut. . Diefes Heiligchum war aber Eins mit 


demjenigen , welches unter bem Namen bes Dius Fidius be 
reits oben genannt worden ift, unb beffem Sad) durchbrochen 


mar Spurius Pofthumius hatte im Jahr 289 der Stadt 
daſſelbe geweiht, aber die Gründung wurde bem legten Tarqui⸗ 


. niué zugefchrieben 9) Hier opferten diejenigen, welche fid) auf 


- 


eine Reife ins Ausland begaben , damit fie ber Gott durch bag 
Gaftred t befhügen möchte, woraus hervorgeht, dag biefet 
Fidjue oder Bancus dem Zeds Eéviog ent(ptad): denn bec 
Beiname Hospitalis iſt erft aus bec Griechiſchen Religion 
herübergenommen °°). Ferner beweißt fid) der. Gott alg. Bes 
fhüger der Xreue im. Ehbunde, der nicht umfonft burd) das 
Dpfer eines Schaafes, auf beffen Vließ das Brautpaar fid) 
niebexließ , geheilige wurde. Darum ftunb in bem obengenann⸗ 
ten Tempel das Bildniß ber Gaja Caecilia ober "Tanaquil, 
weiche das Vorbild aller ehrbaren, Eugen und häuslichen Ehe: 


. frauen war, angethban mit ben Zeichen bes Fleißes und ber 


Sittfamkeit, nämlich bem Roden, der Spindel, den Sanbaten 


und bem Gürtel”). In dem Gürtel befanden ſich wirkſame 
Hausmietel gegen Uebelbefinden, praebia (von praehibere) 
genannt, bie von, ben Nothleidenden fleißig tn Anfpruch genoms 


men wurden |). Steigen wir endlich von ben Privatverhälts . 
niffen ju den öffentlichen auf, fo finden wir hier den Dius 


Fidius oder Sancus (denn beide werden allgemein als gang 
idenüſch genannt und betrachtet to aud) als Berater be 





E Bie. VHI, 20. XXXI, 1. Suhl. Vietor de reg. urb. 


1 Rom. VI. Feſtus p. 150. 263. Dionhſ. IX, 60. fin. Ovid. 


Saft. VI, 213 fatg. 
**) Zeus p. 202.. F 
T) Nlutarch quaest. Ram. €. 30. Sin. H. N. m, hd 74. 
T) Geftus p. 208. s. v. praebia. sot ud 


tb ODvid. Saft. VI, 213..* deſtu⸗ dh WW: Barto L. L. V, 66, 


b 
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Vitkertechts wieder. Der Tyrann Tarquinius Hätte das Dos 
ament. des mit den Gabiern gemachten Buͤndniſſes, gefchrieben 
auf einen hölzernen Schild, der mit ber Haut des beim Eide 


ſchwur geopferten Rindes überzogen war, im Tempel des Fi- — - 
dius oder Sancus aufbewahrt, wofelbft e$ nod) von bem Ges. 


fchichtfchreiber Dionyfius befichtige werben konnte”). 


' Wenn Sancus Vater. des Sabinifhen Stammhelden 


Sabus heißt, fo darf man daraus fchliegen, daß biefer letztere 
Name burd) einen Lautwechfel gleichfalls vom Stamme sacer 
abgeleitet: war, oder bod) auf die Heiligkeit der. Gefege, bie bte 
Einheit des Staates. erhalten, Bezug hatte **). 


N 
: 


. S. Victor giebt bem Sancus das Praͤdikat genius, bei - 


Livius dagegen fehen wir ihn semo genannt, unb Ovid bes 
- theuert, daß Semo pater ganz gleichbedeutend mit Sancus 
und Fidius fe**. Semo aber iff, wie bereits im erften 


Theile (p. 41 folg.) gezeigt wurde, nur eine andere Begeiche, 


nung des Genuß. 


087. . | 
Zupiter als Befhüger der Gemeinden und des 
Befige:. 
Nachdem toit . die üblichften Kormen menfchlicher Vereine 
und ihrer gegenfeitigen Beziehungen überfhaut haben, . verweilen 
wie. wieder bei ber Familien⸗ und ber Citaatégemeinbe, welche 





Dionyſ. IV, 58. u. f. w. Eine auf ber Ziberinfel gefundene - 


Sufhrift, die bereits von den Kirchenvätern Xuguftin, Gufes 
bius und Juſtinus Martyr erwähnt wird, lautet Semoni 
Sanco Deo Fidio sacrum etc. 


...*) Dionyf. IV, 58. 


LE 


€) Dionyf. ll, 49. Auguſt. xvi, 19. Lactant. I, 15, 8, 


Silius VII, 423. 


y Sh.Büor do ‚reg. web. Vil. $i. VI, 2 es. Bf. 


vi, 214, 
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beide ibten Herb zum Mittelpunft und ihre Ringmauer zur 


Begrenzung haben. An beiden Symbolen bet Vereinigung 
ſehen wir den Jupiter Theil⸗ haben. Deun er bewahrt erſtlich 
mit der Veſta den Herd im Kreiſe der Penaten: und wenn 
Beſta oder Fornax bie Berritung der Speißen und des Brodes 
wohlthaͤtig foͤrdert, (fb hat ſich auch Jupiter als Bäder (Pi- 


ster) bewieſen, unb ift ihm daher unter diefem Beinamen ge⸗ 


vade an. bem. Ehrentage Ber Herdgoͤttin „An Altar errichtet 


worben *), Dinn als die Golliet bie Befagung im Gapitol 
aushungern wollten; bewirkte er die Bereitung einer.fo gewals - 


tigen Menge Brodes, daß mait die Laibe den Feinden auf bie 
Helme und Schilder werfen konnte, wornuf fie ihr Vorhaben 


natürlich aufgaben, _ Auch der Tiſch war ihm in Gemeinſchaft 
mit den Penaten gehelligt/ und et hatte Theil an der Spende, 
bie von jeder. Mahlzeit gebracht wurde. Denn immer vor der 


Aufhebung des Nachtiſches trat eine andaͤchtige Stille ein; und 


der Hausherr erhub fid), um bie Erſtlingsſpeißen nebfl einem: 


Becher Weines in ben Herd, bisweilen aud) auf ben Tifch, aus: 
zugießen, während ein Knabe mit lautet Stimme die Huld der 
Goͤtter erflehte und verkuͤndigte. 

Was der Herd fuͤr die inneren Verhaͤltniſſe, das iſt die 
Umgrenzung für bie aͤußeren, naͤmlich das Symbol der Ab: 


ſchlleßung, fo mie. jener das ber Vereinigung. Bei biefer wal-' 
tet Jupiter ganz allein, und nicht mehr in Geſellſchaft der 
Veſta. 





* *) Dbib. Faſt. VI, 800. Lactant. I, 20. 
0) Cero, Xen, I, 734. apud Romanos etiam coena edita suh- 
latisque mensis primis silentium fleri solebat, quoad £a, 
quae de coena lihata fuerant, ad focum ferrentur et in 
ignem darentur ac puer deos propitios nuhtiasset, ut diis 
"honér-Wabéretur'tacendé quae res cum intercessit inter 
coenandum, Graeci quoque 9edy» zagovcíw» dióunt. Derſ. 
elo. K. 7785. Die. griechiſche itte if bereits * I. P 367 ts 
wähnt worden. . 


- 
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Ballen Dane et. «ts; Ben; ian. Horeius;), welchet 
Teipapımeggsaus dem Griechilchen herübergenommen. fheins;. denn 
mit hortus und hors (co-hors „‚chors) bezeichnete man. bie, 
SDefriebumgy;; weßwegen das erſtere Wort.in den XII Taf. Ge: 
ſetzen in, ber, Bedeutung von villa gebraucht wap”°),. und hie, - 
von ‚lautete „bag, Aijectiv hortius, ober horcius:.. Run muß: 
man aber. ferner wiſſen, daß herctum. für. heredium ublich 
968, z. SO d der. juriſtiſchen Formel herctum, fitum, ier: 
ſchlagens Guofdjaft***) , und. ‚hergdium, wiederum für, ‚hortus 
in. ben; XII, Taf. Sefegen vorxkam 7). ‚Daraus. leuchtet ‚ein, . 
baf, jener Beingme wicht: nothwendig aus. ber griechiſchen Sprache, 
entfehn fein mußte, indem ; bie, lateiniſche nicht. nur benfelbens 
Wortiionmbefigta,fondern aud) „die verwandten Formationen: - 
in demſelhen; Gebiete einheimifch, aret tt). Sugleid) entnehmen: 
tir quj. Agi angeführten SDeifpielen, des Älteren Sprachgebrauchs, 
be. diezalten Foͤmer jedes Gigentbum ‚heretum genannt haben, 
unb fp$.fogabI hergs als auch, hexus, zwei verwandte. Woͤr⸗ 
ter mit deyen,„der „Eigenthiimeg bezeichnet - wirb;, davon, herz, 

fommgr ; Sw wen, Ann find .in bet n. früher, mit. 


Y P . . E N 
Aw DES 5: D. MILIUM le TIE 01. " a 





nati ud ja 1 
^) getu p. 1. ne Jupiter intra conseptum domus cojue-. 


; E „golel tar, quem e iam deum penetralem appellabant, 


t. 
nV y Ate. HN e 19, d in. XII tabulis Au noatra N 
,. Yum nu aquam nomina ur vi 8; ‚semper in signi catione ea 
. "5 J au l5. 
1 ; "Hortus; i in horti v vero "fierediüm. Paul. Diac. p. 76. hortis ! 
" apüd'hntquós omnis Villà dieébatur. Sgt. Döbertein Etym. 
s itia wegen. DZ yd Ens 92 b ut 


NT —RX Kir Servin⸗ Aen. VIII, 642, Paui. Diac. n de. 
8. V. erctum. Erneſti clay. Cic. — 
Hoc ít t D (4 


HB. CR p.i aD (m wand, 4 Doa j 

Pe HET U Por 9$) 10" . 

« As Snipmeidt, f fat. bie lat. Form urfprünglid nicht Hereius‘ fons 
^. bern Hortigs, getantet , unb ift erft durch Bermengung sd 


" ECL wu in. ea s umgemanbet worden, EE 





5b ME 
4 
Anander verwechfelt worden”): die "— S rin 
* fit&t vübrt von.dem Crfag ober frurtofen lid bij — 
ralen (hercus, herces) bet, — 5 0 0 00 6 
Der Herd unb bie SBefriebung waren es lebiglich die man 
überan durch Aufpflanzung des Phallus (kascinum) gegen die! 
‚Wirkungen des Reides und ben Einfluß ſchlimmer Dämonen u’ - 
ſchuͤtzen fudjte**): aber bie Veränderung ber Bedentung in dem 
"Namen hortus bewirkte fpäterhin ein Mißverſtaͤndniß, ſo daß 


man jenes Schaden abwendende Symbol von beni Hofe auf bei ' — 


Garten. übertrug. Jede Befriedung war heilig; und Romulus 
erfchlug batum feinen eignen Bruder da: er’ die‘ Stadtmauer 


feeventlich überfprang: denn nur burd) bie Thore, wo Bei. gie | 


hung der Einweihungsfurche ber Pflug audgehoben worden war, 
folite der Eingang geffattet fein. Nicht blos Bei’ bem Pomoe⸗ 


rium ſondern auch bei jeder anderen Umgrenzung inußte ein ge⸗ 


wiſſer Raum huͤben und drüben frei gelaſſen werden. Darum 
finden die Häußer iſolirt von einander, und hießen insulae 
batum waren die Grundſtuͤcke duch Raͤume gefchleben: Weber‘ 

dieſen Gebrauch giebt der Geſchichtſchreiber Dionpfus (IE, T4) 
folgende fehr umfländlihe Nachrichten: „Numa befahl, daß, 
jeder ‚fein Gigentbum umgrenze, unb Rainſteine auf | ben. Sten- 
"zen aufftelle, bie er dem grengentvabtenben geus (o ópig Au) 


heiligte, und verorbnete, fid) allgemein an einem beftimmten - | 


Stage affjágrlid) bei den heiligen‘ Rainſteinen einzufinben, um den 
Stenzgöttern ein Opfer zu. verrichten: unb dieß fette à ein febe 
heiliges Teft fein, welches Idie Römer Terminalia | nennen von 
termo, unb bie Grenzen felbft, mit Beränderung eines einzi⸗ 
gen Buchſtabens des griechiſchen Boni, terminus u— Ber 


3 
Juv*' .. 


*) Feſtus P. 24. heres apud antiquos pro domino ponebatpr. 
**) Pin. a. a. D. quam rem comitata est religio quaedam, ^ 
- börtoque et foco tantum contra invidentium cancinationes 
dicati videmus , in remedio, satyrica signa. | 
T) Terminus ift in feinen älferen gormen ferie umb t termo 


— ——— — — — .— --  a"-«É — 
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eitten Kainſtein ausadern' ober von der Citélle Luͤcken würde, 


der follte dem Gotte geweiht fein, fo daß ihn, als einen Frevler 


am Heitigen, jederman ohne Verfündigung tobt(d)lagen fónnte. 
Und biefe& Recht follte nicht blos für daß Privateigentfum, 
ſondern auch fuͤr den Staatsbeſitz gelten, welchen er gleichfalls 
fit Grenzen umſchloß, damit die Grenzgoͤtter ſowohl das Nö: 
merland von dem Nachbarſtaate als auch das Staatseigenthut 
vom Privateigeuthum ſcheiden moͤchten. Dieß beobachten die 
Römer nod) bis auf den heutigen Tag blos um ber Geremonié 
willen, als einen Reſt aus after Zeit. Denn fie verehren die 


Grenze Als eine Gottheit, und opfern iht mod) immer, nichts 


Lebendiges — denn es iſt nicht erlaubt die Rainſteine mit Blut 


zu beſpritzen — ſondern Kuchen von Mehl und Erſtlinge von 


Fruͤchten. Haͤtten ſi E bod) nur auch bie Sache bewahrt, um 


berentwillen fie die Grenzen tetgbttert haben, und, mit ihretn 


Eigenthume zufeieden, Fremdes weber burdy Gewalt nod) durch 


gift fid) zugeeignet. Denn gegenwärtig ſcheibet man nicht mebt 
| nach Recht und Herkommen eignes Gut von dem fremden, und 
die Habſucht zeichnet” bie Grenzen, nicht das Gefeg.” Die 
Gottheit, welche die Grenze borſtellt war ſomit keine Heringere 
als Jupiter ſelbſt mit dem Beinamen Terminus (Zeds 0ptoc): 


ber Stein ober Pflock auf ben Rainen war fein Symbol gei) 


bem Zeuerfleine *), und flund barum an Heiligkeit und Unvers 
egbarkeit feinem anderen fichtbaren Gegenftande- nad) *) Um 


fü weniger, kann bie Strenge des Gefeges auffállei, weiche 


efus (p. 97). mit ben Worten angiebt: „Mei einen Rain⸗ 


fat gan gteichlautenb mit ripua- Bol. geftus p. 2 garr 
' ing. lat. V, 21. | | 
pw gré en 


^, **) eactant. I, 20, 37. quid, qui lapidem, colünt informem at- 
que rudem, cüi nomen est Terminus ? Hic est quein pro 
"love Satarads dicitur devatasse, nec immerito' illi honos 

_ | | 4* 1 , 


NL , x 


Len 





fme, weiche an demfelben Pate 


anden, etaugutiet werben 
Msc np 








*) Sarro L. L. VI, 13. Macrob. esf. E T 
XLV, 44. XLI, £4. 

am pob. IIT, 59. ve] agna- 

al len Soit. eft, NL, 6: fols. 659. 

T) Seftus p. 157. - 
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[1 binos Gottheiten fanden faͤmmtlich nibr. an. ve 
Göreirflcften mit feiget Gemahlin zu meiden; nut dei Ter- 
minus, ‚Und Juventus Tagten die Augurien nid 

» baf bet vi 

bleiben würd 

? Ringmauer 

i, zu fragen, 

zu thun hatt 

toanbt war, 

zlichtes einem 

aſteht? 

und die Einweihuiigefurcht 

e, iſt bereits Th. J. p. 114 

je Ochs Und. die weiße Ku! 

iachher als Dpfer geſchlach⸗ 
: ohl ſchwerlich anderen Gott. 
— dis ben in Supjte und der Juno gegolten haben. " 
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B Romuius Pr Raubern "in. finem 
Wrsäte C dug und Auflahme glwaͤhrt, unb ein Heltigthum 
editt habe; tm welchem fie vor jeder Verfolgung fiber waren. 
Diefen Pag’ inb die Einrichtuͤng beſchrelbt Dionyſius (IE, 15) 
folgendermaßen: ^ jit Pag zwiſchen dem Capftol unb bet 
ártig ber Oprache ber Römer Zuſam⸗ 









*» Serv. Xen. u, 575. IX, "48, 'Doib Sof. 1 1, 671. uns 
Andere. 

same) Bil. Muͤller Sträfter 29; IE p. 10 felg. Blum, Gihleit. 

rin Roms. alte ai: P 180.. Goto bei Serv. » ad Ovid 

EI iaſt. V, 895. E 

99) Pliny, 1, P 
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P 
mengsengüng zweier Haine (Inter dnos lueos, ns 
wius Ln 8. unb Vitruv IV, 7) heißt, unb damals ben Nas 
That fatte, indem weitäftige Bäume bie Hoͤhlun⸗ 
tgſeiten dicht uͤberſchatteten, beftimmte Stomutus 
egbaren. Freiſtaͤtte für Flüchtlinge, und baute m 
wn Altar hinein, welchem Gott ober, Heroen zu 
te nicht bekannt. Die Schutzflehenden, bie ihre 
efes Heiligehum genommen, ſtellte er, geftägt auf 
vor der Gottheit, fidet vor jeber Beleidigung 
» und wenn fie bei ihm bleiben mollten,. gewoͤhrte 
aahme in feinem Staate und gab ihnen ein ede 
von bem burd) Krieg eroberten Lande.” Diefer Bericht wird 
von Servius (Xen. II, 761) ergänzt, und auch bec Name des 
Gottes aus ben Annalen des 2. Pifo Frugi mitgetheilt, weicher 
lehrt, daß unter bem Afpl (denn mit biefem grledjifden Namen _ 
pflegten bie fpAteren Römer einen ſolchen Zufluchtsort qu be 
jeihnen) ein Heltigehum gu verftehen fei, in welchem jeder 
Fluͤchtling unantaftbar wäre. Ein ſolches habe Stomuiné nad) dem 
Mufter des Achenifhen, in welchem die Kinder des Hercules 
Schutz gefunden hätten, geftiftet, unb baffelbe unter die Obhut 
des Gottes Lucaris geſtelt. Und gleidjwie in Griechenland 
der Tempel der Juno nicht blos den hilfloſen Rindern und 
Weibern zur Zuflucht fondern aud) Räubern zur Aufsemahrung 
ihres Raubes gedient habe, weil bafelbft jeder ohne Unterfchieb 
- fidet war, fo fei dieß aud) bei jenem Heiligthume zu Rom ber 
Fall geweſen. Bel jener Juno müffmn wir ‚nothwenbig der 
roͤmiſchen Laverna und ihres geheiligten Hajnes ap, der Sa⸗ 
lariſchen Straße gebenfen, in welchem Diebe und Räuber 
ihren Sang verftedten *): unb dieſe Göttin mug ip ber, That 





*) Schol. zu Horat. Epik. I, 16, 60. Renius:p. 136. Laverna 

dea cui supplicant fures. Plautus Corsicularia: militave- 
. ram Lavernao - - furtis celebrassit manus, — Lucilius lib. 
. VIL: si messes facis invisas, si vendis Lavergae. ¶ vo ⸗ 


‘ 


, t6 | 

nit. bern Eucaris "verbunden geweſen ſein, weil eben dort, „in 
bem großes. aine, zwiſchen der Salariſchen Straße und ber 
Fiber,“ wie Feſtus ſagt (p. 88), das Feſt der Lucarien gefeiert 
Apuppe,; zum Andenken qn bie Sicherheit, welche bie 
Römer in ber Dunkelheit dieſes Haines gefunden 

data, ort fie befiegt vor ben Gallietn flohen. 
Mer: waren nun. diefer Lucaris und biefe Laverna! 
, ‚hie Mamen, begten, zunaͤchſt ouf. Gewinn und Staub: denn lu- 
eeria urb ducam; nannte man: has Getb, laverniones die 
debe y, unb Inogyum heißt bec Gewinn. Es fragt fi aber, 


' » dbi den are mon dem Gegenftanbe, ober vielmehr der Gegen» 


Aoend von dem Gette. benannt mor, Offenbar fand ber legtere 
Sel] Sta; denn: dab, Grundwort von Lucaris mar lucus, 


and:dat von-Laverna-— latere. Somit war Lucaris ein 


"febr unbeſtimmter/ bloß vam Ort entlehnter Beiname, und bleibt 
Ammer wed) Die Frage, wer diefer Gott bes Haimnes (luca- 
qin)isbet. Aſyls (deeAozog nad) Plutarch Romul. c. 9) ge 
weſen fel Die. er niemand in Mom, unb auch nicht bem 
‚Dionyfins, sin Geheimnmiß: es war nämlich Vedius, beffen 
mente. Bilbfänte.norh in fpäteren Zeiten in dem. befagten eis 


1ligtbume (Inter ‚dyos Ancos) zu fehen war). Dee Ge 


Chichtſchreibert Ungewißheit bezieht fid) ſomit nicht auf ben Na⸗ 
men ſondern auf das Weſen und die Bedeutung dieſes Gottes. 


Hoͤren wir alſo darüber ben Dichter Ovid, welcher (Saft. III, 


(428 folg.) eirie ſehr bentliche Befchreibung und ſehr einleuch⸗ 





ME nz Td 
tat. a. a. d pulchra Laverna, Da mibi flere» da justo 
1..4: .ganctóque videri. 07 

2e d Feſtus p.88. Incaris — pecuila, - "quae in laco erat data 
" s.:E,uéar appeMatur aes, quod-ex lucis captatar. Daf. p.87. 


51" ^ mvermiones fures antiqui dicebat, qued sub tutela deae 


:Layernae essent eie. — 
un 3 Plinius ſchaͤtzte ub 661 udi ajt: ie war quà Goprafjenfolg 
2 Wikia 79. ; m 
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tende! Etklaͤrung giebt? „Die Monen BER atten: TheiMe 
Beihe eb Vedius-Tempels vbt ben qeisdidintnt). Sie: 
"mulus 'hat den Hain mit einer hohen Maier Amgeben » 7 und 

ſodann gefprochen: „„Hier - mag: kin: jeber‘ —— eis n & 
Torf ſicher fein i" Damit Stbody bie Sundekbäntfit dis Namens 
dir nicht auffálle, fo vernimm mun door mir > der ber Bott qd, 
“und warum et fo heiße. eat Jupiter ib Wai: nur 
"das: jugenbliche Geſicht, fef "bie: Hände, ETE UTI RI 
Halten! Auch ſteht feine Jiege⸗daneben, die: dab Jupiteckind 
'&éfdugt hat. — Segt komme' ich! Auf ben Malafı-' vegrundis 
nennen die: Handleute fehler ente cét Gl eftatbétóvtien) 1 vitb 
' veséuir alles was klein if" ee Vebdettangerditz 
-Rautes tff, marum- wollen wit aj? arffebilieró, buf: Velia 
bec unerwalhfene Jupiter [15 Dieter! fodinis 
bem Thatbeſtande -f6 ute Beſtgung finery ftt: vownkener 
Seite irgend etwas Im Weg, Und: Mas in. dados heltend 
30 machen geſuchto at, iſt ItrthemeEinigel abe ani hito 
— (einen verdetblichen Japltir ih Beblus Menkeafk molleh heit 
die Partikekeve in teinigew SBeifpliittyo ih eccris raihi 
Fetten Zuſtand nundeute, und tha nody Tee ie Fm 
unbekanntentufkiſchen Worte vermengt 9) piGotbebe habetnuwegin 
der 9e; i twelthe du Budrniß⸗ in der Sr hie etia 
sSdápntav2 tat nn misdme] monto 

oni (5 0,281545. 0lln sin mar" A 

9, Mit p zieht, gebiet „akoma vetns Jri121o,; 

aus biefen Worten den Schluß, baf des SBebius Tempel nicht 

in fonbern vor bem Afyl geftanben Tel.” Was zwiſchen zwei 

et „Dingen befinblid) Mt,. ſteht auch heheq einzeln betrachtet, vor 
benfelben. Ueberdieß fagt Vitruv XV./$ augdruchlich Inter 

; nb, — duos lucos Vejevis, (dnmplum),. und; Gelius giebt; die Lage 
(os bed Tempals mit den maͤmlichen, Woxten, mig Mignpfius bie 
^ „deö- Aßpyls an, namlich: zmiſchen dem Gopitot. und ben Burg, 


**) Ammian. Darc. XVII, 10, in "Pigélfs "Tusci tibia legitur, 
^ d VéjoVis-Pulinine/imok- tungéndug uüéó  hebeteri|: dt "neg 
louitrum nec majores aliquos possinf' undire frites, 
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, nem: opotiecgemetbtm). Nun Mr aber eftidcthese ims - 
inte bófi.Zpupitets . wenigſtenẽ imn der roͤmiſchen fetidiog, 
trol ét (dAumien Daͤmenen . mis?elute SBemburigoériotefen bag, - 
nicht möglih, unb zweitensimwehrbe ein ſotchod Weſen gut 
AidytigumidD und eu ee nidis tiic poldyec 
Mott ſtinil belt bii aedis Tfchichte,: bac täten Vin 


Weyſolgten ſichirmitteidigarmahin. ri URL tlie. ſohr Ni rfe dx 


m Gebutky Gufdlisiti Niter oder Vrernoͤgen S evi gerem 100868 
othen? Beſchichert iS jeieto Zektin roo. bierifgomttekodtek: votte 
AMucht bet Weib Ci mb ble n Mreri Untergebenen. fatte) unbedie 
doetcfib mbar /Staͤnderin diei: Staaten ahren dumch) die Mätigiug 
meheiigten: Votrehts ohne -Rikfiheausubtenidwmarforikeg — . 
— dieladyriditenidbtolr von Flüchtungen / aus. fremden itae, 
teyvtéye sivo dénem d2ífo ora (naDwüe rgefuntiem: Dátter ,, ind» wohl 
murig baffelbbe. donLeuten rbie(ee Betteung am:dáufigieaxciü Ares‘ 
fprud) pehevmteni rd ecben iei y aber ir bes t te und .&ngiéeo Bik 
ſfrimnmngadieſer Süftung⸗ war dieß sgemiß fu Fwrnig alsi die Be⸗ 
herbergunguder Diebe und: iuetidthubedi bier tide auderen· wo. 
VDer dtt Zupher vdio Dius. qitymifül Acker Stände piam We 
hoͤitmſſen ohne Unterſchieb an Cundnwo fd) derfeliki kr Kindheit 
are ropraͤſentſfte, woclte eosol en -Gheringinan iHilf⸗ 
See iGdmdééh xim Qorlisfrbe. ?  Supycmhcofeide «Harp 
ht bete Spfeilentiexié gaiiefbee rmn. fie dagen ice Werfosger: cher 
Idaffetioio Eine ſolche Froiſtaͤtte orm bi before frkihen Worin 
tbefdyrtobene Soécolrii en dated ost: atotiwrbribi go idend fibt . 
38t6:G e yordjcAtpA din Falk: iRipbwaudór bee 2G ewhltoifjcr 
n: bob ew; mirror feri djoliten. c1; Sor bv 
wahrte aber die Flüchtlinge bis zu ber Zeit ihrer Erlöfung vor 
bem Hungertode? Die Ziege, bie auch den Jupiter ald ſchwa⸗ 
ches, preißgegebenes Kind wit ihren Mic  atbrg Dates (Denn 
Auguftin fagt Irgendwo, dag bie Mamwr Inpiters: ex^ bem 
SPiptetalitin edits. gam itupabect Wofern micht· vus 
| 00 LEY ensi s asa (+ 
2 Se, V, 12, 11 folgius X $us d uL dura Urt 
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den Gintraften des Tempets (df, wie dieß onec. ber 


Fell war, Speißen verabreicht wurden, fo haben: bod) avwig 
mitleidige Seelen, wenn fie bei bem Bette beſchwotra 
die kieinen Gaben nicht verweigert. EE 

^. Dij i bie Gefehichee der Bronntiédjen Beaftdtir, ber fe 
enit darchaus kein hiftorifches Factam zu Oeunbe liegt ; Qi» 


'eeritet fg befanb: fld) in einem großen bali) zwifchen ‚Dee 


über imb ber. Galarifihen Strafe anferheibi het: Stabt*) so 
am: 1. Februar unb. am 18... ober 20. July die Lucarien 
gefelert wurden. Dieſes -fdrint für Rama Bewohner beglintust 
geweſen zu ſein, wenn fie außerhalb tens. Pomoerinan Schutz 
gu ſuchen gezwungen waren. Die Laverna, weicht fammi bem 


deus Lucaris hier verehrt wurde, und fíucbie Juno anzuee 


Kennen ift,. befaß ned) einen Altar zuiſchen ben Thoren Gapran 
und Rauduſcula um Fuße des Aventin, von. melchem' daft baran 
Üegende Thor den Mamen Lavernalis erhalten atte "u; 2 

MNicht weit von biefem Walde befand fid) eine 'anhene Get 
Hätte: firr bie Einwohner Roms, nämlich ber. fogenannteh eb 
dige:SBerg jenſeits des nio **). Auch biefe mar bem Se 


‚piter geweiht, bet bier einen Altar anter dem Beinamen Pa-- 
"yorius..batte T "Meat 20àt::bit Gage, daß der Berg ec. in | 


Folge jener. befannten Emtmeihung der Plebs dem Motte. ar 
weiht: werben. fett): allein nothwendig mußte ber Dre feine 
Heiligkeit ſchon damals haben, als das Volk zum erſten Mahl 
auf: demfelben Schutz ſuchte. Hatten bod) bie Plebejer ſogar 
mitten in der Stadt, auf bem Aventin, ein Afpk.ibren Freiheit 
| werůndet; mie im fie anpra beefeben ein folches zu ſtiften 


. n . "ti - m "EM , 
t * E “ie 





MEM ZZ C a a 


7» s. Faſt. n, 67. [s ne Ens le "Eu we 


Bar L. L. V, 168 . 00. 0 d *?97 8s s 4X 
t my ltibionyf.: VI, 45. oye; fag. VE, 9, 14. bind p. 145. 
+) Zesuarıos Dionyf. VI, 90. 4 


TD Dionyf. a. a. O. Feſtus P» 251, : iD. gu M 
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m ' B 
verſiumt haben)! Dieß toten «ffo, Die, :Beeifkätten oer 


Stände, während die zwei zueßſt beſchriehenen bes Bedipa,unp 
ber. Laverna nur einzelnen Sybtoium Aufnahme sroiiue 






—* Srtiiign ars, Binh; 

ain, Mrinamen „Dep Pinto edid 

pn- torum als gell Kin Qa 

© ‚Präpofifion,.;componit ; merken 

% Cicero (div. Ly. 10), 00$ hof 

if.Mm Gibel Def Tempels bed 

⸗ geftanhen habe: dieß allein jf 

‚ bof derſelbe nicht der Fuͤrſt her 

"Höfe, geweſen fein kann. Mud) glonbten bie älteren Autoren 

keineswegs an eine Einheit mit dieſem / ſondern befannten enf . 
weder ihre DVerlegenheit, tie Ovid (Saft, VI, 731), ober lei⸗ 
teten den Namen von summus ab, welche Gtymolegie cud) 
Offenbar ganz richtig ift; muy haͤtten ſie nicht an eine Verſchmei⸗ 
zung dieſes Superlativs ‚mit manes benfen ſollen, da: ſchon bie 
Analogie von primanus beweint/ pie anus bloſe Endung 
fii. Zuguftin fagt (IV, 23), die alim Mämer. hätten einen 
'grtoiffen ^ räthfelpaften „.(nescio quem) Summanus neh 
bibet als ben Jupiter felbit., geehrt, und ihm ,hie 
nächtlichen Blige, zugeſchtieben, ſo wie dem letzteren bie. bel 
Sas gefchehenden - (dinrna). In Ddiefer - Austhellung Mt 

Blige ſtimmen, id) "hh nicht mit medem Wehte,,,, intu . 





i7) Pin. XIX, 4, m memo sacros —B ‚nenn 
et irratae plehis Secessqs EE 
*) Bei Plautue Fomwt, Gurrul. UI, 1, 43 dn wortriei mit 
Suhmanus (ürazeigon und, Iyyamanng vor; bieß permuthe 
lid) hat bei bemfelben Schriftſtellex dig irrige Schreibart Sub- 
mass (fond. Vi, S, Met o ns os, 





)^ od "Nun wi "ng 
abe "binifiéir phis "bürhans tchends‘ Hhe ^ Spur, 
daß nod) irgend eine andere Sottheit außer den drei Capitolini⸗ 


^B bes sias treffen oll, kurz duborhd 
iie; Se! ſie ben ftäbfften nat und Nibſt 
"Soter KLEE "büijr?^fo ftd er ſchwer. 
derer "olt Supltet fin.’ * Ber Stare brüdt bie "gol 

Macqht il Wurbe unter ben Goͤttern aus. Er gehoͤrte zu den 
Alteſteti Beingimen d Gottes ini: dito (L.L. V, 514) 
Alit feine @rifling'bon ben Sabinern des Titus Satius her. Das 








Et XXXI, 1: Jos ddnum Yhmen 'dokfum. pondo L. 
factum, Junoni Min 

di 178, Ipse Jovis ràpidáin-Jacil 
Mnumn vei Eros Prucreretao folgero dur hec Junonia 
dA 1: 88keté ingenti incidi o 0106 id in "ud dee 
**) Plintus IE, 53. gifs g. BU. B. v privi luin 
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akn. ‚genannte i ON Mil DADA oA fE ARMEN 
mag von. —* bague Mg — AL ORTE 
"Ming bemnach immerhin Den iet ph Mall DAR eginn deg Sri 
vals Vyrxhus Ais lat a —— AMAN | 
ejt in biefet. Zeit entjlanben 9 mit a Hand, anf, he 
Gapitol, bem der Inventas degend * m üebligen ſind 


wegen der fruͤhzeitigen Vermengung bes Summanus mit bem 
Fürften der Schatten ale Nachrichten über: fein Weſen und 
feine Verehrung unficher. 

Den Schluß biefer „Del reibung ,: des Götterlönigs möge 
die Angabe derjenigen Gf bé ihachen, bie ibm lieb waren: 
‚denn die Beoba tungen, feines o find ven im erſten 
Theile auseinan ergefegt tvótben. hs Geschfa zu ben Todes⸗ 
mádten war bem Fürften ve die weiße Farbe heilig: 
weiße Opfer fielen ihm, weiße Stoffe zogen fein SGterge[panu,. 
weiß mußte die Müge ſeiner Prieſter fein, weiß die Kleidung 
der Confuln wenn fis, bá ‚are Ampsanrifts den Gott im Ca⸗ 
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pitolinifchen Tempel begrüßten ***). Unverfchnittene Stiere, . 


Blender ni nichb derer 1). 
Alten : bebo SBdsmipd! war Umirtte s8bplebidtitr(esoulus) info 
iii; doll ec. De Sübgeefcomior d edtewi sie werden⸗ pflegtei 
tis. Naſtanbe drug: ſUnen Nantes (fud Tuae ano ndo RE ur 
and von Buchen war ibm ein Hain zu Bam gemeibt, warin 
‚ein. heſonders er Dou iger fhlofen wars . 
— un Hart en PU aoi Mo, Ay (vi- 
mineg salix) gebeiligt,: unb. ex, fe(afe am Biryipalifiheg Thor 
unb Hügel dttáce untet bem BeimameuipineusrFDaeinbe 
; Coa2 UIT PER avg ED mn (** 
i7 2 i. n vb; 784. .: I mA wiuetasae V iue . 
2 M Pin, XXÍX, 4/14. * wide rig. ub: virt." M 


Gul evt. 
en Bruto. v albogalerum pilgamı o : INT 
4) Atejns per n Sftectob) €t Il; 10. 0 ooi 


| BEY Meri. Sat, M, 6: pui. Ho NS XXI, "dv, 4 





ip. ; 39193 Mà vedes suis 








' é 
eii BGauſe wurben; : aif m Gr — gegen "bie 
fchlinniren Dämonen,‘ "auf beit‘ ‚Sapitol erhalte, uiid ed war 
finmet eines det erſten Gefihkfie bet neuen Cenſoren/ bie Ber 


pftegung jener Gänfe lu‘ bertbeßei i die’ fBlibet nei 
| Rennlg Abteehndjen juif): d m uf ihe ts. 
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Buren wt 0 c 71.7 Bude coss 0. 207 ; 
LI 
mid). a d ed 
^ Nuno die $imhtttde | 
VP n. ^, S.ti J sin ’ t - 


(rev Mae: Juno: ift. aus Einem Same mit Ju- -piter 
sitit, und Sur auuch bie Endung von dieſem verfchirben""% 
Def .Me[cibe. bea. Beinamen Lucine.;geführt: habe, iſt bereits 
vim béigtian etie: ferner eue “min, af. fie olimor 


7 0 d .5 ^n 


TE ünd 15. fatto ling. lat V, 51. 152. er Er Yagılit. 
Ud "inf Viinimalis.- ^ 

*-^6) $ituob, "VI, 20; '^ : gtutárdy omit. e 2: Xogrff 1, * 

vi. 2 ptis. Hi NX y 48 Dd EN 

**) Ein Scholien zur Odyſſ. TII, 91. kehrt, daß bie Xepbiteite 

aud) Zogudorín gebeifen pabe,«aTetd)foi? ble pere bet 

ben Doyondere Arabvye dióvg war wirklich zu Do⸗ 

bona Genoffin bes Zeus unb Mitinhaberin des Tempels und 

Drakels: ja der Name Zudisy ſelbſt HE; wie Buttmann ges 

zeigt gat, aud! 4iop mb Asien gufnmmengefehmolzen. (Bei 


EN en. Qert & Grigden, fan? Dione Hera ihren Plag ein⸗ 
i4 ' Denon f faite n dloſen ais des’ Bötkes perüb. 
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sati bei Verkuͤndigung der Slwotlttode ats Covelis ans. 
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gerufen: wurde. Diefer Rame [dent von cohum abgeseisen 
welches Wort, bem Feſtus zu Folge; med) von ben aͤtteren 
Dichtern zur Bezeichnung des Himmels: gebraudyt : worden War”). 
Indeß läßt ein Vers: bes Feſtus, in welchem cohum coeli ver⸗ 
bunden zu leſen iſt *), erkennen, dag durch cohum eigentlich 
nur das Gewoͤlbe des Himmels bezeichnet wurde: hiebei ge⸗ 
denken wir einer Stelle bei Varro (L. D. V, 135), in wel⸗ 
cher gelehrt wird, bag bie Höhlung (carum); welche am 
Sod) in der Mitte befindlich war, um’ die Pflugkrümme in fidj 
aufzunehmen, oous geheißen habe von cávus, - Diefes Wort 
ſcheint jedoch hier verfhrieben zu fein, und covum obet cohuin 
beißen zu muͤſſen / wie es in eiher verwirrten Stoffe bei Pant 
Diaeonus, welche offenbar ben naͤmlichen Gegenftanb befditeis 
ben will, wirklich lqutet. Cohum oder cóvum wer fomit eine 
ältere Form von 'cavum, und bezeichnete ben Himmel gletchwie 
fein. Synonymum eoelum, b. f. xoiAov. Wenn, wie bereite 


früher erwährt wurde, dieſer Göttin die Augenlleder geweiht 
- waren, fo: ift der Grund hievon ganz leicht aus bem Namen 
.berfelben zu entnehmen: denn cilium (supercilium) ift aus 


eoelum' verändert &*), unb: bezeichnet gleich . bem - Tegteren 
Worte die Höhlung welche das idt einſchließt. 
Juno als Himmelstönigin führte den Beinamen Regina, 


"unter welchem fie nicht blos von alten Seiten her auf dem Ga 
; pitol verehrt fondern aud) aus Beil im ges. qud anf bem 





*) Feſtus p- 81, cohum poetae coeluni- dixerunt. a ‚ehao, ex 
quo putabant coelum esse formatum, CU. 
+) pilam vix Sol mediam, complere cohum terroribu' coeli. 


7) Die griechiſchen Benennungen ósroxostídec,. Inızvllden, $7ro- 
zulsoy Und izxOlio» zeigen bie Abflammung von xoXogc 


— whb xvàivdo nod) deutlicher. Rollen unb rund fein gehören 


-zufammen, wie aud) bie Wörter xviivde, xexiog und wollen. 
Man vergleicht auch vultus von volvere. 
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Das allgemeine Zeft aber, welches der Juno von allen Frauen 
sugleid) gefeiert wurde, waren die Matronalien am erſten 
März, welcher Tag die Kalenden der rauen (Kalendae fe- 
minarum) genannt wurde. Diefes Feft war ber Sage nad)... 
zum Andenken an die Stiftung der Ehen duch NRomulus und - - 
an das Verdienft der Frauen bei Vermittlung der Seinbfellgs 
Zeiten ihrer Sabinifhen Väter und Brüder eingerichtet tor: 
den’). An demfelben erhielten alle $rauenzimmer von ihren 
Bekannten, Gatten und Liebhabern Gefchenke*®), und machten 
ihrerfeitS wieder ihren Dienerinnen einen guten Sag, indem fie 
diefelben befchenkten unb bewirtheten, gleld)mie die Herren an 
ben Saturnalien ihre Sclaven **). Dem Opfer im Tempel 
der Lucina +) nahten fie um ber guten SSorbebeutung willen- 


ohne alle Knoten in den Gewändern, und die Schwangeren 


fogar mit aufgelöften Haaren 11). 


Bei einem feindlichen Ueberfall hatten fid) bie Sclavinnen 


ähnliche Verdienſte wie bie Frauen im Sabinerkampf erworben. 
Die Sage iff folgende TH): Da bie Römer kaum von den 
Gallien erlöft unb nod) aͤußerſt entfráftet. find, nahen fid) 
treulofer Weiſe die Latiner mit Heeresmacht unb begebten al8 





*) Servius Xen. VII, 688. Dionyf. II, 67. Plutarch Romul. 
21. Ovid. gaft. III, 167 folg. 234. 
**) Tibull. IIT, 1, 3. plaut. Mil, II, 1, 97. €utton, Veſp. 19. 
Martial, V, 84. 
2) Solinus p. 8, D. - 
+) Seftus p. 100. s. v. Martias Kal. Das Heiligthum der Juno 
Lucina lag in ben Géquilien auf bem Cispiſchen Berg: Varro 
L. L. V, 49. 50. Ovid. Faſt. IIT, 247. HI, 435. P. Victor 
reg. urb. V. 

4) Servius Aen. IV, 518, Ad Junonis Lucinae sacra nom 
-licet accedere nisi solutis nodis. Ovid, Saft. III, 257. 
+4) Plutarch Gamill. c. 88. Romulus © 29. Macrob. Sat. I, 
Jl. med, : 
"Hartung, Religion oc Thel. 5 
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Bedingung eines friedlichen Abzugs von ben Römern daffelbe, 
was biefe einft von den Sabinern gefordert haben, nämlich 
ihre mannbaten Zungfrauen zum Heurathen. Die Römer find 
eben fo wenig gefonnen, auf blefe Forderung einzugehen, als 
die Sabiner dieß gewefen waren, aber fie helfen fid) durch eine 
gift. Auf ben Rath einer Magd Namens Philotis oder Tu- 
tela. ſenden fie ftatt der freien Jungfrauen bie Sclavinnen, 
bráutlid) gefhmüdt, ins feindliche Lager, welches am Ziegen⸗ 
fumpf auf bem Biegenanger *) bei einer Ziegenfeige (caprificus, 
b. b. wilder Feigenbaum) aufgefchlagen ift. Diefe, unter die 
Männer vertheilt, fhmaußen und trinken mit ihnen wie am. 
einem Fefttage. Im ber Nacht aber, da bie Feinde mit Wein 
wohl zugebedt find, fleigt bie genannte Führerin "Tutela auf. 
‚die Ziegenfeige, und, mad) der Seite wo die Römer lagen zus 
getoenbet, den Mantel hinter ihrem Rüden ausbreitenb , erhebt 
fie das vetabrebete Feuerzeihen, auf welches die Roͤmer herbei⸗ 
kommen, die ſchlafenden Latiner niedermachen, und die Maͤdchen 
befreien. Zum Lohn fuͤr die That werden die letzteren freige⸗ 
laſſen, auf oͤffentliche Koſten ausgeſtattet, und alljaͤhrlich an 
dem Feſte, welches zum Andenken an dieſe Begebenheit geſtiftet 
wird, braͤutlich geſchmuͤckt. Das Feſt, welches Poplifugia 
oder bie Volksflucht unb Nonae Caprotinae von dem 
Tag und Srt der Feier hieß, wurde am den Nonen des July 
bei bem genannten Siegenfumpfe und Ziegenbaume begangen, 





von denen, aud) bie-Góttin. den Beinamen Caprotina befommen - . 


hatte **). . An biefem Tage und diefem Orte war Romulus zu 
den Göttern aufgenommen worden: barum waren beibe' heilig. 
Die Feier gefhah aber auf folgende Art: Die Srauenzimmer 


*) Feſtus p. 49. Capralia appellatur ager qni vulgo Ad ca- 
prae paludes dici solet. 

*) Barro L. L. VI, 18. Nonae Caprotinae, quod eo die in 
Latio Junoni Caprotinae mulieres sacrificantur et sub ca- 
prifico faciunt: e caprifico adbibent virgam. . 


- 
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zogen in Maſſe zum Thore hinaus, fleißig glüchringende Na⸗ 


men wie Gajus, Marcus, Lucius u. ſ. w. tufend, Die ge⸗ 


ſchmuͤckten Dienerinnen neckten die Voruͤbergehenden und trieben 


allerlei Muthwillen. Beim Feigenbaum angelangt, verrichtete 


man ein Opfer, wobei Saft des Feigenbaumes anſtatt Milch 
gebraucht wurde, und ſchmaußte, von ſeinen Aeſten beſchattet 
und mit ſeinen Zweigen geſchmuͤckt *), 

Den Sinn biefer Sage werden toit verfteben, menn toit 
die einzelnen Züge des Bildes fchärfer ind Auge faffen. Zuerſt 


muß man wiſſen, daß die Beruͤhrung alles deſſen, was Ziege 
iſt und heißt, Fruchtbarkeit bewirkt, indem es den Einfluͤſſen 
ſchlimmer Daͤmonen entgegenwirkt. Dieß beweißt das Feſt der 
lupéerci, welche, in Geſtalt von Faunen durch die Straßen 


rennend, die begegnenden Frauen mit den aus den Fellen der 
friſchgeopferten Ziegen geſchnittenen Riemen ſchlugen, welchen 
Schlaͤgen die letzteren ſich gerne darboten, zumal wenn ſie an 
Unfruchtbarkeit litten. Man ſagte von dieſem Schlagen „ber 


Bock beſpringt (init) die Frauen,“ und nannte daſſelbe fe- 


bruare, d. f. reinigen ober entſuͤhnen: das Fell hieß Ges 
wand der Juno (amiculum Junonis), und bie Göttin 
felbft fie fid) den Beinamen Februlis, Februata, Februa 
ober Februalis gefallen ^). Diefer Glaube war durch einen 





*) Macrob. Sat. T, "m P med. Varro ling. lat. VI, 18, 
Sptutatd) a. a. O. 


**) Feſtus p. 64. Februarius a Junone Februata, quam alii 
Februalem, Romani Februlim vocant, quod ipsi eo mense. 


sacra fiebant, ejusque feriae erant Lupercalia, quo die 
. mülieres februabantur a lupercis amiculo Junonis, i. e 
pelle caprina, Die Juno Sospita zu Lanuvium hatte in bet 
. That ein Geisfel um, Gic. N. D. I, 29, 82. Uebrigens 
vergfeid)e man nod) &aur. 25b. de mens. IV, 20. . Martian. 
: Gap. c. 11. Wahrſcheinlich iff aud) in ben Mythologien ans 
derer Völker, z. 8B. bet Xegypter, wenn vom Umgang der 
. 5 * 
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Mythus begründet. Als nämlich einft bie Leibesfrucht durch 
manderlei Unheil zu Grunde gieng, nabteu fid) ble bedrängten 
Gatten dem Helligthume der Juno Lucina an den Esquilien, - 
. unb baten, auf den Knieen liegend, um Offenbarung eines 
Siettungéntittel8. Da rauſchte bet Hain vernehmlidy biefe. 
Worte: der Bock muß die italiſchen Matronen befpringen. (Ita- 
lidas matres caper hirtus inito) *): unb biefem SOwfel 


^ $u folge wurde bet oben befchriebene Gebraud) eingeführt. Es 


war aber eben Romulus, welcher mit feinen Fabiern zuerſt als 
Jupercus burd) bie Stadt gelaufen war: ber. nämlicdhe war e$, 
der. feinen Bruber mit feinen Genoffen aus der Gewalt bet böfen 
Feinde gleich jenen Mädchen befreite; der námlidje, ber am 
Biegenfumpfe gerriffen und dennoch gu ben Göttern emporgehos - 
ben worden mar, unb welchem jenes eft, die Entrinnung des 
Volks aus Feindesgewalt, gefeiert wurbe. 

‚Die Namen, melde bie in Proceffion ausziehenden Frauen 


ſo lebhaft ausriefen, waren die naͤmlichen, welche auch die ins 


Haus einziehende Braut dem Braͤutigam zur guten Vorbedeu⸗ 
tung entgegenrief. „Wo du Gajus biſt, ſprach fie unter Anz 
derem, ba will ich Gaja fein.” Dem fieghaften muthigen Juͤng⸗ 
ling folgte bie Eabinerin gerne ind fBtautgemad) und hielt treu 


: j gu. ihm felbft als es den Kampf mit Bruder upb Vater‘ galt: 


aber der tuͤckiſche und ungetreue kann nichts a[8 Verrath unb 
Untreue ernten; denn er betrügt ſich ſelbſt/ indem er die Scla⸗ 
win ſtatt der Freien ins Haus nimmt. 

Die befondere Freiheit, welche das dienende Perſonale u une 
fet ben Meibern an jenem Tage genoß nebſt bet dräutlichen . 
Ausflaffirung gönnte ihnen die Göttin als Genius, det man 
nicht befjer ehren fann, als wenn man fid) fammt dem Ges 
finde ohne Ruͤckſicht auf Ineerfiien des Standes vergnügte 





Frauen mit Böden geſprochen wird (Strabo XVII, p. 551. 
Herod. II, 46), nur eine ſymboliſche Senttung gemeint. 
n Ovid Saft. II, 441, | 
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Stunden mat. Sowohl hierin als aud) in ber Beſchuͤtzung 
des Geldes flimmt die Himmelsfürftin und ihr Gemahl mit 
bem Saturnus überein. Derfelden war nämlich unter dem Bei⸗ 
namen Moneta ein Tempel auf dem Gapitolinifd)en Berge ges 
" weibt, in welchem bie Münze war *), gleichwie im Saturnuss 
tempe die Citaatéfaffe. Weil biefe Deutung zu einfach ſchien, 


-— 
. 


fo gerieth man auf gefuchtege. Der alte Dichter Livius 4. 83... 


hatte in bec Moneta ie Movnuooovn wiederfinden wollen, 
und in diefer Vorausfegung biefelbe fed zur Mutter der Gas 


menen gemadjt?*). Cicero dagegen (div. I, 45. EI, 32) 


‚berichtet ein etymologifches Maͤhrchen: bei einem Erdbeben habe 
fi) aus bem Tempel bet Juno auf bem Burgberge eine mabs 
nende Stimme. vernehmen laffen, bag man zur Abwendung 
ein trächtiges Schwein opfern folle: daher rübre bec Beiname. 
Allein Living (VIE, 28) und £vib (af. VI, 183) wijfen 
nichts von biefem Wunderzeichen, unb melden vielmehr, baf 
das $eiligtbunt auf der Stelle des niebergeriffenen Haußes be8 


M. Manlius Capitolinus von Gamillué geftiftet und geweiht 
worden fei, einem Gelübde gemäß, welches ber Dietator iw - 


einem Gefechte mit den Aurunkern that. Den teffenbften 
Grunb giebt Cuibas (s. v. Moviza) an, bod) verlegt er bie 
"Stiftung in eine fpätere Bei Sim Krieg. mit. Pyrrhus und 
ben Tarentinern, fagt er,. hätten bie Römer in Gelbnoth bie 
Syuno angefleht, und von berfelben die Mahnung erhalten: 


„wenn fie mit den Waffen der Gerechtigkeit kämpfen wollten, - 
fo würde es ihnen an Geld nie fehlen.“. Und weil dieß einge 


teoffen fei, habe man ber Juno Moneta einen Tempel gebaut: 
Wie fann es uͤberhaupt auffallen, daß Juno ben Titel Münzs 


führt, wenn wir von Auguftin (VIE, 11) hören, daß Jupiter 


mit dem Beinamen Gelb (Peounia). belegt worden wart — 





* Livius VI 20. | 
99) Im Anfang. feiner Odyſſee. | 


f 
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*" duno als Befhügerin des Gbebunbes, 


‚Die oben mitgetheifte Sage hat, wie man fieht, zum Theil 
bie Brautwerbung unb den Ehbund zum Inhalt, . und vermits 
telt recht huͤbſch den Charakter unb Schickſal geftaltenben Genius 
mit der Schuggottheit derjenigen Lebensbeflimmung, für welche 
das Weib eigentlich geboren iſt. Jupiters und Juno's Ehe war 
das Vorbild aller irdiſchen Ehen‘), Juno bie Gbefditmetin 
bieg Juga ober Jugalis: ein Heiligthum war ihe in diefer 
Eigenfchaft auf bem forum unter beni Capitol gegründet **). 
Außer diefem Beinamen führte die Schuggöttin der Frauen 
vod) viele andere Beinamen, welche fid) fammtlid auf einzelne 
: Veranlaffungen bezogen, ‚bei denen fie von Brautleuten anges 
rufen wurde. Als Domiduca und Iterduca fegnete fie nebſt 
ihrem Gemahle, dem Jupiter Domiducus, ben Weg der 
Braut zum Haufe bes Braͤutigams; als Unxia achtete fie auf 
bie Salbung ber Pfoften. Denn wenn die Jungfrau bei der 
Schwelle des Haußes, in welchem fie von nun an unter bem 
Schuge der Penaten mit dem Gatten ihre Tage zubringen - 
follte, angelangt war, pflegte fie, ehe fie hineintrat, bie Pfoften 
mit Wolle zu ummwinden und mit Fett oder Del zu falben, 
sum Beichen, daß e$ ihr ein Heiligthum fein follte, in welchem 
fie keuſch und ftomm mie eine Priefterin walten wolle ***), 
Diefe Geremonie war von foldjer Wichtigkeit, daß die Gattin 
‚von ihr uxor, b. f. unxor, benannt tootben war. Die Göts — 
fim hieß ferner Pronuba, weil. eine verheurathete Frau, bie 
nod) feinen Mann burd) ben Sob oder durch Ehefcheidung vers 


— 





*) Maut. Caſ. II, 3, 14. Serv. Ecl. 8, 30. 
) Feſtus p. 78. Die Straße, melde dort ihren Anfang nahm, 


hatte daher ben Namen. vicus s Jugarius. Auguft. IV., 8. 11. 
V1, 9. 


.) Serv. Xen. IV, 459, 
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loten, bie Braut zur guten Vorbedeutung begleitete ; | Cinxia, 


. weil der Leib ber Jungfrau mit einem Gürtel aus Schaafwolle 
gebunden war, deſſen Knoten ber Bräutigam zu Iöfen hatte, 


Darauf bedurfte das neue Ehepaar der Gunft des Domitius 


und des Subigus, ber Prema, ber Pertunda und ber Per- - 


fica?). Nach der Gmpfángnig tat e$ Juno Fluonia, mwelde 
dem Menftruiren Einhalt that: endlich loͤſte Lucina ben Mut 
terſchooß unb förderte die Geburt and Tageslicht **). 

' — Sumo gewährte diefe Gnaden nicht ohne den Beiftand ges 
toiffer Gehilfinnen: fo waren e8 5. B. bie Adeona und bie 
Abeona, welde bem Nahen der Gatten Reiz unb Saa 


. gaben: die Sorge für. das Mohlfein bec Frauen in ihren 


Nerioden theilte fie mit der Mena, einer Tochter Jupiter "**). 
Nah Paul Diaconus (p.84) wurden von ben Bräuten aud) 
gewiſſe jungfräulihe Wefen, Camelae genannt, angebetet, 
Menn diefer nid)t, mad) feiner Meife, unverfländig ercerpirt 
bat, fo vermutbe id, da das Wort yaneiv bet lateinifchen 


* 


Sprache in biefer Form nicht eigen tar, daß diefelben Ca- . 


mellae oder Camillae +) geheißen haben, und ben Kindern 
entfprachen, welche im Brautzuge bie heiligen Spmbole voran, 


trugen t1). 
Der Monath Sunius, welcher urſpruͤnglich Junonius ges 





=) Auguft. VI, 7. 11. VH, 3; $Birgil. IV, 166. 457. umb - 


Servius baf. Arnob. IH, 7. 25. VL, 7. 25. Zeflus: s. vv. 
pronubae, cingulo unb Cinxia. Ronius p. 47. cingulum. 
Ovid Qeroib. VI, 43. Martian Gap. p.37. obet 26. 

**) Zeftus p.69. p.245. s. v. supereilia. Auguſt. VII, 2. Ars 
nob, IIl, 30. Mart. Gap. a. a. O. 

' *) 3tuguft. VII; 3. Def. VH, 2. IV, 11. Der 9tame Mena 

flammt von uz» = mensis bet. 

1) Es find auch Varianten vorhanden, meldje darauf hinleiten. 

11) Feſtus s. vv. patrimi et matrimi, cumerum unb facem. 
Cero. Xen. IV, 107. Varro L. L. VII, 34. 
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heißen haben fol, war burd)aus die gänftigfte Zeit zum’ Sew 
rothen*). MWebrigens fag bet Göttin nicht blos bie Fruchtbar⸗ 
keit ſondern auch die Heiligkeit der Ehe am Herzen. Unkeuſch⸗ 
heit und unordentliche Befriedigung des Geſchlechtstriebes teet 
ihr daher ein Greuel. Gin Gefeg beg Numa lautet al(o: „Eine 
Buhlerin foll den Altar der Juno nicht anrühren: thut fie e8, 
fo foll fie ber Juno mit herabhängenden Haaren ein weibliches 
Lamm ſchlachten *).“ 

Die Junobilder fuͤhrten Häufig eine Lanze in bet Hand, - 
unb weil diefe im Sabinifchen curis fief, fo mieinte man, daß 
bie Söttin von daher den Beinamen Curitis erhalten babe. 
Wenn wir dieß aud) nicht geradezu ‘in Abrede flellen mögen, 
fo ſcheint uns bod) die Beziehung des Attributs auf den Krieg 
‚fo wie aud) bie Identificirung dieſes Beinamens mit bem 
aͤhnlichlautenden Curiatia unrichtig zu fein ***), Mir finden 
vielmehr auch in. diefem Gebrauhe eine Beziehung auf die 
Vermaͤhlung. Die Haare der Braut wurden nämlich mit 
einer gekruͤmmten Lanzenſpitze (aixuif dopariov nad) Plutarch 
quaest. Rom. c. 87., recurva bei Ovid Soft. IT, 560) ges. 
ſcheitelt, welche coelibaris basta d.h. Hageſtolzen⸗ Speer 
genannt wurde, unb von der es nothmwendiges Erfordernig war, 
bef fie einmal im Leibe eines getödteten Gladiatoren geftedit 
hatte +). Dieſes Streichen mit einem folhen Werkzeuge war 


.elfo offenbar eine fombolifhe Handlung, welche die Stelle be$ 


Abfchneidens bee Haare vertreten folltez ja einem Seugnig 
zufolge hätte man wirklich die Haare der Braut abgefchnitten 
und in ben Xempel der Fortuna Virginalis gebradjt. Alters 
dings war e8 gebührend, daß die Braut vor Ablegung bet 


q— mn — 
! *) Macrob. Sat, I, 12. p. med. Ovid. Sof, VI, 59, 
**) Gel. IV, 3. Feſtus p, 121. 


**^) Feſtus s, vv. Quirites und Caritim. Plutarch quaest. Rom. 
c. 87. 


— 4) Zeſtus p. 48. s. v. coelibari hasta, Arnob. Il, 67. 
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. Sungfeaufchaft biefec Göttin opferte, in deren Zempel auch das 


Gewand (togula) des Mädchens niedergelegt werden mußte *). 
Die befagte Getemonie war natürlid um fo fráftiger, menn 
die Göttin des Eheftands ſelbſt bie Lanze dazu zu leihen ſchien. 

Weil wir die erhaltenen Nachrichten ſo viel als moͤglich 
vollſtaͤndig geben wollen, ſo gedenken wir zum Schluß der gro⸗ 
sen Verehrung ber Juno zu Falerii (Ovid. Ann. III, 13. 
Dionyf. I, 21) fo wie aud) des Beinamens Cupra, ber von 
einer tuſtiſchen Stadt herruͤhren ſoll, wenn er nicht eher dem 
Sabiniſchen Worte cyprus entſpricht, welches nach Varro 
(ling. lat. V, 159) gut bedeutete, unb auch in vicus Cy» 
prius vorhanden: toat, 


A 


quno als Geburtshelferin unb Pflegerin ber kleinen 
Kinder. 


Die Gebärenden ſchtien in den Wehen zu: Juno Lucina 


um Hilfe*), Diefer Göttin toutbe nad) ber Entbindung bie 


ganze erfte Woche Dinburd) im Haufe ein Tiſch gebreitet ***), 


Denn man fhrieb ihr aud) bie Erhaltung der Kinder gu 1), 
und fie hatte fomit gang unb gar bie Gefchäfte ber griechiſchen 


Artemis, mit der fie bisweilen vermengt wurde +}). Dieß ge 
ſchah jedoch nur yon Unwiffenden: allgemein verkannt iſt bages 


gen ber Mamie Matuta, bem ber Titel mater vorgefegt zu 


Arnob. II, 67. 
**) Plaut. Aul. IV, 7,11. Terent. III, 4, 41. Plutarch quaest. 
Rom. c.77. Propert. IV, 1, 95. Arnob. III, 9, 21. 28. 
ee) Zertulf. de anima c. 89. 
+) Gatull. 34, 13. Wohlunterrichtete Griechen, wie Dionyſius 
(IV, 15) nennen fie "Hoa bospogos> andere Eilcı9ula. . 
- 4H Eine Inſchrift auf einem Altar im Capitol lautet: Junoni : 
conservatrici liberorum domus Augusti d. d. Siehe Pitifeus 
lex, antiqq. Rom. s. v. Juno. 
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werben pflegte. Publius Victor, bet über bie Localitäten der. 
Stadt gefchrieben hat, unb ber Gefchichtfchreiber Livius find 
bie einzigen unter allen alten Autoren, von welchen man er: 
fährt, daß Matuta ein Beiname der Juno gemefen ift): 
bei den meiften übrigen werden Matuta und Acvxodea ſchlech⸗ 
terdings für Eine Perfon ausgegeben, unb fomit jene zu einer 
Meergöttin gemacht, weßwegen ihr auch ber Portunus beige 
feit wird, um die Aehnlichkeit vollftändig zu mahen*). Der 
Leichtſinn unb bie Oberflächlichkeit in Verdrehung der rämifchen 
Religion iſt in der That ganz grenzenlos.” SBeranlaffung zu 
folder SSermengung war eine getviffe 2febntid)fett beim Gottes⸗ 
dienſt, weldhe in Ausfchliegung der Sclaven beftand, Wie 
man aber einmal in ber Hauptfache einverflanden war, wurde 
ba$ Uebrige vom Portunus, ber Ino u.f. m. ohne alle weitere 
Rüdfichten gleihfam als Dareingabe angefnüpft***), Indeß 
hatte biefe Ueberzeugung bod) nicht fo frühzeitig und fo allge 
mein Wurzel gefaßt, daß nicht aud) andere Erklärungen verfucht 
worden wären. Wenigſtens finden wir ben Namen Matuta 
bei einigen Autoren, al8 ob et von maturus oder matutinus 
herkaͤme, auf bie Morgenröthe bezogen, unb ber neuerungsfu> 
- ftige Lucretius hat nad) feiner Art friſchweg Matuta für Au- 
rora gefagt }). Dagegen bringt Feſtus (p. 91. 105. u. 175) 
den Namen zwar auf einem Ummege bod) richtig mit mater 
in Verbindung: denn ganz augen[dyeintid) iff Mater Matuta 


*) £i». XXXIV, 53. 9. Victor reg. urb. XI. aedes Junonis 
Matutae. Beide Gewährsmänner gereihen fd) gegenfeitig 
zum Schutze gegen unverftánbige Xenberung, wie bie be8 Cis 
gonius ift, nad) beffen Vorgang man bei Livius Sospitae 
für Matutae gejd)jtíeben bat. Vgl. Nardini Kom. vet. p. 
1373, B. 

**) Plutarch quaest. Qom. c. 16 und 17. Camill. c.5. Ovid 
Saft. VI, 551. 559. Gic. N. D. III, 19. Tuſc. I, 12. 

***) Vgl. à. B. Ovid Saft. VI, 547. - 
+) Lucret. V, 655. ^ Prife. P 594, 2 Auguft. IV, 8. 
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nad) bderfelben Analogie wie Hostus Hostilius, Faunus . 
Fatuus, Ajus Locutins unb Vica Pota gefagt gewefen, 
unb Matuta mar aus ‚Matruta ober Matruita abgekürzt, 
indem ihm eine Mortform wie matrua zu Stunde lag. Die 
Göttin wollte, baf man fid) der verwaiften Geſchwiſterkin— 
der wie ſeiner eigenen annehmen, und die Hilfloſen nicht der 
Mißhandlung und Verwahrloſung liebloſer Dienerſchaft übers 
laſſen ſolle, die ihr in dieſer Hinſicht dergeſtalt verhaßt war, 
daß ſie deren Zuͤchtigung gerne ſah. Dieß iſt ganz deutlich der 
Sinn ber Ceremonien, welche am Sage ber Matralien, bem. 
11. Suni, gefchehen mußten. Man betete námlid) um Gluͤck 
und Heil für bie Gefchwiftertinder, und dachte für dießmal 
nicht an bie eigenen: man führte eine Sclavin in den Tempel, 
und gab ihr gleihfam zur Satisfaction eine Ohrfeige,' bie uͤbri⸗ 
gen Dienerinnen aber blieben ausgefchloffen: man befränzte bie 
Göttin, und bie[e SBefrángung mußte burd) eine Ehefrau ges 


ſchehen bie nod) feinen. Mann eingebüßt hatte). 


Der befagte Tempel war im Jahr 560 der Citabt auf bem 
Gaͤrtner⸗-Markte (foro olitorio) ohnweit bem größten Circus 
geweiht worden **). Ein älteres Heiligthum derſelben ftanb auf 
bem Rindermarkte, deffen Gründung dem Servius Zullius zus - 
. ge[d)rieben vourbe***), Hiezu fdeint SD. Victor nod) ein brittes 
im vicus Jugarius zu geben: ba inbef berfebe an jener Stelle 
das ber Juno Juga nicht erwähnt, fo hat ee hoͤchſt wahr- 
ſcheinlich beide für identiſch gehalten 1). Außerdem hören wir 
daß die Matuta in dem volſtiſchen Staͤdtchen Satricum ſeht 
heilig verehrt worden [ei TP). 


—— — — — 


*) Tertuli. monogam. c. 17. Plutarch a.a. O. 
**) Livius unb 3p. Victor a. a. O. 
"") io, V, 19. XXV, 7. XXX, 27. Ovid Saft. VI, 475, 
Plutarch Gamill. c. 5, | 
+) 9. Victor reg. urb. VIII. 
T) £iv. XXVII, 11. 
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5. 5. . 
Suno als Befhägerin bet Gemeinden. 


, Suno fat alle Gigenfdjaften, bie bem Charakter bes Weibes 
angemeffen find, mit ihrem Gemahle gemein, namentlich bes. 
ſchuͤtzt fie alle .menfchlihen Verhättniffe, welche auf Gerechtigkeit 
‚und Treue gegrünbet find, zwar vor allem die häuslichen, bei 
denen ba8 Weib am. meiften betheiliget ift, aber aud) bie öffent; 
lichen, wie bie Beinamen Curiatia und Populonia beweifen. 
- Nun wird ferner ein räthfelhafter Name überliefert, bet mehr 
als irgend ein anderer der Mißdeutung unterworfen geweſen ift, 
námlid) Panda oder Empanda; denn man hat, einer unge 
ſchickten Etymologie zufolge (panem-dare) eine Brodgöttin 
dahinter zu finden geſucht. Die alfo benannte Göttin hatte ein 
Heiligthum bei bem von ihr benannten Xhore (porta Pandana), 
burd) welches man auf da8 Capitol gelangte*). Diefer Tem⸗ 
pel galt als ein Aſyl, gleid) dem des Vedius und bem bet 
Horta: barum ffanb er immer offen, und ben Schußflehenden 
wurde aus bem Tempelgute Nahrung gereicht, um fie vor bem 
Hungertod zu [hügen, Nun meldet Feſtus ausdruͤcklich, daß 
bie Empanda Befhägerin ber, Gaugenoffen geweſen fei und 
bie Bedeutung ded Namens können wir aus der Angabe erra= 
oen, baf derjenige Zag, welcher ber Verehrung aller gemein- 
famen Gottheiten gewidmet war, dies communicarius und 
pandicularis bie *). Pandere heißt öffnen und bahnen; 
alfo ift Panda eine Gottheit, die jedermann Zutritt verflattet, 


*) Nardini Roma vetus p. 900, €. folg. Nach Solinus war 
bie das. nämliche Thor, welches aud) Saturnia genannt wurbe. 
. Darum meldet die Sage, daß Panda bem Titus Zatius ben 
Weg ins Capitol geöffnet babe. 
**) Bol. Varro bei Nonius p.44. bei Gell, XIIT, 22, 4. Feſtus- 
p. 57 u. 120. s. vv. Empanda, pandicularis und Pandana. 
Xrnob. IV, 2. Varro L. L. V, 42. 
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und den Weg zur Rettung nicht verfchließt *). Damit ver: 


trägt fid) ved)t wohl, daß fie aud) Befhügerin dee Gaugenoſſen⸗ 
ſchaften ift. Dieß war aud) Supiter, dem auf einer in Umbrien 


gefundenen Infchrift der Beiname Paganicus gegeben iſt **). 
Ueber die Gaueintheilung aber ffattet Dionyfius (IV, 15) fot- 
genden Bericht ab: Nachdem Servius Tullius das ganze Land 
fammt der Stadt in drei oder ein und dreißig Sünfte (tribus) 


"eingetbeilt hatte,. baute er auf Anhöhen unb von Natur geſicher⸗ 


ten Plägen Zufluchtsörter für den Sandmann bei plöglichen 
‚Ueberfällen ber Zeinde, unb ftellte Gaumeifter (magistri pa- 
'gorum) auf, welche das Geſchaͤft hatten, iften über bie Gau: 
' glieder und ihr Vermoͤgen. zu führen, bie Steuern einzucaffiren, 
unb bie Soldatenaushebungen zu beforgen. . Danlit fi aber 
die fämmtlihen Gaue als Einen Bund erfennen möchten, ftiftete 
er das Seff bec Paganalien, wo man auf gemeinfamen 


Altären die Gottheiten weldhe bie Gauen befhügen,. 


alljährlich mit Opfern ſehr heilig verehrte. Ein entfprechendes 


Left ordnete et auch für die Stadtbewohner an ***) und in beiden. 


traf er die Einrichtung, daß "für jeden Kopf eine Münze in irgend 

. einen Tempelfchag gelegt wurde, durch deren Zählung ein gefd)tvin- 

ber Ueberblick der gefammten Bevölkerung zu gewinnen war, 
($8 hatte demnach biefe& Feft keineswegs bie Beftimmung, 


ben Aderbau und den ZYahresfegen zu befördern +), fondern ' 


war vielmehr ganz und gar politifcher Art, wie alle Ginridy: 
‚tungen be8 Servius. Um fo ficherer wiſſen wir, wer bie bem 
Bunde vorfichenden Gottheiten gemwefen feien, bie Dionyfius 
nicht nahmhaft macht. Die Zeit des Feſtes mat ber Januar: 
denn ein beftimmter Tag wat für baffelbe nicht feftgefegt ++). 


*) Empanda ift mit bet Präpofition am b. B, éugl componit, 
») Spitifcus lex. antiqq. Rom, 8, V. Jupiter. 
. ***) Gic. dom, c. 28. : 

+) Varro L. L. VI, 26. Ovid Saft. I, 671. 
+7) 9Xactob, Sat. I, 16. init. Ovid Faſt. I, 668. 
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Drittes Kapitel. . 
Ueber Minerva. 


In ben Liedern der Salier fand fi das Wort prome- 
nervat für monet gebraudjt*): ber. Zufammenhang beider 
Wortformen mit mens liegt am Tage. Minerva ift die über- 
legende, berechnende, erfindende Kraft des Geiſtes. Varro et- 
fannte fie daher für ben perfonificitten Inbegriff der Ideen, oder 
als den Plan des Weltalls, indem er den Jupiter zum Schöpfer 
unb Urheber und die Juno zur Materie machte *). Minerva 
war bie britte in der Zahl der Gapitolinifd)en Gottheiten, unb 
fhleuderte fogar bisweilen die Blige des Vaters. Der Sohn 
des Demaratus hatte alle drei Gottheiten in einem gemeinfamen 
Tempel vereinigt, bie aud) bei ben Feſtmahlen immer zugleich 
bewirthet wurden ***), Sn Bezug auf die Jungfraͤulichkeit 
war fie ganz der IIxAAas gleid): darum tourben ihr aud) nur 
unberührte Kalben geopfert, bie kein Joch getragen und feinen 
Stachel geführt hatten T). 

Mir finden erwähnt, dag Minerva bie Zahlen erfunden 
habe, und bag darum das Geſetz von der alljährlihen Nagel: 
. einfchlagung behufs der Jahresrechnung an ihren Tempel ane 
geheftet worden (ei TI). Deutlicher iff, daß man fie als die 


*) Teftus p. 196. 8. V. pa. 

' **) Xuguft. VII, 28. Varro dicit, se multis indiciis collegisse, 
in simulacris aliud significare coelum aliud terram aliud 
exemplum rerum, quas Plato appellat ideas: coelum Jo- 
vem, terram Junonem, ideas Minervam vult intelligi? coe- 
lum a quo fiat aliquid , terram de qua fiat, exemplum se- 
cundum qued flat. E 

de) Auguſt. IV, 10. Valer. Mar. II, t 2. 
1) 8Sulgentius P. 561. Merc. s. v. injuges boves, Arnob. IV, 
16. VII, 22, 


44) eivius VH, à 
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Beſchuͤtzerin aller Kuͤnſte und Gewerbe verehrte: denn an ihrem 


Feſttage wurde ſie von allen angebetet, denen daran lag, in 
irgend einem Kunſtzweig oder Handwerke Geſchicklichkeit zu er⸗ 


werben, von Mahlern, Dichtern, Lehrern, Aerzten, Faͤrbern, 


Spinnerinnen, Weberinnen u. ſ. w.°) Auch aus einigen 
Sprühmörtern erkennt man bie Eigenfhaft des Göttin:. mit 
bider Minerva (pingui Minerva) handeln hieß fo” viel 
als tölpifch ober plump zu Merk gehen: ein Schwein bie 
Minerva (sus Minervam) fagte man, wenn ein Ungefchies 


tet einen Kundigen zurecht weifen wollte. Wenn Minerva der 


Hausfrau in ihren Gefchäften, welche namentlih in Nähen, 


unb Stiden, Spinnen und Weben beftanden, befondere Ges. 


ſchicklichkeit verlieh; fo leitete fie anderfeits den Mann in. ben 


Gefahren des Kriege, wo Lift und Klugheit nebft Muth unb, 


Ausdauer den Sieg erringen. Darum pflegte fie auch mit Helm, 
Schild unb Panzer dargeftelft zu erben, und warb duch. Wid⸗ 
mung ber Beute geehrt”) . Minerva war ferner Erfinderin, 


der Muſik, zumal der mit Blasinſtrumenten (tubi, tubae unb 


tibiae genannt),, deren Gebraud) beim Gottesdienfte von gro: 
fer Wichtigkeit war, "unb bie barum alljábrlid) am legten Tag 
des Minervafeftes einer Reinigung oder Entfünbigung unter 
ſtellt wurden, 

Das Feſt bet Göttin dauerte fünf Sage, om. 19ten bis 
zum 23ten. Maͤrz (XIV. Kal. bis X. Kal, Apr). Weil es 
am fünften Tag nad) den Idus feinen Anfang nahm, hieß es 
Quinquatrus *^). — Diefe Zahl war nicht ohne Bedeutung: 


- benn Servius (Georg. I, 277), meldet, bof. diefelbe der Minerva 
' beilig geweſen, unb barum aud) bec fünfte Zag im Neumond 
als unfruchtbar betrachtet worden ſei. ad) Vollbringung bet 





*) Xugufl. VIL, 16. Ovid gaft. II, 809 folg, 
. **) Seftus p.91. Livius XLV, 33. $8irg. Xen. II, 615. 


^4) Feſtus p. 218. Varro L. L. VI, 14. Ovid Faſt. III, Sw» 
. V, 726. 
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gebuͤhrenden Opfet unb Greimonien begannen am vierten Tag 
Gladiatorenſpiele; am legten fand die Flötenentfündigung (tu- 
bilustria) im fogenannten atrium sutorium Statt, die mit 
einem Lammopfer verbunden foat*). Einer der Alteften Tempel 
der Minerva ſtand auf dem Capitol, ein anderes beruͤhmtes 
Heiligthum war am 18. Juni auf bem Aventin geweiht **); 
ferner befand ſich eine Capelle am Fuß des Berges Coelius, 
woſelbſt fie den Beinamen Capta trug, ben man vielleicht 
mit Recht als ſyncopirt aus Capita betrachtet ***). 

Es wurde in Rom die Sage geglaubt, daß Aeneas die 
trojaniſchen Penaten, bie früher von Dardanus aus Samothrake 
nach Phrygien verpflanzt worden, mit ſich nach Rom gebracht 
habe. Dazu fuͤgte man noch das von Diomedes und Odyſſeus 
entwendete Palladium. Diomedes, ſo erzaͤhlte man, hatte aus 
dem vielen Ungemach, welches er auf ſeinen Irrfahrten litt, er⸗ 
kannt, daß das geraubte Bild ihm keinen Segen bringe und 
nicht bei ihm zu bleiben beſtimmt ſei, und da die Orakel ihn 
daſſelbe den Trojanern zuruͤckgeben hießen, ſo wollte er es dem 
Aeneas auf ſeinem Zuge durch Calabrien einhaͤndigen. Als er 
gu den Trojanern hinkam, fand er ben Aeneas gerade verhüuͤllten 
Hauptes mit einem Opfer beſchaͤftigt. Darum empfieng ſtatt 
ſeiner Nautes das Bildniß von Erz, und mit ihm die Gnade 
der Goͤttin, die ihn in mancherlei Kunſt unterwieß und zu 
ihrem Diener erkor. Die Familie der Nautier blieb beſtaͤndig 
im alleinigen Beſitz bes Geheimniſſes, wie bie Minerva Nautia 
zu verehren fei, unb war burd) mehrere ihrer Glieder hiſtoriſch 
merkwürdig }). Das alfo überlommene Bild war eine Reliquie, 

welche 





*) Feſtus p. 269. Varro L.L, VI, 14. Ovid Jaſt. ITI, 813. 
'**) 9, Victor reg.urb. VIII. Feſtus p.218. Odid goft. VI, 728. 
***) Dvib Faſt. III, 887, 

. *) Servius Xin, II, 166. III, am. Bing. den. y; 391. 
Dionyf. VE, 69. Feſtus p. 178. 
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welche mit den übrigen Heiligthuͤmern dieſer Art im geheimften _ 
Behältniffe des Veſtatempels aufbewahrt wurde *), und gehörte ' 
mit biefem zu den geheimen Pfändern be8 Reichs, weßwegen 
Dionyſius (VI, 69) die Minerva Nautia durch 'A9q»& 
Jlo!udg Überfegt. Denn ffe thronte in. ben Burgen der Städte 
und im Scheitel des Himmelsgewoͤlbes ſo wie ſie auch aus 
dem Haupte des Vaters eiitſprungen war X 





*) Dionyf. I, 69. Lucan. I, 598, SEE 
SP WBiegile Ken; 1L, 615. Soboike Tardibft.: ? kan. Al) 
. $Racrob. Sat. III, 4. | | | 
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‚Zweiter Abſchnitt. 


Die Gottheiten der Geftirne. und. Elemente, - 





> i 
x 8$. 1. 
Der Himmel, bie Luft und die Geftitne. 


Ennius unb mehrere andere Schriftfteler nennen einen 
Caelus als Himmelögott unb Vater des Saturnus *). Es ift 
jebod) bie Frage ob diefer Gott nicht einer bloſen Webertragung 
des griechifchen Uranus feine Entſtehung verdankte: denn da 
die. römifhe Mythologie von kosmogonifchen Traditionen fich 
fern hielt, fo entbehrte fie aud) der Verantaffung, nod) einen 
zweiten und gleichfam roberen Himmelsgott neben bem Supiter, 
demfelben der auch in allen Luftveränderungen waltete, auf- 
zuftellen. Wäre das toͤmiſche Volk in der Zeit da ſeine Reli— 
gion noch in voller Bluͤthe ſtand einer poetiſchen Durchbildung 
theilhaftig geworden, ſo wuͤrde wohl auch hie und da einem 

.Ventus, einer Aura oder einer Aurora ein Heiligthum ge— 
fliftet oder ein Opfer gebracht worden fein. So aber gefhah es, 
daß biefe für den Zeldbau unbedeutenden Weſen im Cultus un 
-berüdfichtigt blieben. Als man fid) jebod) auf die See wagte, 
fand fid) wohl SSeranfaffung, ber gelinden Venilia fotoobU ate 





*) Stonius p.197. Gic, N. D. HI, 17, 20, 
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bm gefährlichen Tempestates Verehrung zu zolen. 2. Sciplo  ' 
"errichtete. biefen fegteren ein Heiligthum vor bem Capenifchen 


. Zhore, ald er auf einer Fahrt nad) Corfica und Sardinien ihrem 


Ungeftim entronnen war *). 

Bon ben Geſtirnen wurden gleichfalls nur die zwei bedeu⸗ 
tendſten, Sonne und Mond, angebetet. Varro zaͤhlt dieſe unter 
die vornehmſten Gottheiten, und leitet, nebſt dem Dionyſius, 
ihren Dienft von bem Sabiner Zatius her**), Des erſteren 
Urtheil war indeß mehr feinem fubjectiven Dafürhalten als dem 
Thatbeftande gemäß: denn Varro war wie viele Andere bee Ans 
fiht, daß bie vornehmften Gottheiten ben Geftichen und Ele 
menten entfprechen müffen. Sol unb Luna hatten mit einan⸗ 
ber ein ganz unbebeutendes Gapelldjen in ber heiligen Straße 
(via sacra), und von bemrerfteren iff nicht bekannt; baf ibus 
in diteren Zeiten nod) irgend ein anderes Heiligthum geflifter 
gar *9).. „Aber bie Luna, deren wechſelnde 'Buftánbe- auf bie 


. Beitre_hnung den größten Einfluß haben, befaß einen ziemlich. 


anfehnlihen Tempel auf bem Aventin, ber ſich ton Servius 
Tullius herſchrieb. Deffen Weihe wurde am 31. März began⸗ 
gen D. Außerdem befand fid) aud) etm Heiligehum derfelben - 
auf bem Capitol’ und ein britte& auf dem Palatinifchen Berg. 
Hier führte die Göttin ben Beinamen Noctiluca, und-darum 


wurde dieſer Tempel allnaͤchtlich erleuchtet +7). Weiter iff über 


die Act der Verehrung nichts bekannt. Die Mondefinterniffe 
erregten, wie Äberall, Furcht und Bangigkeit: die Römer pflege 
ten dabei eherne Gerathſchaften an einander zu ſchlagen, als ob 


- 


— — M 


*) Ovid Faſt. VI, 193. Sof. bei nd vi, 34. P: n. 
Eic. N. D. III, 20. 
9*9) Varro L. L. V, 74. Dienyf. II, 50. 
. ***) ©, Rufus reg. urb. IV. 
49 acit. Ann. XV, 41. $vib Soft. III, 838. P. Victor reg. 
urb. XIII. \ 
419 Sotto L. L. V, 68, Borat, £5. IV, 6, 38. 
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es alite, einen böfen Dimen zu verfcheuchen, ber das freund: 
fide Licht verſchlingen wollte; «auch bemühten fie.fíd) viele Feuer 
anzuzunden und Fadeln emporzuſchwingen, um gleichſam gegen 


die eindringende ſinſterniß Hilfe su teilten). -. |. EN 
2.4 : . g. 2. 231 
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HU 
die Erde war unter bom Namen "Tellus, welcher eine 
Nebenform von. terra iſt, zur Perſon erhoben. Sie ‚wurde 
haͤufig als Gegenſatz des Himmelsgottes Supiter betrachtet, und: 
wit dem Dis und den Manen - in Verbindung gebracht 
Man ſchwur 3.8. bei Jupiter und Tellus, und ſtreckte bei 
jenes Namen. die Arme zum Himmel empor, bei diefer zum Gb 
boden hinab *"). Der Gonful. P. Sempronius Sophus hatte 
bec Zellus im Picenterkriege, da während einer Schlacht ein 
Erdbeben verfpürf worden war, einen Tempet aͤuf dem Platze 
erbaut, wo einſt das Haus des Demagogen Sp. Eaffius ge⸗ 
ſtanden hatte, in ber Straße bie nad) den Carinen fuͤhrte **"). 
Ihr Feſt fiel unmittelbar hinter das der Ceres auf den 15ten 
April (XVII, Kal. Maj.), und hieß Fordicidia oder Hor- 
dicalia, weil man traͤchtige Kuͤhe zum Opfer braächte ). Dieſe 
Opfer verrichtete der Pontifex cim Beiſein der Veſtaliſchen Jung⸗ 
frauen auf der Burg. Fuͤr jede Curie fiel Eine Kuh: die Kaͤl⸗ 
ber wurden berausgeriommen , bm Veſtalinen. übergeben, und 





*) Plutarch Xemit. Paul. e. 17. p. 264, eot. Suven, 6, 441. 
Petron. Satyr. p. 100. 
Mw) BarroR.R. I, 1, 15. Macrob. Sat. 11,9. TM vin, 9, X,29. 
*) Slorus I, 19, 2, io. II, 41. Baler, Dar. VI 3, f. 
$n. XXXIV, 6, 14. Dionyf, VIII, 79, ' 
34) Hordus oder fordus heißt trádjtig. Vgl Ovid Saft. IV, 
633. Seftus p. 208, s. v. plena Sue. Arnob. VII, 22. 
Horat. Epiſt. Il, 1, 143. 
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von biefen zu Aſche verbrannt unb im geheimen Behaͤltniſſe bes. 
Veſtatempels aufbewahrt, um an. den Palilien zur Raͤucherung 
verwendet zu werben *).— Diefes Zeit ‚war von Numa 


nad) mehrjährigem Mißwachs auf den Rath des Faunus u nb 


ber: Aegeria geftiftet. worben =). Sm Familiengottesdienfte 
brachte man ber Zellus ebenfalls bisweilen folhe Opfer, und 
. goat theild vor der Yusfaat theils nad) der Ernte War man 


einem Sobten bie legten Ehren fdjulbig geblieben, fo mußte . 


jedenfalls nod) vor dem Beginn der Ernte ber Tehus fammt 
ber Geres ein Schweinsopfer entrichtet werden: denn fie war es, 


bie den. Abgefchiedenen in ihren Scooß aufnahm "**). Ges 
meinfame Wetehrung mit Gere$ wurde jener. aud) an ben 


| Gaatfeften (feriae sementivae) zu Theil, die an feinem 
beffimmten Sage im Januar begangen zu werden pffegten. 
Man /ſchlachtete trächtige Schweine, legte Kuchen auf die Altaͤre 
bet Gottheiten bie ben Feldbau befhügten, gónnte bem Gefinde 
reichlicheren' Sinus der Speißen und Getraͤnke fammt allerlei 
Ergögungen „ ben, Hausthieren Ruhe und Ueberfluß an Futter, 
und bekränzte die. Pflugfliere 1). 


Bei den oben genannten Opfern beteten big. Pontifices 


nicht blos zur Tellus fondern aud) zu einem männlichen Grbs 
.gotte, welcher Tellumo hieß, und ‚gefellten biefem nod) zwei 
andere Wefen bei, Altor und Rusor, das heißt ben Naͤhrer 
und ben Ruͤckkehrer, in welchen die Nahrung erzeugende und 


den anvertrauten Samen an das Tageslicht zuruͤckgebende Kraft 


der Erde perſonificirt war Hm. So batten auch die Genien 
— — — 
7 BVarro R. R. II, 5, 6. L. L. Y 95. Dvid eid IV, 629 
folg. Feſtus p. 63 und 76 | 
**) Ovid Saft. IV, 629 folg. .. . | 
°:?*%). Feſtus p. 216. s. x, praecidanea porca.. Stoniué p. 163. 
+) £vi$ goff. I, 662... 9arro L. L. VI, 26. KR. R. I, 2. 
4») Varro bei Auguft. VIL, 23. Rusor ift aus rursor ober ree 
versor verkürzt, 


* 
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einzelner Theile der Exboberflähe im öffentlichen Eultus Bes 
ruͤckſichtigung gefunden: denn man betete zum Berggeiſte als 
deus Montinus, zum Höhengeifte als Jugatinus, zum Wald- 
geifte als Nemestrinus, zum Hügelgeifte als Collina, zum 
Thalgeifte als Vallonia, zum $etbgeiffe als Rusina, zum 
Weggeiſte als Vibilia 1 f. tv. *). Einige Solche Senien find 
eud) in bie Mythengefchichte verflochten. So fol z. 3. Ver 
Aventinus entweder bei den Aboriginern oder zu Alba 
als König geherrfht haben, indem er ein Sohn bes Ser: 
cules war**). Gleich wie biefem, fo diente aud) bem Olus 
Vulcentanus fein Berg zum Gitabmabr**"). Ob Caelius 
und Palatua wirkliche Heroen ober bloſe Verggeiſter geweſen 
ſind, bleibe dahingeſtellt. 


8. 3. 
Das unterirdbifge Rei 


Dem unterirbifhen Reiche gehört alles an, was ber Erde 
:oberflähe unb bem Lichte des Tages entrüdt iff. Es führt 
verfchiebene Namen, die ‚zugleich SBenennüngen bes dort hau⸗ 
ßenden Gottes ſind. Orcus bedeutet, wie ſchon die Alten 
' richtig erkannt haben, den Bändigenden und Ginengenben, ins 
bem ba$ Wort von urgere oder arcere Derffammt T). Der 
Orcus fübrte bie Beinamen Quietalis ober Ruheort unb -In- 


d 


, 


*) Arnob. IV, 7 u. 9. Auguſt. IV, 8. Durch Verwechſelung 

iſt bei dieſem bie Huͤgelgoͤttin Collatia für Collina genannt. 

**) Serv. Xen. VIT, 657. Auguſt. XVIH, 21. Dionyſ. T, 711. 
Liv. I, 3. Varro L. L. V, 43. 
***) €. Oreli gu Xrnob. VI,T 

+) Xuguft. VII, 16. Feſtus p. 195. Varro L. L. V, 66. 

. Sfibor. VIII, 11, 42. Servo, Xen. VI, 273. Diefer Name 


entfpriht bemnad) gang genau bem inbi[fen Yamas b. f. 
domans. - 
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fernus ober Unterirdifchee*). Dis, 5.5. dives, oder TIAocce», 
heißt der nämliche darum, weil bie reichften Adern. der Toftbars 
fien Metalle fid) bei ihm befinden. Ganz mit Unrecht hat 
. man bie Namen Vedius unb Summanus auf denfelben bezos 
gen, unb ber römifchen Religion einen Jupiter Stygius nebft 
einer Juno Inferna angedichtet**).. Dagegen muß der vielfach 
mißverftandene **) Name Consus ganz unbedenklich ihm zus 
erfannt werden, worüber bie Verbergung be$ Altars unter bem 
Erdboden feinem Zweifel Raum giebt. Comsus ift aus con- 
ditus wie elausus aus clauditus oder parsus aus parcitus 
verändert, unb bezeichnet fomit ben, Verborgenen. Das 
Seft bec Confualien wurde alljährlih am.18. oder am 21. 
Auguft begangen, Der Flamen des Quirinus (ammt den Ve⸗ 
ftalinnen opferte auf bem Altare, welcher das Jahr über ami 
Ende des größten Circus bei dem legten Bielfteine vergraben 
war, und ‚man hielt Wettrennen ‚mit Pferden und Maulthies 
ten 1). Diefe waren den Unterirdiſchen wegen ihrer Unfruchts 
barkeit lieb: darum“ wurden fie an diefem Feſte befonders ges 
pflege und bekrängt, fo wie aud) bann auf fie Ruͤckſicht genome 
men zu werben pflegte, wenn eine Familie ein Sobtenfeft 
(feriae denicales) begieng T1). Sene Opfer und Spiele 


"waren ganz 'entfprechend den Xarentinifchen, und bezweckten 


*) Feſtus p.219. unb p. 70. s. v. furvum. 
**) $8irg. Xen. IV, 638. VI, 138, Servius baf. unb I, 738. 
f8gl. oben p. 59' folg. 
, "*) Bol. Feſtus s. v. Consualia. Tertull. spect. 5. wo fogar 
. eine Inſchrift zur Stügung ber irrigen XMnfidjt zu Hilfe ges 


nommen ift, die jedoch fo fiher etbidjtet ift, als Mars nicht 


ber Gott des Krieges war. Liv. I, 9, Plutarch Romul, 
e. 14. Dionyſ. IL, 31. . 


X) Varro L. L. VI, 20. Tertull. spect. 5. Plutarch Romul. 


: €. 14 folg. Dionyſ. Il, 31 unb 33. Feſtus p. 101. 
11) Eolum. II, 22. | nl 


i 
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gieich dieſen Loskaufüng des Staates von drohendem Untergang 
duch Entrihtung gewiſſer Opfer an- die-Hölle und damit gus 
gleich Gewaͤhrleiſtung größerer Fülle und Fruchtbarkeit. Datum 


geſchahen bie Opfer durch bie Diener ber Schuggötter bes 
flaat$bürgerlid)en Vereines, und darum-hatte ber Urheber dies 
ſes unmittelbar nad) der Gründung Roms jene Spiele zuerft 


gefeiert, offenbar um feinem Staate Beftand unb Gedeihen für 
bie Zußunft zu erwirken. Zugleich fnüpft die Sage an biefe 
Seoftesfeiee den Urfprung. der Ehen, meil bei ihnen eben 
gleichfalls Wohlfein und Fruchtbarkeit behufs der Erhaltung 
und Fortpflanzung des Geſchlechtes Hauptzweck war. Was 
aber den Umſtand betrifft, daß die Frauen hiebei geraubt wur⸗ 
den, ſo muß man wiſſen, daß dieß zu Rom durch alle Jahr⸗ 
hunderte nie anders geſchah: denn „gezwungen und betruͤbt 


heuratheten bie roͤmiſchen Mädchen,” wie Varro (bei Plutarch 


quaest. Rom. c. 105) fagt, mit Gewalt wurden fie aus dem 


Schooße der Aeltern entführt, mit Gewalt über die Schwelle 


des Haußes, in welchem der Braͤutigam wohnte, hinweggehoben. 


. SDatum durfte aud) nie eine Jungfrau zu Rom an einem Feſt⸗ 
Sage ber oberen Götter Hochzeit machen, weil Geraltleibung, 


Trauer und: Wehruf diefen ſo verhaßt war wie den unten 
irdiſchen lieb *). 

$96 übrigens der Sütff bet, Unterwelt ſelbſt, gleich dem 
Pluto, ſich durch Raub in Befig einer Gemahlin gefegt hatte, 
und man fomit hierin blos feinem Beifpiel folgte, wird nicht 
ausdruͤcklich berichtet. Dieſe Gattin ift befannt unter bem 
Namen Proserpina, welcher mit der (dom einige Mahle yon 
und berührten Art volfsthümlicher Deutung bem griechifchen 
Tlepoepsvn nachgeſprochen ift, in den Stiftungen aber und im 


' Quitué nirgends vorfommt, Der einheimifche Name der fóa 





mE 


*) Macrob, Cat. I, 15. fin. Plutarch quaest. Rom. 0. 105. 


c.29, Romul. c, 15. fin. Feſtus P 286, : 8. v. rapi," Lucau. 
Il, 35% . 4 








nigin des Schattenveiches lautete vielmehr Libitina, Lubeni 
tina, Lubentia unb Lubia. Das Härtefte von allem was 


dem Menſchen begegnen Eann ift der Sob : er wuͤnſcht und hofft 


daher, daß ihm dieſes Harte als mild und das Unvermeidliche 


als willkommen erſcheinen moͤge, und nennt darum zur guten 
Vorbedeutung die Gottheit, welche zu dem bedenklichſten Gange 
ins dunkle Reich des Todes noͤthigt, mit einem Namen, wel 
her jene Hpffnung ausbrüdt. — SSeftemben kann’ e$ uns nicht, 


daß ſowohl bie Kicchenväter a[8 auch der etymologifierende Varro 


eine Luſtgoͤttin aus ihr gemacht haben *), Zwar ermangelte man — 
nice, Mittel zu erfinden, butd) welche die Vereinigung: fo mi 


derſprechender Eigenfchaften in dem Einen Werfen erklärt werden 


LU 


koͤnnte): allein daran (eint niemand ‘gedacht zu haben, außer 


der Gtpmologie nod) irgend einen anderen Beweiß - für jene 


Deutung aufzufuhen. Die Verwechfeläng der Libitina mit 
ber Libera ***), welche für die Venus gehalten wurde, trug 


ebenfalls das Ihrige dazu bei, um in bem Irrthume recht ficher 


. git maden. . 


Alles mas von. bet Libitina und ihrer Verehrung bekannt 
iſt, bezieht ſich auf Tod und Leiche. Ihr Tempel in einem 


Haine vor dem nach ihr benannten Thore, welches vielleicht 


das Esquiliniſche war T), vertrat die Stelle eines Leichenhaußes, 


indem darin alle zu Leichenbegängniffen nöthigen Geraͤthſchaften 
aufbewahrt wurden, unb ihre Diener, bie libitinarii, waren 


bie Leichenbereiter. Denn man fonnte über bie ganze Leiche 


— nn 


*) Xrnob. IV, 19, Auguſt. IV. 8. Varro L. L. VI, 47, Bei 
Nonius p. G4. s. v, prolubium. Gero. Xen, I, 724. Gitero 
N. D. I1, 24. 
,**) 889l. 3. 8. Plutarch Numa c. 12; quaest. Rom. c. 23, 
$59) Dionyf, VI, 17. und Andere, 
D Donatus bei Nardini Roma vet. p. 938, C. Feſtus p.223, 


8. v. rustica Vinalia. Varro bei Nonius p. 64. s. v, pro 
lubium, 


- , 
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insgeſammt niit bem Vorſteher bderfelben accordiren oder aud 
einzelne Diener, wie 3. B. ben Wafcher, ben Salber, bie 
Träger mit ihren Gerátbfdjaften miethen*). Daker kommt: e$ 
auch, daß ber Name der Göttin für die Beſtattung und ihre 
Zubehör, námlíid) bie Bahre, den Scheiterhaufen, die Beerbdi- 
gung und für den Tod ſelbſt gebraucht zu, werden pflegte **). . 
Senec wurde im größten Circus das Thor, butd) welches bie 
getödteten Zechter hinausgetragen wurden, porta Libitina gt 
nannt. Servius Tullius hatte die Einrichtung gemacht, baf 
bei Begehung ber Pagaualien für jeden Kopf eine Münze in 
das Schaghauß eines Tempels erlegt werben mußte, und zwar 
-für die Gebornen in das der Lucina, für die ins Mannesalter 
Getretenen in das ber Juventus und für die Geſtorbenen in 
das der Libitina **) Dieß war nidt nur ein Fluges Mitte} 
um den Stand der Bevölkerung mit Leichtigkeit berechnen zu 
fónnen , fondern aud) ein paffendes Opfer zur Vermehrung der 
Tempel:Einkünfte 
u Zu den Beinamen des Drcus ſcheint endlich aud) Viduus’ 
. gehört zu haben. Unter biefem Namen verehrte man den Gott, 
welcher bie Seele vom Leibe trennt (viduat), und hatte ihm 
einen Tempel außerhalb der Stabt erbaut, meil folche Weſen 
nicht unter ben Lebenden wohnen follten T). — Sieg fcheint bet 
einzige Tempel des Königs der Schatten gewefen zu fein, bem 
in Rom ſelbſt blos unterirdifche Altäre geweiht warentt). 


*) Sptutatd) quaest. Rom. c, 23.  €djol. zu Horat. Ob. III, 
80, 7. &ueton. 9tero c. 89. J 


**) fio, XL, 19. XLI, 21. Martial. X, 97, 1. Valer. Mar. 
V, 2, 10. $otat. Gpijt, IH, 1, 49. Sidon. epist. 2, 8. 
ss) Dionyf. IV, 15. - 
1) Eyprian. vanit. idol. 
44) Bon dem Zempel des Gonfu&, welchen 9. Bictor in der 10. Res 
ion erwähnt, weiß man wenigſtens nicht, wie alt er war. 


— 
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€upfemiftifd) nannte man bie Hoͤlle Mundus, tvobel, wie 

e& (deint, Orci oder Ditis fupplirt wurde. Auf dem Gomis 
* tium. tat. eine Deffnung diefes fogenannten Mundus, melde 
fortwährend mit einem Steine, lapis manalis genannt, vers 
fhloffen blieb, dreimal aber im Jahre, námfid) am 24, Xuguft, 
am 5. October unb am 8. November, aufgebedt wurde *). Diefe 

- Tage waren fámmtlid) den unterirdifchen. Gottheiten geweiht, 
und darum traurig und ungünftig zu jedem Gefdáfte. Denn 
es war als ob die Shore dee Hölle ‚geöffnet wären, damit beren- 
Bewohner frei walten und fid) ihres Rechtes nad) Belieben ber - 
dienen möchten **). Dorum hütete man fid), während dieſer 
Sage irgend etwas Wichtiges zu beginnen: vor allem durfte. 
fein Heer ausgehoben, fein Marſch angetreten, kein Treffen 
geliefert, keine Volksverſammlung gehalten, fein, Schiff in die 
See gelafien, feine Seuratb gefchloffen werden, wenn es nicht 
bie höchfte Nothwendigkeit forderte. Es war auch dieſe Cere⸗ 
monie ein Opfer, vermoͤge deſſen die Todesgoͤtter gleichſam ver⸗ 


tragsmaͤßig zufrieden geſtellt werden ſollten: denn man ſuchte 


durch dieſe Tage, gleichwie durch die uͤbrigen ſchwarzen, die 


guͤnſtigen zu geminnen, indem man ben Mächten des Unter . 


gangs was ihnen gebührte freiwillig und auf einmal gab. - 
Der Urfprung jener runden Grube auf bem Gomitium, bie 
man als den Gingang zur Unterwelt betrachtete, wurde von Ros 
mulus hörgeleitet. Diefer habe, ſo erzählte man, die. aus allen 
Gegenden der Welt Becffammenben Bewohner feiner neu zu 
gründenden Stadt Erſtlinge von allen gentegbaten Speißen und 
- Getränken, und Erdſchollen be8 Landes aus welchem ein jeder 
gefommen war, in biefelbe binabmerfen laſſen, ehe er den Kreis 





*) Zeftus p. 95. s. v. manalis lapis. Derſ. p. 172 und 103. 


's.v.mundis. Macrob. Sat. I, 19, Vrg. D. Müller Etruſt. 
S5. II. p. 96 folg. 


 '*t) Geftus und Macrob. a. a. O. 


$ 


* 


des Pomoeriums mit bir Pflugſchaar beſchtieb j. Das. eine‘ 
wie das andere gehörte. zu den üblichen Geremonien der Städte: 
gründung , unb zwar bedeutete bie erftere ſymboliſche Handlung 
offenbar einen Schmwur, bag man Wohnung uhb Nahrung fo 
ange gemeint ‚haben umb eintrádytig zufammen (eben. wolle, als 
bie Hölle jene zum Zeugniß ihr übergebenen Erfilinge v von dis 
den bewahren würde. | 

Des Feftes aller Todten oder der Feralien iſt bereits ftuͤher 
(X. I. p. 50) Erwähnung gethan torden. Diefe wurden 
nicht blos pridatim fonbern auch öffentlich butd). Gipenben unb 
Dpfer, melche von Mittag an gebracht wurden, gefeiert; unb 
von diefer Stunde: an bis zu den Chariftien erfchienen bie Ma- 
giftrate in gemeiner Kleidung um bec Trauer willen *). 


| $8. 4. 
j Die Tarentiniſchen Spiele. 


Anm Ende' des Marsfeldes befand fid) unmittelbar neben 
dem Tiberfluſſe ein Platz, in welchem, wenigſtens dem Glauben 
nad), von Zeit zu Zeit ein Rauch, wie von unterirdiſthem Feuer, 
aufgeſtiegen zu fein ſcheint *H. Dieſer Platz fuͤhrte den Namen 

Tarentum, durch welchen, mie bereits (Th. I. p. 314) bes 
merkt wurde, eine Beziehung zu den unterm. Gottheiten ausge 
druͤckt (ff, und bafelbff war. ein unterirdifcher Herb oder Altar 
des Dis unb feiner Gemahlin, zwanzig: Fuß tief im Boden 
vergraben *). Die Gefhichte feiner Stiftung ift an den Kampf 
der berühmten Drillinge angetnüpft. Als diefe mämlich ſchlag⸗ 





) Plutarch Stomul, c. 11. 
*") Sob, £9b. de mens. p.177. Roether. | 
”*) 3oftmus IT, 3. zvpoqQépov nidiov.. Valer. Mar it, 4, 5. 
in solo fumante. : 
+) Seftus p. 255. unb 152.  Splutatd) Romul. c. 14, Valerius 
u. Zoſimus a, a, O. Dvid gaft. I, 501. "Martiar. IV, (4, 7. 


LU 
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fertig ftanden, foll ihnen eine rieſenhafte ſchwarze Geſtalt er . 
fhienen fein, unb mit lauter Stimme geboten haben, noch. vor 
dem Gefechte dem Dis und der- Proferpinn unterirbi(doe Opfer - 
zu bringen, worauf fie augenblidlid) wieder. ver(d)tvanb *). In 
diefem Mythus wird der Kampf der SDoratier und Giriatiey 
einem Gladiatorſpiel und: Menfchenopfer für bie. Todesgoͤtter 
gleich geachtet, welche Deutung einem fo blutigen Gefechte Eins 
zolner, die fhr das Ganze eintreten, in^ber. Sat nicht unanger 
meffen iſt. Daher wird die Forderung angefnüpft, daß bemr 
felben die gebührenden Thieropfer vorangehen folien. Hffenbar 
wollte die Sage biefen Zweikampf nebft ben damit. verbundenen 
Dpfern: als die erſte Feier der Saͤeularſpiele betrachtet wiſſen, 
‚Beber den Zweck aber unb. bie. Bebentung biefer. Beier... giehf 
folgender Mythus Aufſchluß ). .. Einem wohlhabenden Lands 
manne mit: den... bebeutungsvollen Namen Manius, Valeriug 
Tarentinüs., 5. $. ber dem Tode verfallene aber, gefundete 
Diener ber Unterirdiſchen, aus dem. Sabinerlanpe gebuͤrtig, 
fowrben von zwei Seiten Zeicyen göttlichen Zornes und drohen 
den Unglüds ‚gegeben: denn erftlich [dug der Blig in einen 
Hin vor feiner Wohnung -und zweitens: erkrankten sum. Tode 
feine drei Kinder, zwei Söhne und eine. Tochter, waͤhrend zu 
gleicher Zeit eine furchtbare Seuche unter bem Bolt aushrach. 
In diefer Noth wenbet, et fid): an bte Karen feines Haußes, 
und bittet, .nor bem Herde auf ben, Knieen ‚liegend, fein und 
‚ feiner Gattin Leben für das der. Kinder zum Opfer. hinzunehmen. 
Da erſchallt ihm aus bem Haine Decüber bie Stimme: „Sig met 
ben genefen, wenn bu fie unverzüglich auf der Tiber nad) Ta- — 
rentum fährft, und ihnen dort warmes Waffer,. vom Altar - 
. des Vater Dis und der Proferpina gefhöpft, zu trinken giebſt.“ 





n 2] 
*) Zoſimus 11, 3, ber mit Valerius Marimus unb Cenſorinus 
aus Einer Quelle, nämlich dem alten Annaliften Valerius Ans — 
tia8, gefdfopft hat. | | | 
+) Bofimus unb Valer. Max. a. a. O. 


L. u... 
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. $6 er gleich nicht begreift, tie er mit ben Kranken mod Satent 
gelangen fol, fhifft er fie dennoch vertrauungsvoll ein, unb 
fährt getroft, wie ibm befohlen war, den Fluß hinab. Es ift _ 
Mitternacht, und bie Kinder fühlen fid) von einem entfeg- - 
lichen Durfte gequält. Da gewahrt er einen auffleigenden SRaud) 
in ber Ferne, und fleuert mad) bem Seuer bin, um warmes 
Waſſer zu befommen. So gelangt er zu ber Hütte eines Pir- 
ten, - der ihm fagt, d et in Tarentum fe. Er dankt den. 
Böttern für die ſchnelle Erfüllung der. Prophezeiung, gebietet 


— bem Sábrmann zu lanben, fchöpft Waffer aus bem eu, trägt 


Meifig zu der Stelle wo ber Rauch aus bem Boden aufſteigt, 
und blaͤßt mit Gewalt hinein, bis die Flamme hell auflodert 
und das Waſſer gewaͤrmt wird. Nachdem die Kranken getrune 
ken haben, verfallen ſie in einen erquickenden Schlummer, aus 
welchem ſie geſund erwachen, und dem Bater erzaͤhlen: im 


Traume ſei ihnen eine rieſenhafte und uͤbermenſchliche Geſtalt 


erſchienen, die ihre Leiber mit einem Schwamm abgewiſcht und, 


ſodann den Befehl kund gethan habe, am Altare des Dis und 


der Proſerpina, von welchem fie den Trunk erhalten, ſchwarze 
Dpfer zu ſchlachten, und drei Nächte hindurch Spiele mit Ge 
fangen, Taͤnzen, Wettrennen und Kiffenbreitungen zu halten. 


- Man fäumte nicht, den Befehl. auszurichten: als man aber den 


Grund zu einem Altar graben wollte, fand man in einer Tiefe 


‚von zwanzig Fuß einen folchen bereits vorhanden, . und zwar 


mit deutlichee Inſchrift bet Gottheiten, denen er- angehörte, 
. Xo feierte dann Valerius auf bem dort befinblichen Circus bie 
erſten Tarentiniſchen Spiele. 

In einer dritten Etzaͤhlung wird die Gruͤndung biefer, 
Spiele ebenfalls einem Valerius beigelegt, nám(idy bem berühm- 
. tet. Gonful. Balerius Poplicolaz aud) -foll eine SDeff. bie Veran⸗ 
laffung geweſen, ind der Altar kurz vorher zufällig entdeckt 
worden fein; ber Name des Pages aber wird von dem vertrie= - 
benen König Tarquinius- hergeleitet, als welchem er fo 
lange angehört habe, bis bet Gonful Valerius ihn für die 
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* Erlöfung des Volles dem Dis und bet Proſerpina weihte . 
Dieſem Valerius iſt wiederum in einer anderen Tradition, 
welche in mehreren Punkten mit jener uͤbereinſtimmt, ein Com 
fuí Valerius Potitus fubftituirt, aud) wird bie Anmahnung .' 
zur Feier der Spiele ben Sibyllinifchen Büchern zugefchrieben **), 
Endlich leitet bie Erwähnung be8 Tarquinius und, der Schick⸗ 
falsbücher auf eine fünfte Erzählung hin, bie bei Feſtus (p. 268) 
und Servius (Xen. II, 140) erhalten iff. Unter der Regierung - 
bes "Tarquinius befiel eine arge Seuche die fd)vangerem 

Weiber, dergeftalt bag alle Leibesfrucht zu Grunde gieng. Sar 

- auf feierte der König nad) dem Rathe der Schickſalsbuͤcher bie 

Tauriſchen Spiele (ludi Taurii), welche ihren Namen 
von den unfruchtbaren Schlachtopfern haben, bie man ben Un⸗ 
terirdifhen darbrachte; denn taurea heißt eine \unfruchtbare 
$ub. Diefelben wurden, um bie Unterirdifchen ‚nicht in bie 

^ &itadt hineinzuladen, auf bem Marsfelde im Klaminifchen Circus 
gehalten ***), Servius fegt nod) hinzu: anderen Angaben gt 
folge -feien biefe Spiele von den Sabinern zuerft begangen 
worden wegen einer Seuche, indem man bie allgemeine 
Berheerung auf folhe GCdladtopfer zu wenden - 
fuchte. Diefe Spiele können des Namens, des Endzwecks, 
bed Urfprungs und bes Ortes wegen sumi von ben Ta⸗ 

d. 





*) ©. Feſtus p. 255. welcher dieſe Feier ausdruͤcklich die erſte 
nennt. Valerius Marimus unb Zoſimus machen ſie natuͤrlich 
zur zweiten, weil ſie die widerſprechenden Sagen vereinigen 
wollen. Die Worte der von Zofimus angefuͤhrten Inſchrift, 
welche jedoch ſchwerlich echt ſein moͤchte, zeugen ſelbſt gegen ihn. 
**) Zoſimus II,4. Varro bei Cenſorinus 17. Die Potiti fuͤhr⸗ 
ten alle den Namen Valerius: einer von ihnen war 362, ein 
anderer, Poplicola zubenamft, 305 zum dritten Mahl Gonful. — 
Deu Lestere iff. vielleicht bei Sofimu& gemeint, und hiernach 
find bie Bahlenangaben bafelbft zu emendiren. _ 


***) Bol, Varro L. L. V, 154. 
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sentinifhen getrennt werben; vielmehr ergieße fid) hieraus, bá 
Tarentus, Tarquinius und Taurius nur verſchiedene Sor 
men. be(felben, Wortes gemwefen find. 

Von bem Conful Valerius an bis auf Auguft ſollen die 
Tarentiniſchen Spiele noch dreimal begangen. worden fein: aber 
über bie Zeit ber einzelnen Aufführungen iff zwiſchen den Ur: 
Eunben ber Funfzehnmaͤnner, im. deren Verwahrunge bie Schi 
ſalsbuͤcher fit) befanden, .mnb ben Aänaliften,., und mieberum 
zwiſchen dieſen ſelbſt, fo großer Widerfpruch, daß fich in dieſen 
Angaben das vergebliche Beſtreben, bie hundertjaͤhrige Wieder⸗ 
kehr dieſer Spiele in.ber Geſchichte nachzuweifen, ſehr dentlich 
verraͤthe). Betrachten wir aber die Sache an ſich und wmerken 
suf bie uneerfänglichen‘ Beugnijfe der Geſchichte, fo muͤſſen wir 
rinſehen, bag bie Vorflellung von Zeit: und Weltperioben vos 
bdiefen Spielen weit entfernt war, und bie Anordnung bet(elben 
immer zufällig duch 9totb, brobenbes Ungluͤck oder Gelübbr 
veranlaßt wurde. So: hören wir z.B. bag im Jahr 568 butd) 
Marcus Fulvius tauriſche Spiele, bie er im Aetolifchen Kriege 
gelobt Hatte, gegeben toorben feien **).. Ferner feben wir, daß 
jene desinächtigen Spiele mit der Darbringung ſchwarzer Stiere 
und ſchwarzer Kühe auf bem Altar, ber nad) Verrichtung dee 
, Dpfer immer: fogíeid) wieder’ gugebedit wurde, immer lediglich 
nur den Untericdifchen galten ***). Die Verdrehung und Mif- 

‚deutung biefee Gebräuche gieng vom Augufteifchen Zeitalter aus. 
Im Jahr 715 námlid), unmittelbar nad) Augufts Regierungs> 
antritt, meldeten bie Funfzehnmänner, bag nad) Anrathen ihrer 
Schickſalsbuͤcher fäcularifche Spiele gefeiert werden müßten, unb 
wieſen ‚aus der Geſchichte nach, daß dieſelben ſchon fruͤher oͤfters 
begangen worden fim. Der gelehrte Juriſt und Altetchune 
Kon 254 fors 
(Ty Si⸗ ſind uns aufbewapet bon Genſorinus de die nat. c. 17. 

**) 2io, XXXIX, 27. i 

**) Seftuó p.255. Valer. Mar u. €... 
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forfiher Atejus Capitd erpiett den Auftrag, bie Gecemonte zu 
beftimmeir,"unb der ‚Dichter Horatius, einen effge(ang zu vers 
fertigen *), Was man. aber als entfprechende Ueberlieferung 
der früheren Zeiten. betrachtete, waren bie Tarentinifchen Spiele, 
von denen bie Zunfzehnmänner ohne fonderliche Mühe herauszus 
bringen vermochten, daß ihre Feier fo ziemlich alle hundert Jahre 
einmal in bet roͤmiſchen Geſchichte vorfomme**). — Indeß war 
basjenige, was man ihnen gemäß zu veranftalten meinte oder - 
wotgab; trog bem nicht das naͤmliche: denn bet jenen wurde 
blos ben Unterirdiſchen geopfert, bei: ben Saͤcularſpielen aber 
derſelben erſt ganz autebt und nebenbei gedacht. Somit waren 
biefe Spiele, die von Claudius, von Domitian unb von Ceves 
tu$ volederhoft wurden, eine der Kaiferzeit ganz allein eigene 
| tbümild)e Gecemonie ,. bie. von Sofimus, freilich ztemlic ungenau, ' 
^ folgeubermafen: befhriehen wird. : Bür’s Erſte wurden Herolde 
am hergeſchickt, um mánnigild) zu einem Schaufpiele zu (abet, 
das mar weber früher je gefehen hätte mod) fpäter mehr fehen —- 
würde. -Sobann. wurden menige Tage vot bem Beginn dee 
Spiele zur Sommerszeit auf bem Capitol und Palatium von 
den Zunfjehnmänmern Fackeln, Schwefel und Harz als Reinie 
guügétnittel unter das Volk ausgetheilt. Dergleichen empfieng 
jeberniann, der. fein Sclave war. Werner theilte man bem Volke. 
an bdenfelben: Plägen und im Aventinifspen Tempel der Diana 
bie Erſtlinge der Wolzens, Gerítes und Bohnen: Ernte.aus, um 
bie Parcen :eine Nacht fang: tein. unb anbädtig zu verehrten. 
War -num, bier, befimmte Zeit herangeruͤckt, fo dauerten bie 
Spiels in 'Tarentum- drei Tage und drei Nächte fang, und 
man opferte folgenben Goͤttern: dem Jupiter und der Juno, 
Dam. Apollo, der. Latona und ber Diana,: den Parcen und ber. 
Gnementa , bec Gees brm Dis (mb. dee Proferpina. Das Heft 
wurde in ber zweiten Stunde der Nacht eroͤffnet, indem der 
4,9) Zoſimus I, & ds. 
**y Siehe die Kefultate {hrte Nachforſchung T Ernſorinus a. a. D. 
‚Sartuns Religion. ar Theil. 71 
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Reifer am Flußufer drei immer den. Parcen Auf drei dazu "her 
gerichteten Altären opferte, wobei das Blut über bie Altäre ge⸗ 
. geffen und bie Opfer ganz verbrannt wurden. ine Scene mar 
errichtet, die mit Lichtern und Feuerhaufen erhellt war: auf 
biefer wurde ein neuverfertigtes Feftlied vom Chore vorgetragen 
und nod) andere Getemonien verrichtet. Die Spielenden erhielten 
ihren Lohn von den Erſtlingen ber oben genannten, Früchte. 
Tags. batauf begab man fid) auf das Capitol, um bie gebuͤhren⸗ 
den Opfer zu bringen, unb dann wiederum. auf bie Scene, 
um Apollo und Diana durch Chöre zu ehren. Am - zweiter 
Tag feierten die achtbarften Matronen der Stadt den Gott auf 
bem Capitol durch Feftgefänge. Am dritten. Tag wurden im Heiz 
 ligtbum des Apollo auf bem Palatium griehifhe und Iateinifche 
‚Chöre von dreimal neun Knaben und Jungfrauen, welche ſaͤmmt⸗ 
lich unverwaiſt und toob(geftaltet waren, für das Heil ber Städte 
des roͤmiſchen Reichs gefungen, und nod) andere Geremonien ‚zu 
biefem Zweck verrichtet. ‚Speifungen und Spiele wurden wäh» 
tenb dieſer Tage allenthalben in bee Gtabtverauflaltet. 


1 - 


8. 6. 

Das Mier und ‚die Gemáffer. “2 
, — 8a die alten Römer. mit dem Meere wicht: viel in Beruͤh⸗ 
rung famen, (o geſchieht aud der Giottbeiten idrs feuchten Gte« 
ments wenig Erwähnung. Neptunus hieß bed Fuͤrſt ber Ge: 
wéffer, b. b. navitunus. von navo, vaio, natd. Kaum ift 
ber Tag feines Heftes mit: einiger Sicherheit anszunitten: es 
ftint ber 23. Julius (X. Kal. Sext.) gemwefen zu fen. Der 
Tempel befand fid) auf dem Marefelde umwelt ber Umzaͤunung 
(septa) Bon ben Geremonien. iff. nichts bekannt, als daß 
man in Laubhütten, umbrae genannt, fid) waheſcheinlich sums 
Scqhmaußen, Trinken und Spielen lagerte * e efi an aeo 





*) Barıo L. L. vi, 19. gerat $5. ur; 3 28, gitur p. 164 
8. v. ümbrae. Sectull, spect. c. 6, Sin alter Kalender: 
' ‚„ Nept. ludi et feriae. -- 3D. Victor reg. urb. EX. UU 
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bere mit einer Flotte tn. die See flach, brachte er zuerſt ein 
Schlachtopfer, unb berfenfte das Dargebrachte Ins Meere). — 
Daß ben Seeſtuͤrmen göttliche Verehrung widerfahren war, 
it bereitd erwähnt worden. Verwandter Art mit disfen mar 
bie Venilia, deren Name offenbar eine Windgättin bezeichner, 
indem er aus einerlei Stamme mit ventus, námlid) wämi- 
En -weben, gebilbet ift*"). Die Dichter Birgit (fen; 
X, 76) und Ovid (XIII, 334) haben fie mit Unrecht zu einer. 
Quellnymphe unb Mutter des Turnus, der Juturna und bet | 
Canens gemacht: ben Alterthumsforfchern zufolge war e — 
vielmehr. eine Meergöttin gleid) der Salucia ***).. Diefs wat 
als Neptuns Gemahlin allgemein. anerkannt, und ihr Wefen 
Mt nicht ſchwer. zu entziffern: denn der Name fommt vor en- 
lum (b. h. dA, salila) her, und bezeichnet Tomit bte hohe 
See abfeit vom Geftade 1). Die Salacia wurde mit bet 
Tethys vettaufd)t und bisweilen von ben Dichtern aud) ftatt 
. be$ Meeres. genannt 11). Aus Martianus Capella (o. 15) [er 
nen wir nod) eine dritte Seegöttin fennen, die Neverita, 


- 





*) Gíc. N. D. 111, 20. io, XXIX, 22. ^ — : 

**) Varro L. L. V, 72. Venilia a ventu illo quem. Plautus 

dicit: Quod ibi dixit qui eecundo vento vectus est Tran 
quillo mari, ventum gaudeo. ' 


”*) Barro L. L. V, 73. derf. bei Xuguft. VII, 22. Oro. An, 
X, 76. | BEEN 
+) Bgl. £56. &, 410. Gotnel, Themifl. 8. Gin Gompofitum 
von salum und cieo ift Salacia keineswegs, fondern blofes 
Adjectiv aus bem erfleren. Auf die Ebbe dnb Wlutb Hat man- 
die Venilia und Salacia mit Unrecht gedeutet: f. Rivinás bei 
Graevius collect. dissertt. rarissimm. ' 


TP) Serv. Georg. I, 31. "Nen. I, 144. Get. XH, 2,1 
Varro L. L. V, 72. Pacuvius bei Feſtus p.147. hine sae- 
-witiam Selaciae fugimus. Ebendaſ. p. 254, Apul, Apolog. 
p.459. Auguſt. VII, 22. IV, 10, 

| - 
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welcher Name zu genau mit Neptunus zuſammenſtimmt, als 
daß er für unecht gehalten werben dürfte, 

- inter den Zaren, die zur See geleiteten, war Portunus 
oder Portumnus der widjtigfte. Diefen hat man, weil bod) 


einmal die römifchen Götter durchaus mit den griechifchen iden⸗ 


tifieiet werben mußten, zum IIaAoipov gemacht, mit welchem 
ec nicht eine. Safer gemein hat. Daraus entſtand nod) weitere 
Verwirrung, indem ber Palämon einer Leufothen zu bedürfen 
fhien*), und man blefe in der Matuta wiederzufinden glaubte, 


- weil beg Name ausgufagen ſchien, daß fie die Göttin der weiß 


Shimmernden Morgenröthe fei: unb fo paarte man getroft 
zwei: unter ſich ganz verfchiedbenartige Gottheiten zufammen, 
Trotz bem war ben Alten nicht unbefannt, baf Portunus bet 
Genius der Häfen fel, welcher gluͤckliche Ruͤckkehr von der Gee: 
fahrt verleihen Darum fland fein Tempel im Zibec- Hafen bei 
der. Pfahlbruͤcke, von wo aus ber Weg nad) der Hafenfladt hinab: 


führte. Dort wurde ibm zu Ehren alljähelih am 17. Auguſt 
- : ba$ Feft bec Portunalien begangen **). . Sem Bild führte 


einen Schlüffel in der Hand, weil portus glei porta einen 
verſchließbaren Standort bezeichnet, weßhalb aud) das Mort im 
ben XII Zaf. Gefegen für domus gebraucht war "*). 

Den rinnenden Gewäffern wurde äffentlithe Verehrung in 


der Perſon bes Fontus erwiefen, der von Janus und der Sus 


tuena erzeugt wart). Am 13. October (III. Id. Oct.) begien⸗ 


‚gen bie Römer das allgemeine Quelienfeft; Fontinalia genannt, 
an welchem man | Kränge um bie. Brunnen mand und in die 





— Feſtus p. 210. Hoid Faſt. VI, pat. Serv. Georg. I, 437. 
*) Varro L. L. VÍ, 19 Xrnob. UI, 23. Gic. N. D. i, 26. 
Birg. Xen. V, 241. 


,"**) Beftus p. 204. 2 Victor reg. urb. XJ. 
7) Arnob. Til, 29, Xertullians Fontinalis dea Fentium ; deine 


nicht exiſtirt zu haben, indem. ber Schriftſteller dieſen Ramen 


aus dem bes pes (Fontinalia) abſtrahirt ‚hat. 


T 


^ 
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Quellen warf*). Ein Altar unb. Heligchum bes Fontis, 
von Mafo, bem VBefieger ber Gorfen, im Jahr 522 geftiftet,. 


"befand fid) unweit bem Grabe des Numa auf bem Janiculum, 


und nahe daran, nad) dem Marsfelde zu, muß aud) das Quel- 

lenthor (Fontinalis porta) befindlich gewefen fein, bei welchem 
bem "Fontus bie Opfer gebracht tourben *). QfHe rinnenden 
Gewaͤſſer galten für heilig-befonders ihre Urfprünge **9). Das 
tum durften auch die Priefter und Magiftrate, wenn fie zu, 
amtlichen Verrichtungen zogen, Feines derfelben ohne vorherige 
Auſpicien (meiche peremnia hießen) überfchreiten. So oft 
s. $8. ein Beamter vom Capitol aus nad) bem Marsfelde- in bib — 
Volksverſammlung fíd) begeben wollte, forderte ba& Bruͤnnlein 
Petronia, über welches bet Weg führte, biefe Aufmerkſam⸗ 
it }). Einer diefer Quellen war um ihres vorzuͤglichen CU 
genfchaften teilen eine Kapelle zu Rem erbaut worben, Dieß | 
war bie Lympha Juturna, ein Bach unb Teich zwiſchen 
gaurentum unb Ardea, defien Waffer, wie man glaubte, Heil 
kraͤfte beſaß und faſt hei .allen Opfern gebraucht wurbe +}). 
 futatiu& Catulus weihte diefer Nymphe eine Gapelle auf dem 
Marsfeld bei dem jungfräulihen Waller (aqua Virgo): dort 
eourbe ihr. am 11. Januar ſowohl von Staatswegen als auch 
von Einzelnen, welche zu ihren Geſchaͤften des Waſſers benoͤthigt 
waren, geopfert tm: , Auch iſt zu erwahüen, daß ein Teich 


eM 


1 





*) Barro L. L. VI, 22. ge p.64, W 
ee) Git. leg. II, 22, 56. N. D. HI, 20, 62. tiv. XXXV, 
.10. fin. Feſtus p. 64. Plaut. Gtidj. V, &, 17. 
i. 995). Gtneéa. epist. 41. magnorum fluminum capita veneramur, 
. ‘subita: et ex abdito vasti amnis eruptio aras habet, Homt, 
Od. I, 1, 22. Gto. Xen. VIE, 84. 
+) Gic. div..HI, 36. Feſtus p. 211. 8. v, perenne auspicium, 
. 0. p.215. s. v. Petronia. p.174. s, v. manalis fons, 
" em, Xen, XII, 139, Barro T4. L, V, 71, 
HD Dvib gaft. I, 463. Gro Aen. XII, 139, 99, Bictor reg. urb. ıx, 
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auf dem Forum wiſchen dem E⸗ ſterentemyel und bem Veſta⸗ 
tempel lacus Juturnae benannt war *). Obgleich hieraus 
hesvorgeht, bag bem Weſen dieſer Nymphe eine meitere Bes 
deutung zulommt, fo fóunen wir doch der Herleitung ihres Nas 
mens aus jugis nicht beiflimmen **), eben weil becfelbe nicht 
gerade immer rinnenben (jugibus) Gewaͤſſern ‚beigelegt ers 
ſcheint, unb fehen uns genöthigt , bei der alten Ableitung aus 
juvare zu beharren. | 
' Water den Fluͤſſen bei Rom wurden viele im Öffentlichen 
Sultus berüdfichtigt, unb namentlich pflegten "Tiberinus, 
Spino, Alno und Nodinus in Gebeten genannt zu wer⸗ 
den**). Tiberinus mar ber teligiófe Name des Ziberfluffes; 
beffen Genins unter bie alten Könige von Alba Longa gezählt 
wurde. Gleich dem Aeneas unb anderen war biefer König in 
einem Gefechte ploͤtlich unfichtbar geworden und im Sttome 
untergeſunken, der ſodann nach ihm umgetauft worden war, 
ba er vorher Albula gebeifen hatte T). | 
Auch von ben Oenien ber Seen genofen manche offentucher 
Verehrung ober hatten Ruhm in der Mythologie erlangt, s. B. 
die Velinia im Velinerſee, weicher die Eigenſchaft hatte, alles 
bineingeworfene Holz mit einer Rinde zu hberziehen, unb aud 





. 
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*) Starbini Roma vet. p. 1148. B. TT 


**) &, Döberlein Gtym. u. Syn. I, 5. Xu bie Herleitung des 
“Wortes jugis aus die fdjeint mir nicht fo natuͤrlich alb die 
alte aus dem Stamme jungo — Ceo yvvus, ba ber Begriff oon 
jugum — Leüyos, wie der Gebraud) biefed. Wortes: bei bem 
iBràden und Gebirgsketten beweift, fo genau mit bem-wom 
continuns unb perpetuus zufammenhängt: bean, quod junc- 
tum est, id continuum. 
- me) Gic. N. D. HI, 20,.52. Varro L. L. V, 71. 


+) Diomf. I, 71. Liv. I, 3. unb II, 10. . Goprian. vanit. 
idol c.2. Rirg. Xen. VIII, 31. unb Sero. babei.  Batto 
L. L. V, 99. |» Victor orig. gent. e. 18. 


Cv. 
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gewiſſe Hellkeafte beſaß; bie Lymphae Commotiae im Cw 
Eutilie, bem Mittelpuntte Staliens, in welchem fid) eine ſchwim⸗ 
mende Inſel befand, während aud) eim babei liegender Hain 
alle :vier und zwanzig Stunden einmal feinen Drt veränderte 
"Eh demfelben Teich Hatte auf Geheiß eines Drakels bie erfte 
Miederlaffung ber Aboriginer jlattgefunden *). Unter ben ó - 
nigen vox Alba wird ein Aremulus mit-aufgeführt, ein. über 
muͤthiger Steofec, der gleicy bem Salmoneus Blig und Donner — 
niachzuahmen bemüht war. Diefer wurde fammt feinem Pal 
laſte von. einem Ungewitter hinweggefpält unb in bem Ser Alba- 
zus begraben, in weichem zu allen Zeiten, wenn es feidytet wurde 
und zum Theil austrocknete, nod) die Spuren bes zrttutamer J 
m Gebaudes i erkennen waren 
t. . 21. 007 "M 
$. 6. | 
3 Die Wrgeenopfer. 


Es gab in Kom. dreimal neun, b. D. fieben und zwanzig, 
fjeilige Opferpläge,, die von Nama geweiht waren, und in der 
Sprache der Religionsurktunden -argei hießen **). Ihre: Wer 
ctheitung entfprach, wie aus WBarro’6 Angaben (L. L. V. 45) 
deutlich zu entnehmen ift, einec gereiffen Eintheilung ber Stadt, 
vielleicht. des der Gaue, tie gleichwie aud) bie Tribus/ Stadt 
und Land ohne Unterſchied umfaßten *). Die Opfer, welche 
an denſelben alljábrlid am 16. unb. 17. März zu verrichten 
waren, ober die-fogenannten sacra arkesoram, und: bei denen 


^ Ld - E 
; Ita * 





e) Varro L. L. V, 7í, $n. M, 103, 106. 94, 96, IIl, 
i 13, 17, Macrob. Sat. I, 7 a. fin. Dionyf. Y > 20. 
**) Dionyf, I, 71: Piſo bei 9. Victor c. 18, 
»*^) io. I, Zl. multa alie sacrißcia’ locaque saeris faciendis, 
quae. argeos pontifices vocant, dedicavit, Paul, Diac. p. 17. 


+) Barro L. L. V, 55. Dionyſ. IV, 15. 
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. 4utfee. Anderen auch bie Junoprieſterin zugegen fein mußte, 

waren ſomit Cübnopfer für bie entfprechenden &tadttheile*). 
"Daß biefelden von nicht geringer Wichtigkeit waren, geht daraus 
hervor, daß ihrer Befchreibung ein befonderer Abfchnitt in beu 
Religionsfchriften der SDontifice$ gewidmet mar, der zugleich bie 
fiherften Urkunden über die Localitäten ber Citabt in Älterer 
Beit enthalten fat '*). Darum (deint aud) ba& Wort argeus 
frib(t am genauſten bem griechiſchen dpyoc zu:entfprechen, wel⸗ 
dt als Drtöname beruͤhmt iſt, urſpruͤnglich aber, wie 
Strabo verbuͤrgt, ein Appellotivname geweſen ift, ber eine Orts⸗ 
beſchaffenheit bezeichnete, und als folcher nod). (pátec im Theſ⸗ 
ſaliſchen Dialekte einheimifh war. Somit ſtimmen wir, aber 
freilich in gang anderem Sinne, mit den alten: Frklaͤrern über 
ein, die ba& Wort argei von den Argivern auf mythologiſchem 
ffüege herleiten. 

Nun komme aber bieſer Name auch den wohlbekannten 
Binſemaͤnnern zu, bie aljährlih in ble Tiber geſtuͤrzt wurden, 
Darum ſchaint aud). biefet ſpmboliſche Opfer für Genion bee 
fette beflimmt gewefen .zu fein. Die Deutung iſt nidt 
ſchwer, wenn wie uns nicht durch bie etymologi(en Fabeleyen, 
tele zur Erklaͤrung des SRamené und Brauches erfonnen 
worden find, tree machen laſſen, fontern bie Cade an ſich hex 
, tradten. Da námlid) bie. Opfer in ben Tiberfluß hinabgeſtuͤrzt 
wurden, fo waren fie ohne Zweifel aud) ber. Gottheit diefer 
Gewaͤſſer beftimmt: denn gleichwis man bie Gaben ber Unter 
irdiſchen in Gruben goß, al(o wurden bia der Meer⸗ und Fluß⸗ 
goͤtter in das Waſſer geworfen. Den Zweck der Ceremonie er⸗ 
kennt man aus ihrer Beſchaffenheit. An ben bus be$ Maps 
verrichten bie Pontifices zufammt den Veſtaliſchen Süngfrauen 
im Beiſein der Prätoren unb einiger anderen Burger gewiſſe 
T 
*y £vib aft. III, 791. Gel. X, 15,80. 
**) Bei Varro L. L. Vy 465—684 unb :58 Lus fij Benchſtbae 
davon aufbewahrt. 
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Opfer dies⸗ amd jenſeits ber Pfahlbruͤcke, die gleich jene obge⸗ 

nannten Opferplaͤren heilig war, unb eigens zum Behuf diaſer 
Opfer von bem eben daher alſo benannten -SpontificeS. ſowoh 
gebaut. war ald and beanffichtigt und unterhalten wurde"), 
Zu biefen Opfern gehörte denn aud) das, daß breifig | Biiben 
‚aus Binfen geflochten und wie Männer angezogen, von diefer 
Pfahlbruͤcke in den Fluß hinabgeſtuͤrzt wurden *). Der ow 
tifer, bie Veſtalinnen und der Praͤtor dienen zum Beweiß, 
daß mit dieſem Opfer eine 1 Erlöfung bes ganzen Volkes und 
ſeiner Wohnſitze beabfichtigt wurder bie: Zahl dreißig‘, wenn "fie 
nidt verſchrieben iſt dee), ensfpricht. vielleicht. ber Curieneintheb 
Inng, fo daß fuͤr jede ſolche Abtheilung Ein Bild gerétbnet- wat 
Daß mas, menn ben übrigen Genien ber. Oertlichkeiten Roms 
Opfer / gebracht wurden, ben. bes. Fluſſes, weicher die, Saadt 
durchſtroͤmte und auf den: Beſitz, das Leben unb, die Geſundheit 
ber Bewohner fo großen Einfluß hatte, am ſtaͤrkſten hedachtze, 
iff. naeh Nur die, Befchaffenheit des Opfers koͤnnte 
auffallend erfcheinen: bem baf mit jenen Binfenmännern. fom 
boliſche Menfchenopfer gemeint waren, fdeint unleugbar, mem - 
wir aud) denjenigen Antosen Beinen Glauben beimeſſen funem, 
welche betheuern, daß In der grauem Vorzeit wirkliche Menſchen, 
gebunden an Händen snb Zügen, ertraͤnkt worden porn, bis 
bet ankommende Hercules den graufamen :Giebraud) durch eine 
‚Uflige Deutung des Drdtels, das fe(d)e8 geboten, umgeſtaltet 
t habe T Dieſe Bedenklichteit aber wird durch bie Annahme 





’) Varre L. L. V, 83. Plutarch Ruma e. 9, | 
**) Dionpſ. I, 37. Ovid Faſt. V, 621. Plutarch quaest. Rom, 
c. 82. Varro L. I Yu; 44. :. Sat Ld 9. du X. gexage- 
o1. mpriow: D 

en) Bei Barro L. L. vn, y" ‚Shwanten bie ghfbr. groifchen 

XXI und XXIIL: „.-. ; ' 
-. 4) Dionyf.:I, 19 u. 37, Macrob. Sat. I, 1 ur i fin, Barro 
L. L. V, 46. vit oft, HI, 823. folg. 651 feig, - petes 
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entferht, Haß ble Opfer bet Anlaß von ueberſchwemmungen, Es 
trinkungen oder Erktankungen eingefuͤhrt worden ſelen: denn 
fowohl der Genuß des jederzeit truͤben Waſſers der Tiber als 


auch das Wohnen an fum fe m des Beſundheit nach⸗ 


hal fan EN | 
MED cc 1 Tot 
n ID a s 8. 'e jn et 


Der Gott des Feuers trug. ben Namen Vuleiaius, bet 


"T mundartlichen Lautwechſel aus dem Stamme  Tulgere- 


fulgur - fulmen entflanden zu [eiu ſcheint. Deffen Vereh⸗— 


. tung war in politifcher Beziehung von Wichtigkeit, “Schon quc 


Zeit des -Romulus und Tatius war ein Tempel bes Sultan 


unmittelbar am Gomitium. errihtet.*),. und: in Diefem pflegten - 
die beiden Fuͤrſten Ihre. Bufammenfüsfte zu halten und ihre 
Öffentlichen Geſchaͤfte abzumachen; ingleihen fanden bet bete 


Felben die. Mollsverfammlungen Statt **), Tatius hatte ben 


—' Dienft diefes Gottes fammt bem bec Veſta gegeünbet, Otemulus 


ibm ein ehernes Viergeſpann nach bem Steg uͤber Zibend ge — 
weiht, und fein eignes Bildniß, befrángt von der SBictoria und 
befchrieben mit den Thaten, die er verrichtet, bei dem Tempel 


aufgeftedt**Y). Nach Anderen war aud) der Tempel von Now 





p.259. s. v. sexagenarios. Plutarch quaest. Rom, c. 32. 
Arnob. II, 68. Wir Tonnen einer Sage, bie auf ein griedjifd) 
verfaßtes Orakel gegrünbet ift, unb bie offénbate Tendenz 
d jat,.ba$ Wort argeus von bem Volksnamen Argivi herzu⸗ 
leiten; "unmöglich viel ‚Gewicht beilegen. Das Sprühwort 
'  sexagenarios per pontem ift bereits von 98atvo bei Nonius 
(070 p. 023, richtig gedeutet worben. , 
*) Zeſtus p. 238. s. v. statua est Lüdii ete, - ' 
Vi ) Dionyſ. 4T, 50. YI, 67. Plutarch quen Ron. e 4 
2-3 Dionyf. "m '$4. Plutarch Romul. c. 24, 8 - z 
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mulus erbaut, welcher zugleich ben heiligen Lotusbaum baneben 
gepflanzt hatte, ber noch zu Plinius Zeiten vorhanden war, unb 


feine Wurzeln butd) die Standorte der Municipien hindurch 


bis in$ Forum getrieben. hatte*).. Hieraus geht vecht deutlich 
hervor, bag der Vulcanustempel ähnliche Bedeutung wie bet 
WVeſtatempel hatte, und für einen Vereinigungspuntt des gungen 
Staates galt... Darum war er am Comitium erbaut, von gie 
her Beſtimmung mit diefem unb gemiffermaßen ein Theil dieſet 


Verſammlungsplatzes, und gerade mitten zwifchen ben Anfiebs 


lungen bec Ramnenſen, Titienfen und Eucerten gelegen. Denn 
ee war ber Herb im orum, überfchattes von tagenben Bäumen) 


gleichmwie bie Herde in ben Hofräumen ber Privatwohnungenk 


Somit fdeint e$ aud) Feineswegs bedeutungslos, bag nachmals 
auf feinem weiten Tempelraume das Helligthum der Concoi 
dia errichtet wurde **), . Das alte (eft des Gottes find wahre 
ſcheinlich bie Sornacalien gewefen: denn Bulcan war ber Here 
ber Defen (fornax) und Feuereffen ***); eine weibliche Göttin 
Fornax (eint aber nicht vorhanden getoefem zu fein: war fie 
e& aber gleichwohl, fo mußte fie mit der Veſta ibentifd) fein. 
Die FZornacalien wurden von bem Vorſteher ſaͤmmtlicher Curien 
(curio maximus) am Tage der Qufrinalien angekuͤndigt; denn 


‚beide Sefte wurden unmittelbar nad) einander begangen; jenes , 


am 17. Sebruar, dieſes gemöhnlih am 21. Zugleich mit der 
Amkuͤndigung ließ berfelbe auf bem Forum die Namendliſten der 
ſaͤmmtlichen Buͤrger nad) ber Curieneintheilung aufhängen, dab 

mit jederman erfahren konnte, in welche Curie er eingereiht 
ſei D. Denn dazu war bet Tag der Quirinalien, welden das 


$ e ftt der Dummen hieß, beſtimmt, daß die Curieneintheilung 





2) Plin. XVI, 44, 86. „Be itor reg. IV. — 
”) Liv. IX, 46. , XL, 19. XXXVI, 46. 


.**") Sfibor, XIX; 6, 2. in fabrorum autem fornace gentiles 


Vulcanum auctorem dicunt, 
+) Ovid Faſt. II, 527 folg.- | t 
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alljaͤhrlich berichtigt und ergaͤnzt wuͤrde, und die Bürger, bie 
entweder nicht eingereiht waren oder ihre Einreihung vetgeffen 


/ hatten, ſich meldeten. Er wurde darum als Ergänzung und 


Vorbereitung des Feſtes der Fornacalien betrachtet. Wenn abet 
biefer le&tere Sag erſchienen tar, ſo thaten fid) bie Genoffen 
. ber einzelnen Gurien zufammen, unb verrichteten ein gemein- 
fames Opfer zur Entfündigung. ihrer Vereine. Die Bedeutung 
biefed Opfers und der damit gemeinten Gottheit :4ft. alfo aus 
Diefer Sufammenftellung Mar: ben Alterthumsforfhern war bie 
ſelbe entgangen, darum fabelten. fie flätt ihter etwas von Erfin⸗ 
bung ber. Defen und von Getraidedörrung ). Eins mit biefen 
muß das Feſt Furnalia oder Furinalia gewefen fein, uͤber 
deſſen Einrihtung nichts Näheres berichtet wird **); benn fur- 
nus, aus furinus (b. b. s$pwoc) fpncopitt, ift blofe Ner 
benform ‚von fornax. Man nennt, als Inhaberin des Zeftes, 
eine Furina , unb nicht 5108 ‚ein Tempel und Hain zu Rom 
fondern auch ein Samen trugen diefen Namen; allein fowohl 
das Feſt war zu Parro's Zeit láng(t abgelemmen, als aud) bec 
Name der Gottheit verfchollen ***). Da nun aber die Römer 
nie irgend einen Gottesbienſt weder aus Verwirrung nod) aus 


. Mnadtfamfeit eingeben liefen, fo iſt dieß ein Beweiß, bag die 


Furinalien als befonbere$ Gef. gar nie vorhanden gewefen find. 
Demnach ſcheint auch ber weibliche Name Surina nur aus bem 
Mamen des Feſtes erfchloffen, um fo mehe ba furnus von je 
Hr Maſculinum geweſten iR Sollten aber bie Smwahromanner 


— 


? Plin. XVII, 2, Bold goft. II, 95, Vi, 018. Beftus 
I... p 68 und 70. . 
") Feſtus p. 69. 
vo.) Bei Varro L. L. VI, 19 fteht unrichtig Farrina gefehrieben, 
- Gine Infhrift bei Gruter CCCXXXIII, 4. enthält, vielleicht 
e usa Dusch: Verwechſelung mit ben gurim, bie Worte Forinatám — 
dearum, Gic. N. D. III, 18. ad Quint. £r. Il, 12. Borro 
L. L. VI, 19. V, 84, , 





109 


dennoch techt. haben, fo wäre Furina ein Name ber Veſta gewe⸗ 
fen, die Vulcans Gefährtin war. Von Vulcan find außerdem noch 
zwei Beinamen anzuführen, nämlid) Mulciber und Lateranus. 
Der erftere fcheint nur bet guten: Vorbebeutung willen bem 
Gotte beigelegt, bamit er nicht in verheerender Feuersbrunſt 
die Wohnungen unb, Befigthümer ber Menſchen verfchlinge, 
fondern wohlt hu end und fanft ben menſchlichen Beduͤrfniſſen 
diene. Den anderen Namen beziehen wir blos mittelſt Ver⸗ 
muthung auf den Vulcan. Lateranus wird naͤmlich von Ar⸗ 
noblus (IV, 6), bem einzigen Gewaͤhrsmanne daruͤber, ein 
Gott oder Genius bee Gamine genannt, bie aus Ziegeln (la- 
teres) gebaut wären. Nun giebt e8 aber nur Einen Gott ber 
Eſſen, und dieß iſt Vulcan: benn als bie Dcrifia von einem 
Phallus, ber fid) aus bem Herde erhub, geſchwaͤngert worden 
war, zweifelte niemand, daß das Kind, Servius ullius, 
vem Vulcan gezeugt fe. — Darum iff e& wahrſcheinlicher, daß 
Lateranus Vulcan felbſt als daß er ein Gefaͤhrte deſſelben 
geweſen ſei. 

Das eigentliche Feſt des Vulcans (Volcanalia) wurde 
am 23. Auguft (X. Kal. Sept.) mit‘Spielen in der Flami⸗ 
nifchen Rennbahn, woſelbſt aud) ein Tempel bes Gottes war, 
begangen *). Das Opfer beffanb in Fifhen, bie man ins 
Feuer warf, um durch bie. Bewohner des feuchten Elements 
. bie Gewalt bes Kenergeiftes gleihfam auf eine magi[d)e Weife 
gu befänftigen **). Denn bie Verehrung bes Gottes batte ben 
Zweck, alles Unglüd abzuwenden, welches aus bem Gebrauche 
bes Lichtes unb Feuers bei den von nun an immer fürger unb 
kaͤlter werdenden Sagen entſtehen möchte. Darauf bezog fid) 
aud) die Sitte, bag an biefem Feſte jederman ein Wischen bei 
Licht arbeitete, welches zur Weihe gefhah, um fid) bes Gluͤcks 





=) Inſchr. Gruter LXI, 3. CXXXIV. 9. Victor reg. ürb, IX. 
ODenſelben Tempel (djeint Liv. XXIV, 10 zu begeidinen. 
“) Bares L. L. Vl, 20. Feſtus p. 208. s. v. piscatorü ludii. 
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bei den ferneren Winterarheiten zu verfihern ). Was nun 
bie Fiſche betrifft, fo fah der Gott fie gerne geſchlachtet: barum 
pflegte der Fang bet Fiſcher nicht auf ben Fleiſch⸗ unb Spei- 
ßemarkt zu fommen, fondern auf ben Tempelplatz be$ Vulcan, 
um den Gott durch den Anbli ihres Untergangs taͤglich zu 
erfreuen. Außerdem pflegte man den Bulcan burd) Verbren⸗ 
nung ber erbeuteten Waffen zu ehren, die auf. einen Haufen 

geworfen unb angezündet toutben ; bod) geſchah bief nicht ve 
ecimégia ſondern nur nad) Geluͤbden **). 


$9. 8. 
Befta, ober ba8 Herdfener. 


Feſtus (p. 250) lebrt und eine Göttin unter bem. Namen 
Btata mater tennen, von ber et fagt, baf ihr Bildniß einft 
euf bem dorum geftanden fei, unb man allnaͤchtlich bei bemfelben 
viele Zeuer gefd)üxt babe, weßhalb biefet Dienfl mad) Pflaſte⸗ 
‚zung des Plages, um bie Steine nicht zu verderben, in bie eins 
zelnen Stadtquartiere verlegt worben ſei. Diefe wenigen Züge 
reihen hin, um bie Gefährtin oder Gattin SSulcan$ in biefer 
Stata mater zu ertennen. Deren eigentliher Name fol 
Maja oder Majesta gemwefen fein, und der Monat) May das 
Bet den Namen baben***), Wir wiſſen jebod) von dieſer Maja 
nichts Sicheres; aud) fogar Ihre Verbindung mit Bulcan iſt 
angewiß, unb vielleicht bío8 daraus erfchloffen, daß ihr am 
erfien Mai vom Vulcanusprieſter geopfert wurde. Das Volk 
verwechfelte fie mit bec Mutter des "Epuc, und glaubte fid) 
hiezu dadurch berechtigt, dag das Mercurfeft mitten in ben 

Monath Mai fiel. Da Ein Tag, ibt zweien Gottheiten ges 
weiht zu werden * pfitgte, fo folgt [3 daß die Maja mit 








e) Plin. epist. III, 5, 8. 
7 Liviud 1, 87. XXX, 6. VIIT, 10, fia. 


"yen. XiIL, 92, - Pifo und Gincius bei Macrob, 1, 12. med. 
IE Feſtus P. 168, 
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^ bet fogenannten guten Göttin identiſch wer): dagegen tátt 
in bie Anfprüche einer Gemahlin des Vulcanus die Veſta ein, 
die demfelben aud) in ber öffentlichen Verehrung an die Seite 
geftellt zu werben pflegte), unb bem Weſen nach ihm ganz 
. unb gar entſprechend war. 

Vesta, - Eoria oder 'Iovün, vom Verbum ipyvue- 
wasümi ober wAsayämi gebilbet, welches eingeben unb 
einbülfen bedeuter***), bezeichnet das Innere der Wohnung, 


und ift fomit nicht. fehe von penus unb penetrale verſchieden. 


Mittelpunkt und Altar der Wohnungen iſt abet, wie [ion oft 
‚gefagt wurde, ber Herd, bei welchem bie Hausgoͤtter verehrt, 
Fremdlinge unb Gafffteunbe aufgenommen unb bewirthet wurben, 


bie Schueflehenden Rettung fuchten unb bie Hausgenoſſen fig - 


Zreue gelobten *). Veſta mar darum unzertvennbar. mit ben 
Penaten vereinigt: denn Aeneas hatte: fammt ben Penaten audy 


ba$ ewige Feuer ber Veſta aus Troja mit fortgetragen, und — 


‚bie Prötoxen, Gonfutn unb Dietatoren opferten beim Antritt ihres 
Amtes immer nicht allein den Penaten fondern auch der Veſta zu 
Zavinium Fr). Alte Bewohner eines Haußes, bie oft aus vieles 





*) Senn, wie Feſtus (p. 97) berichtet, bec Name bes Monathä 
Mai bei ben Dffern Maosius lautete, fo flammte Maja keines⸗ 
wegs aus major her, fonbern war vielmehr eine analoge Abs 

kuͤrzung wie pejor und bajalus. Pejor ift nämlich mit pe- 
sestas, pestis und pessum verwandt, al[o aus pesjor vers 
ändert, bajulus gehört zum Stamm Baoralo.  Xuf gleiche 
Weife wurde pejero für perjero gefagt & veja für vehja, 
: woraus dud) via geworben. Bgl. dFeſtus s, v. pesestas tt; vela. 
o) fio. XXII, 10. . 


‚ ^^y Veata ift alfo mit vésti - 1c94c nicht minder oM mf vo- . 


stibulum verwandt... Im Indiſchen heißt wäsu tà$füsíb und 


wäsa bit Wohnung: in beibe hällt man fid sis; ‚beide 


fhügen und bergen (Herberge) zugleich. 
+) Bol. Odyfp £, 159. y, 153. 


H Bies · Xen; JI, 296 folg. X, 259. V, 744. BRacrob, Sat, IIIA, 


Tos. 
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. Ehepaaren und’ Kindern f(ammt bem Gefinde beſtanden, verfams 


meíten ſich täglich zur gemeinfamen Mahlzeit”) um ben Serb 
Im Mittelpunkt der Gemádjec, und eine zahlreiche Zamilienges 
meinde, wie die. der Aelier, ließ ſich in jener firengen und 
anfprudjéfofem Zeit, ba mod) bie guten alten Sitten aufs . 
verht ſtanden, «in Meines Häuschen ‚genügen, von bem 
man haͤtte meinen folem, daß es faum für ein einziges Ehe⸗ 
pear Raum genug enthalte. Denn bie Aelier wohnten als 
ſechzehn Männer: mit, ihren Weibern und Kindern auf folche 
Weiſe beifamtmen , und bennod) verfchmähte. e& die Tochter bes 
berühmten Aemilius Paulus nicht, fid) in ſolche beſchraͤnkte Zus 


‚Rinde durch Heurath verfegen zu laſſen **). Wie wäre e6 ba 


moͤglich geweſen, baf bei fo großer gegenfeitigen Beengung Zriebe 
und Eintracht erhalten wurde, wenn nicht bec Gaeborfam gegen 
das Oberhaupt ber Familie und bie Schen vor: der Hausreligion 
Über Alles maͤchtig geweſen wäre? Dieſe Hausreligion aber. 
war.. an bem Herd: geknüpft, unb barum beffen Genius ſelbſt 
zu einer Gottheit erhoben. Beim Herde beſchwur der Bedraͤngte 
den Herrn des Haußes um Schus und Gnade, beim Herb 
verpflichtete fid) biefer zur Haltung des Verfprehene und Bes _ 
ſchraͤnkung ſeiner Willkaͤhr. Darum war jede Mahlzeit, bie 
auf bem. Herde gekocht unb beim Herde verzehrt wurde ***), 
ein Liebesmahl, ein Gottesdienft zur Erneuerung der Liebe und . 
Eintracht, und verbunden mit einem Opfer an. ble SBefía fammt | 
ben Penaten D (X 
. € gab fomit eben fo viele Veftatempel als Prieatwoh⸗ 
nungen waren tr); aber ein Öffentliches Helligthum dieſer Goͤttin 
. o. „vers 
1°) SDet,Stame. coena. felbft druͤckt dieſe Gemeinſchaft aus, indem 
ccier bekanntlich fo viel wie zo» iſt. - 
».9*) Plutarch Xem. Sent, cd. :- 
***) Doíb Saft. Vt; 805... 77 * 

1) Virg. Georg. IV, 384. Gervius Xen. T, 784. 
AES Auguſt. IV, 11; in fócil domesticis Vestà "^ — ^ — ^ 
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| vereinigte die Glieder des ganzen Staates, wie Einer Sortie: 


Diefes . (tano unmittelbar auf bem Forum, in’ der Mitte zwi⸗ 
ſchen dem Capitoliniſchen und Palatiniſchen Berge und den An⸗ 
fiedlüngen der Ramnenſen, Titienſen und Lucerenſen, ohnfern 


dem Tempel ber Penaten*). Es bildete ein Rondel mit einem 


gewoͤlbten Dache, aͤhnlich dem Impluvium der Privathaͤußer, 
welches uͤberwoͤlbt zu ſein pflegte. Mit Unrecht hat man alſo 
in dieſer Form eine Nachbildung bet Geſtalt des Weltalls ers 


kennen wollen”). In dieſem Tempel war kein Bild ber Veſta 


zu erblicken, denn das Feuer, welches auf dem Herd oder Altar 
brannte, ſtellte dieſelbe unmittelbar vor. Dieſes Feuer wurde 
bekanntlich" von jungftaͤulichen Prieſterinnen bedient, und Tag 
und Nacht unausloͤſchlich erhalten. Denn Veſta iſt das euet, 
welches: fh: den’ menfchlichen Beduͤrfniſſen bequemt, bas milde, 


wohlthaͤtige, zum Kodyen unb Wärmen dienende ***), und heißt 


darum die aͤlteſte Göttin (dearum. maxima), tvie fie aud) 
beteit8 von Hefiob zu den Toͤchtern be& Kronos gerechnet wird: 


Weil-ader die Familienglieder allabendlich mad Verrichtung ber. 


Vages geſchaͤfte am Gaminfeuer zufammen famen um das Mahl 
su verzehren, and fid) bi zum Schlafengehen traulich mit ein⸗ 


ander unterhielten *—), fo wurde natuͤrlich aus bem Genius bes 


Herdfeuers em Beſchuͤter ber Einheit ‚größerer und. Heinerer: 
Verbindungen, und- wie das Haus, fo hatte bie Curie, unb: 
tole die Curle (6 die Stadt, wie bie Stadt fo das Land: 


feine gene Veſta. "Die legtere befand fid) zu Lavinium, bee: 


Mutterftadt "ber Latiner, "unb murbe bott, wie fdon. geſagt, 


von- der jedesmaligen hoͤchſten Obrigkeit durch Opfer geehrt. 


So wurde in Griechenland bet Deiphifäe Serb für à den: Mit⸗ 





— 


9 Dionyſ. 11, 685, 


3 Ovid daſt. VI, 260 folg. e. Betas P. 134 298. puutaedy ! 


$tuma.c. 11. ° M 
wt) Auguft. VII, 16. SRattian. Capella P. 19, 47. Baſl. dista: 
J) Bil. Huͤllmann, Staatsrecht des Alterthums p.7 folg. 
„Hartung, Religion. ar Theil. 8 
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telpunkt des ganzen Landes und Volkes angefeben ), unb die 
Hriefterin deſſelben wußte ihre Mitbuͤrger durch keinen ehren⸗ 
volleren Titel als den der Feperſch uͤren den (wupıxgo) m 
. (en. Darum [egt aud ber (Dichter Sophocles (Antig. 1079 
gder 1083) den Städten das Prädikat der herdhaltenden 
 (dorioöxor) bei. Verſchmaͤhen wir e$ nicht, dießmal aud) nad) 
der inbifd)en Religion uns umgufeben, fo lefen wir in ben. von 
| Raffen überfegten Veda- Hymnen, bag das Feuer Herr beg | 
— Wohnungen genannt, unb von ibm gerühmt wird, baf «8 
mit den Sterblihen in ihren Behnußungen teile, ihre Schäge 
wahre, fie felbft von Süundenbefledungen teinige und höfe Dis 
monen verfcheuche, Gleicherweife ift. der Behram ober Bes 
tbtagan der Parfen ein Zeindefchläger genannt und mit bem 
beſtaͤndigen Beinamen bes Siegers beehrt. Je reiner nämlich 
jenes, Herdfeuer gehalten wird, um fo mehr Heil dürfen fid) 
biejenigen verfprechen , welche bemfelben Herde angehören: feine 
Verunreinigung aber bringt Unglüd über die Mitglieder. . Nach 
der Schlacht bei Plataͤa betrachteten bie Griechen. alle Feuer in 
ber Umgegend als verunreinigt durch bie Fremdlinge, und loͤſch⸗ 
ten fie aus. Um fie fodann wieder anzuzünden und das Opfer 
/ für Zeus den Befreier verrichten gu können,  tourbe. ein 

Bothe abgefdjidit der reines Feuer vom Deiphifchen ‚Herb Holt 
Ein Mann, ber fid) freireillig zu biefem Dienft, erboten haste; 
vollendete ben Weg hin und gurüd in Einem Tage, unb fiel 
^ "4d Ueberreichung des Feuers tobt nieder, Dein Braven ete 
. bit Quid: 

$xidag; Ilvdade 9pétac A96 «40. adSuusoóv "). 

Doó aiáes gleicht der Gewiſſenhaftigkeit, mit. welcher zu Rom 
der gemeinſame Veſtaherd von keuſchen Jungfrauen bewahrt und 
bedient wurde. Keuſch war bie Göttin ſelbſt geweſen: denn 
was ift reiner als das Feuer? batum wollte fie aud) ihre Die⸗ 





*) Hom. Hym. XXIII, 2. 
**) Plutarch Ariſtid. c. 20. 


H5 ^c 

nerinnen feuff) baben). War das heilige. Feuer durch bie. 

,tadjláffigleit einer Priefterin einmal ausgegangen, fo durfte 
. es nicht an gemeinem Feuer angezündet werden, fondern am - 
himmliſchen, und zwar butd) eine Act von Brennſpiegel oder 

butd) Reiben zweier Hölzer. Dieß gefhah burd) ben Pontifer: 
die Veſtalin aber fieng daſſelbe, ohne es zu beruͤhren, in einem 
ehernen Siebe durch Zuͤndſtoff auf, unb trug es in ben Ten 
pel**). Uebrigene mußte bie Sünde nod) außerdem burd) Opfer, 
Buͤßungen unb Geißelung ber (dyutbigen Priefterin gebüft werben. 
Dieſelbe empfieng bie Schläge von der Hand des Pontifer auf 
' ben. entblöften Rüden, indem fi fie hinter einem bünnen Vorhang 

fand ***), 

Es iſt nothig, ehe wir weiter gehen die Einrichtung. deß 
Cultus unb bie Obliegenheiten der Prieſterinnen genauer angue 
geben. Numa, als Gruͤnder der Staatsreligion, hatte den 
Dienſt geſtiftet, und feine Wohnung unmittelbar neben dem 
. Beltatempel gehabt, eben da wo zu allen Zeiten der oberſte 
Pontifer wohnte T). Denn obgleich biefer mebit feinem ^ 
Kollegium ben ganzen Guitu$ ber Staatöreligion beauffichtigte, 
fo war bod) bie Obhut über ben Dienſt der Veſta unb das Bes 
tragen ihrer Prieflerinnen feiner befondern Sorgfalt anempfoblen. 
€t wählte, belehrte, beſtrafte bie Veſtalinnen, unb war bei - 


. ben meiften ihrer heiligen Verrichtungen perfänlich zugegen, 


Dieſe Priefterin aber mußte nicht blos feufd) fondern aud) in 
jeber anderen Hinfiht rein und fehllos fein. Toͤchter aus guten. 





*) Ovid Faſt. VI, 285. 319. Plutarch Ruma c.9. Ifidor. 
VIII, 11, 67. . 

**) Plutarch Numa c.9. Plin. XVI, 40, Galmaf. exereitt. 

priin. p.126. Feſtus s. v. iguis Vestae. 

»**). Lip, XXVII, 11. Feſtus s. v. ignis Vestae. Plutarch 

Numa c.9. Valer. Mar. 1, 1, 6 u. 7. 

+) Dofb Saft. II, 69. VI, 263. trist. III, 1, 30. Solinus 

P. 2, E. Salmaſ. Dein Jaſt. IV, 948. — | | | 
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Haͤußern, deren Vaͤter kein niedriges Gewerbe trieben, nie Ge 


fangenſchaft geduldet hatten, die feine Waiſen und frei von 
Korpergebrechen waren, wurden in dem jugendlichen Alter von 
ſechs bis geben Jahren gewählt, und zwar nicht itad) menſch⸗ | 


"fidem: Gutad)ten, fondern nad) bem Willen ber Göttin, ben 


» iefelbe burd) das Loos zu-erfinnen'gab. Denn immer wurde 


antec zwanzig auserlefenen Mädchen Eine erkoren, weiche ba- 


- vum die Geliebte (amata) hieß. Diefelbe wurde fobann vom 


Sontifer im Namen ber Göttin geraubt und entführt, gleich 
der Iphigente in Aulis. Diefer ergriff fie námiid) tele mou 
einen Kriegögefangenen zu ergreifen pflegt mit ben Morten: 
te, amata, capio — unb entführte fie fo aus ber väterlichen 
Gewalt. Denn von bem Augenblick an, mo fie in das Atrium 
der Veſta gebracht und der Göttin übergeben. war‘, war fie frei 
amd felbftftändig unb völig- ber Gewalt ihrer männlichen Ber: 
wandken, unter: der fid) die übrigen roͤmiſchen Frauenzimmer 
ihr. Reben lang befanden 5^ emancipiet, dergeſtalt Daf fie ſelbft 


"ot Gericht Yeines Vertreters mehr bedurfte! Ste erfchlen ganz 


wie eine ‚öffentliche Perfon, losgetrennt von allen Banden .beß 
Bluts: darum fiel das Vermoͤgen der Geſtorbenen, wenn ſie 


ice Dur Teſtament daruͤber verfügt hatte, dem Gemeinweſen 


^ Wu, fe wie fie aud) ſelbſt von ihren Anverwandten ohne au&s 


druͤckliche teftamentlid)e Verfügung feinen. beerbte, : Bum Zeichen 
dieſer Freimahung wurden Ihr bie Haare abgefdjntitten und. an 
nem uralten &otusbaum in der Stadt, welcher capillata gue 
benamft war, aufgebangen *). Die Aeltern mußten fid) bie - 
Wahl der Tochter gefallen laſſen, wenn fie nicht ſchon vorher 


"Eine hergegeben, tenn ffe mehr als drei Kinder befafen, unb 


wine nicht.der Vater bereitd als Priefter: irgend einer. Gottheit 


.biente; Die erkorne Jungfrau aber hatte dreißig Jahre bens 


Dienſte der Gótlin zu widmen, von denen fie gehen als Schüt= 


(erit, gehen in ber Ausübung unb zehen als Lehrerin zubrachte. 





*) Plin. XVI, 44, 85: Feſtus s. v. capillatam. — 
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Nadh Verlauf/ dieſer eit wurde fie entläffen, und ure fogar 


noch heurathen, was jeboch für ungünftig angefehen wurde, 
und darum felten gefchah. So grofi ihre Verpflichtungen und-fo 
furchtbar die -Befttafung ihrer Vergehungen war, eben fo erhaben 
zwar ihre Perfon und fo außerordentlich ihre Vorrechte. Praͤ⸗ 
_ toren und Gonfuln ſenkten vor ibt bie Inſignien ihrer Gewalt, 
ein Lictor trat vor ibt her wenn fie ausgieng, ein Wagen fand 


zu ihrer Bedienung bereit, ein Ehrenplag war im Schaufpielr 


banfe fuͤr fie ausgeſchieden: ſie genoß das Gehalt und die Pri⸗ 
vileglen der Frauen, die das Drei-Kinderrecht hatten: er— 


krankte ſie, ſo wurde ſie von ehrwuͤrdigen Matronen mit Sorgr - 
fait gepflegt. An Heiligkeit ſtand fie bem Flamen des Supiterd 
gieid s. f e fonat nidt gum Schwur genoͤthigt werben , der 


-»r:ita 


iren Gebeten und Gelübben ſchrieb man außerordentliche Kraft 


. 48, ihrer Treue vertraute man Teſtamente und wichtige Ur 


funben an. * Ihre Beſtrafang, wenn ſie im Dienfte naditáffig 
war, iff ſchon oben erwähnt worden. Brady fie abet gat bag 


Geluͤbde der Keufchheit, fo wurde bie als ein fürchterfiches — 


Ungluͤck für bem ganzen Staat und als ein Grenel betrachtet, 
ber. nicht anders als "dadurch gebüßt werben. Eönne, bag ber 
Verfuͤhrer zu Tode gegeißelt, die Prieſterin aber, weil an die 


Gottgeweihte Hand anzulegen’ nicht erlaubt. war, -auf dem [os 
genannten eampus sceleratus lebendig begraben wurde, dar 
mit fie vor bem reinen Lichte des Tages verborgen würde. Das 


Berfahren bei diefer, Eingrabung befchreibt Plutarch (Numa 
c. 10) mit folgenden Worten; Am Collinifhen Thore inner 
- Halb des Stadtgebietes (pomoerium) . erſtreckt ſich weithin ein 


Erdwall, agger (xopo) genannt. In dieſem wird ein kleines 
unterirdiſches Behaͤltniß bereitet mit einem Eingange von oben, 


: amb ein Bett, eine brennende Lampe und einige Lebensmittel, 


a8. Arod, Waſſer, Milch und Del. hineingelegt, gleichſam · um 


die Schuld der Aushungerung einer geheiligten Perſan von ſich 


abzuweiſen. Die Verbrecherin trägt man ittieiner Sänftechben. 
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den Markt, ble von aufen verhängt iſt. Sie ift in derfeiden mit - 


Stiemen feft gebunden, daß ffe Leinen Wehruf von (id) geben 
"Bann: der Bug gleicht einem Leichenzuge mit dem Gefolge webs 
klagender Anverwandten. Aue Begegnenden fliehen lautlos ans 


dem Wege: man geleitet fle niedergeſchlagen mit tiefem Schwei⸗ 


gen: es ift ein Entfegen erregender Aufzug, unb ein Tag ber 


- fBuge.unb Trauer, wie Fein anderer, für die Stadt. Ange⸗ 


langt an Ort und Stelle, Iöfen bie Diener bie Bande von ber 
— Oánfte, ber Pontifer aber fliftert gewiſſe Gebete, und indem 
er vor ber traurigen Nothwendigkeit bie Hände zum Himmel 


^ ' ! emporhebt, führt er die Verhültte heraus, und ſtellt fie auf bie 


' Reiter, bie zum Behaͤltniß hinabfuͤhrt: während fie hinabfleigt, 
wendet er fammt den übrigen Prieflern fid) ab: die Leiter wird 
feeggegogen, ba8 Grab gefchlofien unb tief mit Erdreich ver⸗ 
ſchuͤttet bis der Ort dem Walle gleich iſt. 


Der Zahl nach waren anfangs vier, ſodann ſechs Veſta⸗ 


Unnen, unter denen die aͤlteſte (maxima genannt) Vorſteherin 
war. Ihre Kleidung war em weißes, laͤnglich⸗vierecklges mit 
' einem Purpurftreifen verbrämtes Stuͤck Tuch, suffibulum ge 
nannt_weil eB burd) eine Heftel befeftigt war, dad beim Opfern 
über den Kopf gezogen wurde, fo daß bie Zipfel'über die Schultern 
binabhingen. Die Haare wurden mit einem Gtienbande zu⸗ 
fammengebalten, dergeflalt daß bie Locken, mit Fadenband durch⸗ 
zogen, ben Naden hinabwallten*). Außer bec fSeforgung bes 
Feuers und ber Bewahrung bec Heiligthümer ober Reliquien, att 
benen das Wohl und der Beſtand des Staates hieng, hatten 
biefe Priefterinnen ohngefähr nod) folgende Geſchaͤfte. Sie 
hatten das Jahr Über verfchiebene Opfer ſowohl im Veftatempel 

ſelbſt als auch außer dieſem zu verrichten **): fo feiteten fie 3. $5. 





9) Feſtus s. vv. suffibulum unb armita. Prubent. c. Symmach. 
II, 1104. 


*) Horat. Od. IH, 80, 9, 
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den geheimen Goitecdienſt, welchen die Frauen der guten Gottin 
^am: ‚erften Mai begiengen, unb waren bei ben jotbicibien zugegen, 


um bie Kälber in Empfang zu nehmen und für den Gebrauch 


" wm ben Palifien zuzubereiten und aufzubewahren. Gleicherweife 
bereiteten ffe aud) bie Salzlake und den Opferſchrot, die man 
bei Opfern gebrauchte. Das heilige Korn, ſagt Servius (Gc. 
8, 82) oder den reinen Schrot zum Opfern bereiten die drei 
älteften Veſtalinnen dreimal im Jahre, an ben Lupercalien, an 
den Veftalien und an ben Sbus des Septemberd. Sie legen 
námíid) vom 1. bis zum 15. Mai einen Tag um den, anderen 
Achren von. Dinkel in die Erntekoͤrbe, roͤſten, flampfen und -— 
Fchroten fie dann eigenhändig, und bewahren fie auf, um durch 
Hinzufügung gefod)ten und feften Salzes ben Opferfchrot daraus 
yu maden*) Die Zubereitung der Salzlake (muries) aber 
beſchreibt Feſtus (p. 174). Ungereinigtes Salz wurbe in einem 
Mörfer geflogen und in einen thönernen Topf getban, biefer 
zugedeckt, mit Gyps verflebt, und fobenn in einen Dfen aeftellt, - 
Mar das Salz gekocht, fo wurde ber Topf mit einer Säge 
zerſchnitten, das Salz tm eine Tonne gelegt, bie fid) im ges 
heimften Behaͤltniß des Tempels befand, und Waffer von einem 
fließenden Quell daran geſchuͤttet. Diefe Salzlake war fe hoch 
‚geachtet, baf fie bei Kiffenbreitungen den Göttern vorgefegt 
wurde. Einem Todten fie beizufegen war in den XII Taf. 
"Sefegen verboten, weil fie heilig war®*), Außerdem mußte 
der Tempel täglich mit Waller vom Quell der Camenen bes 
ſprengt werben **, ein Gefhäft, bei weichem der Jungfrau 
Tarpeja ba$ bekannte Eraͤugniß zuſtieß. Won geheimen nächte 
Wien Opfern, bie fie zur Eutfündigung an die Unterweltögotte 


. 
* 4 n ' 


*) Bot. Feſtus s. v. casta mola. E 
*9 geítus s. v. murrata potio. Spin. XVIII, 8,  Dvib Faſt. 
VI, 343 fog. ^ | 7 
» ***) Plutarch Stuma €. 18, 


E 


^o. 9), Seflus s. v. stercus. 
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heiten zu — hatten, verlautet eat Einiges bei den 
. Schriftftelleen *). Ä 
Mas ben Dienſt der Göttin Veſta felbft , betüift⸗ fo iſt c 
berichten, bag man aljährlih am erften März fowohl ihr Feuer 
als aud) den Lorbeer, welcher ihren. Herb beſchattete, erneuerte, 
wie dieß am biefem Tage aud) bei- anderen Heiligthümern zu ' 
gefchehen pflegte **), unb baf-immer am 15. Sunt bet ganze | 
Tempel ausgepugt unb gereinigt wurde. Das Kehricht ſchaffte 
‚man in ein enges Gäschen hinter dem Tempel, dad, um vos 
Niemand betreten zu werden, mit einem Thore verſchloſſen 
wart), Der Tag, an welchem bieß geſchah, mar unheilig 
(nefastus), und feine ganze erſtere Hälfte ungünfig, bet». 
geftalt bag die Junoprieſterin die Haare nicht kaͤmmen, die 
Naͤgel nicht ſchneiden und dem Gemahle nicht nahen durfte, 
der darauffolgende aber deſto guͤnſtiger zum Heurathen und zu 
anderen Unternehmungen +). Einige Tage vorher, nämlich 
‚am 9, uni (V. Id. Jun.) feierte man das Feſt der Göttin. 
die Veſtalien. Nur Frauen, nicht Männer, wallfohrteten zum 
Tempel, und zwar um feiner Reinheit: und Heiligkeit willen 
baatfuf. . .Die Geremonien, welde vorgenommen wurden, deute⸗ 
‚ten auf bie Beſtimmung des. Camins zur Bereitung und Vera ^ — 
sehrung der Cpeifen TT). Man bradjte nämlich Speißen in ges 
weihten Schüffeln, und trieb befränzte. Efel mit. Broden, weldye 
benfelben wie Perlenfhnäre um den Hals gehängt waren, guns 
Sew Die Bäder feierten von ihrer Arbeit, unb aud) M 


. LT 
* Prudent. o. o. Symm. II, 1100 ſoig Et t quia. subter hund 
lustrales,' testibus umbris, In flammam: jugulant pocudeg 
- et murmura miscent. Seneca provid. c, 5. non est iniquum, . 
 mobilissimas virgines ad sacra facienda noctibus excituri$ 
' **) Macrob, Sat. I, 12. Ovid er Ill , 143. 4 


* 
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+) Ovid Zaft. VI, 227 folg. Zeſtus a. a. E D. E 
D Ovid. Faſt. VI, 305. MEME uuu pc i TE oo. 
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muͤhlentreibenden Thiere ward Ruhe gegönnt‘). Die enge 
Verbindung ber Veſta mit ben Penaten finden wir dadurch anges 
deutet, ba an ihrem Feſttage bem Jupiter unter bem Beinamen 
Bäder (Pistor) ein Altar geweiht worden tbat **). 

Bon ben Wundern, durch welche bie Goͤttin unſchuldig 
angeklagte Prieſterinnen gerechtfertigt und gerettet hat, waͤre 
Manches zu erzaͤhlen. Die welche ſie zu wiſſen begehren, ver⸗ 
weiſen wir an Dionyſius (IL, 68 folg.) und die übrigen Ges. 
ſchichtſchreiber. Auch bie berühmte That des L. Caeciliug 
. Metellus, indem er die Heiligthuͤmer vor ber Feuersbrunſt 
rettete, ijt nicht mit Sallſchweigen zu übergeben. 


*) Ooib/gaft. VI, 310 folg. ^. 
“) Did daſt. VI, 350. 


Dritter Abfchnitt. 
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Die Gottheiten des Feldbaues und 
der Viehzucht. 


3. 1. 


€ atut nut 


Alles was bie Griechen ihrer Anunenp beilegten, námtid) 
Einführung des Aderbaues unb. bec fid) an denfelben anfchlies 
fenben Eultur, Beendigung einer roheren Lebensweife und, nt: 
toilberung bet Menſchheit, das rühmten bie Katiner ihrem alten 
König Saturnus nad, bec im allererften Anfange, unter bem 
König Sanus, aus irgend einer Urſache nad) Stalten gekom⸗ 
men wat?) Die Abflammung feines mad) der Analogie von 
Volturnus, Manturna und Juturna gebildeten Namens aus 
sero-satum dint mir daher trog ber verfhiebenen Quanti⸗ 
tät gewiß **): dagegen fehe id) mid) nunmehr genöthigt, ben 





*) Vgl. befonders Virgil Xen. VIII, 314 folg. P. Victor orig. 
gent. Rom. c. 1 u. 2. Macrob. Sat. I, 10. a. fin. 

**) Gine Gloſſe bei’ Feſtus p. 146 u. 253. will eine ältere Korm 
biefeá Ramens überliefeen, ift aber fo corrupt, baf bie Hoſch. 
zwifchen den gesarten Satirnus, Sateurnns, Satrurnus unb 
Saterinius ſchwanken. Die Alten waren barüber eincerftanben, 
daß Saturn vom Oden (a satu & a sativis) ben Namen habe, 
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Glauben an bie Identitaͤt dieſes Gottes mit Koóvoz, ber nicht 
das Geringfte mit bem Aderbau zu tbun hat unb mehr bet 


'Éosmogonifdjen Mythologie al der Volksreligion angehört, auf 


gugeben*). Mit Recht nannte man Saturnus ben älteften König, 
weil Civilifation und bürgerlihe Ordnung mit bem Aderbau 
beginnt: darum laͤßt biefelbe Säge ganz confequent bie Net 


gionsſtifter Picus unb Faunus ihm im Regimente nadffolgen, 


und, den Janus, der allen Dingen bie Weihe giebt, ihm zur 
Seite gehen. Den Gegenfag gegen den geordneten und ruhigen 
Buftand bes Rechtes unb der Gefeglichkeit bilbet der Sieg ,- in 
welchem bie Gewalt herrſcht unb. das Fauſtrecht gilt, aus web 
dem bie Ungleichheit ber Stände, bie Herrfchaft und bie Knecht⸗ 
ſchaft entfpringen. Darum fiel die Schitderung feines Reiches 
ganz natürlich mit ber SSotffellung vom goldnen Beitalter zu - 
fammen, unb bie Aboriginer, welche ja ebenfalls zu Anfang 
ber Geſchichte bagewefen waren, wurden feine lintertbanen. 
Diefe Umflände veranlaßten bie Verſchmelzung mit Kronos, bei 


welcher, wie gewoͤhnlich, nicht bedacht wurde, daß ganz gleiche 


Erſcheinungen von ganz verſchiedenen Urſachen herruͤhren koͤnnen. 
Gluͤckſeligkeit und Wohlleben geht auch darum von Saturnus 
aus, weil er durch den Segen der Fluren die Speicher mit Vorrath 
und die Kiſten mit Schaͤtzen fuͤllt, und die Ops, d. h. den 
Wohiſtand, zur Gemahlin hat. Nun wollen wir zeigen, tele dieſe 


Anſicht butd) die Gebräuche unb bie Mythen aud) im Einzelnen 


beftátigt wird. 
Saturn fam alfo nad) Stalien als Janus regierte, wurde 
von dieſem gaſtlich aufgenommen, und ſiedelte fid) dem Jani⸗ 


*) Wie ſchwer man fid) von lange gehegten unb. feft eingewurgel⸗ 
ten Vorurtheilen losreißt, erfahre id) fo eben wieder an. mie 
ſelbſt, da mid) bie ficher geglaubte Ginheit des Saturn mit 
Kronos zu mehreren vergeblichen Berfuchen in Deutung feines _ 
Wefens béranioft hat, wozu audj basjenige gehört was Th. I. 
p. 66. über denſelben mitgetheilt worben " 
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culum gegenüber, auf bem Gapitolinifchen Berge an, : welcher 
damals ber Saturnifche hieß. Unter dieſem Berge war námtid), 
in der Straße die zum Capitol hinaufführte, der Tempel des 
Saturnus erbaut*). Derfelbe lehrte fodann bie Bewohner Ita⸗ 
lien$ ben Aderbau, entwöhnte fie von der wilden Lebensweiſe, 
unb leitete fie zue Ordnung, zu friedlichen Befchäftigungen und 


zur Moralität an, und bewirkte hiedurch, bag das ganze Land — 


mad) ihm Saturnia, d. f. Fruchtland, genannt wurde ’). 
Bereits damals (oll. ton Janus, bem Weiher. aller Tempel unb. 
Gottesbienfte, nachdem Saturn mie alle vergötterten Könige 
plöglich ‚aus ber Mitte der Citecblid)em verfhmunden war, ber 
alte Altar auf bem Forum geftiftet unb. das Feſt der. Saturs 
nalien eingeführt worden fein ***): indeß giebt es hievon mehrere 
. Sagen, bie fidy alle barin gleichen, daß fie das Feſt mit der 
Beendigung irgend eines Krieges und Bereitung wonnigen Wohl⸗ 
behagens in Verbindung bringen. Denn bald ſoll Hercules, 
der im Triumph Einziehende, den Altar gebaut und den Dienſt 
gegelindet oder bod) reformirt T), bald Zullus Hoſtilius, nach⸗ 
bem et fíegbaft aus einem Kriege mit Albaneın und Sabinern 


t 


*) Dionyf. VI, 1. iv. XLI, 27. 9». fBictor orig. gent. c. 8. 
P. Victor reg. urb. VIII. 

' **j) 9. Victor orig. gent. c. 3. itg. Xen. vi, 358. Juſtin 
XLIII, 1. Macrob. Sat. I, 7. med. Barro L. L. V, 42, 
Geftus p. 253. s. v. Saturnia. 

.,'**) Macrob. a. a. D, Xrnob. IV, 24. Ovib Saft. I, 238. Man fagte. 

oudj, bas Land habe von biefem Verſchwinden des Gottes ben 

Namen Latium (von latere) befommen, unb Plutarch xedjnet 
‚ biefe8 Umftandes willen ben Saturn’ zu ben unterirbifchen Góts 
., tern, quaest. Rom. c. 34. oe 

4 Geftu8 u. Macrob. a. a. O. Solinus I, 1. p. 2. A. Dionyſ. 

VI, 1. Der Altar ſtand an der Stelle des lacus Curtius 

. 5c «uf bem Forum (P. Victor reg. urb. VIII.) ober vor bem 

,.  &enaeulam: unb Tempel ber Concordis. Macrob. Sat. I, 
8. init. 9 
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zuruͤckgekehrt war, Tempel und Geff gefliftet babes *), bald 
follen biefe einer friedlichen Beit, die unter bem Gonfulate bed. 
A. Sempronius unb M. Minudus flattfand, ihre Gntftebung 
verdanken **). Die Saturnalien wurden im December ‘gefeiert, 
to man bie Selbarbeiten des vorhergehenden Jahres ſaͤmmtlich 
beendigt unb bie des neuen mod) nicht begonnen hatte, und.was 
zen fomit ein wahres Exntefeft *""). Der’ eigentliche Sag beg 
Feſtes war zwar nur der 19. Decbr, (XIV. Kal. Jan), weis 
det Opalia hieß von Saturns Gemahlin; inbdeß pflegte-:bie . 
euſtigkeit und. Schmaußerey (don zwei Gage vorher zu beginnen 
and fid) bis in die Larentinalien auszubehnen, bie drei Lage nachher 
folgten. Auguftus beftdtigte bie breitägige Feier, Caligula und 
Gtaudius geflatteten fünf Tage T). Gleichwie jeder. einzelne 
. HDausvater nach Beendigung der Ernte ben Gottheiten bes fanbs 
baues opfette, wobei er. fid) fammt feinem Gefinbe einen. guten 
Tag machte T1), alfo geſchah bief ‚bei diefem Fefte von Staats⸗ 
wegen unb burd) bie ganze. Bevoͤlkerung. Vornehmllch ſuchte 
man dabei das Gefinde zu erfrenen, unb. gónnte ibm. jebe Luſt 
und jebe Kurzweil. Man ließ. die Schaven in Herrenkleidern 
' 4mb mit Hüten. gehen, bie das Zeichen bet Befreiung paren, 
bediente. fie. bet Tiſche, und forderte von ihnen keinerlei :Dienfis 


i, 
1 





^ 


*) Moatrob. Sat. I, 8. init. 0t. P 
**) eio. IE, 21. Dionyſ. VI,' i£. der nebft Maerobius (Sat. 
I, 8) aud) einer anderen Angabe, von welcher ber vertriebene 
. | Zarquinfus zum Urheber gemacht wurde, gebenlt, und 
wiederum an einem anderen . Orte ben ‚Dienft .von ben Gas 
„binern herleitet, 11, 50. Hiemit ſtimmt Varro L. L. * 
uͤberein. 

; "*) Golum. II, 8, 2. Macrob. Sat. 1, 10. a. An, E 
+) Macrob. Sat. T, 8 1. 10 init. Varro L. L. VI, 22. Adler 
roͤm. Alt. von Cilano 8$. HL p. 835. Pitiſcus lex. antiqq. 


4 


8, v. Saturnalia, - 
10 vorat. Gpif. II, 1, 140. 
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| téffung €). Denn niemand ſollte Drud oder Zwang fühten 
am Feſte des Gottes, ber allgemein. Wohiſtand und Wohlleben 
perbreitete.“ Darum wurden, wie wohl aud) an anderen Tagen 
- feftticher Froͤhlichkeit geſchah, fogar llebeltbáter von ihren. Ban- 
ben befreit, die ſodann ihre Feſſeln dem Saturn weihten. Unter 
Saturns. Regiment, fagte man , habe niemand gedient und nie⸗ 
— manb auf Privarbefig gehalten: darum. ftellte man Kiſſenbreitun⸗ 
gen und Gaſtgebote an, lub jedermann, Freund unb Feind, 
gum Mitgenuß ein, wandelte in, Tifhfleidern (synthesis) 
umber: man trank, fchmaußte, fpielte und befchenkte fid) gegen» 
feitig **). Bon ben Gefchenten waren mande fiehend geworben, 
wie a. B. das der Clienten an ihre Herren, welches in Wachs⸗ 
erzen beftand ***). ^ Auch .die Kinder wurden nicht vergeſſen, 
unb zumeiſt mit Bilderchen erfreut, bie in ber Bildergaſſe (vicus 
sigillarius) zum Verkauf ausftanden T). Sowohl die Gluͤckſelig⸗ 
feit als aud) bie Heiligkeit des Feſtes erforderte es, baf alle Gefchäfte 
tubten, ble Gerichte feierten, die Schulen eingeftellt, bie Kaufläben 
geſchloſſen waren, daß feit Krieg begonnen, keine Schlacht ges 
liefert, feine Befltafung vorgenommen werben burfte Tl) Wie 
beim (effe des Hercules opferte man mit unverhülltem Haupte, ' 
überzeugt, daß an biefem Jubelfeſte nur Gluͤckliches begegnen 





*) €. Accius bei Macrob. Sat. I, 7: fin. XMtbenáus XV, 44. 
p.639. Dio Gafj. LX; 19 Qorat. Sat. n", 7, 5. Mars 
tia. XI, 6. XV, { 

pe) Senecq epist. 18. Gueton. Aug. e. Tb. Martial. v, 48 
 * s gnb 19. VII, 53. XIV, 1, 1. io. XXII, 1, Sn. Plin. 
. . epist. IV, 9, | 
***) $2actob, Sat. I, 7 fin. Varro L. L. V, 64. 
|. 3) Sie hießen oscilla und sigilla, unb davon waren bie letzten 
: — Sfage ber. Goturnalien sigillaria ‚benannt wotben, Macrob. 
Sat. I, 11. init. I, 10 Un. | 
FH Macrob. Cat. I, 10, init. T, 16. p. init. Martial. Y, 
86, 1. Sueton. Aug. c. 3% Ptin. epist. VIII, 7, - 








1 ' at 
fónne*): denn tot bem allenthalben ertoͤnenden Ruf io, Sa- 
 turnalia! io, bona Saturnalia! mußte’ jedes sir Dmen 
verfiummen **). 

ie Bildfäule des Gottes wat intpenbig hohl unb mit Det 
angefüllt, ohne Zweifel um ben unverfieglihen SBortatb an 
diefem woichtigflen 9Drobufte des Iatinifhen Felbbaus zu vets 
bürgen ***): in ber. Hand hielt er ein krummes Gartenmefier 
616 Zeichen ber Beſchneidung der Weinftöde und Delbäune D: 
bie Süße waren. mit einem wollenen Bande umtounben, worin 
man mit Unrecht: eine Anfpielung auf die Feſſelung des Kronog 
gefucht bat, Denn daffelbe war, wie das Sprichwort „bie 
" OGétttt baben wollene Züge‘ beweift, nicht be Saturnus allein 
ber Kal, und batte offenbar biefelbe Bedeutung mie bie Ums 
windung ber Zempelpfoften, der Opferthiere, der heiligen Zwei⸗ 
.gen u. f. m. mit den befannten Wollenfäden. Darum ift aud 
die Nichtigkeit ber Angabe, daß jenes Wollenband jedesmal an 
ben Fefttagen abgelóft worben (e: ſehr in Zweifel zu ziehen ++). 
Auf dem Gibelfelbe. bed Tempels erblidte man zwei ben Tritonen 
ähnliche Figuren, deren unsere. Theile im Boden wurzelten, 
mit Hirtenhoͤrnern TED). Was biefe vorgeſtellt haben, koͤnnen 





*) Macrob. Sat. I, 8. init. Feſtus p. 89 u. 253, s. v. lucem 

. . facere. Serv. Xen. III, 407, 

e») Martial, "XI, 2. XIV, 70. Arrian g. Epictet, T, 29. Ran 
kannte dieß Saturmalia clamare, Liv. XXII, 1. fin. Mas 
erob. C€nt. I, 10. fin. 

) 9tin. XV, 7, 7. fe © 
+) Birg. Xen. VII, 179. Arnob. VI; 12. 26. BVFeſtus p. 190. 
s. v. opima spolia. Martial. XI, 6, 1. SXacrob. Gt. I, 
20. TI. p. med. 
H) Diefelbe flammt ohnehin vom einem, geicchifchen Ehriftſteller, | 
Apollodorus mit Namen. Maerob. Bat, I, 8, Arnob. IV, 
24. Gtatius silv. I, 6, 4 
t11) Macrob, Eat, I, 8, 


) 


2 


wir jest nicht mehr fogen, bag fie jeboch eine Anfpietang auf 
„bie SRatur der Gewaͤchſe enthielten, [dint offenbar zu fein, 
Sim, Tempel. wurde bie Staatskaſſe aufbewahrt, weil Saturn 
den. Wohlſtand verlieh, aud) Maren manche -Gefege daſelbſt 
' fitebetgelegt, weil er die buͤrgerliche Eintracht und Dehnung be⸗ 
günſtigteJ). 00 

ESaturn war mit ſeiner Gemahlin nicht bét Pfleger bios 


Eines Theiles der Landwirthſchaft, fonberm aller Gewaͤchſe die 


mian fát, pflanzt und pfropft, bie man in Fetdern und Gaͤrten 
baut, auf Besten und auf Bäumen zieht.Auch Battaciev: ble 
Beredlung des Obſtes erfunden und hieß darum dev: Weinſtock⸗ 


pflanger(Vitisater). Das Gedeihen der Feldfruͤchte war durch 


die Anwendung des Düngers von ihm fehr gefoͤrdert worden, 


woher er den Beinamen Sterculius,. Stereilinus. cbet Ster- 


Genius führte. Ber der großen: Unklarheit, welche in ber Bora 
ſtellung von Saturnus hertſchte, ift es nicht zu verwundern, 


daß dieſer letztere Name für ben eines beſonderen Gottes ange⸗ 
ſehen worben iſt. Die Autoren nennen den Sterculius bald 


einen König’ der Aboriginer, bald einen Vorgänger bes Picus, 
bem von: biefem ein Altar geweiht worden ‚fer, und nur von 
Macrobius hören wir, tva auf platte: Hand liegt, baf er Gin& 
mit Saturnus mar ***). . Darum. tragen, wir kein Bedenken, 


— 


bie auf das Umpflügen uhb Herrichten des Brachfeldez, auf das 


Saͤen und Einfurchen des Samens, das Gaͤten und Behacken 
unb. das Ausreuten des unkrauts/ das Propfen und Beſchneiden 
3. bet 


1). S8acrob, Sat. L, B. Gerd. Ken. vun, 819. 00 fq 
e t si) Maäcrob. €ati E, 10. - Saturnus ejusque uxor tam frugum 


quam fructuum repertores esse credantur. Derſ. 1,2.p.. 


vot med. Arnob. il, 9.) Birsgil. Yen, Val, T9)... - : , 


Y Sero. Men xt, 850. Georg. I, 21. Tertull. apol. 95. | 


Macrob, Sat. I, 7. p. med. tía: XVII, 8, 6." 3fibor, 
XVII, 1. Prudent. Laurent, 450. Lactant. I, 20, 36. * 
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der Bäume, daB Auffchießen, "indie Knoten Treten umb. in 
der Mitch Stehen des Getraides ,; das Schneiden unb Einfah⸗ | 
tet, ba$ Auffpeichern und Aufberahren der Fruͤchte u. ſ. w. 
bezuͤglichen Namen, naͤmlich Vorvactor, Reparator, Sator, 

Imporcitor, Obarator, Occator, Sarritor, Subrunci- 
nator, Nodotus, Lacturnus, Messor, Convector, Con- 
ditor, Promitor: ete. ohne ein ausdruͤckliches Zeugniß alter 
"Kuteten, auf bem GCaturnus ju begiehen. Alle diefe Namen, 
welche ſich ſchon durch ihre Form als bloſe Beinainen zu erken⸗ 

nen geben, kamen im Gebete des Prieſters vor, bet, wahrſchein⸗ 

d an den Gaatfeften, der: Teilus, eris fammt ben übrigen - 
Beſchuͤtzern des Landbaues die Opfer verrichtete ). TRE 


ji^ 


. £t a . [2 
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- Dee Name Diefer Góttin deutet gätte, geichthum und 
Wehiſtand an: denn von ihm ſtammen die Ausbruͤcke opimus, 
opulentus, cops, inops tmb copia *). Als Gattin Sa⸗ 
turns unb Beſchuͤtzerin des Feldbaues hatte ſie eben ſo wie 
Ceres und Demeter ihren Wohnſitz In bern Erdboden, welches! 
die alten Autoren lehren, und auch der Umſtand beweiſt/ be; 
wer fie unter Geluͤbden anrief; mit Fleiß den Erdboden be⸗ 
ruͤhrte ud , Serum empfaht man ihr cud) t die Nengebornen⸗ 


. Joi. QUI L T "n E 321 





*) Zabius Pictor bei Gers. Georg. J zi. 
**) veſtus p.118. Opis, dicta conjux Satütni;' por geam vo. 
luerunt Üerr&m . aignificaró, : qáia omnes opes'ififtano géneri 
ct i. tribult: onde. et opiden£i: terrestribus rebus copiosi, et lió- _ 
stiae opimae praecipue pingues, et opima magnilica et 
> ‚ampla spolia, Derf.. p. 192. ops 'antiqui. dicebent. qnm 
nunc opnlentum etc. Derf. p. 190, s. v... opm pol. 
y ..Menius,p. 84. copi; pro copioso etc., | 
| u.) Macrob. Sat. I, 10. a. fin. 6 NIE 
“Hartung, Religion, ar Theil. | 9 
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weil fie den Menſchen zuglelch Wohnung unb" Nahrung ge⸗ 

währt *).. Ihre Verehrung, war ‚mit ber ihres Gemahls eng 
verbunden: denn fomobl ben Tempel’ als auch ba$ Feſt hatte 

fie mit demfelben gemein: Dod) war ihe aufer. jenem Hei⸗ 

Hgtjume mod) ein befonderes auf bem Gapitol und ein 

gemeinfamer Altar mit der Ceres bei der Bilbfäule des Ver⸗ 
tumnus im vicus Jugarius ofnteit bem Saturnustempel 

 gemeibt**). Sie führte den Beinamen Consiva, welcher jeder 

Zweifel ‚über die Bedeutung beó Namens Saturnus. zu ent. 

fernen geeignet (f£ **). In dieſer Dinfiht. war ihe bet 

- 35. Xuguft (VIII. Kal. Sept.) .al$ Opiconsivia heilig, an 

welchen fid) der Kürftpriefter verfchleierten Hanptes. fammt ben 

Veſtaliſchen Sungfrauen in die Königsburg begab, um dafelbft 

in einem der Göttin angehörigen Gemad) ohne weitere Zeugen- 
Opfer auf einem ehernen Vecen (praefericulum) datzu⸗ 

vn t» 

..&à wirb uns unter.ben alten. und verſchollenen Götter: 
namen. eine Lua Satorni überkiefert, die wohl ſchwerlich eine 
andere ald Saturns Gattin, Ops gemwefen fein fours. Mir, 
wiſſen aber von ihr weiter nichts, als daß ihr öfters bie erbeu⸗ 
teen, Waffen der Feinde. gewelht und zum, Pate verbrannt 
wen tt) | 

- Plinius (XVIII, 2, 2) hehaurtet, daß " Mumors Zeit 
nu bie. Gottheiten bes Landbauts verehrt worden feien, indem 
et fagt: „Das waren bie Götter bie man bamals fannte, bie 

audi - ers 
o" £iv. XXXIX, 22%, 9, Victor reg. urb, vL. "n. 
+) Seftus. p. 190. s..v. opima spolia. Bascob, Sat. IH, 9. Barıo 


L. L. VI, 21 el: 

2 priore L. L. VI, 21. send "v opima ipitia. unb. prae- 
' feritulüm. ' (7 

e Varro L. L. VIIT, s. Gell zur, n, i ^ev. vit, 1. 
XLV, 33, le 
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-Beja vem Siem, ble Segetia v von den Saaten benannt, $e 


| rem. beider Bildniffe wir im Circus ſehen, unb eine dritte, derew 


Namen unter Dad) auszuſprechen nicht erlaubt iſt.“ Dieſe 
Dritte iſt wahrſcheinlich die Bemonia. geweſen, ble vom Samen 
‚Benannt iff: denn dieſelbe wird von Macrobius (Sat. I, 16. 
p. init.) in Gefellfchaft derfeiben Seja unb Segetia a6 bier 
jenige angeführt, weicher bie Feldbauer bei der Ausſaat Private. 
fecten zu feiern pflegten. Diefen drei Saatgoͤttinnen find eben‘ — 
, fe viele Grntegóttinnen beizufügen, von deren Verehrung gleiche 
falls der Circus Zeugniß gab, nämlich bie Becia vom Sehnen: - 
ben, bie Messia vom Ernten und die Tutelina vom Aufbe: 
wahren benannt. Diefen waren im Eircus drei: Säulen mit 
drei davorfiehenden Altären gemeiht*). . Unmöglich können jez. 
bod) alle diefe Namen. lauter einzelne Gottheiten. bezeichnet ha⸗ 
ben, fonbern, müffen vielmehr blofe Beinamen ber Selbaóttin 
- Ops gewefen fein, welches nicht‘ blos an fid) waheſcheinlich 
und natürlich iſt, ſondern aud) sod) burd) folgende Umftänbe: 
bekräftigt wird, Jene angeblichen Göttinnen, denen: die Säulen 
im Circus geweiht waren, wurden für große, mädhtige und: 
gewaltige Gottheiten gehalten, und fogau wit den Ga 


maothrakiſchen identificirt ). Dom nich geringerer Bez’ 


"deutung fann bie Semonia gemwefen fein : denn wie Bóren, ba. 
derſelben die Habe der zum Tode verurtheilten Buͤrger ſammt 
dem Opfer eines zweijaͤhrigen Schoͤpſen geweiht zu werden 

pflegte ***. Solche Angaben ‚Können durchaus nicht auf den 
Genius einer einzigen Verrichtung im Geſchaͤfte des Landbaues 
bezogen werden, fordern | beurkunden ee. ber vermium 





9) Xuguft. IV, 8, Maerob. GSat. I; 16. init. Sertullian de 
('! " mpeet. 8. ſcheint falſch verſtanden zu haben, : indem er bit — 
. Secia zu einer Sessia madıt. 
**) Tertull. a. 0. O. 
se») Feſtus p. 247. s. v. supplicium. t. ibionyf. LU 10, Serv. 
Xen, Y, 636. 
9 * 
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Götcheiten ber Smatsreligion, bie, weil bie Sfenft der Cereb 
wit . fpátet eingeführt toutbe, keine andere als die pps fen 
bonnte. 

Zwiſchen der Saat und Ernte eraͤugnet fid Manches, dab. 
für; den Befteller des Landes von Wichtigkeit ift. Darum rief. 
man biefelbe Göttin als Runcina an, damit das Ausraufen. 
des Unkrauts gut von Statten gienge, .a($ Patella und Pa-: 
tellana, bamit die Saat im Schoffen. begünítigt würde, als 
Volutina, damit fid) bie Achren mit Bälgen wohl bekleiden 
möchten, als Lacturcia, damit bie Körner in der Milch ges: 
dieben , ale Hostilina, damit die Aehren Schön oleid). auf dem. 
Felde fanden. Dean nannte fie endlih in Bezug auf das: 
Dreſchen Terensis, und ruͤckſichtlich des Ausputzens und Be⸗ 
ſchneden⸗ der Baͤume und Weinſtoͤcke Puta *). 

Zum Schluß gedenken wir einer Feuerreinigung der Saaten, 
—8 13. April unmittelbar nach dem Feſte der Tellus ſtattzu⸗ 
finden pflegte. Dieſe beſtand in demjenigen, was einſt Simſon 
den’ Feldern der Philifter. getban hat. Man fieng naͤmlich Fuͤchſe, 
die zu allen Zeiten für ein Symbol ber Flammen gegolten basi 
ben, band ihnen Fackeln an ben Leib ober umwickelte fle mit. 
Hey, welches man: enjinbete, und: jaste fe ſodann durch bie: 
Siren 9. Fo 

MED 0. 0 570a E eban - 7 
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" Bettüfinut und $omona B : 


m Wort Vertumaus. öber Vertumnus: " din altes . 
participium des Paffivs, mad) bet Analogie von alumnus ges 
bibet, unb bezeichnet ben. fid) S evmanbelnben. Da ben - 


à 


| Siómetn biefe. Abſtammung nicht unbekannt. war, ſo deuteten ſie 





.- 


.l "y Auguft. :IV, 8.. Axneb. IV, Te 2l 
**) Dvid Faſt. IV, 681, 705, . TEL 


Í ! 
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das Weſen des Vertumnus auf alle Worginge,' bie:am 
dem Verbum vertere bezeichnet werden, z. B. den Wechfel 
der Jahreszeiten, den Kauf und Verkauf, die Ruͤckkehr ausge 
tretener Fluͤſſe in ihr Bette u. ſ. w, unb Horatius (Sat. EE, 
7, 14) fagt von einem veraͤnderlichen Menſchen, bet keinen 
Augenblick ſich ſelbſt gleich bliebe, er ſei im Zorne aller moͤg⸗ 
lichen Vertumnen geboren. Indeß bezog ſich die Wandelbarkeit 
dieſes Gottes in ber That nur auf bie Umgeſtaltung der Gee 


waͤchſe von ihrer Bluͤthe an bi8 zur Seife unb auf bie mwunden - 


‚bare Veredlung des Obſtes burd) das Propfen *). Dahin ges 
hört die Sage, baf Wertumnus, um bie fpröbe Obſtgoͤttin 
. Pomona freiend, fid) in alle mögliche Geftalten verwanbelt 
habe, bi& er zuletzt, ald blühender Juͤngling erfcheinend, feinen 


Zweck erreihte*). Denn Fruchtfelder, ‚Obftgärten und Blu⸗ 


menbeete lagen bem Gott am Herzen, und zum Zeichen beffen 
trug er gleich bem Saturn ein Sartenmeffer in ber Hand und 
einen XMebrenfrang auf dem Haupte. 

Mit Neht brachte ibm barum ber Gärtner bie Erſt· 


linge der Fruͤchte, die er von den veredelten Baͤumen las, fo. 
wie. aud) Kränze von jeder SSlumengattung, welche quer 


ihren Kelch ‚öffnete, zum Opfer dar). Das ganze Volt 


aber feierte ihm ein Feſt in derjenigen Seit, mo bie ſchoͤne 
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. 9) Sdol. zu Qerat. Gpift. I, 20, 1. Vertumnus deus est 
praeses rerum. vertendarum h. e. emendarum et venden. 
darum. Xfeonius gu Gic. Verr. I, 59, 154, Propert. IV, 
2, 10, 13. u. 17. Vortumnus findet fid) bisweilen mit bem 


Blußgotte Volturnus perwechſelt, unb die Vortumnalie fäͤlſch⸗ 


lid) Voltumnalia ober Vorturnalia gefchrieben, Vielleicht 
war bie erftere Stamenéform wirklich neben Vortumnalia übe 
lich, benn volvere und vertere find verwandt. Vgl. Müller 
5 zu Barro L. L. VI, 21. VII,.45. 
e) Propert. IV, 2, 21 folg. Opid Met. XIV. 623. 
ss) Propert. IV, 2, 18. 9. 45, 0. 
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Zahreszeit allmaͤhlig anfängt in bie unangenehme uͤberzugehen, 
naͤmlich em 23. Auguſt (X. Kal. Sept.). Ein Tempel war 
‘ihm im vicus Tuscus geweiht, und ein Bild von ihm, im 
vicus Jugarius bel bem Altare der Ops, Bei welchem aud) 
‚bie Ceres fid) eingebtángt hatte, befindlih, wurde vom Korum 
aus erblickt ). Dieß (dien Grund genug, ben Gott aus 
Tuſcien herzuleiten. Lucuno, der bem Romulus gegen Tatius 
zu Hilfe sog, und angeblid) den vicus Tuscus angebaut hatte, 
follte den Dienft von babet mitgebracht haben, unb bie gelehrte 
. Pebdanterei gieng fo weit, daß fie fogar für den echtrömifchen- 
füamen in ber tuſciſchen Sprache eine Etymologie fuchte**). 
Sad) der Angabe der Annalen dagegen fchrieb fid) der Dienft 
bie(e$ Gottes vielmehr fammt bem bed Saturnus, mit welchem 
, Vortummus offenbar Eine Perfon ift, von den Sabinern unb 

bet Stiftung des Titus Tatius her. Das Bild bes Vertumnus 
war, ‚wie Propertius fagt, urfprünglich nichts: als ein roher 
Pflock von Holz gemwefen, bis Mamurius, der roͤmiſche Dädas 


= lus, daffelbe fchön in Erz bildete ***). 


. Eben fo augenfheintich, als Vertumnus mit Saturn, ift 
Pomona mit Ops identiſch. Beiden, bem Vertumnus ſowohl 
&l$ der Pomona, mar ein eigner lamen beftellt, welches ein 
Beweiß von. der Wichtigkeit ihres Weſens iſt }). ' 





‚*) Propert, IV,.2, 6. u. 49 folg. Cicero Verr. I, 50. 154. 
Der Scholiaft zu b. St. fagt ned) beftimmter sigaum Ver- 
tumni in ultimo vico Turario est sub basilicae angul6 flec- 
tentibus se ad dextram partem. P. Victor reg. urb. NUT. 


”) Propert. IV, 2, 4, u, 88, Varro ling. lat. V, 46. 
***) Sarro L. L. V, 74. Sptopert. IV, 2, 59 folg. ' 


4) Varro L. L, VII, 45. Feſtus p. 103. s. v. maximae dig- 
nitatis. Bel Arnob. IIE, 30. fcheint ber Name verſchrieben: 
denn mit Juno ſtand Pomona in keiner Beruͤhrung. piin. 
XXIII, 1 1, Ovid Met. xm 623 folg. 
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. Geres, Liber und eibera. | 
Machdem mie (omit bie alten echtlateiniſchen Gottheiten 
des Landbaues beſchrieben haben, wenden wir und zu den ſchon 
frühzeitig aus. der Fremde eingebrungenen , beren Verehrung - 
unwillkuͤhrlich zur Mißdeutung und’ ſogar Beeintraͤchtigung der 
erſteren beigetragen hat. - 
Ceres wurde-in Geſellſchaft der beiden jugendlichen Weſen 


Liber und Libera verehrt, und theilte mit denſelben ſowohl 


das Feſt als den Tempel. | Jenes, Cerealia genannt, begann 


. am 11. oder am 12. April (prid. Id. Apr.) mit Gircusfpielen, | 


und waͤhrte mehrere Tage. Sm biefem Fruͤhlingsmonath vers 
'éjefe man alle Götter des Feldbaues, bie echtrömifchen. ſowohl ! 
als bie aus dem Auslanbe gehoften, unb e8 drängte fid) Feſt 
«n Feſt. Dem Geresfefte felbjt gieng das der großen Mutter, 
Megalesia genannt, voran, und beide Fefte waren ziemlich - 
"überein befchaffen, indem fie zumeift aus Circusfpielen beftane 
ben, bie mit prächtigen Proceffionen eröffnet wurden. Dieß 


"war vielleicht die Urfache, baf der Tempel jener drei griechifchen 


Sottheiten Ceres, Liber und Libera unmittelbar am Eireus 
felbft unter dem Aventinifhen Berge gegründet war. Aulus 


Poſtumius, der im Jahr 258 Conſul war, gelobte den Tempel 


ſammt dem Dienſte, als man in einem Kriege mit den Latinern 
wegen Mißwachſfes große Furcht vor einer Hungersnoth hatte”). 
Man gieng am Geresfefte toelfgefleibet, flellte unter einander 
Gaſtgebote an, und bie Piebejer fanbten fid), mie ihrerfeits bie 


? qut arger &nconfequenz leitet derſelbe Dionyſius den⸗ 


ſelben griechiſchen Gottesdienſt, deſſen hiſtoriſchen urſprunger 


- VI, 17 nad) den Quellen angiebt, an einer anderen Stelle 
(1, 38) ven ber Einwanderung bes Evanders Der. Vgl. qud) 
fis. IIl, 55. XXXIII, 25. Serv. Georg. I, 7. Ovid Faſt. 
fii, 786, Gic. N. D. II, 24, Tacit. Ann, II, 49. 
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Patricier an ben. Megalefien, fSlumenfrónge, Blumen und 
Nüſſe wurden bei den Gircuefpielen unter das Volk ausgewor⸗ 
fen *). : Von. der Übrigen Verehrung giebt -Eicero (p. Balb. 
. €. 24) folgendes Zeugniß. „Den Dienft der Ceres haben une 
fere Altvordern mit großer Reinheit und Heiligkeit beforgt roiffem 
‚wollen. Da et aus Griechenland entlehnt war, fo wurde er 
‚auch immer durch griehifche Prieflerinnen ausgeübt, unb alles 
mit griehifhen Namen benannte Wenn: aber die Perfon, 
‚welche ben Ritus angab ‚und -verrichtete, immerhin aus Gries 
henland berufen wurde, fo wollten fie dennoch , baf biefelbe die 
Dpfer, die zum Heile ber Bürger gebracht touiben, aud) ale 
Bürgerin verrid)te, um die unfterblihen Götter zwar mit freme - 
ber Senntnif aber bod) mit eigener und einheimifcher Froͤmmig⸗ 
Seit zu verehren. Ich finde, daß blefe Prieflerinnen gewöhnlich 
aus Neapel oder Velia verfchrieben wurden, welche Staaten 
‚ohne Zroeifel Damals mit Rom im Buͤndniß ftanben**).^ Die 
‚Römer hatten fid) alfo bei der Einführung dieſes fremden Got» 
. „tesbienftes nad) ihrer gewohnten Weife benommen: fie hatten bec 

Geres Spiele angeorbnet, und Übrigens zur Beforgung ber frem⸗ 

‚ben Geremonien eine Prieflerin aus ihrem Volke beſtellt, ohne auf 

‚bie fonfligen Sitten und Gewohnheiten, welche in Griehenland 
an ihren Dienſt geknüpft waren, Rüdfiht zu nehmen. Zu bens 
griehifhen Ceremoniell gehörte ba fogenannte castum Cere- 
ris, zu beffen Behuf einft die Einftelung ber Brauer auf 
bie bei Ganná. Gefallenen befohlen worden war, und Andere, 
auf beffen Erörterung einzugehen uns nicht nothwendig feheint ). 
Sm Uebrigen behandelte man die Geres. fo ziemlich, gleihförmig 


*) Gell. XVIII, 2, 11. 10, 24, 2. Deib gaft, IV, 649, Sof. 
£ydus de mens. IV, 49. Feſtus p. 185. s, v. nuces mitti. 
”) Bol. Valer. Max. I, 1, 1. Feſtus P 72. 9. v» graeca 


sacra, 
m) Varro bei Ronius p. 197. Arnob. V, 16. Baler, Mar. I, 
1, 15. Feſtus e, v. graeca sacra. p. 72. unb porca. p. 208, 
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. mit dee Tellus, deren Weſen das ihrige am genauften entſprach, 

opferte ihr gleich wie diefer Schweine nicht nur bei ben alljaͤhr⸗ 
lichen Santfeften fondern aud) bei ber Beerdigung Geſtorbenet, 
und ordnete fogar bisweilen bei Erdbeben ihr fammt ihren fins 
bern Gebetfefte an’). Beim Beginn der. Ernte entrichtete - 
ihr jeder mwohlhabendere Gutsbefiger den Dank buch ein 
Schweinsopfer, aud) brachte man ihe die Erſtlinge der abge 
fhnittenen Aehren und anderer Feldfruͤchte bar **), 

Es ift auffallend, baf bei der Annahme der fremden Gotb 
heiten nicht zugleich deren Namen in ber lateinifhen Sprache 
‚eingebürgert worden find. Liber unb Libera find. freitid) 
blofe Ueberfegung von Kópoc und Kópy: allein das Wort Ce- 
‚res ift von ganz unbelannter Entſtehung. Zwar laͤßt ſich daſ⸗ 
ſelbe auch aus der roͤmiſchen Sprache nicht recht erklaͤren, da, 
wenn auch allenfalls deſſen Stamm in herba oder germen 
enthalten ſein ſollte, doch die Lautveraͤnderung auf einen 
abweichenden Dialekt hindeuten wuͤrde: und dennoch finden 
wir nicht, daß daſſelbe in irgend einer anderen Sprache außer 
der lateiniſchen einheimiſch geweſen waͤre. Dieß ſcheint jeden⸗ 
falls ein Beweiß zu ſein, daß die fremde Goͤttin mit einer 
laͤngſt bekannten uud einheimiſchen, bie bie dahin von geringer 
Bedeutung gewwefen war, im dee Art verfchmolzen wurde, bag 
von diefer nicht viel mehr als der Name übrig blieb. 

Die fremde Göttin wanderte früh genug in ben römifchen 
Staat ein, um in jeder Hinſicht zu großem Einfluß zu gelangen. 
Selbſt auf die politiſchen Verhaͤltniſſe erſtrekte ſich ihr Anfehen, 
welches daraus hervorgeht, daß das Vermögen von Staatsvers 
brechen öfters ihrem SXempelfdjage zugemwiefen wurde. ^ Denn 
nicht blos das Gut beéjenigen, welcher bie geheiligte Perfon 





*) Dpid Saft. IV, 409. Liv. XLI, 28. | 

*) Das Schweinsopfer hieß porca praecidanea, bie Erſtlings⸗ 
ähren praemetium. Gato R. R. c. 134, deſtus p. 146. 
Yin. XVIII, 2, % : 
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eines’ Volkstribunen  angelaffet hatte, fonbern aud) bisweilen 
das von Volksaufwieglern, wie Spurius Caſſius war, aus deffen 


Habe bet Eeres eine eherne Bildſaͤule aufgeftellt wurde, fiel dieſer 


"Göttin als ein Opfer zu *). Ferner iff befannt, daß die Se⸗ 
natsbefchlüffe in ihrem Tempel niedergelegt wurden, damit biefe 
Documente aud) den Volkstribunen zugängig wären"): Rech⸗ 
. net man nod) hiezu die fpectele Auffiht, welche bie Aebilen 
über diefen Tempel zu führen hatten; fo muß man Riebuhren 
beiſtimmen, wenn er behauptet, bag die Getes zu dem Stande 
bec Sptebejer in näherer Beziehung geftanden fei. Und biefeß 
Berhaͤltniß iff leicht zu erklären. Denn fobald bie Plebejer auf 
einen Antheil an ber Leitung der öffentlichen Angelegenheiten 
, Anfprudy machten, und dazu göttlicher Gewährleiftung bedurften, 


fo mußten fie, da bie capitolinifchen Gottheiten einmal bem Iegts _ 





timen Stande zugefagt zu hahen fhienen, natürlich ben Ihrem - 


eigenen Wirkungskreife näher ftebenben. Göttern, bie nod) dazu 
gleich ihnen ſelbſt Neulinge tm Staate waren, fid) zumenden. 
Die Namen Liber und Libera wurden von den Römern 


d 


gem óbnlid) nicht in ber Bedeutung vom xópoc unb xópy, ſan⸗ 


dern in ber von Avatog gefaßt, und theild auf die Ausgelaffens 


1 


heit, weiche bei der Verehrung biefer Gottheiten flattzufinden _ 


pflegte, theils auch auf bie Hingebung im Liebesgenuß bezogen *^^), 


5) Dionyſ. VI, 89. vn, 79, Sin. XXXIV, 9 9, tiv. 
JI, 41. Ä . 
**).ei», HI, 65, XXXIII, 25: 
) Die ridtige Deutung giebt Cicero N. D.II, 24. Aber Sarro 
bei.Auguftin VII, 2. lehrt Liber qui marem effuso semind 


liberat. Derf. VI, 9. und VII, 21. Sfidbor, VIII, 11, 3 — 


Raͤvius bei Geftus p. 86. libera lingua loquimur ludis Liber 
ralibus. Allerdings ift liberi die Kinder unb liberi bie Freien 
Gin Wort: denn um ber guten Vorbedeutung willen hat das 
Volk, welchem Freiheit für das hoͤchſte Gut des Lebens galt, 
u ‚die Kinder mit’ diefem Namen bezeichnet, in bemfelben Sinne, 
in wedge. ed denſelben die Bulla ſammt bey Präterta er⸗ 


4 


/ 
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. Daß fid) an biefe Etymologie aud) ba& Volk hielt, geht daraus | 


hervor, dag man am Sage ber Liberalien, dem 17. März, ben 
Sünglingen bie freie ober männlidhe Toga um ber guten Vor⸗ 
bedeutung willen ertheilte *). Darum wurde dud) bie Libera 
bald mit der Venus und bald mit der Ariadne ibentificitt ^"). 
Uebrigens fcheint jener Fefttag, welcher bom Liber benannt war, 
nur mißbrauchsweiſe fid) geltend gemacht zu haben, und wir 
Haben guten Grund zu glauben, daß der Staat, als veligiöfe 
Gemeinde, feine Notiz davon nahm e). Die Verehrung des 
fremden Gottes [eint nämlich, da fie in Allen umliegenden 
. &ánbern, befonders auf bem Lande, ſtark herrfchend mat, fid) von 
da aus aud) nad) Rom verbreitet zu haben. Wir erfahren dieß 
duch Virgil, welcher die Gebräuche (Gorg. IE, 380 foto.) 


ohngefähr mit folgenden Worten befchreibt: „Auch bie Aufos 


nifchen Landleute feiern nicht minder als bie attifchen das Feſt 
mit Knittelverfen und ausgelaffenen Scherzen, ma 
. dm fi Fratzengeſichter von ausgehöhlter Rinde, rufen 


bid) Bachus an in fröhlichen Liedern, und hängen dir zu Ehren 


Schaukelbitd erhent) an hohen Fichten auf. Davon gebeis 





\ 


theflte. Stamm von liber aber tft Adm-Iuo (woraus no-Ivo 
' eomponirt iff). In älteren Seiten hatte man ſtatt liber ober 
. liberus -loebesus gefagt, unb bei. ben Sabinern lautete aud) 
ber Name be$ Gottes Loebasius „der Libasius. Beitus p.90. 
Serv. Georg. 1, 7. 
*) Ovid Faſt. III, 777. sive quod € es s Liber vestis quoque % 
bera per te Sumitur et vitae liberioris iter.^ 


**) Varro bei Auguft. VII, 3. VI, 9. Ovib gott. IN, 5i2. 


ses) Ovid Saft. III, 785. wo et von demfelben rebet , fpricht fo, 
als ob er von ben Spielen, al8 damals beftebenben, nichts wüßte, 


| 'D Diele Schaufelbilder waren ans Blumen geflochten unb follten — 


gleich ben Masken zur Entfündigung ber Fluren, nad) denen 
fie hingeſchwungen ober hingetragen wurden, dienen. Ger, 
Grorg. IE, 389. Feſtus p. 193. s. v. oscillantes, 


U 


or 


aa⸗ 


ben alle Weinberge zu reichen Ertrage, füllen fih Thaͤler und 
Gründe und Hügel, zu denen ber Gott fein herrliches Antlig 


. ‚gervendet bat. ^ Darum mollen wir mit Gebühr. des Bacchus 


-— - 


€ob feiern in herkömmlichen Liedern, unb ihm gefüllte Schüf 
feln und Kuchen darbringen, und beim Horne geführt ftebe 


der Bock vor bem Altar, unb fein fettes Gingemeibe brate am 


Spieß,” Hiezu muß eine Schilderung gefügt werden, melde 
Auguftin (VIE, 21) ‚von bemfelben efte entwirft: „Welchen 
Grad von Schändlichkeit bie Verehrung des Liber er(tiegen hat, 
ift [dimer zu fagen. Unter Anderem was zu erzähten zu ums 
fländlich wäre, meldet Varro, bag auf den Strafen Italiens 
gewiffe Gecemonien mit fo grenzenlofer Schändlichkeit begangen 
wurden, daß man zu Ehren des Liber männlihe Schamtheile 


. verehrte, unb bie Liederlichkeit nicht toenigílent in ber bod) nod) 


etwas verfhämteren Heimlichkeit, fonbern auf offener Straße 
ihr Weſen trieb. Denn dieſes ſcheußliche Glied wurde in den 
Feſttagen des Liber mit großer Wichtigkeit auf ein Geſtell ge⸗ 
pflanzt und erſt auf dem Lande die Wege und Straßen entlang 
und hernach bis in die Stadt herumgeſchleppt. In dem Staͤdt⸗ 
chen Lavinium aber wurde dem Liber allein ein ganzer Monath 
gewidmet, wo alle Tage bie unzüchtigften Steben zu hören was 
rem, bi& das Glied über ben Marktplag getragen. und: wieber 
on Srt und Stelle gebrad)t war: und . diefem unehrbaren 
Gliede mußte bie ebrbatfte Matrone wot ben Augen aller Melt 
einen Kranz auffegen. Freilich, fe mußte der Gott Liber zum 
Gebeiben ber Ausfanten günftig gemadt, fo bec 
Einfluß boͤſer Dämonen von den Feldern getrieben 
werden, daß die Matrone auf offener Straße zu tbun gezwun⸗ 
gen wurde, was bet. Lufldiene im Theater nicht zu geflatten 
war, wenn Matronen zufähen.“ 

Von biefem fo ffatf unb fo allgemein verbreiteten Gottes» 


dienſt fonnte Rom freilich nicht unberübrt bleiben. Dan 


ſchmaußte auf Maͤrkten und Straßen, und trieb mancherlei 
Kurzweil. Auch hoͤren tit, n in den Straßen endeubefrängte 





ME 


Weiber zu fisen pflesten, "ble ſich für dfétefleinnen des Liber 
ausgaben und Honigkuchen feilhielten. Wenn jemand von bene 
felben faufte,. fo warfen fie das Gekaufte als Opfer in ein. 
danebenſtehendes Kohlbecken ). So wie übrigens beim Beginn — 
' der Getraibeernte Ceres geehrt wurde, alfo brachte man bei’ 
bec Weinlefe dem Liber nnb ber 2ibeta ben erften Krug bel 
Moftet jut. Spende **). 

‚Mir haben biefen ausländifchen Gottheiten größere Yafmsise: 
famteit gemibmet, weil ihre Verehrung einen Beweiß Hefért- 
wie wenig felbft ein fo frühzeitig: begonnener und fo lange ges 
pfiogener Gottesbienft feme Abkunft verhehlen Tonnte: dafür: 
glauben wir nun ben Dienfl dee großen Góttin oder ber pe! 
sifhen Kpbele mit Stiuſchweigen uͤbergehen zu barfen. 


M 


$. 5. ln 
lora unb XpriPés (S 


Da bei Feld» und Baumfruͤchten der Ernteſegen am aller⸗ 
—* vom gluͤcklichen unb. ungeſtoͤrten Bluͤhen ber Gewaͤchſe 
bedingt ME, fo iſt es nicht zu vertounbern , bag ber Genius bet: 
$Blütfen . göttlicher Ehren: bei deh Stómetn theifhaftig getbotben 
wart), Diefe Verehrung wurde burd) einen Mythus erklaͤrt, 
den Laectantius aufbewahrt hat. lora, fagte man - nämlich, fet. 
gleid) ber Acca Larentia ein Freudenmaͤdchen geweſen, babe fidy 
buch bie Bemeinmachurig ihrer Selje ein grofeó ^ Vermbgen 
erworben, und biefe& fobann als Erbfchaft bem roͤmifchen Volke 
binterlaffen, welches aus Dankdatkeit dafür ihe ein jahruiches Feſt 


Yırer 





, *) Zeetulli apol. 0,42. Barro L. L. VI, 14. ib t. HIT, 
726. 767. Feſtus p. 76. 8. Y. hedera. 
.) Golum; XH, 18. Feſtut p. 991. s. v. sacrificium p. 145. 
B. V. saerima. 
e) Hal: Doib Faſt. V, 263 folg. Darum wurde aud) von bes 
Arvalbruͤdern gebetet: neve luervent aina incurtere ín pleores, 


. L 
i 


enotbnete*), Der Dienſt gehörte zu ben. aͤlteſten in Rom: 
denn bereit Tatius fol, ben. Annalen bec Pontifices zufolge, 
ihn geftiftet, und Numa einen befonderen lamen dafür einge- 
fegt haben ?*). -Die Spiele aber wurden ert im Jahr d. St. 
516 in Folge mißglüdter Bluͤthen fefgefent ***). Sie wurden 
- in, einem befonbecen Cixeus gehalten, der fid) hinter bem Qui⸗ 
tinifchen Berge befand, und neben daran fland aud) der Tem⸗ 
pei). Das Zeil bauecte vom 28. April bis zum 1. Mair 
Man bekränzte ſich, ſchmuͤckte die Thuͤren mit Blumen, und 
ſtreute auch bei der Mahlzeit Blumen auf den Tiſch. Die 
Frauenzimmer f(eibeten. fid): bunt, mas fonft nicht. erlaubt war, 
wan trank mehr als genug tat, ſaug, tanzte unb erlaubte ſich, 
fobald einmal der. Kranz ayf dem Haupte faf, jeglichen Muth⸗ 
willen. Diefer Muthrille fannte vollends bei ben öffentlichen, 
Spielen gas feine Grenzen: denn Sreudenmäbchen ergögten das. 
Volt mit obfcónen. Worten und Geberden, pflegten fich 
auf deffen Verlangen ganz zu entkleiden, und ſodann bald jun  . 
gen Haaſen und Rehen nachzujagen, bald wie Gladiatoren zu 
fechten u. ſ. w. Diefe Spiele wurden bei Fackelſchein bis tief: 
im die Naht hinein fortgefegt +4). Die Xebilen, welche bie 
farben zu veranftalten hatten, vermehrten ben Spaß, inbem fie 
Erhfen und Bohnen und allerlei Saͤmereien unter bas Bolt. 
werfen depen TET). Bei. biefen Berichten datf man did über: 
— — — . I 
p ") Saetant. I, 20, 6 folg. institut. div, e; 20; 3. "T" Schol. 
zu Juven, Cat. 6, 249. 
*9 Varro ling, lat..V, 74, VII, 45. | 

er) Ovid Saft. V, 315 — 830. Auguſt. II, 27. gin. XVIII, 
_ 29, 59,.8. 

o 39 Tacit. 2n, 11, 49, P. Pictor teg. urb. VI. Martial, 

'  W,23. Starbini Kom. vet. p. 1401, €. s 

5. taetant. a. Di Ovib Saft, V, 331 folg. 372 ole. Mantel, 
VIH, 67. Juven. 6, 249. Schol, . 

* Perftud 5.175 und fein Schollaſt. Senat, Sat. 1, 3, 182. 

cen. Gic. Bevp. vus . . . | 
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(chen, daß biefelben aus bet Seit. bet gefuntenen Zucht flammen, 
und daß eigentlich nur das gemeind Volk an biefen Ergögungen 
|. - tbátigen Antheil nahm; dem dabei wenin ſteus das zur Ehre ge⸗ 
reicht, daß es in Gegenwart des Gato von Utika bie Entbloͤßun⸗ 
gen der Spielerinnen zu begehren ſich ſcheute o 5. 5 4 

Sieht man fid) in Rom. nad) Wefen um, die ber griechiſchen | 
Aphrodite gleichen, fo hat unter ben urſpruͤnglich einheimiſchen 
Gottheiten Flora mit ihr gewiß bie groͤßte Aehnlichkeit. Sogar; 
bec Name ber Schaumgeborenen ſcheint mit flog eineriet. 
Stammes zu fein: denn bie Aehnlichkeit des Schaumes (aͤpaoc) 
voit. der. Bluͤthe war bei den Alten anerkannt, ^ Bluͤthe nannten: 
bie Griechen feine Subſtanzen, bie aus, gewiſſen Gegenſtaͤnden 
hervordriagen, und ſich in ihrer zarten Erſchůnung eine Zeit⸗ 
lang oben quf erhalten, bis ſie wieder verſchwinden oder ver⸗ 
beim, Imd fprgdben in dieſem Sinne vpn giner; Blume. des 
Erzes, beg. Peines, des Feuerxs u. f. ww). ‚Die Akten haben. 
"Aypnoxidn ‚auch mit Aprilis. berglidjen, indem fie diefen Mos: 
nathsnamen, welchen dem griehifheg ‚ArSeounpımy entſprach, 
für ‚einen, Beinamen. der Venus: erklärten *??), Es maͤre alfets- 
biugs auffallend, wenn, während alfe übrigen: Monathe entme⸗ 
der mad) dee Zahl ober von Gottheiten benannt ffab, den einzige 
April hlevon ausgefchloffen waͤre, ober wenn eine regelmaͤßige 
Naturerſcheinung, / daß namlich bie Erbe vom Froſte frei wind; 
und die Knoſpen aufbrechen (aperiuntur), einem Zeitabſchnitte 
eher als einer Gottheit zur Benennung verholfen haben ſollte, 
Der aber ſodann diefe Göttin, aud) geme[en: (tin ma efie 
mar Re verwandter Art mit der Flora. P. » — 


L] 





(O9) foi. Mar. n, 40, & Geneca . opt. qe9 e 0 02 - 
'« 9M) Bol. fButtmann über ben Gebraud) des Wortes drjvoSey. 
im eril, I, 266 fotg. u. 291. 
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0.5 85, Teen earentía t 

. Bor der Acea Larentia wird faft das Naͤmliche, was bon 
| der Sina, erzählt, naͤmlich daß ſie ein Freudenmaͤdchen geweſen 
ft und das tómifde Volk butd) das Vermaͤchtniß ihrer Guͤter 
and Geunbftüde fid: zur Dankbarkeit verpflichtet habe. Mit 
bon näheren Umſtaͤnden lautet bie Sage alfo*): Unter ber Res 
giecung des Ancus Martius (ub einſt an einem Feiertage der 
Kuͤſter des. Hetcules den Gott. felbft zum Wuͤrfelſpiel ein, in 


ber. Weiſe, dag der Wurf ſeiner rechten Hand für den’ Gott,: 


ber feiner. linken für ihn felbft gelten follte, und unter der Be⸗ 
dingung / daß der Verlierende dem, Gerwinnenden eine Mahlzeit- 
bereiten und ein. Freudenmäbchen zubringen ſolite. Da der 
Kuͤſter verlor,ſo richtete er dem Hercules eine Mahlzeit int 

Slempit; and fuͤhrte das‘ ſchoͤnſte and beruͤhmteſte Freudenmaͤd⸗ 
chen· der Stadt herbei, naͤmlich die Larentia. Diefe ſchloß er 


mwmit/dem Gott im Zempel ein. Hercules beſuchte - Biefelbe im’ 


Schlaf, und als ˖ er von ihr fdjieb, [agte er, fie würde bem 
Lohn von demjenigen Manne empfangen, ber. ihr früh morgens 


beim. Hindusgehen zuerſt begegnen wuͤrde. Dieſer Begegnende | 


wer Tarutins, bee fie zur Frau nahm, unb ſterbend als Er 
bin: reicher Landguͤter hinterließ, rramlich des ager: 'Taraces- 
Semurius:,‘ Lutirius und Solinius. Als dieſelbe · am be! 
ihrer ‚Rage pló&id) aus bec Mitte bet Sterhlichen entruͤckt mor,? 
faud man iu: Ihrem: Teflamente dert: Romulus nebſt dem tómis- 
(hen Volke als Erben aller ihrer: Befigungen eingeſetze +). 
^ Dafür warb fie.von Ancus Marcius am leutfeligften Theile 


der Stadt, aömlich. bem Velabrum, break, unt hore 
| : feft 
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**) Gell. a, a. O. | 
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eſtgeſetzt, fm ibt atjäßerid von dem Fiamen des Warte) an 
den Larentinalien geopfert werben folle, 

Hiezu iff nod) eine andere Sage zu fügen, bie ben Ver⸗ 
kehr des Romulus mit der Acca Karentig aus einander fegt**). 
Diefe Frau hatte nämlich zwölf Söhne, mit denen fie alljäh 
lich einmal einen Umzug um die Selber zu halten und für Dies 
ſelben zu opfern pflegte., Als einer derfelben flarb, war e8 ihr 
lieb, dag Romulus feine Stelle erfegen wollte, und fie nahm 
ihren bisherigen Pflegling an „Kindes Statt an. Romulus tiche 
tete nun das Priefterthum bec Arvalbrüber eim; beni fo-nannte 
er fid) mit ben eilfen. Diefe Priefter trugen als Abzeichen 
Achrenkränze mit weißen MWollenbinden (infulae): ihre Würde 

folgte ihnen in. Verbannung und Gefangenfhaft nad), und 
" wurde nur burd) ben Tod abgelegt **). Alljaͤhrlich am. 11ten 
"Mai (V. Id. Maj.) verrichteten fie den Umzug unb das Opfer, 
weiches ein Golitaurifium war, zur Entfündigung ber Felder . 
(arva), woher bie Geremonie ambarvalia, das Opfer am- 
barvales hostiae genannt wurde +). Die Opferthiere toute 
ben, mit Kraͤnzen und Bändern gefhmüdt, an bet Grenze bes 
ehemaligen roͤmiſchen Gebietes herumgeführt, und fobann bef 
bem Terminus ‚publicus gefhlachtet +7). Bei diefem Umzug 
. fangen ble Prieſter Lieder oder Gebete, daß bie Gewaͤchſe vor 
Mehithau, Raͤude, Hagel und anderem Schaden bewahrt bleiben 





*) Plutarch quaest. Rem: c. 35. Romul. c. 4. Gellias VI, 
79,7 nennt/afür, wie es Myeint unrichtig, ben Flämen des 
Quirinus. 
 *5)-guutitiué Geminus bet Fulgentius p. 560. und Sabinus afe 
D ſurius bei Gellius vi, T. Plin. XVIH 92. E (d 
” Plin. a. a. . 
D Varro fing. lat. v, 85. gus p. 8. ambarvales hostiae 
^. Vicebantur quae: pro arvis à düobus qr. duodecim) fra- 
‚ . tribus Sactificabantur. - . 
UH) Strabo V, p. 351. ober 230. 
ferm, Religion. wink — - — — ^ 1g 
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iöhten. Man hat im Jahr 1777 zu Rom eine" Infchrift mit 
einem Bruchſtuͤcke ber ganz alten Gebetformeln dieſer Prieſter⸗ 
ſchaft entdeckt, welche nach der freilich etwas unſicheren Entzif⸗ 
ferung der Gelehrten *) folgende immer dreimal wiederkefrende 
Säge enthält: „Wohlauf, Zaren, fiebt uns bei! Laß fem 
SBerberben , o Marmar, in bie Blüthen gerathen! Maͤßig zu 
wuͤthen, o Mars, hemme die Gluth be8 Sonnenfheind! Ruft 
aͤlle Semonen nad) einander an! Wohlauf, Mars, fiely ung 
bei! Triumph, Triumph!“ ME 
Die Anrufung des Mars, der Zaren und bet Semonen 
oder Genien lehrt uns aud) das 9Befen ber Acca Larentia ver⸗ 
fiehen. Hercules, ber erfte der Semonen, ober Semo Sancus, 
wohnte ihr bei, unb zu den Laren gehörte fie ſelbſt, wie ſchon 
ihr Name, der bald Larentia "unb bald Laurentia lautete, 
bezeugt, unb mod) mehr. ba8 Opfer in Velabrum: welches eine 
parentatio genannt wird **). Varro fpricht davon mit fols. 
. genden Worten: Larentinal oder Larentinalia, wie Gi- 
fige ed nennen, ift von ber Acca Larentia benannt, der unfere 
Prieſter an bem von ihr benannten Feſttage "ein Öffentliches 
Sobténopfet bringen ***). - Diefes Opfer wird im Velabrum 
verrichtet, wo man in den Neuen Weg hineingeht, «nr Grabe 
der” Heo, wie man fagt; gleichwie audy das Opfer, welches bie 
HPrleſter ganz nahe bata den dii manes.servlles Bringen.“ 
»  Diefer Ort, den Varro felbft: (V, 44) ein Heiligthum (sacel- 
lym) nennt, am Fuße des Aventin, fcheint bemmad) für ben 
Din: der Manen unb Laxen beſtimmt sein: i . en D. 


-- — — — — M — — —À 


ER 5 . Brotefend lat. Gramm. U, Theil. 
**) Varro ling. lat. VI; 29. Macrob, a. a. O. die onibus 
ejus per flaminem sacrificatur. 
am, Friſchen dieſen Worten und ben folgenden befindet fi f d eine 
n éamupie Ote, in "eher Varro fb über, bie verfhießene 
usſprache des Namens geäußert zu "Haben Tint. . u" . 
+) Der Name velabruni tommt DEC velia, o, b. Hips, ober Sumpf: 
gegend. Dionyſ. 1, 20 u. 
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Dear Name Acca ifi mobi mit Anous tbentifh, und fomit 
fynonym mit servilis: denn anculus - ancilla bezeichnet den 
Diener; unb barum vermuthlih hat ein Diener be$ Tempels 
die Erhebung bee Acca veranlaßt und ein König Ancus ihre 
Verehrung eingeführt. Der Name des Gemahls der Larentia, 
welcher verfchteben ausgefprochen wurde (Tarutius und Tar- 


runtius mit bem Sufag Tuscus) ift dem ibrigen ſinnverwandt: | 


denn er beutet, wie wie bereit$ an einem anderen Orte batgus 
tun gefucht haben, auf Verkehr mit den Untericdifchen *). 
Warum aber Die Larentinalien oder der 23. Decbr. als ein (eft 
des Supiter bezeichnet werden **), wuͤrden wir ſchwerlich bes 
greifen, wenn mir nicht wüßten, daß Jupiter nicht blog mit 
Hereutes. und Semo Sancus identifch , fondern aud) Herr aller 
Genien und Karen war. Und (omit ift auch deutlich daß jener 


Feſttag keineswegs ausſchließlich der Acca Larentia galt, ſondern 
allen Laren und Genien mit einander: jene aber erhielt, dem 


Plutarch zufolge (quaest. Rom. 0.35. Romul. c. 4), ihr 


befonderes Opfer duch den Flamen des Mars im Monath - 


April, alfo zu derjenigen Seit, wo aud) bie Flora und andere 
Weſen diefer Art, welche bie Begattung über die Maßen lichs 
ten, verehrt wurden, und two bie Arvalbrüber Ihre Umzüge 


Bfeten. Mit Unrecht (dint jebod) der naͤmliche Schrifte 
fleller. diefe Acca Larentia, bie Gattin des Tarrutius, von bet. 


Barentia Fabula, der Gattin bes Fauftulus, deren Name gleich bent 
bed Fauſtulus fefbft von favere Derftammt, zu unterfcheiben, 
UM s Ut TOP * - $. T. W J— 

Die Robigalien. 


Der Brand. am Getae, welchen bie Roͤmer Roſt (robige) 
bli A——— — 


*) Plutarch, Ausuſtin u u, Varro a.a. O. vettterer bei Matrob. 


Sat. 1, 10. med. 
79) SRactehe 4. ai Du...“ 
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nannten, hatte dleſe zur Stiftung eines eigenen Feſtes und 


Opfers veranlapt, um ben Schaden abzumenden. Die Robiz . 
galten, welche am 25. April (VII. Kal. Maj.) begangen wur⸗ 


. den, leitete man wie alle auf ben Feldbau bezüglichen Ceremo⸗ 


nien von Numa her. .- Sie ftanden in offenbärer Beziehung mit 
bem Hundsgeſtirn, weldyes an, bemfelben Tag aufgeht*). Vor 
bem Npmentanifhen Thore, welches das Hundsthor (catu- 
laria porta) genannt wurde, befand fid) ein heiliger Hain, in 

welchem von bem Flamen des Quirinus eim junger Hund von 


'  totber Farbe nebft einem Schaafe geopfert, und dabei gebetet 


wurde, baf die Saaten vom Brande befreit bleiben möchten **). 
Seftus und Atejus Gapito fagen ausdrüdliih, baf das Opfer 
bem Sunbégeftirm galt. Ein Gott Robigus oder eine Göttin 
Robigo — benn. (don das Schwanten bet Angaben iff ein 
fhlimmes Zeihen — ijt alfo mit Unrecht aus dem Namen des 


Feſtes abftrahirt worden: benn die Römer thaten keinen fom: 


^ mem Dämonen örtliche Ehre an ***). 


- 


RR $. 8. _ on ' : = 
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Die Hietengottheit Pales wird von einigen. der Alten‘ ‚fie 
ein maͤnnliches von anderen für ein weibliches Weſen ausgegeben, 
von einem neueren Gelehrten aber iff fie enbfid) gar zu einem 


. Bwitter gemacht worden, welcher monftröfen Mißgeſtalt ſie fid) 


um ſo mehr zu ſchaͤmen haͤtte, da ſie im roͤmiſchen Olymp ihres 
Gleichen nicht faͤnde U Wenn mau ber Angabe trauen dürfte, — 


*) Ovid Saft. IV, 904. Plin. xvin, 2, 59. deſtue P 124. 
Varro L..L. VI, 16. Zertull, speet. c. 9. 
- **) Feſtus p. 35. s. v. catularia. p. 234. rutilae canes, Colum. 
de cultu hort. V. 342. Ovid unb Plinius 4.0. f. , ! 
***) Varro R. R. I, 2. u. Andere, " 
) Sirg. Xen. IIl, 1, a7 Georg. IIT; 1. es i d. St. 
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daß das Feſt der Palillen, welches am a. April (XL Kal _ 
Maj.) gefeiert wurde *), eigentlich Parilia geheißen "habe, toeil ' , 
28 bie Srühlingsgeburten der Saustbiere bedeutete, fo müßte . 


| Pales wohl toeiblid)en Geſchlechtes geroefen fein. Allein. wenn 
. auch nidjt zu leugnen ift, daß von ben Feftgebräuchen Einiges 
auf Geburt und jungen Nachwuchs deutete, fo ficht. bod) jene 


: Meberlieferung einer Verdrehung zu Gunften ber Etymologie 


gar zu ähnlich, ald daß man ibr im Mindeften trauen fónnte, 
und daß biefe Etymologie: falſch fei, zweifeln wir nicht, da 
Palilia bod) zunaͤchſt von Pales abgeleitet ift, unb bei diefem 
Worte zur Vertaufchung des R mit L fein Grund vorhanden 
war, weil feine nachfolgende Sylbe mit L anlautete. "Mud 
Gebraͤuche pflegen bisweilen erſt in Folge von Mifdeutungen 
nufjufommen, und bie Sitte, daß mande Frauen fid) gleich 
Möchnerinnen zu Bette legten, gleicht wirklich einem ſolchen 
mißbraͤuchlichen Aberglauben **). 

Pales ſteht ſicherlich mit dem Namen des Berges Palati- 
aus im Zuſammenhang: denn eben dieſe Anhöhe mar nicht blos 
butd) bie Einmweihungsfurche, als deren Sahresfeier die SDaliliem 


galten, umfehrieben worden, ſondern bildete aud) den Mittelpunkt‘ 
aller Weberlieferungen und Sinffitute der Hirtenreligion. An 


ihrem Fuße wurden die Zwillinge ausgefegt und gerettet, an 
ihrer. Seite weihte Stomulug das Seiligtbum des Lupercus zur 
"Feier der Pupercalien ein, auf ihrem: Gipfel erhielt dere 
felbe die Augurien zur. Gründung feiner Stadt, deren frübefter 


om” 


Name Palatium war. Darum "iff aud) Evander, jener Traͤe 


get aller alten aus Griechenland hergeleiteten Cinrichtun 
gen, bet namentiich dazu diente, die lateiniſche Hirtenreligion 





Et. 5, 35. Ovid Saft. IV, 721. ». Diac. p. ‚121. Dionyk 
1, 88. Athenäus VIII, 63, p. 361: 


*) Varro L. L. VI, 15. Feſtus p. 216. s. v. popularia sacra, | 


Dionyf. 1, 88.' S05. Lydus de mens. IV, 50. 
**) Propert. IV, 11, 85. Feſtus p. 213. s. v. Parilia,.- 


mit der arkadiſchen in Verbindung zu bringen, in allen Sagen 
auf diefem Berge anzutreffen. Wenn bderfelbe demnach mit einer ° 
Gottheit gleihnamig war — und baf er e$ war, fónnen wir bars 
aus abnehmen, daß es einen flamen Palatualis und ein sa- 
orificium Palatuar gab *) — fo iff «3 wohl feine Kuͤhnheit, 
wenn wir biefe Gottheit ber. Hirtenreligion vindicheen. Darum 
fónnen wit bie widerfpruchsvollen Weberlieferungen ber Alten 
von Evanders Tochter Pallanto unb deren ober ber gauna 
won Hereules erzeugtem Sohne Palas, unb von des Latinus 
Gattin Palatia ober Palatua, die fid), fámmttid) at$ Reful 
' tate geundlofer etymologifcher Vermuthungen funb geben, getroft 
bei Seite laffen, indem wir uns an das Factum. halten, ba 
das Feft ber Palilien mit ber Gründung ber Stadt und: ihrem 
Gründer im genaueften Zufammenhang ftanb. — Begehrt man 
fobann weiter zu wiſſen, woher die Namen Päles unb Pala- 
tinus fommen, und was fie bedeuten, fo dient zur Antwort, 
daß pámi ober palayami im Sanffrit hüten bedeutet, unb 
baf von biefem Wortſtamm aud) im Lateinifhen und Griecht⸗ 
ſchen einige Bildungen vorhanden find, z. B. moıugv ber 
Hirte und pecus das Vieh, in weiterer Entfernung nina» 
gar, pübulüm und pasco, unb vor allem der Name des 
Gottes Ilav. Mit Pan ift Pales fomobi bem Namen als 
. aud) dem Weſen nad) ibenti[d, und muß fowohl barum als 
. eud) weil er Hirte iſt den männlichen Gottheiten beigezähle 
werden. 

Ueber bie Veſchaffenheit der Feſtgebr inch laſſen wir zuerſt 
den Dichter Tibull (IE, 5, 87 folg.) ſprechen: „Feucht von 
Wein beſinge der Hirte ſein Feſt der Palilien: jetzt, ihr Woͤlfe, 
haltet euch fern von den Staͤllen! Er zuͤnde bem Brauche ges 





) 


*) Varro L. L. VII, 45. Feſtus p. 211. 152. 267. Diefer irrt, 
wenn er meint, daß unter bem palatuar dad septimontium 
zu verftehen fei; denn bann müßten für die übrigen Anhöhen 
gleichfalls entfprechende Namen vorhanden gewefen fein. 
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máf leichte Stoppelſchoͤber an, und ſpringe über ‚die heilige‘ 
- Slamme. Die Matrone werde Kindbetterin; das Soͤhnchen 
faſſe den Vater bei den Ohren und raube ipm Küffe Der 
Hroßpapa verfhmähe ed nicht, beim Kleinen Enkel toad) zu 
Pleiben, unb trog feiner Jahre mit dem, Knaben zu lallen, 
Dem Gott zu Ehren mögen fid) bie jungen Leute im Grafg 
: Jagern, wo ber kuͤhle Schatten eines alten Baumes binfállt, 
oder Schattendächer von, ihren Roͤcken ausfpannen und mit 
Blumengewinden verzieren. Bekraͤnzt (el aud) der Becher, bet 
por. ihnen febt. Nun thürme fid) ein jeder Cprifen auf unb 
feſtliche Tiſche von Rafen und Ruhfiffen von Raſen.“ Wenn 
diefer Dichter bei der Schilderung der Froͤhlichkeit verweilt, big 
mit den Feldbau⸗ unb Hirtenfeflen vereinigt zu fein pflegte, fo 
werden uns dagegen ducd Ovid (Faft. IV, 743 fog.) diejenigen 
Züge mitgetheilt, aus welchen bie Bebeutung bes efte? mit 
mehr Sicherheit zu erkennen iſt. Wenn die Hirten ihre Heerden 
in der Daͤmmerung gefuͤttert hatten, reinigten ſie die Staͤlle 
mit Lorbeerbeſen, behiengen dieſelben mit‘ Lorbeerreiſern, be⸗ 
ſprengten ſie mit Lorbeerwedeln, und ließen ſie ſodann vor einem 
Rauche, der mit Schwefel, Rosmarin, Kien und Weihtauch 
unterhalten wurde, durchziehen. Das Gleiche geſchah aud) ben 
Stallbewohnern ſelbſt. Bei den Opfern, welche unblutig ſein 
mußten, weil es ſich nicht gebuͤhrte, an dem Feſte, das zum Ge⸗ 
deihen der Hausthiere gefeiert wurde, irgend eines derſelben au 
ſchlachten, und darum nur aus Kuchen von Hirſen, Speißen 
und lauer Milch beftunden?), betete der Hirt ohngefaͤhr alfo: 
Schuͤtze Heerden und Hirten, und treib allen Schaden aus den 
Staͤllen. Wenn id) unbewußt an einem geweihten Plage ober 
auf einer SBranbffátte geweidet habe, unter einem heiligen S8aume 
gefeffen bin, Nymphen oder Faunen verfheucht, Laub für die 


J) Plutarch Romul, c. 12, Dvid Saft. IV, 748. Colin. p. 2, 
D. et observatum deinceps ne qua hostia Parilibus caede- 
retur, ut dieg jsfe a sanguine purus essel. 
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Schaafe aus einem heiligen Haine gefchnitten habe, fo entfäns 
bige mid). Wenn id) im Hagelmetter meine Heerde bei’ einem 
Heiligen Gebaͤude untergeſtellt, bei der Traͤnke Quellen getruͤbt 
babe, fo verſoͤhne bie betheiligten Gottheiten. Halte Krankheiten 
und Seuchen von Vieh unb Hunden ab, (düge vor Hunger 
und vor bem Wolf u. (. w. Bei diefer Eeremonie war e$, we 
bie oben befchriebenen Trinkgelage und Schmaußereyen auf Rafene 
bánfen im Serien ffattfanben ^), und fie waren nod) überbieß 
von einer Entfündigung duch Feuer begleitet. Man ſchuͤrte 
nämlich Feuerhaufen von Jeu x unb Strohſchobern, über bie man 


das Vieh. untec Cymbeln⸗ und Pfeiffenſchall dreimal fpringen fief, 


unb die Hirten thaten ein Gleiches **). Deffentlich unb von Staates 
wegen wurde gleichfalls eine Feuerreinigungeoder Stáud)erung vove 
genommen, wozu das Blut des Octoberpferds und bie von bem 
Veftalinnen aufbewahrte Afche der am Gerebfefte verbrannten Kaͤl⸗ 
ber fammt Bohnenftengeln den Stoff abgaben. Von folchens 


. Qualme lieh fid) das Hirtenvolt fráftig ummwallen, wobei die 


Belprengung mit Weihwaffer nicht fehlen durfte: aud) wuſch 
man bie Hände. in Quellwaſſer und trant Milch mit Weit 
vermiſcht ***). 


Die Alten haben zur Erklaͤrung dieſes Gottesdienſtes man⸗ 


cherlei verſucht. Die einen derſelben gedachten an. bie Spreu, 


palea, mit welcher bie Feuorhaufen unterhalten wurden, und 
gelangten von biefer aus ohne Umfchweif zur Gere, mit welcher 
fie bie betreffende Gottheit ibentificittem: bie anderen ließen fedi 
von den Zeuerhaufen zur Veſta leiten, und gefeHten barum den 
vermeintlichen Pales den Penaten bei; ja der alles vermengende 
Martianus Gapella erklärt den Pales fogar für einen Diener 
und Haushalter in ben geheimen Saͤlen des Jupiters 1). Doch 
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*) Propert. IV, 4, 75. Zibull, II, 5, 87. 
*) Propert, IV, 1,19. Ovid Saft. IV, 725 íolg. Dionyf. I; 88, 
4.) Dvib Haft. IV, 640. 731. 778. Propert: IV, 1, 20, 

f) Vgl, Sero, Xen. H, 325. Iſibor. XVH, 8, 19, 
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haben aud) mehrere berfelben, als Feſtus unb Varro, bod tid» 
tige überliefert, bag nämlich Pales ein Beſchuͤtzer der Hperden 
fei, und barum mit Inuus vergleidjbat *). Nun fragt es 
ſich, wie fid) damit der Umſtand vertrage, bag man die Palilien 





ale Geburtstag Roms betrachtete *). Der Grund hievon ſcheint 


barin zu liegen, daß die Ctabt Palatium der Wohnfig des 
‚Gottes. Pales war, unb bag der Dienft blefe8 und bie Erbau⸗ 
ung jener von Einem Urheber, námlid) dem Romulus, Berge 


eitet wurde. Sowohl durch biefe Einheit des Stifterd. der 


Hirten= unb Lanbbauerreligion mit bem Stammvater des Volkes 
als aud) dadurch, baf bie Ziehung einer Furche ber Anfang 
einer Stadt war, ift ausgebrädt, baf ber römifche Staat um 
fprünglid) ein Verein zu gemeinfamer Bewahrung .der Heerden 
anb Grunbſtuͤcke war, und daß feine Bewohner keineswegs von 
SRáubern -fondern von Hirten ffammten, welche Staatsblirger 
-1nb Krieger wurden, um ibt Gigentbum zu befdügen. Wir 
werben bie innige Verbindung biefe& Hirtens, Landbauers und 
Kriegerlebens nod) deutlicher erkennen, menn wir bie Verehrung 
bes Mais betrachten. Billig hat aber das Hirtenwefeh vor bem 
Yanbbaumefen den Vorzug, weil wohl jenes ohne biefes, aber 
nicht dieſes ohne jenes betrieben. werden fann; und wie hoch 
die Roͤmer in dieſer Beziehung die Viehzucht ſchaͤtzten, beweiſt 
unter Anderem die Heiligkeit des Pflugſtiers, deſſen Toͤbtung 
mit dem Tode beſtraft wurde ***), Und diefer batte auch ber der 
Biehung der Einweihungsfurchen von Städten bie wichtigfte 
Melle. Darum war ein eherner Stier auf dem Rindsmarkte 
aufgeftellt, von wo aus Romulus ſeine Furchenziehung be⸗ 
gonnen hatte 1). 








*) Oro. Georg. III, 1. Beftus p. 121. Xtnob. III, 23. - 
**) Varro R. R. II, 1. Plin. XVIII, 26, 66. Feſtus p. 207, ° 
.. $wib Saft. IV, 820, Dionyſ. I, 88. Propert. IV, 4, 74, 
.  Splutardj Romul, e, 12, Laur. 29b, mens. IV, 50. 
***) Varro R. K. 11, 5. Gofum. VI, 4 Ovid «aft. IV, 413. 
+) Tacit. Ann. XII, 2 
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Gpoda, $8 ubonsa s. 

Gaſſen, Märkte, Bäder, Häußer, unb felbft bie Citálls, 
fagt Tertullian, haben ihre eigenen Schuggottheiten. Derew 
bie in ben Stälen wohnten kennen mir zwei, bie Epona unb die 
Bubona, d. h. bie Pferdes und bie Rinderbeſchuͤtzerin *). Man 
fab ihre Bilder entweder in Nifchen (nediculae) an der Wand 
' eber am mittleren Stügpfeiler aufgeftellt, ober blos gemabit 
Über der frippe**). Im Rang. ftanden fie auf gleicher. Linie 
mit den Sartenbefhägern Vertumnus und Pomona ***), unb 
wurden aud), wie biefe, duch Blumenkraͤnze, mit. benen man 
ihre Bild oder ihr Gebáuge von Zeit zu Zeit.befränzte, geehrt. 
Sie mögen daher wohl ebenfalls bloſe Prädikate einer höheren 
Gottheit gewefen fein. 

Neben diefen Viehbeſchuͤtzern muß nod) eine Bienengöttin 
Mellonia genannt werden, von der nichte weiter zu berichten iſt. 





*) Auguft. IV, 24. Tertull. Xpol. c. 16. Prudent. Apoth. 
265 (197). Minuc. geler. Oct. c. 28. 
**) Apul, Met. p. 60 fin. Juven. 8, 157. 
| ***) ©, Sulgentius p. 561, ber jebod) biefe Wefen febr unciig 
— mit bem Namen Semones beehrt. 





WVierter Abſchnitt. 


‚Die Laurenter-Koͤnige. 


$. 1. | 
ueber Weſen des Mars im Allgemeinen, 


Die römifhen Schriftfteller gebrauchen den Namen des 
Mars geradezu für Kampf und Schlacht, und laſſen es nicht 
an entfprechenden Atteibuten, wie blutig, grimmig, Eühn, 
wild u. f. t. fehlen. Diefer Anfiht uns ohne Meiteres am 
zuſchließen hindert uns bie Nüdficht, bap Mars den Beinamen 
‚Silvanus führt, dag man ihm für das Gebeihen ber Gellx 
-früdjte und das Wohlſein der Heerden opferte,- unb bof die 
Seher fih nad) feinem Namen nannten, lauter Dinge bie mit 
dem Kriegswefen im offenbaren Widerſpruch ffeben. Wozu 
wäre denn aud) bie Bellona vorhanden gemeftn, wenn Mars 
ben Krieg bedeutete? Gleichwie Veſta duch ba8 Herbfeuer 
repräfentirt wurde, alfo verehrte man in den Koͤnigsburgen 
zu Rom unb zu Pränefte*) Lanzen ald Symbole des Mars. 
Ferner ift bekannt, daß aud) die ancilia oder heiligen Schitde 
der Salier dem Mars, geweiht waren, unb bec Name ihres 





.*) iius XXIV, 10. 


- . 186. 


Verfettiger® Mamurius ift augenfcheinli ein Abjectiv von 
Mamers: denn biefer Mamurius ffad! in feinem Panzer von 
Häuten fo fiher, dag er fid um Stoß unb Hieb nicht das 
Mindefte kümmerte. Wir fehen alfo fehon hieraus, daß das 
Mefen des Mars eher den Geräthfhaften und Stüftungen zum 
Streit als dem Kampf und Morde felbft entfpricht, und mehr 
' ber JIardas "Adv als bem "Apng vergleihbar iſt. Den 
Uebergang von ba zu ben Gefchäften des Landmanns und Hirten: 
' finden wir in der Betrachtung, tote wenig diefe Gefchäfte in 
bem Leben und der Vorftellung des alten Katinerd von denen 
des Kriegs verſchieden geweſen find. Schwang berfefbe-bod) das 
Pilum auf ber Tenne fo gut wie auf dem Schladhtfelde, und 
fo war der Pilumnus ein eben fo wackerer Landbauer als 
Krieger. Hätte man alfo einen Gott, ber fo gemaltiges Ruͤſt⸗ 
zeug führte, nicht aud) zum Sarupf gegen das Unkraut auf dem 
Felde und ‚die Wölfe. in, den Wäldern unb gegen bie, unjichte 
baren Keinde, welche mit allerlei Schaͤden und Krankheiten den 
Fruͤchten und Heerden nahen, zu Hilfe rufen ſollen? Gewiß 

mit eben ſo viel Recht, als man den Pilumnus mit ſeinem 
Stempel und die Intereidona mit ihrer Art und die Deverra 
mit ihrem Beſen zue Abhaltung bes Koboldes, welcher bem 
Woͤchnerinnen fammt den Neugebornen Gefahr drohte, in Ans 
— ferud) nehmen durfte Nun Eann aber felbft bec Augur nicht 
ohne Waffe erſcheinen: denn er bedarf ihrer um den Raum 
auszuſcheiden und zu reinigen, in welchem er ohne Stoͤrung 
und Einmiſchung tuͤckiſcher Daͤmonen mit der Gottheit verkeh⸗ 
ren will. Darum wird der Erdraum mit der Pflugſchaar, und 
bet Himmelsraum mit dem Krummſtabe, der eine Pflugſchaar 
ſymboliſch vorſtellt, umſchrieben, und darum fuͤhrt der Marsſohn 
Romulus den Lituus fo kraͤftig wie das. Schwert, jenen Lituns 

"der in Einem Behältnifje mit den heiligen Schilden aufbewahrt 
^o wurbe?), unb derſelbe [deut fid), fobalb er bie Eriegerifche Rüfltung " 





. ®) Valer. Max. I, 8, u. 


abgelegt hat, nicht, als Luperens bie Heerden und als Achals. . 
priefter die Fluren zu entfünbigen. | 

Dieſe Vereinigung fo verſchiedener Eigenſchaften gewahren 
wir nicht blos an Mars, ſondern auch an Picus und an Fau⸗ 
mus, die zugleich Feldbauer und Hirten, Säger und Krieger, — 
Seher und Zauberer find. Dieß iſt ein Beweiß mehr, daß 
biefefbe im. Volksleben begründet geweſen iff: denn alle drei —- 

Götter gehören Einem Religionsfpfleme an, nämlich dem Laue 
rentiniſchen, unb find in bie albanifch = römifche Heldenfage von 
Romulus verflohten. Ja es ift fogar möglich und wahrſchein⸗ 
lich, daß Mars mit Picus Eine Perſon war: denn das Deakel u 

. bei Reate, wo Picus weifagte, wird als Gigentbum be& Mars 
bezeichnet, deſſen Lieblingsvogel der Specht (picns Martius 
. genannt) mar, ebenfalls it das Verhaͤltniß des Picus zum 
Mars nicht minder innig, als das des Hercules (Recaranus) 
zum Jupiter, und das naͤmliche kann auch von n Lupercus oder 

Suus behauptet werben." ^ os ) 

. Mit: haben tm, erften helle (p.67). gu arisen gefucht, 
daß jene fogenannten Laurenter, welche nach Saturn uͤber jt 
ljen geherrfcht haben, Laren gewefen feien, was fid. eigentlich 

. fehon: von ſelbſt verftebt, weil fie einſt als wirkliche Menſchen 
auf ber Erde gelebt haben ſollen. Hieraus wird bie Mannich⸗ 
faltigkeit ihrer dem erſten Anblicke nach unvereinbar ſcheinenden 
Aemter erſt vollends recht etklaͤrlich. Denn daß es Sache der 
£aten mar, Mohiftand unb namentlich Sagen | in Fruͤchten und 
Heerden zu verleihen, iſt befannt, daß fie gegen die Feinde 
ſchirmten, wiſſen wie gleichfalls, unb. daß (fe weiſſagten, burd) 
Stimmen unb burd) Träume mahnten, lehrt unter Anderem 
bie Gefdjid)te des Aeneas. ‚Zugleich wird dadurch einleuchtend, 

warum Mars mit, zu. den Schirmherrn des ‚römifchen Staates 

, gerechnet wurde. Denn wenn man.ben Herrn der Genien dazu 

erwaͤhlt hatte, ſo war es nothwendig und billig, auch bes, erſten 
ber Faren ſich zu verfichern;. .toutbe. fodann vollends nod) bet 6e» 
fondere Genius der. Birgerfgaft ‚hinzugenemmen, ſo war bie 


Mes, 
dom Allgemeinſten zum Speciellſten herabſteigende Stufenteiter - 
beenbigt, unb der Kreis vollftändig. . | 
Um nun wieder. zu Mars zurüdzulehten, ſo Eann ich 
der fo nahe liegenden Ableitung. feines Namens aus mas- 
maris nicht beizuflimmen, und zwar aus dem Grunde, weil 
derfelbe, den Nebenformen nach zu ſchließen, aus Mavers oder 
Mavors contrabirt ift; So mie id) überzeugt bin, daß bec 
Name T1GAXac mit feinem anberen Worte genauer ald mit zóAeuoé 
und ómAo» zufammenhängt, alfo etfenne id) auch als nádj 
(ten Verwandten bes Mamers *) oder Marmar, wie derfelbe 

tm Lied der Arvalbrüber genannt iſt, das Nomen arma an, 
deffen Stamm id) im inbifden wArajämi b. b. fd) een ober 
abwehren und im griechiſchen Zpog miebergufinben glaube **). 


$. 2. 
, Mars, als Bürger und Krieger. 


Außet dem Jupiter war in Rom keine Gottheit höher vere 
ehrt als Mars. Er führte auch wie Dius den befländigen 
Beinamen pater, woraus eine ähnliche Abkürzung wie Jupls 
fer, námiid) Marspiter unb Maspiter entftanben war ***). 
Bu biefen beiden fammt bem Quixinus betete man um Sieg in 
Schlachten, und bereits Stuma- fatte" für diefe Dreiheit ber 
fiimpeem Roms drei Flamines eingefe&t, welche bie tidy. 
figften waren unb eft fogar bent hoͤchſten Pontifer im Range 


59 Mamers lautete ˖ber Name bei ben Gabinern und Ofen 
| geſtus p.96. Bates L. L. V, 78. mE 


C Beifpiele vom Fehlen des M zu Anfang der Wörter find ocius 

u ‚neben mox, axilla ueben pass ^ -wnus (oFvog): neben 

uc * wövos ete: REM 

| * GWL.IV, 12, 5. Matrob. Sat. 1; 12 u. 19. Varro L. ze 
ü: “VI, 3 quitus p. 175.8, v. Marspediw. :- :- 
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vorgezogen würden *). Darum war auch dem Sack ein ufaltes 
Heiligthuft- mit einem Altare auf dem: Berg Quirinus debe 
bem Tempel be& Dius Fidius geweiht‘, woher er den Beinamen 
"Quirinus hatte**); barum wurden in einens heiligen SSebálts 
niſſe bec Koͤnigsburg Lanzen als deffen Symbole verehrt, welche, 
gletd)roie auch die Ancilien, nicht ſelten drohende Gefahren durch 
gewaltiges Schuͤttern angezeigt haben **); darum enblich hatte 
blefer Gott mit einer Herdpriefterin ben Stammhelden des 
tömifchen Staates. erzeugt, ber nachmals al$ Quirinus zu den 
Goͤttern aufgefliegen war. Die Geremonien feines Dienftes 


deuten alle auf Sieg. Um von den Umzägen bet Satier zu ^ 


. fchmweigen, bte eine abgefonberte Befchreibung fordern, bemerken 
foir guerft, dag man dem Mars das Marsfeld geweiht hatte, 
welches zu Ertegerifchen Webungen und Mettfpielen und. Erieges 
tifchen Verfammiungen beffimmt und mit mehreren Rennbahnen 
geſchmuͤckt wart). Bei diefen Rennbahnen waren feine Tempes 
‚erbaut: bein ber berühmte des Mars Ultor auf den Forum 


. dankte erft dem Kaiſer Auguft feine Entſtehung +). War jene 


Ebene uͤberſchwemmt, fo mußte ein: Fläche auf. dem Berg 
Eaelius, bie ebenfalls Marsfeld genannt wurde, feine Stelte 
für bie Wettfahrten vertreten, le, außer den auf. bem ‚größten 
Giteus ftattfindenden, faft fámmtlid) bem Mars zu Ehren ges 
halten wurden HD». Zweimal im Jahre fab das Marsfeld die 
Nenner,’ naͤmlich ‚in den’ erſten ˖ Tagen des ad pit: Zeit wo 


fio; VIH 9: geſtus p.180. sv orto sxcerdstuu; | 
**) Barro L. L. V, 52, Gero. Xen. 1,26, © 
t» GELC1V, 6. Sut. 5f. 6.96: 78. 104. 107. 8to.: venis 68. 
UOS UMebve- bei Arnob. VE, 11. -Iuftin, XD $ x 
+) Dionyſ. V, 13. Liv. U, 5. 
+) Dio Gof. XLVI, 24. vete vit: pP f. hen: Deko, 
1 i0 «€ 29. „Sfr I, A69, nl . E 
Tt Feſtus p. 61. equiria. 96. Martjalia campus. 'gieiné. a 5 
Ovid Faſt. II, 859. III, 519.:: Vrudent g. guine ‚180 30, 
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ie Saller Ihre Waffentinge aufführten, unb an ben bus des 
Detobere *), wo man das fogenannte Detoberpferd opferte. 
Hier wurde nämlich von bem fiegenden Zweigefpanne bad Hand⸗ 
pferd dem Mars zum Opfer geihlachte. Man hieb dem Thiere 
ken Schwanz ab, und lief damit eilig in bie Koͤnigsburg 
(Regin), um das Blut in ben Herd träufeln zu laſſen“). : Ans 
deres Blut vom Opfer wurde aufgefangen, und im gebeimflen. 
- Behältnif (penus) des Veſtatempels aufbewahrt, um nebft bec 
Aſche der an den Forbicalien verbrannten "Kälber an den Pali« 
“ten. sur Seuerreinigung verbraucht zu werben ***), — Cobanm 
wurde auch ber Kopf des Thieres abgebauen, und Über dem⸗ 
felben ein Streit erhoben. Es wetteifecten nämlich. um feinen 
‚ Befig zwei Partheien aus zwei neben einander liegenden‘ Ctabts 
theilen, "der via sacra unb bet subura 1). Gemwannen bie 
erfieren, fo Defteten fie bie Trophäe an bie Wand ber Könige 
burg: (Regin), bie eben in ber via snora gelegen war, ges 
wannen bie zweiten, fo hefteten fie fie an ben, ebenfalls zu 
ihrem: Stadttheil gehörigen, Mamilifhen Thurm ++). Der ane 
geheftete Pferbetopf ward mit Brod umkraͤnzt rt). Hiebei 
wollen wir ermähnen, daß bei Cäfars Zriumphfeier zwei bee - 
aufrũ hreriſchen Soldaten auf dem Marsfelde von den Pontifices 
| unb 


a) Siutard) quaest. Rom. c.97. ift Oxrußeluc. füe ‚ders 
. Belass zu ſchreiben. 
. **) Plutarch quaest. Rom. dd deſtus p.111 u. 186. =. v, 
October equus. 

95) Opib Waft. IV, 788. sangnis equi sufümen erit vitulique- 
favilla. Propert. IV, 1, 20. qualia nunc,curto, ara no- 
vantur eguo. 

9* 4) Varvo L. L. Y, 41: A8. - -P+ 238. 

TD Feſtus P 97 u. 167. Mamilia taris. Ber: ove October 

DEED equus. n 

+: Feſtus p. dio; 8. v. panibis, - 
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und dem flamen be8 Mars geopfert unb ihre Köpfe an bie 
Königsburg angebeftet wurden’). Der Sinn biefer fämmtlichen 
Ceremonien iſt leicht zu verfteben : denn von Anfang bis zu 
Ende brebt fid) alles um Wettſtreit und Sieg, und das fries 
geriſche Roß war bem Mars ganz befonders lieb. Die Bezie 
hung auf bie Quiriten Aber zeigt die Königeburg unb ber We 
ſtaherd, und die Rüdfiht auf ben Wohlſtand in Heerden und 
Feldbau die Aufbewahrung des Blutes fuͤr die Palilien und 
die Umkraͤnzung des Kopfes mit Brod. Der Mamiliſche Thurm 

Scheint ein Marsthurm geweſen zu fein, indem Mamilius einer 

Mebenform von Mamprius gleicht. 
Auf dem Marsfelde wurde alle vier Jahre bie Schägung 
der gefammten Bürgerfhaft fammt der dazu gehörigen Luſtra⸗ 
tion vorgenommen. Dieß war in ber That eine für den Krieg . 
dienende Einrichtung, Infofern baburd) beftimmt wurde, in web 
her Waffengattung ein jeder dem Vaterland im Feld bienen 
‚möüffe. Darum gefdjaf aud) bie ganze Geremonie bei bem Altar 

be& Mars **), unb war das Opfer, mit meld)em man bie 
Zuftration volíbrad)te, diefem geweiht, Wir geben die Befchtels 
Kung mit des Gefchichtfchreibers Dicnpfius (EV, 22) Worten: 
„Servius Zulliué lieg (ámmtlidje Bürger in ihren Ruͤſtungen 
“auf. ber größten Ebene vor ber Stade zufammen kommen , fos 
dann bie Ritter nad) Turmen, die Fußgänger nad) Goborten 
. amb bie Leihtbemaffneten einen jeden in feiner Genturie ſich 
aufſtellen, unb entfühnte fie fodann durch ein Suovitaurilium, 
das heißt einen Stier, einen Widder und einen Sod **"), die 
dreimal um das ganze Heer herumgeführt }),. und fobann bem . 





e) Dio Gaff. XLIII ‚24. | 
**) eivoiu$ XL, 45. XXXV, 10. IV, 22. 
er) Das le&tere Wort [djeint unrichtig; denn Afconius Peblanus 
nennt dafür ein Schwein, und bief bezeugt auch ber -Ausbrud 
solitauriliam, welchen Livius (1, 44) gebraucht. 
+) Davon: hieß biefe Qanblung ambilustrium. Gero. Xen. I, 287. 
Hartung, Belgien ac fiL — 1- 
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Mars geopfert murben, mad) welchem aud bie Ebene, in der 


bief geſchah, benannt war.” Das Gebet, welches der Genfon . 
ſprach, enthielt bie Bitte, baf bie unſterblichen Götter ben cle 
mifchen Staat immer größer unb herrlicher machen möchten: 
aber nach des jüngeren Scipio Africanus Vorgang wurden bie - 
Worte dahin abgeändert, daß fie bloß die Bitte um Beftand 
"und Dauer ausbrüdten®). Jud) wenn bie Feldherrn nad) Mus 
fterung ihres Heeres in ben. Krieg außzogen, pflegten fie 
eine guffration vorhergehen zu laſſen. Diefe hat vielleicht bet 
bem Tempel des Murs Gradivus, bet vor. bem Capenifchen 
Thore an der Appifchen Straße Ing, ftagggefunden **): wenige, 
flen$ hören wir, daß bie ausziehenden Krieger bisweilen dom 
zufammen : gefommen feien ***), wie denn aud) der Name Gra- 
divus felbft fid) fchwerlidh anderswoher ale von gradi, b. D. 
marfhiren ober. au&gieb'en,. ableiten laſſen mödhte 1). 
Richt umſonſt wohnte ber Gradivus außerhalb den Mauern, 
ba er gegen bie Feinde gerichtet fein follte. Man opferte bae 


ſelbſt am erffen Suni ti). Auch eine, Waffenentfündigung 


wurde alljährlich an einem beffimmten Tage, nämlich am 19: 
October, alfo bald nad) dem Marsfefte, vorgenommen. Auf 


*⁊ 





*) Valer. Mar. IV, 1, 10. 2 : 
”) Liv. X, 23. VI, 5 9. fGictor reg. urb. I. Gero. Aen.. 


1, 296. Auch eine Bilbfäule bes Mars ftanb bavor, eivius = 


XLI, 13. | \ 

m) Livius VII, 23. — | "1 

4) Vgl. Keftus p.72. Serv. III, 35. Die Gtammfylbe wird 

öfter Eurz als lang gebraud)t, wobei bemerkt werden muß, 
daß bie römifchen Schriftftellee in Bezug auf bie Quantität 
räthfelhafter Götternamen felbft oft ſchwankend gemefen find. 
Unter den übrigen Erklärungen biefes Namens ift Feine unges 
ffjidter al8 bie neuerlich von Sanftritgelehrten aufgebrachte, 
nämlich Grandis divus. 

STI) Ovid gaft. VI, 191 folg. 
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"einem Plage ded Berges Aventinus, der von ber Handlung 
felbft den Namen (armilustrium) führte, opferte man gewafß 


net, hielt einen Umzug mit ben Ancilien und blles die Trom⸗ 
peten ſtatt der Floͤten °). 


* Senn fid) ein Feldher ober Soldat für ben roͤmiſchen Staat 
den Todesgoͤttern weihte, ſo ſprach er die Weihungsformel 


auf einem Schwert oder einer Lanze ſtehend: dieſe Waffe durfte 
nicht in die Gewalt der Feinde kommen, oder ihr Verluſt war 
mit einem Solitaurilium fuͤr den Mars, dem ſie ſomit wahr⸗ 
ſcheinlich geheiligt war, zu ſuͤhnen *9).. Demſelben Gott pflegte 
man auch erbeutete Ruͤſtungen, zumal die der eigenhaͤndig ge⸗ 
toͤdteten feindlichen Officiere (spolia opima), zu weihen; und 
wenn einzelne. Krieger fid) durch beſondere Waffenthaten beo 
vorgethan hatten, haben ſie oͤfters einen Theil ihres Gewinnes 
dem Mars zum Opfer dargebracht ) 


$ 3. | 
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Vom erſten März an fah man zu Rom mehrere Tage lang - 


eine Priefterfchaft in Waffen tanzend durch die Straßen ziehen 


‚und alterthümliche Lieder auf ble Götter abfingend. Diefe Prie⸗ 


ſter hießen salii, b. b. die Tänzer, und waren an Zahl ben 


Arvalbruͤdern gleich, nämlich zwölfe. Es gab aber deren, fo 


wie der Puperd, zwei Claffen, bie von Ihren beiderfeitigen 
Standorten bie Palatinifhen unb bie Colliniſchen ober 
Quirinaliſchen ober aud) Agonaliſchen — denn dieſe drei Namen 





^) fipitt& XXVII, 37. Plutarch 8?omul, e. 23. Jeſtus p. 16. 
Barro L. L. VI, 22. | 


**) Livius VIII, 10. fin. 


4*5) Living XLV, 38. Liv, VII, 37, pin. XXII, 5, 5. das 


gentiue p. 559. =. v. nefrendes, 
1l* 
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hatte der Berg. gu verfchiebenen Zeiten — genannt Mürden *). 
Daß aud) ba6 Wefen dem, der Luperci entfprothen habe, und 
die eine der beiden Genoffenfhaften die. ungünftigere gemefen 
^ fei, geht fhon aus ihrem Namen hervor: denn bie Gotliniftben 
Satier hatte man Pallorii und Pavorii genannt , teil fie bem " 
Pallor unb Pavor, b. 5. bem Erblaffen und Entfegen 
geweiht waren. Dieß waren zwel ‚Gefährten des Mars, deren 
Berehrung ber kriegeriſche König Tullus Hoſtillus entweder‘ 
wegen einer Pet ober , was paffenber ift, in der bangen Stunde 
ba er den Albaner Mettus fid) während bet Schlacht zu ben. 
Feinden ſchlagen fab, fammt ben gleichnamigen Saliern gelobt‘ 
haben follte **); Die anderen dagegen waren von Nunia eins’ 
geſetzt worden: denn die uͤbrigen Angaben, welche von, einem 
Dardanus aus Phrygien, einem Salius aus Arkadien, und’ ' 
einem Saon aus Samotbratien als Stiftern reden, verdienen 
nur als Beweiß, wie man die religiöfen Unterpfänder ber Herr⸗ 
haft gerne an. die berühmteften Synflitute des Auslandes ans 
nüpfte, erwähnt zu werden **). Der Vejenterfönig Morrius, 
welchen Servius (Xen. VIII, 285) als Gründer nennt, möchte 
wohl nur eine Nebenform bed Namens Mamurius fel: denn — 
aud) Tuſculum, Alba und Zibur und andere Staaten ber Ums 
gegend‘ haben ihre Salter gehabt t. €t verſteht ſich von ſelbſt, 
— — ^ 
*) Bol. Feſtus p. 9. s. v. Agonius, unb Th. J. p. 208, Wir 
. folgen im Obigen bem Dionyf. II, 70. .deffen Angaben unver⸗ 
kennbar bie richtigen find unb durch Dio Gaff. bei Conſt. 
Porphyrg. p. 560 beſtaͤtigt werben, während Servius (en. 
VIII, 285) tie Orténamen mit ben Eigenſchaftsnamen ver⸗ 
mengt hat. — 
*») Livius T, 27. Auguſt. IV, 23. Dio- in ben Erkerpt. beg 
Gonft. Porphyr. p. 569. 
.. **t) Virg. Xen. V, 299. Feſtus p. 255. Vintarch Kuma 13, 
. X) Vervius Xen. VIII, 286. fXactob. Sat. IH, 12, Gruter 
Snfdt. p. 318. n. 1. 
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dag biefe Sirleffer unverwaift “und von edlem Stände fein 
muften*).. Die vornehmften Männer, wie P. Scipto unb Anto⸗ 
ninu$ Philofophus, rechneten ſichs gut Ehre, bem Collegium ans 

‚qugehören, ba& eben fo wohl. Knaben als Fünglinge unb Mine 

ner zu feinen Gliedern zählte. Ihr Anzug mar eine bunte 

Tunika, über melde um bie Bruſt ein breiter eherner Gurt 

‚gelegt wurde, eine verbrämte Toga, mittelft Heften gabintfd) _ 

-aufgefd)ürgt, eine eherne Spishaube (apex) unb. ein Cd ert. 

In der rechten Hand hielten fie ein ehernes Stäbchen, in bet 

'infen ben Schild, der an einem Riemen um bem Hals hieng **). 

Dieſer hatte obngefähr bie Geftalt eines arabifchen Acht, und 

-fein Name fam wahrſcheinlich von feinen Einbiegungen, indem 

‚anoile entweder mit dyxvAog verwandt ift ober von ancidere, 

:b. h. am-caedere herſtammt: denn incilia hießen die Chauffees - 

:Stäben*”). Bon diefen Schildern war zu einer Seit ba Rom 

‚von einer Seuche verheert wurde, einer vom Himmel gefallen, 

unb Stuma fatte darauf von feiner Nymphe Xegeria vernommen, — 

daß mittelft deffelben unb eilf anderen, ihm nachgemachten, bem 

-Uebel Einhalt gethan werden koͤnne ). Diefe Nahmakhung 

gelang dem ſchon früher erwähnten Mamurius ſo taͤuſchend, daß 

‚niemand mehr den echten von den unechten zu unterfcheiden 

vermochte, unb barum tourbe bderfelbe feinem Wunſche gemäß 

am legten Tag der Umzüge der Salige, bem 14. März welcher 

-Mamuralia hieß, burd) i$re Lieder ganz beſonders gefeiert P). 

" . É . uU . 

* o *)Simf.1,76. , EM 

| "*) Dionyf. H,.T1. Plutarch Ruma c. 13. . 

*9") Plutarch a. q. Di Feſtus p.262. p.96. s. v. Mamurii. p. 
79 s. v. incilia. Ulpian. Pand. I, 43. Die Verwechſelung 
der Laute L unb^D ift febr häufig, 3. 9B. lacrima, lingua, 
lautia (neben. dapes): vgl. Th. I. p. 94 bie Note, . 

D Plutarch a, a. D. Feſtus p.96. Dvib Faſt. HT, 373. 

TD Plutarch 9tuma 6. 13. bre P 9 Dionyf. Il, 71. Dvid 

Faſt. ul, 390. 
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$n einer Opferprogeffion gieng ein Mann, ringe mit dicken 
Guten umhangen, ber ben Mamurius vorflellte und ganz uns 
bekuͤmmert mit. Stangen anf feinen Lederpanzen bauen unb 
ftofen ließ*). Auch eine Bildfäule dieſes Mamurius befand 
fid zu.Rom auf bem Quiriniſchen Berge, wahrfcheinlich neben 
dem Standorte ber Salier, in einer Gaffe, bie von ihr den 
Damen hatte: fie war von Blei’). Das genannte Opfer war 
| — ein fechsjähriger Stier, der vom oberſten Pontifer, wahrſchein⸗ 
u tid) in Gemeinfchaft mit ben Saliern, bacgebrad)t wurde. Denn 
wir vernehmen aud) von Aelius Stilo und Cineius bei Keftus 
= (p. 255), daß biefelben mit bem Pontifer in der Königsburg 
geopfert haben, wobei um Lohn gebungene Jungfrauen, mit 
Spitzhauben und langen Obergewändern gfeld) ben Saliern hu» 
gethan, mit befchäftigt waren. Somit hatte biefe Priefterfchaft 
, während ihrer Umzüge auch Opfer zu verrichten ***). Im te 
brigen befland ihre Gefdjift im Waffentanze nebft Abfingung 
herkoͤmmlicher Lieder. Darum gab e$ unter ihnen einen Vor⸗ 
— tänzer (praesul), einen Vorſaͤnger (praecentor ober vates) 
und einem Unterweifer ober Vorſteher (magister) t). Dee 
Tanz nahm, nad) Plutarch Befchreibung, mehr bie Füße als 
den Übrigen Körper in Anſpruch, und ihre Bewegungen wären 
anmutbig, von rafhem Zafte, mit mancherlei Abwechſelungen 
und Schlingungen, unb forderten große Gewandtheit unb Stärke, 
Ste tanzten bald im Reigen, bald getheilt, und ſchlugen 
dabei mit den Stäben an die Schilde. Die Gefänge, welche 
von bet Flöte begleitet wurden, hießen axamenta, welches 


*) Koh. $pbu& de mens, III, 39. IV, 36. 

**) 9. Victor reg. urb. VI. 0! 
, *"") Solpb. XXI, 10. de Wr 6vuBelvs? vàg Iniparetrareg 
| ^ 9$voíag I» 'Popy Gurrelela9as rolg: Oeolg. 


+) Eueilius bei Zeftus p. 226. WValer. Mar. I, 1, 9 Sut. 
| Sapitor. Antonin. yit p. 33. D. 
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Wort fo viel wie Kirchenlleder oder S9pmnen bedeutete*). Die 
Lieder, deren Q(bfafjung man bem Numa gufd)rieb, waren in 
„einer ganz alterthuͤmlichen Sprache verfaßt und fo unverftánblidy, 
daß ihre Entzifferung trog den Bemühungen mehrerer Gelehrten 


mie völlig gelang ^"). In denfelben wurden bie ſtadtſchuͤtzenden 


‚Götter mad) bet, Reihe "alle angerufen ***), ähnlich mie in ben 


Liedern der Arvalbrüder bie Feldgottheiten: aud) berührte dee 


Umzug alle  wichtigeren Helligthuͤmer der Stadt, und pflegte 
auf ben vorzlglicheren Diägen, wie das (orum fammt bem ' 
-Gomitium und das Gapitofhum waren, mit feinen Zänzen läns 
ger zu verweilen, indem ec Altäre und Heiligthuͤmer ringe 
umwanbelte ****). Die Salier hatten Diener bei fid), denen fie 
in den Paufen die Ancilia übergaben. — €. Furius Bibaculus 


leiſtete als Prätor feinem Vater, welcher Worfteher des Colles 


gium war, dieſen Dienfl ohne Widerrede, unb trug die Schilde - 
"während fech® Lictoren ihm vorangógen 7). An jedem Abend 
wurden dieſe Priefter durch eine Mahlzeit etquidt, bie wegen ^ 
ihrer Neichlichkeit zum Sprichwort geworden war +}). Dieß ge 


| ſchah in ihren Standquartieren auf bem Palatinifhen und Quirl⸗ 


niſchen Berge, allwo in einem heiligen Behältniffe (sacrarium) 
die Anchlien aufbewahrt wurden TH). Hier · ruhten dieſelben nach 
Beendigung der Ceremonien bis ſie bei der Waffenentſuͤndigung 
wieder hervorgeholt wurden, oder bis etwa der Fetialis einen 


*) Axare hieß fo viel wie invocare. Seftus p. 3. 
**) Horat. Gpift. II, 1, 86. Quinct. T, 6. | 
*"*) Barro L. L. IX, 61, VII, 26. SRattob, Sat. I, 9. 12. 
15. med. Dionyf, n, 70. tür dvoniiov year. Tacit. 
Ann II, 83. 


te) Varro L. L. V, 85. Gero. Xen. VIII, 663, bionyf- 1, 70, 


. +) Dionyſ. II, 71. Valer. Max. I, 1, 9. ) 
TD Feſtus p: 255. Horat. Od. I, 37; 2. Cic. Att. V, 9. 


- +++) Baler. Mar 1, 8, 11. Eine Inſchrift bei Rarhini Roma ; 


vet. p. 1322. B. 


, 
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£o anyatänbigen hatte, bet bei tiefe Selegenheit in daB 
Heiligehum trat, unb zuerft bie Schilde, dann bie Lanze des 
Bildniſſes ſelbſt ſchwingend, austief: „Mars, wade*)^ Die 
„age aber, fo lange jene Umzüge dauerten, waren ungünſtig 
^ auc Unternehmung wichtigerer Geſchaͤfte **). 

Daß dieſes Prieſterthum ſammt ſeinen heiligen Sombolen 
und Ceremonien ſpeciell dem Mars geweiht war, und nebenbei - 
aud) bie anderen öffentlichen Penaten ober Schuggötter Roms; 
gumal den Jupiter und Quirinus verehrte, darüber iff faff nur 


Eine Stimme*"). Hercules, dem’ daffelbe von Ginigen juges 


ſchrieben wird 1), fatte alfo wohl Theil an ibm, inſofern 
er ein Kriegsgott war gleich dem Mars, und noch dazu Eins 
mit Jupiter; aber keineswegs war er der wahre Eigenthuͤmer 
deſſelben, wie ſchon die Zeit des Feſtes beweißt. Denn der 


' März. blieb ganz bem Mars geweiht, weil er ber Fruͤhlings⸗ 


monath war, in welchem die Arbeiten des Krieges und des Land⸗ 
baues zugleich begannen, und in denſelben Tagen, da die An⸗ 


cilien getragen wurden, hielt man aud) Wettrennen auf bem 


Marsfeide Fr). Diefe Umzüge hatten für bie Stadt, als Woh⸗ 
nung der Götter unb der, Menſchen, offenbar diefelbe Bedeutung, 
welche der Umzug bec Arvalbräder für bie Fluren hatte: aud) 
gefhahen beide Geremonien demfelben Gott zu Ehren. Wenn 
fid) aber bie Arvalpriefter mit Aehren ſchmuͤckten, fo war in 


— bem Anzuge ber Salier das Buͤrgerkleid mit der Waffenruͤſtung 


gepaart, weil die Stadt ſowohl durch die Handhabung der Geſetze 


als auch durch das Aufgebot zum Heerbann zu ſchuͤtzen war. 


pn - 


2) Serv. Xen. VIII, 3. 


**) Ovid Saft. IIT, 393. eio. XXXVII, 33, Polyb. XXI, 10. 
Cueton. Otho c. 8. J 


€) Serv. Xen. VIIT, 663. u, 325. M 
+) Macrob. Sat. IU, 12. Sem. Xen. VIII, 28. 


11) Feſtus p. 277. vernae. p.170. Martius mensis. Ovid Haft. 
nl, 89 folg. 


- 
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Lanz, — unb Waffenklang find nebſt Opfern die kraͤftig⸗ 
ften Mittel der ‚Entfündigung : darum wurden biefe Dinge 
ſaͤmmtlich von ben Caliern ausgehbt. Jene heiligen Schilde aber 
wurden wegen ihrer genauen Beziehung zu Quirinus unb dem 
übrigen Penaten mit Recht gw den göttlichen Unterpfändern ber 
Herrſchaft gerechnet, unb ife Verfertiger, bec Veturius Ma- 
murius, wird butd) den einen feiner Namen als ein Gefährte 
des Mars, burd) den anderen als jubelnder Sieger bezeichnet: 
“denn vitulor. und vitulatio bedeuten ben. Stegesjubel*). 
Dieſe wenigen Worte [heinen uns jur Erklärung bes alter⸗ 
chumlichen Juſtitutt hinreichend. 


| 4 | 
2 Mars als Sandbaue-und irte. 


Menn ber Arvalpriefter Romulus von bet Acca Larentia als 
Dflegfohn erzogen mar, fo hatte ihn dagegen Mars gezeugt. 
:Diefer war e$, bem ſowohl der Umzug als aud) bie- Solitaus 
* ‚zilten dieſes Prieftercollegiums ehrten, wovon aud) das erhaltene ' 
Bruchſtuͤck ihrer Gefánge ein beutlihes Zeugniß giebt. Die 
Privarfühnung der Flur wurde von ben Felderbefigern auf aͤhn⸗ 
Uche Weife wie die Öffentliche vollbracht. Hieruͤber ift uns eine 
‚Befchreibung in der Schrift des alten Gato vom Landbau (o. 141) 
-erfaften, welche alfo lautet: „Die FMe ſollſt bu alfo fühnen. 
‚Kap ein Suovitaurilium herumführen**). „Mit Gunft der 
° Goͤtter und daß es zum Segen gereiche trage ich dir, Manius, 
auf, daf du mit biefem Süovitaurilium meine. Zlur, mein 
Land unb mein Grundſtuͤck, fo weit bu es herumfuͤhrſt oder 
meinethalben herumtraͤgſt, zu fühnen ſorgſt.““ Begruͤße den 





Die Römer deuteten Veturium Mamurium auf veterem me. 
moriam: baburd) mag wohl aud) ber erftere ber beiden Ras 
men etwas verunftaltet worden fein. 


**) Darunter verficht Gato ein Beta, ein Lamm und ein d 
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Zanus unb Jupiter mit Wein, unb fprid) alfo: „Water Dart, 
bid) bet id) an unb flehe, daß du gnábig und getvogen feieft 
. mir, bem Haufe unb unferem Gefindes toeffentbalben id) um 
meinen Adler, Land und Grundſtuͤck das Suovitaurilium habe 
herumfuͤhren laſſen: daß du Krankheiten, verſteckte und offen⸗ 
^ "fate, Mißwachs unb Verwuͤſtung, Hagelſchlag unb' Ungewitter 
Abhalteſt, abwehreſt und vertreibeft*): dag bu Fruͤchte, Ge 
iate, Weinſtoͤcke und Geſtraͤuche wachſen unb gedeihen laſſeſt, 
Hirten und Heerden gefund erhalteſt, unb Wohlſein verleiheſt 
wir, bem Haufe unb unſerem Geſinde. Um dieſer Dinge 
willen, zur Sühnung meines Aders, Landes und Grundflüds 
und gut Verrihtung der Sühne laf bir diefe® faugende Suovi⸗ 
taurilium gefallen!“ Vater Wars, um beffentwillen laß 
dir dieß faugenbe Guovitaurifium gefallen.” Bon bemfelben 
. Autor (R. R. 0.83) ift und aud) bie Befchreibung eines Ges 
Alibdes für das Wohlſein der Rinder überliefert, welches als 
Zeugniß von der VBefchaffenheit ber alten Marsrefigion gleidjs 
falls woͤrtlich mitgetbeilt, zu werden verdient. - „Das Gelübbe 
"für die Rinder, baf fie wohl feien, folft bu alfo tbun. Det 
Mars Silvanus fol” bu in einem Walde unter Tags für je« 
des Stud Rind ge. ven drei Pfund Dinkel und vier Pfund 
"€ped unb vier Pfund von den Knodyen gelöftes Fleifch unb 
drei Nöfel Wein, Das Eannft bu in Ein Gefäß tbun, und 
den Wein kannft du gleichfalls in Ein Gefäß tbun. Das Opfer 
Tann ein’ Sclave ober ein Freier verrichten, das iff einerlel. 
Wenn das Opfer verrichtet iff, foll er (ben Antheil) gleid) 
ebendafelbft verzehren. Ein Weib darf bei diefem Opfer nicht 
zugegen fein und nicht zufehen wie e8 geſchieht. Dieß Geluͤbde 
Aannft bu, fo bu willſt, alljaͤhrlich wiederholen.” 

Silvanus war- alfo der Name des ländlichen Mars, (o 





*) $iemit übereinftimmenb heißt es bei Feſtus p- 198 in der Ge⸗ 
betsformel fuͤr die oͤffentliche Flurſuͤhne: avertas morbum, 
mortoin , labem, nebulam; impetiginem. 
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wie Gradivus der des friegeriffjen unb Quirinus ber des 
bürgerlichen war: hieran haben wir und zu halten, und alles 
dasjenige was burd) Vermengung des Silvans, als eines be 
. Xenbetón Individuums, mit ben griechifchen Waldgöttern, Panen 
and Satyrn, geneuett worben tff, abzumeifen. Denn aus beh 
Schriften über die Feldraine lernen wir, daß jede Beſitzung 
drei Silvane hatte, von denen ber eine Hausfilvan hieß, und 
bem Beſitze geweiht, war, ber andere Flurſi lvan und den Hirten 


geweiht war, der dritte Urfprungsfilvan, bem auf ber Zuſam⸗ 


wmMengrenzung zweier oder mehrerer Beſitzungen ein Hain ge⸗ 
pflanzt war. Wir müffen uns darunter drei Standbilder ded 
Gottes vorftelle, deren das eine beim Haus, ba andere mitten 
in der lut unb. das dritte auf ber Grenze errichtet war. Dee 

Hausſilvan if in Inſchriften auch Silvan der Laren genannt: 
ben Urſprungsſilvan aber hat Horaz im Sinn, wenn er ben 
Gott Hüter der Grenzen nennt*). Nicht ohne Grund 
"war eine Bildfäule des Siloan beim Tempel des Saturn aufs 
-geftelit; Heiligehümer aber waren bemfelben zwei gegeünbet, eines 
auf bem Hügel Viminalis und ein anderes auf bem Berg Aventis 
tu$**) In einem alten Bildwerke bei Grutet, welches ein 
Spfer für Silvan vorftelt, trägt beffen Bilbnig ein Gartens 
-  meffer in der einen und einen Baumzmeig in der anderen anb. 
Virgil (Xen. VIII, 601) nennt ihn den Gott der Fluren und 
bes Viehes, unb. oras berichtet (Epift. IE, 1, 143), daß die 
fanbíeute mad) vollbraditer Ernte ihm zugleich mit der ellus 
zu opfern pflegen. Er iff aud) der Wolfövertreiber, wie er in 
"einem Fragmentedes ucillu$ genannt wird, eine Eigenfchaft, bie 
dem Mars, bem ber Wolf geeitige if " gleichfale zukommt eee). 





3 Horat. Epod. 2, 21. Demſter zu Roſini antiqq. Rom. p.184, 

**) Plin. XV, 20, 18 fin. 9. Victor reg. urb. XIII v. V. 
, $**) Ronius p. 110. nad) ber Verbefferung bes Demfterius bei Ro⸗ 
fini antigg. Rom. p. 184; benn im Texte fteyt Malvanus für 
Silvanus, Saut. Truc. Ill, 1, 11. Kun Bieter orig, gent. EL 
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Daß übrigens. bas meibliche Geſchlecht von feinem Dienfte fetu 
bleiben mußte, welches wie ſowohl burd) Gato als aud) butd) 

den Scholiaften Fuvenald (6, 446) erfahren, beweiſt, baß beo: | 
gelbe Teineswegs eine Belbgottbeit wie Saturn fehlechthin war, 
‚ fondern den männlichen Veſchaſtizungen ausſchließend angehörte. 


Bon den Bentetterinnen des Wort. 


Frog bem batte Mars auch Frauen unter ſeinem Gefolg⸗, 
"deren eine fogar feine Gattin geweſen fein fol. Uns ift jedoch 
von diefen Gefährtinnen des Gottes faſt nichts außer den Nas. 
men überliefert, und fefbff über dieſe herrſcht Ungewißheit, ins 
bem bie roͤmiſchen Schriftſteller die angebliche Gattin batb 
Nerio -Nerienis, bald Nerienes - Nerienis, bald Nerina 
Acgreiben *). Jndeß meldet Gelius nad) der Einficht alter Mrs 
kunden, dag Nerio, nad) ber Analogie voy Anio flertirt, bie 
zerhte Form deffelben gemefen fei, Diefes Sort fol fabinifd) 
“fein, und in jener Sprache fo viel wie virtus ober fortitudo 
bebeuten, eine Erklärung, welche fid) (eid)t durch die Etpmologie 
beftätigen läßt. Denn nri. heißt im Indiſchen und drgp im 
Griechifhen bec Mann. 

.- Die Molae des Mass"): haben mir im orften Theile 
.(p. 130) für Mufen (Moo) ecflárt; berüdfichtigen wir inbeg, 
bag ein bem Mars febr nahe ftebenber Gott non ber Mörfers 
feule, womit man das Getraide (lampfte, benannt worden war, 
fo fcheint e$ uns nicht unmöglih, bag fie mit ber Mühle in 
‚Verbindung flanden. Von der Here Martea werben tit an 
. einem anderen Orte fprechen. 


ge 


*) Gell. XIII, 22, Plaut. True. II, 6, 54. Martin. Gap. 
c.3. aur. 99b. de mens. IV, 42, 


*) Gel. XIII, 22, 1. 
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Mars als Seher unb Bauberer, ober Pieus Martius. 


Nicht weit von Teate, fo erzaͤhlt Dionpfius (I, 311), tag 


7Tkhra Matiene, welches ehemals mit einem uralten Orakel 


' be$. Mars verfehen wat. Deſſen Einrichtung entfprad) ber bes i 


Srafelá zu :Dobona; nur daß, während bel bem Pelasgern eine 
heilige Taube auf einer. Eiche fígenb weiſſagte, bie bei bem. 
Aboriginern durch einen gottgeſandten Vogel Namens picus, 
b. 5. Specht, von einen hölzernen Säule herab geſchah. 

Dieſer Specht war den alten Latinern ein wunderbarer Vogel, 
und wurde von ihnen ſehr heilig verehrt. Wenn er auf einem 
Baum niſtete, ſo mußte jeder Pflock, Nagel, oder was ſonſt 
in deſſen Stamm eingeſchlagen war, herausfallen. Er huͤtete 
gleich den Greifen Berge von Gold, hatte die Findlinge Ro⸗ 
mulus und Remus, bewacht und genaͤhrt, und blieb jederzeit 
' einer ber. bedeutendſten Sötterbothen in den Augurien”). Daß 


er gleich ber Woͤlfin, mit welcher er gemeinfchaftlich bie Nähe - 


- 
, 


— rung unb Erhaltung der berühmten Zwillinge dbernommen 


— batte, bem Vater diefer Heldenkinber geweiht war, wird allge⸗ 


mein gemeldet**), und (don feine ffebenbe Subenennung Mar- -· 


tius. befagt es. Aber eben fo gewiß iſt es, daß beide Er⸗ 
naͤhrer mehr denn bloſe Thiere, daß ſie Goͤtter waren, die ſich 
in Thiergeſtalt manifeſtirten, und die eine als Lupa oder Lu- 
perca, ber andere als Picus oder Picumnus verehrt wurde. 
Die Sage wußte von bem Legteren, folgendes zu erzählen 999), 
Picus war ber. Sohn des Saturnus ünb beffem Nachfolger 
auf bem Throne, und hatte feinerfeits wieder ben Faunus zum 
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*. *y Plutarch quaest, Rom. p.268. e.21. Ovid Soft. III, 37. 


— 


IV, 8, 1. Plin. X, 18, 20. 
ZB. Nonius p. 518. Aur. Bictor orig. gent. 0.20. 


% 


Stoniu$ p. 518 u. 152,  Sfibor. XII, 7, 47, taut. Aul.“ 


- 


*) Xuguft. XVIH, 15. Zeſtus s. v, picus. Dvid oft, III, 291. 
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Sohn unb Nachfolger. ^ Ct mar ein groger Scher und Augur, 
und weil er fid) zur Ausübung biefer Kunſt eines Spechtes ber - 
diente, fo erhielt er felbft daher. den Namen Specht, oder toutbe 

. wielmehr felbflin einen Specht verwandelt, weldyes fid) alfo zutrug®). 
Gite die Zauberin lebte Picus den Scherz tod) diefer Ke⸗ 
ſchmaͤhte ihre Kiebe, treu feiner Gattin Canens, der Proppetin. 
Da beſtrich ihn bie Gekraͤnkte, BZauberfprüche fifpefnb, mit eis 
nem Zauberftäbchen, und verwandelte ben Mann in den wohl 





befannten. Vogel mit buntem Gefieder, der yon fenem früheren .— 


‚Werfen die prophetifhe Gabe beibehielt. | 

As Seher war Pius ein Gefellfchafter des Faunus. 
Diefe beiden, Water und Sohn, warbelten, wie Plutarch fagt, 
in Italien umher, an Geftalt den Panen ániid), an Wun- 
berthätigkeit unb Weiſſagungskunſt den ibáifd)en Dactylen. So 
. Samen fie aud) häufig in den Hain und zu der Quelle auf bem 
Berge Aventinus**), unb bort trug fid) zwiſchen ihnen unb dem 
Numa dasjenige zu, was wir unter bem Artikel Faunus ev. 
zählen werden. So hatte alfo der tómifd)e Gefeggeber mit 
diefem Seher Verkehr gepflogen: daß eine Sammlung jibyllinte 
fcher Weiffagungen unter bern Namen Martiifher Sprüche 

zu Rom aufbewahrt wurde, wird gleichfalls berichtet ***). 
Allein Pieus oder Picumnus war nicht blos Seher: er. 
war nicht minder berühmt als Krieger, als Landbauer, als Stoffes 
** Bánbiger unb als Jäger). Er warb um bie ſchoͤne Pomona, 
ward von ihr geliebt, unb ehlichte fie: er wird ein Gefáprte und. 
Bruber des Pilumnus mit dem Stempel ober ber Mörferkeule 





. *) Ovid Met. XIV, 320 folg. Virg. Xen. VII, 189. 

J^ *) Dieß mar wahrfcheinlich bie fogenannte Eüneninerke, 2. 
Bictor reg. urb. XIII. 

***) Macrob. Sat. I, 17. €. Ih. I. p. 120. 


T) Xuguft. XVII, 15 Ovid Met. XIV, 321. 943 ſols · Virg. 
Aen. VII, 189. Ger, & *. €t. 
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genannt, unb wenn biefer das Mahlen erfunden hatte, fo prie 
‚man von jenem die Einführung des. Düngens der Felder 9), 
wenn jener mit feinen beiden Begleiterinnen, der Interoidona 
mit der Art und ber Deverra mit dem Beſen, bie Woͤchnerin 
fammt bem Neugebormen-fchügte, fo nahm (id) aud) Picumnus — 
biefer Hilflofen an, unb rühmte fid, ein Gott ber Eheleute und — 
. bet Heinen Kinder zu fein. Um nämlid einen Dämon abzu⸗ 
‚halten, ber die Kindbetterin bedrohte), ließ man bie Schwelle 
. be& Gemachs, worin fi) diefelbe mit bem Kleinen befand, von 
drei Perfonen mit einem Stempel, einer Art und einem Befen 
begehen, und biefe repräfentirten bie drei fhügenden Genien 
Pilumnus, Intercidona unb Deverra***) Diefe drei waren 
eigentlich beim Mahlen des Getraides, beim Behnuen der Bäume — 
und beim Kehren bec Tenne befddftigt: aber um ihrer Werk⸗ 
seuge willen wurden fie zu jenem Amte beftellt, Es iff wahr⸗ 
fcheinlich, dag aud) Picumnus, ber ftete Gefellfchafter des Pi⸗ 
Iumnus, eine fofd)e Waffe führte, und bie orm feines Namens 
ſcheint bief anzudeuten T). — Pinna (welches Wort wahrfcheing 
lid aus piena verändert iff) nannte man im älteren Latein, 
bie Schärfe ber Art T1), wıxpds bedeutet fo viel wie acer ober 
acerbus, rrioon im Gtie hiſchen, pinso im Lateiniſchen, 





9) Aemilius Macr. bei Nonius p. 618. Serv. Xe. IX, 4. 
. IX, 76. uin. XVIII, 3, 3. 

**) Auguftin nennt benfelben Silvanus: es ift aber wahrſcheinli⸗ 
cher der Faun geweſen, deſſen Weſen ſolche Koboldsſtreiche 
am beſten anſtehen: denn die Roͤmer pflegten beiderlei Daͤmo⸗ 
nen mit einander zu vermengen. 

*9^) Auguſt. VI, 9. 

+) Picumnus iſt nad) ber Analogie von : pilumnas gebildet, wels 

es ben mit bem Pilum Bewaffneten bezeichnet: denn 

In ben Liedern ber Caller waren die Römer ſelbſt pilumnoe 

^ poploe genannt.gewefen. Feſtus p.196. - 

11) Quinct. I, 4, 12. a pinna, quod est acutum, securis utzin- 
que .habens aciem bipennis. | 04 


i 
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 piadahmi im Surfgen "heißen ffofen, flamipfen: babon 
ſcheint bie xloca - pica benannt zu fein, deren Schnabel eine 
Vebendige Hade iſt, fo daß fie um eben dieſer Eigenfchaft 
willen dem Mars fo. lieb war ale bie veifenbe Wölfin mit tf» 
iem ſcharfen Gebiß, unb fammt biefer ble preißgegebenen Kinder 
wohl befdjügen konnte. Bis bie Geſundheit und richtige Be⸗ 
Schaffenheit bes Neugebornen erforfht und berfelbe vom Water - 
aufgehoben und anerkannt war, breitete man bem Picumnus mit 
bem Pilumnus ein Kiffen im Atrium, damit fie das preißgegebene 
Kind mittlerweile hüten, und vor Verherung und Auswechſelung 
bewahren moͤchten *). Picumnus leiſtete alſd allen roͤmiſchen 
Kindern denſelben Dienſt, den er einſt dem Stammvater des 
Volks erwiefen hatte, und er that bie um feiner Waffe willen, 
die ihn aud) gum Liehling des Mars, zum Krieger, zum Jäger’ 
. and zum Seldbauer qualificirte. Als Anhänger des Mars ers 
7 (dint er bet Birgit (Xen. VII,.188) tm Coſtuͤme ber. Salier 
- mit bem Ancile und ber aufgeſchuͤrzten Toga der hoͤheren Beam⸗ 
ten. Nach dieſem allen duͤnkt e$ mir wahrſcheinlich, daß Picum⸗ 
nus und Pilumnus bloſe Beinamen des Mars geweſen ſind, 
um fo mehr, ba unter ihrem Namen weder ein Tempel nod) 
ein Gortesdienft in Rom zu finden war. Intercidong unb Des 
verra find vieleicht zwei ber Molen getoefen. \ | 


| VW 7T. E | 
g£upetcus unb $upeétca. 


Auf bem Gomitium, ftanb ber berühmte Feigenbaum der 
Rumina, und demſelben gegenuͤber an der noͤrdlichen Seite des 
Palatiniſchen Berges war in alten Zeiten eine Hoͤhle befindlich 
geweſen, aus der Waſſer herabrieſelte. Dieſe war das Heilig⸗ 
thum bes Gottes eupercuß, unb im bem n Hame, der fie umgab, 

Stand 


pon mmm — — 


*) Barco bel Gero. Xen. X, 76. unb tonius p. 528. 


* 
m. 


—— $mb bir Altar deſſelben nebſt fint Bibi welches thu 
.madt unb.mit einem Geisfelle: um die Schultern, atfo gerade ^ 
fo wie feine Diener, die luperci, durch bie Straßen liefen, 
vorftellse ). Diefer Ort hieß Lupercal. : Dort’ bei dem $o 
ruͤhmten Feigenbaume hatte ſich das Wunder mit ber Mölfin 
' erángnet, indem fie bie. Zwillinge ſaͤugte, und einige ten, — 
ba fie gerade ihr Bich auf ben Palatinifgen Berg zur Weide 
trieben; hatten es erblidt: aber die Wölfin Hatte ihnen: niche 
Stand gehalten, fondern ſich in ben heiligen Hain geflüchtet. - 
Wohl wohnte etwas Goͤttliches in bem Thiere; ja es war die 
Goͤttin Luperca, bie Gattin. des Luperous, ſelbſt, bie ſich 
in deſſen Geftalt den etlauchten Kindern zur mme barbot **), 
Wenn e$ daher heißt, daß eine Lupa die Kleinen gepflegt 
babe, nadjbem fie derfelben von: ihrem. Gatten Fauſtulus übere 
geben worden waren, fo koͤnnen wir darin blo6 eine etwas ver 
ſchiedene Geftaltung derfelben Sage erkennen: benn Lupa tff 
einerlei mit Luperca unb Fauſtulus wirb der. Hirte ^ bet ko⸗ 
niglihen Heerden genannt. Im Jahr 446 wurde zum Qua 
benfen. an jene mptbifde Segebenbett ei Bild bec Wölfin mit 
ben. faugenden Zwillingen bei :dem Feigenbaume aufgeſtellt. 
Dieſes alte Werk fab nod) Dionyflus an Ort unb Stelle. Ana - - 
bere Büdniſſe dieſer Art wurden fpäterhin mod) an. anderem - 
hellen bur Stadt, 3. B. auf dem Sapinit, oufgefett, deren 
eines nod) jetzt vorhanden iff *t5. E 
. Daß. die beiten Setoen, welche Bie ganze: birtenstiglow u 
mit ben Lupercalien und Palilien und zum Theil aud) bie Lande 
“bauzeligien mit ben Ambarvalien gegründet, ja ble Gottheiten 
Lupercus unb, Luperca ſelbſt/ zuerſt bei den Hirten Latiums ein⸗ 
geführt ‚haben (denn nur durch die Befangenheit griechifcher - 
Seribenten und ihrer Nachtreter iſt der accadiſche Gyander mit 
MM IM ——M 9230 
7) Stony. I, 7% aufi, XLIH, i, 4. 9. Bieten reg urb, VIII. 
er) SSateo be ensb; IV, 87. - 
***) $io. X, 23. .Git. Gat, III, 18, 19. Jul. Dif; e. 122, 31, 
Sartung, Religion. s EMAC . 12 
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friecn Tid» eine Acnocdec eingefähreäugt worben) Ne Cebtigt 
dlefer Bostheiten von. Sintheit:an geweſen find, ift nicht. qu 
verwundern. In Lupercus abee erkennen wir eben .fo mie inf 
Vicumnus eine, gleichſam losgetrennte Eigenfhaft des Mark, 
ber die Wölfe nach Belieben zur. Heerde fendet umd von 
ihe abhaͤlt. Außerdem fand ber Wolf noch in. einer. andern 
errang ju. bee Viehzucht, nämlich, durch diejenige. Eigenfchaft, 
welche der Gebrauch der Wörter lupa und lupanar zu erfens 
ven giebt. Darum war Lupercus ter Befruchter und trug 
als ſolcher den Namen Inuns, der von inire. flommt unb 
durch 'Epısdreng gebentet wich”). Hiezu liefern ble bei den Lu⸗ 
perealien flattfindenden Gecemenien bie befle Erklärung. 
Am 15. Februar (XV. Kal. Mart.) fanden fid bei der. 
oben hefchriebenen Höhle unser bem Palatinifchen Berg zwei 
"Srieftereofegien ein, von denen. bie einen Favii oder Fabii 
bit anderen Qinctilii genannt wurden *e). Die. Mitglieder ber» 
ſelben mußten: Zünglinge aus Patriciiſchem Geſchlechte fein, 
unh bie Stiftung be& Ptieſterthums fo wie ber ganzen Feier 
wurde gleich ber her Arvalbruͤder von Momulus. hergeleitet. ' Ste 
. smeichteten zuerſt ein Opfer van Ziegen unb jumgen Hunden, 
Fhleren die fid) durch einen ſtarken Begattungstrieb auszeich⸗ 
' w45.95b auch gerne bei Ensfünbigungsceremionien.. gebraucht 
ww“), Sodann traten: gott ber Juͤnglinge, wahrſcheinlich 
bie beiderfeitigen Zührer, hervor, und man berübrtt ihre Seir⸗ 
sen, mit. einem in. das Opferblut gatauchten Degen. Die Blur 
ln 
* Artemid. oneir. II, 42. Iſtbor. VIII, 11, 103. ok: Serv. "Xen. 
^NI, 776. Liv. I, 5; Feſtus p. 82. init-ponitur pro neubitn, 
e quitas p. 6. P. Victor reg. urb. 22. 5 
49) Plutarch Stomut, e 24: - Doib Faſt. TI, 267 fólg- Serv. 
Xen. VII, 343. 8üdfidjtlid) ber Gntfünbigung benfe man 
Ni A8 Die megiuzviuniduds oder ba bef. ten Sriechen uͤbliche 
Abwiſchen an Hunden. guisa: qun. Bon. 85 9x Sp. 
‚Meter eria, wb. a Du. 
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ten wurben fogíeld) wieder iit Wolle, die (n Milch geiaucht 
war, abgewifht, worauf die Jünglinge lautauf lachten. Diefe 
Geremonie druͤckt (er deutlich Hinwegnahme einer oder jeglicher 
Schuld, Reinigung und Entfündigung der Hirten aus. Nach— 
bem das Opfer gebracht und aud) der Opferſchmauß beendigt. 
war”), zerfhnitt man Die Felle der gefchlachteten Ziegen in 
Kappen und Riemen: jene gebrauchte man zur Umhällung nad 
bett Muſter des Gottes, indem der Übrige Körper nackt blieb **), 
biefe nahm man mie Geißeln in die Hand, um das inire ſym⸗ 
bolifch auszuüben. Denn fogleih begannen diefe luperci, wie 
fie von nun: am hießen, duch die Ctabt zu laufen, und alle 
$Begegnenben, befonder® Frauenzimmer, bie, wenn fie an Uns 
Fruchtbarkeit Titten, fid) gerne darboten, mit Ihren Riemen gut 


beruͤhren oder zu ſchlagen. Diefes Schlagen diente, wie bei 


Sitame anzeigt, zur Entfündigung unb Fruchtbarmachung; denn 
wan nannte e$ februare und lustrare ***): ja aud) das 
Blegenfell feibft hieß februum, und der Tag btefe& Feſtes fe 
bruata, unter welhem Namen er vom Füuͤrſtprieſter angekuͤn⸗ 
bigt zu werben pflegte, unb ber Monat der ihn enthielt Fe- 
bruarius, und endlich der Gott fetb(t Februus. Weil aber 
Purd) die Reinigung namentlich Fruchtbarkeit an Geburten bes 


zweckt wurde, fo hatte aud) Juno, ber bie Ehe heilig war, die 


Beinamen Februata erhalten, unb wiederum nannte man das 


Siegenfell, weil die Bildniffe dieſer Göttin gleichfalls mit dem⸗ 


felben angethan zu fein pflegten, Rod der Zune p Diefe 


mm 
*) Baler. Mar. IT, 2, 9. | 
9*) Cero, Xen. VIII, 82. in - hujus similitudinem inteeti cul- 
7 tores ejus. 
we) Ovid Saft. II, 31. 425 folg. Feſtus s. v. februare unb Fe- 
bruarius. Varro L. L. VI, 18. 34, Gero, Xen. VIII, 
: $43. ideoque et puellae loro capri caeduntur, ut careant 
sterilitate et foeeundue sint. 
Cy Werd L. L. VI, B. geftu& m. Ott». a. a. D. Iſldor. 
V , 33, 4. 3% vermuthe, baf die Ramen xóor, 6xvlaf, 
| 13 * 
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Neinigung unb Fruchtbarmachung war nun freilich jeberzeit. ffe 
ba$ Hirtenvolk nicht minder ald für feine Heerden beſtimmt, 
aber bod) urſpruͤnglich mehr fuͤr dieſe als für jene. Früher, af9 

die Stadt noch geringer am Umfang war, [deinen die fuperd 
in. das Freie hinaus zu bem Heerden und ihren Hütern gelaufen 
zu fein, und dort erft die eigentliche Sühne vollzogen zu haben. 
Dieß verrathen Varro's Worte (L. L. VI, 34), baf naͤmlich 
bie alte Palatiiſche Stadt, von Menfhenheerden umſtellt, 
durch die Luperci entfünbigt worden fel; ſodann ift es auch gang 
deutlich in der Sage ausgefprochen, welche zur Begründung 
diefer Geremonie ‚überliefert ift. Es Heißt naͤmlich, Romulus 
und Remus, haben biefelbe eingeführt, zum Andenken daran; 
quie fie einft ihre Heerden aus Räuberhänden gerettet hät 
ten *). Die Räuber fcheinen entweber reißende Thiere oder böfe 


(* Dämonen, bie Krankheit und Unfruchtbarkeit verurfachen, ge 


wefen zu, ſein. Jeder der Heroen war babel. von ber Schane 
feiner Gefährten umgeben, mit denen fie Spiel und Ernft zw 
treiben. pflegten, námlid) Romulus von ben Quinetiliern, Remus 
von ben Fabigen **), Genoſſenſchaften, welche die größte Aehn⸗ 
lichkeit mit ben Arvalbrädern haben. Als fie,. in Gefellfchaft 
diefer Hirten, . mit denen fie häufig- Räuber anzufallen und fe« 
dann. den Sang zu theilen pflegten, eben das befchriebene Opfer - 
. im, £upercat. yerrichteten, hörten fie, daß ihre eigenen Heerden 
aus Rachſucht von jenen Stáubern überfallen und fortgefejleppt 
worden feien. Diefe hatten klug bie Zeit der Feſtesfeier abge 
wartet, und von ihrem Hinterhalte aus, den fie auf bem fatalen 


| exóuvos , canis, catulus, suan; sáva mit, bem Ctamme 
. xuw oder xv£o in Verbindung fteben , weil ber $unb dieſelbe 
s . Gigenfdjoft hat. - 
4, ) Gero. Aen. VIII, 343. Plutarch Romul. e. 21. fin. Doib 
Saft. II, 369 folg:. 371folg. iv. I, — 
*) P. Victor reg. urb. 22, inter. bem Spiel m namentlich 
. ble £upercalien gemeint, - " en. 
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fftentinifden Berge genommen”), bae Wagſtaͤct ierit: Ze 
'eifen die Helden fo mie fie find, mit den Fellen Ber" Po 
dtofere umgürtet und mit ben‘ Riemen in ber Band, naf Abs 
werfung bec Zogen ben Räubern entgegen, und ſchlagen tapfer 
mit den Riemen auf dieſe los, indem ſie den Gott dabei zum 


Beiſtand anrufen: und: fo gelingt es ber einen Parther, welche 


Remusus führt, bie Boͤfen zu vertreiben. Remus dagegen . 


ærliegt feinem. Unftern, wird in einem Engpaffe abgefihnitten, 


gefangen und nad) ‚Alba abgefübrt**). Allein Romulus "mtt 


Hilfe feines Pflegevaters Fauſtulus, ber ihm mit Rath und 
That beiftehts feine Hige mäfigt unb bie Anfchläge ber Feinde - 
 :ausfunb[doftet, gewinnt den Sieg. Daß die Feinde hier Al⸗ 
baner genannt find, bief hat zum Anknuͤpfungspunkt für eine 
sondere. Sage gebient, welche nicht hieher gehört. ^ Im Bezüig 
auf Ovid ***) aber muß. bemerkt werden, daß derſelbe die Fabler 
und Quinetitier mit den Potitiern und Pinariern vettoed)fett, . 
“indem tec. bie einen’ fruͤher zum Ziel kommen, die anderen ſich 
verſpaͤten und batum bel. einer Mahlzeit zu kurz kommen läßt. 
X. Wön:dum Ungläde: ber Fabier Bat fid) nod) eine andere 
Ktaditton erhalten; beren Aufbewahrung. fowohl als aud) Eins 
reichung unter bie gefthichtlihen Begebenheiten man, wie es 
. tfdjeint) dem alten Logographen Fabius Pictor banft, Mer 
kennt nicht bie heldenmüthige Nufopferung ber dreihundert Fabier 
zum Beſten des Vaterlands und ibren- traurigen Mutergang, der 
*bod):ben Feinden nicht zur Rettung geteid)fe!': Uber móge man 
un auch die bedeutenden Züge boachten, in welchen der Sinn 
«des alten- Mythus fid) unverhült zu erkennen giebt, Die Far - 
‚bier ziehen burd) das Thor. der:Carmenta an den Fluß Cre- 
:mera: dort ereilt fie. das Verderben · Crepa lautete bie diteie 
——— 

3) Fabius pictor bei Dionyſ. I, 79. ble Bent bei 

9, SBittor orig. urb. c. 42. 7. 

- .**9 Kelius Tubero bei Dionyſ. 1, 80. Lin. b s. | 

w*) Dvib Saft, H, 371 fele. Er MED 
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Germ des Wortes capra, unb oreppi war einer von bem 
Namen der luperci *): bei ber häufigen Verwechſelung ‚der 
Buchſtaben m unb p iff e& darum nicht unwahrſcheinlich, bag 
Gremera einen Biegenfluß bezeichnete, ber gut. Wefruchtung 
und Entfühnung fo nothwendig war mie bec Siegenfumpf und 
bie Ziegenfeige bei einem ähnlichen Seffe. Cine Qeerbe Yt ed, 
auf welche tiefe Fabier, beuteluftig, ihren Angriff richten: 
aber hier fallen. fie, gleich den Zabiern be8 Remus, in bem 
Hinterhalt der tuͤckiſch Tauernden Feinde, denen fie aud) ſamme 
und fonberé erliegen. — Babius Pictor war ein befangener 
Enthufiaft, aber kein unmahrhaftiger Mann, bem man barum 
wohl Unkeitit und Willtühr in der Behandlung aber keine ab» 
ſichtlihhen Erdichtungen Schuld geben kann. So finden wie 
aud) keinen Grund, in bie Herleitung bes Zablifchen Stammes 
won Hercules und einer Stympbe **) an bee Ziber einen Zweifel 
. AM fegen: bie poetifhe Ausſchmuͤckung aber iſt micht zu verken⸗ 

wen. jm der Erzählung von demjenigen Sabier, ber. ‚während 
ber Belagerung. des Capitols mit den heiligen Geraͤthen auf 
Jemen. und Schultern, gabinifh aufgeſchuͤrzt, kuͤhn unb forglos 
durch bie Feinde binbucd)fdritt, um «iu Kamilienopfer auf bem 
‚Berge Quirinus zur gebübcenben Zeit gu verrichten, unb eben.fo 
anhädhtigsflolz den Meg wieder zuruͤck maf. Leicht, mochte 
biefem G. Fabius Dorfo ein Zug aus bec Gefchichte feiner Alt⸗ 
vordern bei einem. fo hochberzigen Entſchluſſe zum Vorbild ge» 
‚bient haben: vielleicht iff aud) feine ganze That nichts weiter 
als ein mythiſcher Reflex beffen was die breihundert Soler 
gethan und gelitten haben. Denn es giebt eine Erzählung, 
daß biefelben nicht im Zelde und nicht beim Angriff auf Heerden, 
fordern bei andaͤchtiger Verrichtung eines ihnen obliegenben 
Sottesdienftes, zu bem fie in Maffe gezogen waren, in bem 





- 


*) Weftus p. 87. unde et crepas eas (se. capras) prisci. dixe- 
runt. Dexf, p. 49. creppos, id est luporeos, dicebant © e6c- 
"7 Plutarch ab. Mas. c. 1. Wefus s, v. Fayüi. 
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- Biusechalt. der Bände gernthen: inte: Basta ww etonidient (elem t). 
Auch derk Remus mot, der Erzaͤhlung jenes. Befhichtfchreikers 
gafolge,. dab Ungluͤck daburch begegnet, daß "fein: Wruder Did 
Aula: irgendwohin zu einem Staats⸗ und Famiciendpfer (mus) 
ubgezogen fat, und Die Feinde‘ bie Dort. feiner Adweſenheit al 
paßten, mt ben: im Stich gelaffenen Simus an: überfauäh. 
Dieſer wot. zwar cuf. feiner :Sutigerwefen, Keß fid) aber durch 
die Dcheiuftucht: Sie v Bison v Dradandecten , im. " 
eure de) © o. Y) Phu ba 
ill mn 4 45 "uu av sd 
TD " i t ez oy 
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, ‚Men: bleſee Name: Bats view Jubivibunn unb ME die 
naaga Gattung: ercheilt wid, fo muͤſſen tote uns Ba’ Verhaͤti⸗ 
mig: beeféc zu Jerientsiwie Bas der. Nütichen , als Genien, zu Ber 
Minen. Juno, von der jene ausgeftofſen waren, vorſtellen. 
Das Wefſendes Zaunus ſcheint Dietofius (V, 18% richtig‘ milt 
ben MWeten zu Beiden: — Die Römer fchrelben dieſem Dis 
ion . alle und alle geſpenſtiſchen Erſcheinungen 9M, 
«ble In wechſelũden Geſtalten bee Neuſchen zu: Geficht kommen, 
nd betta díten, «ife feltfameh y 006 Gehör erſchreckenden Rufe, 
als: fei Ber: Das narilicht ten auch von der Gattung 
*aefagt wirden. Es find feifame',: mißgeſtaltete Weſen, die 
uencherlen: Spuck treiben, Auch mhtunted prophezeien, und’ den 
.Wald und "bier Wildniß lieben. Beſonbers kommen won ihnen 
ie auffallenden Traumecfchemungen“,, e gefraiſchärtigen, durch 
ekchk die Kinder kw Schlafe zuſammeliſchrecken, die wolluͤſtigen, 
sand. das. Kipkrhiten: Darum wird! von ihnen geſagt, taf fie - 
bie Nymphen im Schlaf zu überfallen lieben**). Daß fie 





9 Dionyf. IX,49, « ' ED 

**) Fabius Pictor bei ‚Dionyf.. I, 79d». y s 

3 Ovid Faſt. 1I, z31 folg. qfibor. VIII, 11, 82. 83 u. 10, 
$obht.. Db. Jr, 18, 1. - Pin "EXV, 10. xi, 2 U 2. 


a shit Mem: wmbeiniidien Mefnchen nut quldysethurel 
width vderſchangten, woiffen wir ebenfalls. Gegen dergleich en 
Bchelwerepen fnb. Koboeldsſtreiche/ ‚Feunormi Iudibrie- ges 
monat, gebeauchte mar: magifche-Mitteb,: 3::;85. bie. Gichtrofe⸗ 
die hei Nacht ausgegraben werden mußten, vhne daß der picae 
Martius, es fab .; be cine fenft bie. Augen zaushackte, Dra⸗ 
— dengungti Drodeneupen:unhiBradyengaller mach glowóte man, 
Moße weibliche Hund MÀ bitu eco Werfen : Dee Muttrer zu 
„Welt gefammen, a6 Derannahen der Faune getoebtew, : usb 
bie(elben durch Bellen verſcheuchen *). Der Alpdrüder unb dee 
Beläftiger der Frauen waren durch die Beinamen Ficarius 
und Incubus ausgezelchnet +4). ! 29e Stimme, welche ftd) im 
m Aha gegen ben orttiiehesen Tarquimug aus dem Haine 
Ver; Aricia vernehmen lief, -baf die: Etruſker⸗ umeinen Todten 
Amar, tit. Voͤgrer ſioghaft fein, fam iwody- der. Muchmaßung 
Kinigen. voneigem dort beerdigten ‚Hessen / nach Anberen aber 
pom Sana: oder Silvanus Ciomit ar, derſelbe; iid): di 
Schiemer , agi die Feinde, qub bereitete. ihnem bad: Eutſeten 
inb Gabon. (Pavor BPallorqme) gleid-tnm Mraktaıs. Ei⸗ 
. Aem. Ajus. Loqueng -ober Loeutjus war am Fufe hes :Dalde 
tiiſchen Berges. in ber uguen Straße, dem Haime bec Veſa gegenichee, 
ein umzaͤunter ‚Altar gereeiht worden, weil vor der Einnahrae 
bet Gtadt/ duech bie Sallterr:and..diefem Hain etuer gehdet 
cworden mor, .; ba; man, Mauern und Thore "ino zutent Eitamb 


' reiten. folla. ‚msi, ſouſt bie Stadt erobert werben wirbt). 


Weil ſamit dieſer Dämonen ſich fomohlımaantgemchen. ats: zahle 
fhitig qu. erweiſen pflegen, ſo betete men guidiReny. bafi. He 
Tests und mild erſcheinen woͤcheen⸗ urb nannte Bebe borum 


“0.0, - ^ 
aU milita ie NOS2758729 adi mygesse ad - 





*) tin. XXV, 10, XXX, 24. VII, E ; X t 
) Auguft. XV, 23. *fibor, vi, t, 10& | 
bre! fiy. vue. r0. XVE.47. it dud o6. 3,3. 
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aes | 
wit bem - tween; aus fore Pott. fein vtm 
Namen Fauni?). 

Faſt Alles was von deme. unb. den gone gefagt. wnd 
doreibt; mon gu dem Siwwan ober ben, Silvanen zu, umb 
heiderlei ¶ Wefen mwerdenfaſt durchgaͤngig als verspanbt: oder 
adentifch. auagegeben *°); Wir vermoͤgen dieß nicht anders als 
dw hie Annchme zuneeklaͤren, daß Faun und Silban oder 
Mar, fido. aber Jo gu: einender verhealten wie die Fabier (mit 
men, Bannus namentlich nerwandt-HE) amd fanivetifier, Remus 
nd fRomp(ud. aber die: Larven und Rosen. Den. Larven ent. 
Apricht das. Mefen..ber Faunen in ber That ſehr genau, itm 
auiren wis alſo, daß die Cilpane und. Faune Laren und Larven; 
and Silyanug unb Faunlis deren Oberſte ebm- Meiſter fib: fo 
wird ſowohl ihr gegenfeitiges Verhaͤltuiß⸗ als auch fe mancheß 
Andere, z. B. daß bem Faun von ſolchen die. zur Sen Sturch 
Atten ihre Kleider ſammt Opfern gelobt unb. ſodann an Diamin 
ud wurden*), erklaͤrlich. 

., Mgunus hatte einſt als König in Latium geherrfcht, indem 
£t ber Sohn des Pieus, ber Water des Latinus unb ber dritte 
Am der Reihe. ber Laurenter geweſen war, In dieſem Wirkungs 
kreiſe hatte er fi) wie. ſeine beiden Vorgänger Saturn unb 
FPicus durch Hebung des Landbaues und ber Viehzucht derdient 
gemacht, und war nebenbei auch Jaͤger und Vogelſteller ge⸗ 
waſen T), aber weis wichtiger map dasjenige, was er als Seher 
und Geſetzgeber ‚in; religioͤſer Hinficht angeordnet hatte. Sets 
uͤber druͤckt fid) Laetantius (I, 24, 9) alfo ans: „Gleichwie 
Numa positi bei ben Romern ber Suſter eines + Atem 
gl 
9 vorat. p Iit, 18, 3. Serv. Georg. | 1, 10. - 
y P. Victor orxigi gent, A.fin. iv. IL, 7.: Dionyſ. V; 

Valer Mar... 1,.8, 5. Gic. div.-1, nd N. D. . 3 Im, ri 
. "") Birg. Xen. XII, 766. 

T 9n. XVII, 9, 6. Beat, Bene. Gpues.- «8. pet 

I2, M... ue | iq 
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em Abetglanbens geweſen IR; alfſs geſchah dieß woemien | 
in Latium. burdy Faunus, bet aud) feinem Großvater Saturn 


ele greuelhaften Opfer‘ anorbtittey and -feihen Vaͤter Pilus unter 


bie Götter‘ verſetzte, unde ſeine Schweſter Sáta: Fauna, We 
zugleich feine? Gatrin war, goeilich verehtewließ.“ - Die Weiß⸗ 
fagungskunſt bes: Faunus aͤßt: ſich leicht mit ſeinem uͤbrigen 
Werfen: vereinbateni, zumal bct! flne Prophezelungen theils 
durch · Traumerſchemuigen und thats: burd) Stiinmen oon ae 


erdtactichern Wefptunj qo geben pflagte. Was ét DM di 


fik tem ihátintid)en: Gefchtethte war, das leiſtete Ftiuna, vos 
der? man nicht wußte ob Mänfie filie Gattin ober [Ant Schw⸗⸗ 


ſter nennen füllte, bem welblichen. Beide trugen: Alt diefern 


Grunde die Beinamen Fatuus, - Fatua’:ober- Fütuelhis, 


Fatuells, bie von fari. und Fatarh: ftämemien®). Sie ſollen 


ſach zu teen Orakelſpruͤchen 1666 :&cäturnifchen‘ Vereimaßes bes 


. bnt haben ;.téorati herworgehht, bág Sammtungen ſolcher 


Sprüche unter ihrem Namen ih Umlauf waren ji "Die Seaud⸗ 
ett: Toldjer Orcket drfanden ſich in Wandgegenden / und in dies 
fen Hinficht find: in alten Zeiten ame: Haine bekuͤhmt geweſen, 
erſtlich bet bei Tibur um: die Quéee Albunea,: wofelbſt Fauntis 


enit einen: berichmten Sibylle zuſammen ‚wohnte, "unb jweltens 


— 


der auf dem Aventin bei Stoni 4€), Bei Dem erſteten befcheeibt 
Virgil, ber dieſes Drakel von ganz Italien beſucht werden laͤßt, 
ben Bebrauch alſo: Der Prieſtor brachte em Schaaf nnd mod) 
anbere Gaben zum Opfer: bas Viteg des Schaafes wurde auf 
den Boden gebriitet, Damit bec. Befragende des Nachts! darauf 
Khlief,; nachdem. zuvor fein: Haupt dreimal⸗ niti reinen Quell⸗ 
waſſer beſprengt und mit einem heiligen Buchengweige berührt 
———— nn wat in í 

ut 17 Lattant. 1,22, 9... Varro L. vit, "B6.:: Andjuf XVIII, 

M dS. , Sufin. XLII, .1,.4. Feſtus s. V. Picus. 

E^ (Ennius versibu quos olim .F&nni ' vatesiue canebant, 
suo Matte a. 0. Dy Mur. Biefom orig. gentibr & .:: 

***) Birg, Xen. VII, 85, Ovid gaft. IV, 649.153.507. 
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—— axwben wat. (Gr mußte fid. des Seetfchgenuffes unb bes: Rob 
^ Schlafes enthalten, die Finger von Mingen’ befreit. Habenı, und 
in ein. ſchlichtes Gewand gehüllt Ten, Wenn er ſodann uk _ 
Gotte betend in Schlaf verfanten war, ſo wurde ibmoin mem 
deer lebhaften Traumbildern und vertichmlchen Toͤnen bie 
Antwort zu Theil: Ancder Wahrheit diefer Schilderung⸗ "0 
von Ovid auf ben Aventinifchen Berg übergetragen witb,’g% 
zweifeln; Aft kein Giund vorhanden, und die Nachricht, baf bie 
Saunen nicht durch. Erfcheinumgen und Zeichen ſondern Pucdj EH 
amb vernehmliche Toͤne die Atworten ertheilt haben, ſteht ipo Mb 
meßwegs entgegen*). An das Orakel auf Sem Aventin Inhpft 
fid) folgende alterthuͤmliche und echeroͤmiſche Sage ): Niiktik 
wollte wiffen, wie das vom Blitz Betroffene. zu fühlten TE ' 
Da verbarg er auf ben Rath ber Gamene Adgeria zwölf citi. 
(castos) Jünglinge am der Quelle im Aventiniſchen Hat, 
bet welcher Picus mit feinem Sohn Faunus gern einzükehren 
und auszuruhen pflegte Jedem gab er eine Wefrel In die 
. «Hand, und um feinen Zweck deſto ſicherer gü-errrichen, ſtellke 
.et grofe Becher, mit Wein ind Meth-gefält, neben bie Quelle, 
aus welcher die beiden Götter zu: trinken Tiebten. ^ Werbe fanden 
tfid) febr durflig am gewohnten Fühlen Ruheplatz ein: wie ihnen 
daher bie mohlbuftenden Getränke aufftießen, fielen fie, ohne 
ſich weiter zu. befinnen, glerig daruͤber Der, "und trinken mel 
Aals genug war, fo baf fie mit beſchwerten Köpfen auf’ der 
Stelle einſchliefen. Jetzt waren die zwoͤlf Juͤnglinge ſchnell bei 
‚ber. Hand, bemaͤchtigten fid) ihrer unb legten ihnen Seihi ait. 
Wie jene ermadyten unb feine weitere Ausflucht möglich fahen, 
verriethen fie gutmwillig ba& Geheimniß, duch welches Jupiter 
Elicius herabgezogen. und zur Offenbarung der benötbigten 
Sühne vermocht werden fónne, Hiebel bemerkt einer der Er⸗ 





*) Iſidor. vm, 11,87. 


VBalerius Antias bei Arnob. V, 4.- teri Suma x 15. 
Ovid Faſt. III, 291 fee. 


. d 


' 


gie, daß diefe Beiden Daͤmonen, die damals in Jenlien um⸗ 
herwandelten, an Geſtalt den Panen. und Satyım, an Wun⸗ 
hmtböätigkeit und Zauberkraft den idaiſchen Dactylen aͤhnlich ge⸗ 

, amen feiem. Zauberei und Weiffagung find immer vereinigt, 
Bu fie, find im Grunde Gir, fo wie fie auch durch :diefele 
Bar Mittelr naͤmlich Gemenbn und- evien bewerkſtelligt 
prm Bof. 0! ' 

Wir koͤrmen Hier: nicht: min ; an bie Gleichheit der boc 
solio. Erzaͤhlung won Prottus zu erinnern, der, tole Fau⸗ 
ans, augleich Weiſſager, Zauberer, König mid. Hirt dfEt), und 
Fbenfalls durch eine Rymphe, feine: eigene Tochter, verrathen 
— geirbe- Achnliches wie dieſen widerfaͤhrt dem etruriſchen Zaube⸗ 
zer und Wejſſager Olenus. Calenus, ba es ſich darum ham 
dift. qb: Rom oder Etrurjen den Gapttoliui[den: Jupiter, und 
galt im. bie Weltherrſchaft, hei ſich beherbergen foll: denn ſolche 
Sites. Bépnen nuß durch ihres Gleichen uͤberwaͤltigt werden **). 
„Bann, mid, Anfefernzer als Waldbewobner auf Hirten 
und Herden Cisfing ‚hatse, nicht blos mit Lupercus. und 
Inuus ſondern qud. wit bem 'guiedi(den Pan ibentificiet ***). 
Senec ‚pflegen bie Faune mit den Nymphen, auf ‚ganz gleiche 
Stufe: geſtellt, und gewoͤhnlich in deren Gefellfchaft genannt 
ju werben. unb. biefe:entfpuchen ihnen allerbings darin; daß 
fie gleich ihnen grophetifche Weſen find umb nicht. felten ploͤtz⸗ 
Uüuchen Schreien, Außsrfühgerathen und Verzuͤcktfein bewirken T). 
Wahrſcheinlich baher war- auch bie Sage entfianden, daß Car- | 
menta, bie eie ber Gomenen, ünter des Faunus Regierung 


P" md 





e) Ber. Herod. II, 112 folg. Eurip. $e. 46. E . 
m) iin. XXVI, 4. Gervius Xen VI, MT y. 


MN Kur. Victor orig. gent. c. 5. Ovid Saft. IL, 269. 381. Dionyſ. 
1, 31. 32. Baler. Mar. U, 2, 9. Juſtin. XLIH, Ir 4. 


a mig. vm Mn. 8t. X, 551. Georg. Y, 11. Plin. 
XII, 1,2 * : > -. 
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mit Evander nad) Salon gekommen ſei und gaſtliche Auf⸗ 
nahme bei demſelben gefunden "ha e*). 

+ Bon ber Verehteung diefes Lautenter® in Rom iff. wenig 
ju ſagen. Gin runder, rings mit: Säulen: umgebener. Tempel - 
beffelben befand fid). auf bem Berge Caelius; ein. anderer toas 


im Jahr 538 auf.ber Kibeeinfeh.ierbäut. morben *9), Hier 


. wurde alljährlich) an den :Idus des Februars, bem Lager 


welcher buch ben Untergang ber. Fabier berüchtigt 
war, geopfert **). Das allgemeine Feſt Biefer Gottheit aber; 
pber bie Faunalien, toutben am & December (Non. Decenib.y 
im Freien begangen. Man opferte Boͤcke mit Wen mid 
Milchſpenden, betete, daß ber. Bott ben Aeckern umb: Heerden, 
zumal ben, jungen Geſchoͤpfen, fid) hold erweifen möchte, und 
überließ fid) ber Kröhlichkeit beim. Schmauße. Alles Bieh Heß 
man frei in Wäldern ‚und Seldern umbefhweifen, un: fid) 
auszutummeln: gleiche Fueiheit geftattete man aud) bem Gefinde, 
das duch Tanz unb Mohlleben auf. Wiefen und: Rrenzwegen 
fid) für bie Arbeit. des Jahses entſchaͤdigen tvollte 1). Hieraus 


geht. hervor, daß bie Römer, ohne Ruͤckſicht auf ben übrigea. ——- 


Charakter dieſes Gottes, in ‚hierin blos als Beſchuͤtzer des 
Landbaues umd ber Viehzucht gefaßt hatten. Darum pflegten 
fie aud) wohl nad) vollbrachter Ernte in Sefellfchaft der. übrigen - 
Beldgottheiten, wenn fie fid) mit ihrem’ Geſinde einen guten 
Tag: machten, ihn ſammt bem Silpane durch renden unb 
Opfer zu einen. . 


" Aux. ictor orig. gent. c. b. Dionyſ. Ty. 81. |. 
” Livius XXXIIL, 42. xxxi, 53. » Victor reg. . n. IL, 
. Biteyo TII, 4... BE 
M Ovid Sof. IT, 103; ^ ^— MEME 
E ore P^. IIT, 18, Yen den Schollen. 
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y gaxftutes ber tönigliche Hirte, ber bie Zwillinge finder 
unb aufjieht,: hat einen febe Bebeutungévoflen Stamen, bet von 
foeo, ober zunaͤchſt vou faveo, flammt, mit Faunus vet 
teanbt. ift; unb von. bem Krächtigfein ber lere gebraucht 
worden fein fol *).- Hiechei muß abermals daran erinnert wer⸗ 
ben, wie bie Fabii ober Fawii, beren Gag dem Faunus ges 

heiligt war, das inire ober .futuere ſymboliſch ausuͤbten. 
Gleich biefe batte auch Fauſtulus ein ungtädliches Ende ges 
fanden, und. war fógat wie Remus butd) bie Haͤnde der nádjs 
fen Angehoͤrigen, als ex einen Streit zu fhlichten fuchte, ums 
Leben gelommen. . Er [ag begraben auf. dem Forum bei den 
Schifftſchnaͤbeln, unb ein fbeinerner Löwe bezeichnete feine tubes 
ſtaͤtte: andere aber hielten die Stelle fuͤr das Grab des Ro⸗ 
mutit$ **). . Wi⸗ dad Verhaͤltniß dieſes in fo naher Berührung 
mit deu Fabiern fichenden Heros zu Quinctillus, bem Urheber 
des anderen Prieftercollegiums, geweſen fe, mürben wir anges. 
Pen fónnen, wenn nicht bie Stelle des Zeitus, welche. uns 
Darüber beichten will, fo -fehr corrupt wäre. ^ Seine Gattin 

 Witb dald Acea Barentia bald Larentia Fabula genannt. Der 
eine Namen, naͤmlich Sabula, zeugt von der Einheit mit ben 
Sabieun:,: der andere, Acca Racentia, Test den Fauſtulus buch 
den Tarutius mit dem Tyrus in Verbindung. - Nämlich gang 

— baffelbe was Fauftulus an Romulus gethan hat, foll zu Lavinium 
der fóniglide Hirte Tyrus (woraus Tyrrhus, und bei bem 
griechifchen Autoren Tyrrhenus gemacht worden iſt) bem Ahn⸗ 

Oo dÀ——— uM ; — — 3 4 Uo . 

*) 9. Diac, p. 70. faustulum parcellum,  foeturam porcorum. 

Faustus verhält fid) zu Faunus wie, famtus au fanum: und 
vastus zu vacuus. Foeo ift ſowohl mit faveo (vgl. g. B. 
felix und faüstus) als audj mit xüo bbtt xvío identiſch. 

**) Zeſtus p. 189. =. v. niger lapis. Dionyſ. I, 87. 








MEME 
rr deb-Sitoifgen Toͤnigehaußes Bilvina. éolefen. gaben ^ 
Wenn wir nun hören, baf der Gemahl dee Parentia, ben ‚win 
unter bem Namen Fauſtulus kennen; zu Nom aud) Tuscus 
snb Tarutjus ; oder Tarruntius, geheißen habe, fo koͤnnen 
ir, nicht fürder zweifeln, baf biefer Vefiger des ager "T'apus - 
: ees mit bem einen Schweinhirten ſowohl als mis dam anderen 
Eins ; war, ‚obgleich bie Namensähnlichkeit nur füc den einem 
'— Mperi(f. . Und. da wir. ferner wiffen, daß die Namen Taruntiug - 
ober "Terentius, Tuscus unb "Tyrus eine Beziehung zu ben 
Unteriebifchen ausdruͤcken, fo leuchtet aud) ein, bag "Tarentiug 
qué Larentius veránbert iff, unb (omit ber Larentia Gattin 
benfelben. Namen wie fie felber trägt. Daß ferner die Silvig 
mit bem. Silvius, bie Ilia mit bem Julus, und ba$ „ganze 
albanifche Königsgefhleht mit bem Silvanus in Verbindung 
Beht, braucht kaum gefagt zu werden: und. fomit brüdt (dou 
ber Name, aus, baf jene Herrſcher fammt und: fonders , oͤffent⸗ 
(id) venchrit Zaren des Landes gewefen ſeien. EE 


‚t 


dm 


B Soranus und Beronta. 


“tr 


. 38 der Stadt Feronia bei den Capenaten wurde apa 
om Sufe be Berges, Soracte ‚ein berühmtes Feſt gefeientu ::bei 
| weichen fi ich ſowohi um der Religion als auch um des Verkehrs 
willen eine große Menſchenmenge einfand **). Die Umwohner 
brachten die Erſtlinge ber. Fruͤchte zum Opfer, und das⸗Heilig⸗ 
thum wat reich an. ſilbernen und goldenen Gefäßen *°°). Wenn 
in ben gewelhten aine das Seftopfer verrichtet, wurde, wans 


- 





noy Xur. Wistor E gent. b. 16. $e. xe. b m. Dlonyf 
" . 8%, 70 E 
-1: 2% Strabo V, 2, p.346 oder: 226. | 
CUSj-Pipius XXVI, 11. Olotius XIII, ^. dives ui ants omnes 
colitur Feronia luco ete. TM . A 
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beiten Die Hirpi; ‚Am glaͤubigen Vertrauen auf ble Macht E 
Gottheit ),“ mie Blofen Fuͤßen unverfehet über ble glühenden 
Kohlen. Hirpus oder irpus mar der Name bes Wolfes in 
der fabinifchen Spradhe**). Diefe Hirpi, bie bemnad) faff 
eineriei Namen ‚mit den chmifchen uperct tragen, waren eine 
«tte: Peieſterfamilie, weiche durch befondere Privilehten von den 
Stómerm geehrt vourben, nämlich burd) "Freiheit von Abga⸗ 
ben unb vom Kriegsdienſte. Ueber bie Entftehung des Namens 
Hirpi, mit dem ber SBolféiame Hirpini fbereinftimmte, war 
folgender Mythus vorhanden. Einſt bei einem Opfer, das bie - 
Hirten dem Gott auf. dem Soracte brachten, erſchienen plöglidy 
‚Wölfe, riſſen das Opferfleiſch aus bem Feuer, unb trugen e 
davon. Die Hirten, ihnen nacheilend, gelangten zu einer Höhle 
von giftiger Ausduͤnſtung, burd) welche fie mit einer Seuche 
behaftet unb ſaͤmmtlich tobt barmiebecgefltedt wurden. Als bie 
Einwohner Abhuͤlfe bes Webels bei ben Göttern (uten, lautete 
die. Weiffagung dahin, daß bje Peſt aufhören folite, wem fie 
fid wie Wölfe geberden würden. Sie thaten ble, und fortan 
"hieß das Volt Hirpini Sorami **). Diefer Mythus erwähnt 
Hirten, bie fid) in Wölfe verwandeln, das heißt wahrſcheinlich, 
mit gewiſſen Symbolen angethan, nackt und wild umherrennen 
ſollen; ſie erwaͤhnt auch eine boͤsartige Krankheit, welche die 
Wirkung sürnender oder * ſchadenfroher Dánionen ift unb gefühne 
m werden 





J^. . . ' ZEE 

' 5) Virg. Xen. XI, 785. freti taten Strabo a. a. D. xare- 
. Xömevos $70 rob dalpevos: 9tin. vis: 2 Solinus T, 2, 
‚Bil. B. 2. 2 


| 9) Gervius Xen, XI, 785. Weftu& s. v. irpini, p "ift blos 

quan ine andere Borm. oon lopust bie Identität. erklaͤrt ſich aus 

bem inbifchen wrka, woraus ſowohl Ulf (Wolf: als aud) 

. Adxog unb lupus gemogben find, Auch .hireus ſcheint bom 

u... demſelben Grungworte tiere Bol, poriteteyee IL: 67. 
eve) Servius Xen. XI, 785. 3» . 
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merden muß) fie weiß feier: von’ net og] die Rest 
Beziehung ſteht; ſodann zeigt und die Opfercetimmie den Gu 


hrauch einer Feuerreinigung, der bie zum —— | 


i£, unb alles bie. wird duch unb für Hitten gethan. 
fehlt von den wefentlihen Zügen zur Vergleichung mit den roe 


mwiſchen Lupercalien fetu einziger, und wir find- des Schiantend — 


über bie. Bedeutung bee Gottheiten, denen zu Ehren jenes:geo — 


.. fbah, dadurch überhoben. : Diefeiben ‚werden Soranus. umb 


Feronia ‚genannt. Diefe Namen fimmen mit ben. SRamedi 


der Oertlichkeiten, nämlich jener mit dem des Berges, dieſer mid 


bem ber Stabt, zufammen ; bie. Goͤtter ſelbſt aber werten hab 


' mie polo und Zune, bald mit DIE unb Ptoſetpina ibeweir 


fiir °). :. Feronia ift vielleicht Eines Stammes init Febfutie 


"und kommt von fir. d; h. dróg her, :fo daß e$ Dudftabüd ut^ - 


Uvomvia, dem Beinamen ber Artemis bei’den Arcadiern, uͤber⸗ 


einftimmte **).... Gteihwie nun Februus von ten römifhen — 


Schriftſtellern mit Dii. verwechſelt toittbe***) , und zwar wahr⸗ 
fcheintich aus. feinem anderen Girunbe, als weil man die Seu⸗ 


: den, deren Abwendung bie Lupercalien bezweckten, gewoͤhnlich 


von ben: unterirdiſchen Mächten verurſacht glaubte, alſo ſcheint 
man um ber naͤmlichen Urſache willen auch: die Fleronia uit 
den. Soranus zu Unterweltsgoͤttern gemacht zu haben. .:Züd 
biejenigen aber, melde. die griechifche Religion! gue Vetgleichung 
zogen, war eben biefes Weranlaffung, ben. Soranus für einem 
Apollo zu erklären: gebachte: man aber ſodann wieber san die -— 
Juno Februata und deren Antheil an jenem:.&piefe teri Qus 
peti oder Dirpini, fo: konnte tie Zeronia aud) eine Jund aM 


. fein feinen. Gewiß ift, daß ber Name Feronia nicht an die 


obige Stadt gebunden war, und alfg and) wohl ſchwerlich der» 





QUSS 8r ne 4 Be GL 
j Cero. Yen. XI, B5. . fln. Yen vut; 564. Blow Ti, ‚32. | 
**) Sauf. VIII, 15, 4. ? ! C 

9*9) Serv. Georg. I, 48. Macreb⸗ Si; T" 4$. ih: Aber. 

V, 33, 4. Ned ssh vy 
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(fibra - Ueſptung vulenfte, londen eleme umgekehrt 
erf von der Goͤttin auf biefelbe übetgetragen ſcheint. Denn 
nicht: blos Mom felbſt zählte ble Feronia unter feine einheimifchen, 
, wen ben Sabinern exerbten, Gottheiten”), fandern man fenn£ 
auch emt Heiligthum derſelben bel Anxur ober Terracina unweit 
Garfla. Pometia,. woſelbſt fie von Servius (Xen. VIII, 564) 
eine Nymphe Gampanienó ‚genannt wich: bemw fie bemofnte 
dae Hain, mit einer. uelle, Diefer Hain war einffmal$ in 
Brand geruthen: als die Einmohner' zur Nettung der Otter: 
Bilder harbeiellten, Hand ec plöglich wieder grün und frifd) vor 
ihren :Angen t). Der männliche Gott, ber bier neben bet Ser 
wonia verehrt wurde, hieß, gleichnamig ‚mit. ber. Stadt: ſowohi 
eis. der Quelle, Anxurns. Wan wollte in ihm einen Jupiter 
entbedien, (o wie. andy In der Seronia eine Sumo: allein fein 
Bild war unbdttig unb jugendlich geffattet, wie aud) das ber 
$eronin, und beide entbehrten bec hiezu nöthigen. Attribute .), 
Gewähnt gt. werden verbient, bof nicht weit von Anxur die 
Sieden Arpimum. und, Sora; gelegen. waren ,. bie: an bie din 
‚am mit dem Soranus:.edinnerm.. . . 


(0s, Im Tempel zu Terkarina befand ſich dn "-—- eu 


mit vex Auffſchrift: „mohlorzbiente Sclaven ſollen fid). nieder⸗ 
tffe, und nis Seele wieder aufſtehen.“ She wurde naͤmlich 
Wn. Seclaven nad) abgefihorenem Haupthaure der Freiheitshut 
ertheilt *). Auch in: Rom  ffaub:bte Goͤttin in einiger Beziehung 
ga: bem Stande bec Freigelaſſenen:drun einſt geſchah es, daß 
die freigeiaſſenen Weiber zu Gelbbeitraͤgen fir ein. Weihgeſchenk, 
das Den Ferenia gebracht werden fete, auſgeſordert w wurden tb. 
Mi M — — — 

Were L. 1. V, fi." tn ne 

i Plin. II, 56, Horat. Sat. f, 5 24. pe Km. , vu 

+ "I99. . Donpfe, JI, 49... EDEN I ELE 

ne.) Servius a. a. D. Naso 0s. 0. 58 n 
4d 5n. eue Yan. VIH 505, Uo cont. l1 * 
44) gieiié XXII, 1. _ BE Au 


Sodann tft es flat, daß ffe den Verkehr ſchuͤtzte: denn nicht 
bios gm Sorakte war ein zahlreich befuchter Markt, fondern wir 
hören, daß aud) bei einem anderen Heiligthum berfelben bereits 
zu des Königs Tullus Hoftilius Zeiten ein febr Iebhafter Vers 
kehr getrieben tourbe, — Bei dem von beiden Völkern gemeinfam 
verehrten Heiligthume, fagt Dionyſius (III, 32), fanden fid) 
Kaufleute, Handwetker unb Landieute aus ben benachbarten 
- Städten und Ortfchaften ſehr zahlreich an ben beflimmten Feſt⸗ 
verfammlungen ein, theils zu Gebeten und Opfern, theils um 
des Handels unb Gewinnes willen, und eà war einer bet bes 
deutendften Märkte von ganz Italien.” Tullus Hoſtilius vächte 
die Verlegung bes Gottesfriedens mit Krieg *). 
Endlich fd)eint bie Feronia aud) eine Seherin geweſen zu 
fein, wenn man bief baraus ſchließen darf, bag eine Gattung 
von Spechten nad) ihr picus Feronius benannt mar **) 
Somit [heine ifc Wefen mit dem ber Canens und der Fauna 
burchaus bie meiſte Achnlichkeit zu haben. Dieſe letztere 
. wollen: wir nun genauer betrachten. unb ihre Verehrung m 
Rom beſchreiben. 


$. 1f. | 
Diegute Gbottin ; 


Obgleich von biefer Göttin nicht einmal ber Name ben _ 
Männern verrathen werden. durfte, fo ift e& denn bod) befannt 
geworben und auf bie Nachwelt gefommen , baf fi fie eine Schwes 
ſter, Gattin ober Zochter bes Taunus geme[en , die Fauna, 
Fatua oder Oma hieß, unb, mie fdjon biefe Benennung ans 
bentet, eine Weiſſagerin war, und eben darum fíd aud durch 





Livius I, 30. Dionyſ. II, 32. 
Ce) Feſtus p.193. s. v. oscines, Virg. Oen. vit, 800, viridi 
gaudens Feronia luto. Living XXVI, 11. XXVII, 4, 
Plin. III, 5, 8. : . ' 
13 *. 
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Keufchheit auszeichnete ). Denn das Qt die erſte Bebingurg 
zum Prophetenthum einer Frauensperſon, daß ſie ſich alles Um⸗ 
- gangs- mit Männern enthalte. Fatua vum trieb dieſe Enthalt⸗ 
ſamkeit bis zu dem Grade, daß ſie nie einer Mannsperſon zu 
Geſichte fam, ja fogar nicht einmaͤl ihren Namen irgend einer 
kund werden ließ“): denn fie ertheilte ihre Orakel blos fuͤr das 
weibliche, Faunus dagegen fuͤr das maͤnnliche Geſchlecht. Zu 
ihrem Heiligehum war eine Grotte im Aventin, dem Safe — 
berge, eingerichtet, und von bet Jungfrau Claudia, bte nie von 
eem Manne berührt worden war, geweiht***). Indeß wurde 
ihr Feſt nicht bier gefelert,, fonbern im Haufe bes jebesmaligen 
hoͤchſten Beamten, das heißt bes Prätors nach. bem Älteren ober: 
. des Confuls mad) bem neueren Styl ). Denn bie -Getemo, 
vien galten für das. ganze Volk. Veftalifche Sungftauen Leiter 
ten und beforgten die Feier, an ber blos Ftauensperfonen Anz: 
theil nehmen fonnten. Darum wurde das Haus von allem 
was männlichen Geſchlechtes war geräumt: ja. nicht einmal Pors 
traite derfelben wurden geduldet, ſondern fie mußten wenigſtens 
verhält werden HP). Die Frauen felbft mußten. fi durch mans 
cherlei Enthaltungen, befonderd von der Berührung der Män- 
ner, zum Dienfte vorbereitet haben. ++}. Die Veftalinen vids 
*) Barro bei Lactant. I, 22, 9 felg. bei Macrob, Cat. I, 12. 
med. Gervius Xen. VIIL, 314. 
**) Gic. harusp. resp. c. 17, Varro u. Gerbius à. à. D. 
***) Cornelius Labeo bei Mactob. Sat. I, 12. med. bib gaff. - 
e V, 148 folg. 9. Victor reg. urb. XII. 
+) Gic. Xtt. I, 13, 3, Derſ. harusp. resp. €. 17. bi Gaff. 
XXXVII, 45. = 
++) Zuven. 6, 429. Illuc, testiculi sibi conscius unde fugit 
mus --, ubi velari pictura jubetur Quaecunque ;älterius 
sexus imitata figuram est. Geneca epist. 97. init. Plutarch 
Gaefat. c. 9. Div Caſſ. a.a. D... . 
Bi Plutarch quaest, Rom. c. 20. cl 
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teten: das Haus mie einen Tempel ein: allenthalben wurde 
daſſelbe mit Weintaub befrángt, das Bildniß ber Göttin auf 
geſtellt, beffem Haupt mit 9Beintanfen, die. Süße mit einer 
Schlange ummwunden”). In diefem Anzuge rüfteten. fid) auch 
die Frauen zur Feier: die Schlangen, deren fie fid) bebienten, 
‚zeigten fid) ganz zahm, unb ervegten weder noch verriethen ffe 
Furcht. Nur feine Myethen dutften mitgebracht werben‘, ohn« 
‚geachtet gerade an diefem Xage man fid) alle Mühe gab, bluͤ⸗ 
hende Myrthen zu beffben; aud Fein Wein, obngtaditet ein 
großer Wein⸗Napf auf den Tiſch gefegt wurde, um davon gw . 
ſpenden und zu trinken: ober man nannte ihn nicht Wein fon 
dern Mil, und ben Napf nannte man Honigfaß (mellarium). 
Die eier, begann mit einem Brandopfer. Diefes Opfer hieß 
damium, bie Opferprieſterin dumiatrix, die Goͤttin ſelbſt 
‚Damia*), Vielleicht ſtellte bat Opferthier eine Gemſe (dama) 
bildlich) ober bem Namen nach vor; indeß ſcheint Plinius (X, 
56, 77) angubeuten, bag man Hühner geopfert habe, bie jegs 
liche Farbe, nur feine fehmarze, haben durften. Darauf begann 
bacchantifche Verzuͤcktheit bei Mufit und Weingenug**). Auch 
hierin war bie Göttin felbft mit ihrem Beifpiele vorangegangen, 
dnbem fie burd) Auslerrung eines ganzen Wein⸗Napfes fid) 
tuͤchtig berauſcht hatte, woruͤber fie von Faunus mit einem - 
Myrthenſtocke todtgefchlagen wurde, bee fie aber fobawn im ' 
Meuegefühl unter die Götter erhob. und einen Gottesdienft ‚fie 
fie einrichtete +). Berauſcht und verzüdt ſein gehörte wohl zu 
den Eigenthümlichkeiten diefer Göttin, bod) hat fie fefbft in 
biefem Zuſtande ihres Gelübdes nicht vergeffen, und ber Vers 
fuhung des Faunus kräftigen 99: Dekan geleiſtet, ſo daß die⸗ 





*) Macrobius u. Plutarch a. a. 2 
**) Geflus p. 52. 
ses) Juven. 6, 314 fotg. Plutarch Caeſ. e. 9. 
D Varro bei Lactant. a.a. $9. Arnob. V, 18, viutorh quaest, 
Rom. c. 20. 


ftt am Ende fi fogar in eine Schlange verwandelte, um fe» 
., nen Iwed zu erreihen®). Senes. alles gefchah im. Geheirhnig 
der Nacht, woher der Dienft sacrum opegtum ober Sacra 
. epertanea genannt zn werden pflegt **). " Untichtig hat man 
daraus, bef die Zeit des Feſtes bec erſte Mai geweſen ift, auf 
Sibentitát bet guten Göttin mit ber Maja geſchloſſen: feiner 
Erwähnung verdienen vollends bie Verwechſelungen mit gries 
chiſchen Söttinnen, wie y. B. ber Semele. Dagegen ift. der 
Umftand wohl zu berüdfichtigen, daß Fatua zugleich Heilgoͤttin 
gewefen ift: denn in ihrem Tempel waren allerlei Kräuter zu 
haben, denen von Kranken unter bem Wolke recht fleißig zuges 
fpsochen wurde *°*), Darauf beutem aud) ble Schlangen, bie 

ibt heilig waren. Bei den Marfen wurde eine Schlangengöttin, 
 .Anguitia, verehrt, welche Zauberin und Heilgoͤttin war, und 
won ber man glaubte, daß [ie wirklich einmal in einem Haine 
«m Gee Fucmus gemohnt unb fid) ben Menfhen durch ihre 
Aunſt wohlthaͤtig erwieſen babe. Dieſe ſcheint bet guten 
Goͤttin zu Rom entſprochen zu haben T). 


5. 12. 
Garmenta unb bie Gamenen. 


Üarmentis war nad) Servius Q(en. VIII, 339) in bec 
Ateren Sprache für vates, Seher, im Gebrauhert): bens 


*) Macrob. a. a. O. Zuvenal (6, 324) ſcheint angubeuten, bag 
ein ſolcher Borgang bei bem Sefte fombolifch bargeftellt wurde: 
inbef- bezogen fid) bie Schlangen auf die Heilkunſt ber gittin, 

**) Gic. leg. II, 9. Xtt. I, 13, 3. 
*'*) Macrob, u. Plutarch a. d. O. Arnob. V, 18. 
+) Solin. p. 11. C. Sirg. Xen. un, ? 759. et, Stat. VIII, 
498. 
++) Carmenta und Carmentis iſt aus earmen fo gebildet wie 
tegmentum und sementis aus tegmen unb semen. - 
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el bens Worte armen: pffegte man trit eher an Santere $i. 
Orakelſpruͤche als an Gedichte zu benten, Trotz dieſer Deutliche 
Zeit des Namens haben Einige denſelben von carere - mente, 
Andere von carpentum hergeleitet, unb'nod) überbieB en ab 
bernes etymologiſches Maͤhrchen erfonnen zur Stägung ihrer 
Meinung, daß bie Goͤtun eine Geburtshelferin fei *), Was 
fie zu feld)en Mißdeutungen verfährt bat, werden wie leicht 
 einfeben, wenn wir die Namen und Gebräuche betrachten. | 
. — Garmentis wurde gleich der guten Goͤttin durch bie Frauen 
verehrt, indeß geſchah bod) das Opfer entweder durch einen 
damen der Carmenta ober durch ben Pontifer **). G6 war Ihr 
ein Tempel unser einem Felsabhange des Gapitolintfben Berges 
ach der Liber zu geweiht, und zwei Altäre bei dem Carmen⸗ 
valiſchen Thore, alfo, bem Tempel gegenüber, errichtet"). Abe 
Feſt war Ein Tag mit dem der Juturnaz folglich gehörte fie ; 
zu den Heilgoͤttinnen, bie an Gewaͤfſern wohnen: denn Hetlen 
und MWeiffagen find immer vereinigt, wie fie aud) beide duch 
Fin Mittel, námlid) bie Kraft ber Sprüche, bewirkt werben, 
Wahrſcheinlich durch eine Unordnung im Kalender war es, wie 
bel den Saturnalien, babit gefommen, baf man zwei Tage 
als ble zum Fefte der Garmentallen beftinimten betrachtete, und, 
weil man in bdergleihen Dingen immer lieber zu viel ale zu 
wenig thun wollte, beide feierte, nämlich ſowohl den Il. afi 
ud) ben 13. Januar, Bon den Eeremonten iſt weiter nichts 
bekannt, als dag die Göttin im Gebete als Postvorta und 
Antevorta oder Prorsa oder Porrima angerufen, unb bem 
‘gemäß ifr auf zwei Kehren geopfert wurde +). Bei dieſen Namen 
— — — — — 

*) Plutarch quaest. Rom. 0.56. p.278, Ovid Faſt. I, 617 folg. 
**) Ovid Saft. I, 462. Plutarch a. a. O. 
9**) 9. Victor teg. urb. VIII. Birg. Xen. VIIT, 337. Solin. 
I, 1. Livius V, 47. Dionyſ. I, 32. 
+) Dvid. Faſt. I, 634. Macrob. €t. Ij 7. en. a ' 16. 
Gero. Xen. VIII, 839. E ; 


 ?» \ 
Haken. Einke, wahrſchenlich nach dem Vorgange befergter 
Frauen bie ber Entbindung. nahe waren, an bie Kopf: und 
Steiß · Geburten. gebadjt, und waren barum überzeugt, bag 
Carmentis fid) als Geburtshelferin darbiete, während bie Meiften 
sichtig erkannt hatten, daß babutd) die Kraft der Seherin au» 
gezeigt werbe, ſowohl das mas vor uns als das was hinter uns 
ik m. durchlpaͤhen , umb Zukunft und Vergangenheit aufaus 
ſchließen. 
Carmenta iſt wahrſcheinlich nicht ſehr verſchieden von der 
Canens ſowohl als von ber Fatua oder guten Goͤttin. 
Sie wird eine Nymphe genannt, unb fiebt mytfologifd) mit 
bem Faunus, bee fie bei (id) aufgenommen unb eingebürgert 
Amb wohl aud) ihre Verehrung gegránbet hat, tn der innigflen 
- -SBerbinbung °): denn bie Nymphen find biefelben Weſen tole 
die Silvane unb Faune; fte Heilen, weiſſagen und begeifkern, 
and find. in ihren Erfcheinungen Balb mwohlchätig, batb ſchrecklich. 
- Dieß beweißt ber Gebrauch des Ausdruckes Iymphatus, wel⸗ 
cher Begeiſtert⸗ und Befeffen=fein anzeigt, und mit larvatus 
ſpnonym i(?7), Weil aber der Dienft des Fauͤn einmal durch⸗ 
‚aus von Arkabien herfiammen mußte, ſo machte man bie. Gar» 
menta. zur Mutter be$ Evander, unb trug auf diefen nicht blos 
bie Gründung fämmtlidyer Zempel und Goͤtterdienſte in Rom, 
welche die ehtlatinifhe Sage. ganz ficherlih von Faunus her⸗ 
geleitet hatte, ſondern auch die Einfuͤhrung der Schreibekunſt 
ſammt den übrigen Geſchenken der Camenen und der Carmenta 
ber. Jetzt wollte man doch auch bie Exiſtenz der Carmenta 
im arkadiſch⸗griechiſchen Religionsfpfteme nachweiſen: da wurde 
. fie bald mit der Ocuıs bald mit der Næoorpcirn ibentificitt, 
während man bagegen vergaß, daß fie Tyburtia- -zubenamft, 
und folglich viemehr mit ber Sibylle Albunea au ibue für 
*) Dionyf. L a. 2. Liv. I, T. Aur. Bicor orig. gent. e. 


, .*) Feſtus F 89, Barre L. L. VII, 87. ^1 7L Gic di L- 36. 
Vgl. Ddderl. Gt. u. €. II, 14; 
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‚. Eins zu halten war!) Wenn bieß ber Fall war, fo darf 

man annehmen, ba. Carmenta aud) mit ber Scherin zu Cumd, 
. and bie Gamenen uͤberhaupt mit ben Sibyllen (welcher Name - 
' 4a ohnehin nicht lateiniſch iſt) ibenti[d) maren. Auch im See 
Gutiia bei Reate Datte, " wie. e ſcheint, biefe Göttin einen 
Wohnſitz aufgeſchlagen. Denn erſtlich ruͤhrte der Name der 
dafelbſt wohnenden Iymphae Oommotiae: wohl ſchwerlich von 
bem Umherſchwimmen des Inſelchens her, ſondern war vlelmehr 
darum beigelegt, weil die Rymphen zur Begeiſterung aufregen, 
dndem commotae mentis esse ziemlid, fo viel als lympha- 
:tum esse bedeutet. Zweitens wenn man. bei Dionpftus (I, 
.15) lief, daß jener Gee ber. Nixn geheiligt war, unb derſelben 
'alíjd)r(id) auf bem Inſelchen geopfert-wurbe, fo begreift man 
"fidt, was in ſolcher Umgebung die, Victoria zu thun hatte. 
Es muß Nixoovpde gefchrieben und bie Carmenta darum 
ter. verflanden werben, um fo mehr ba bag Waffer durch Trinken 
‚and Baden fleißig gut Heilung von Krankheiten angetvenbet 
. wurbe*). Des Dionyfins Wefchreibung, welche mitgetheilt zu 
werben verdient, lautet alfo: Siebenzig Stadien von Reate 
, Aft der merkwürdige Flecken Cutilia ax einem Berge gelegen: ^ 

nicht weit davon befindet, fid) ein vier Plethra breiter Teich, 

deſſen Waffer unmittelbar in feinem Becken aufquilit, immer 
‚während abfileft, unb von unergründlicher Tiefe ifl. Er ent⸗ 
hält etwas Wunderbares, unb iff darum im Glauben der Eins , 
wohner bet Nixn heilig. Diefe haben ihn rings mit Binden 
uAmzaͤunt, damit Niemand bem Waſſer nahe, das nur zu ge 
wiſſen Seflzeiten betreten wird, in benen die gebübrenben Pers 
fonen auf ein darin liegendes Inſelchen hinüberfahren um ein 
Opfer zu. verrihten. Das Snfelden bat etwa 50 Fuß im ZA 
Durchmeſſer/ und ragt nicht uͤber einen Suß hoch über bie — 





*) Plutarch quaest. Rom. e. 56. Strabo P. 352. Aur. Pieter 
‚orig. gent. c.6. Gero. den. vin, 389. \ 
., *) Gitratbo P 949. z 
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Waſſerflaͤche bevor. Es ſteht nicht feft, ſondern ſchwimmt 
herum, indem der Wind. e$ bald ba bald dorthin treibt. Auf 
ibm wächft eine, gewiſſe Sumpfpflange und kleines Strauchwerk, 
eine wunderbare Naturerſcheinung, bie an Merkwürbigkeit feiner 
anderen nachſteht.“ Man gleubte. van biefem Inſelchen, baf 


v der Nabel ober Mittelpunkt von Italien wäre*), Es war, 


wie noch mehrere andete in Italien, aus Wafen und Wurzeln 


. gufammengewachfen, unb ſtellte ein febt dichtes Wälbchen bar **). 


Dos Waffer war aͤußerſt frifch, drang gleichſam brifenb. in ben 
Körper ein, und bewährte fid) wehlthätig fie bei Magen, bie 
Merven und die ganze Leibeseonflitution, fo. bag ihm gleich fleis 
Sig von Trinkenden wie von Badenden zugefprachen wurbe ***). 

Die Camenae find gleidbfall$ von carmen benannt: 
denn ihr Name hieß früher .Casmenne und Carmenae, und 
S8 oder Riff vor N oder M gar oft ausgefallen T): bie Ablei⸗ 


tungsſylbe aber hat Analogien in terrenns, patronus, tri- 


bunus, amoenus u. f. v. Eine der berühmteften diefer Goͤt⸗ 
tinnen war bie Aegeria, bie zugleich Stompbe heißt, weil fie 


im Hain zu Aricia an einer Quelle wohnte, und’ den Krauken 


die Gefunbbeit wiebergab,, wie (don ihr Same —— 
„Im Thale Pei Aricia, fo erzaͤhlt Ovid (BR IHE, 263), be 


*) Plin. III, 13, 17. 
Macrob. Got. I, 7. a. fin. Plin, II, 94, 96. 
u) Sarro L, L. V, 71. Plin. XXXI, 2, 6 u 6, 32. Strabo 

V, p. 349 oder 228. 

+) 3. 8. ponosposno, dumosus s dusmosus, coena s coesna, 
pennazpesna, committerescosmittere, Mamers : Marmor, 
camillus x casmillus etc. 8 ergl. Feftus p. 149. 84. ıc. Barro 
'L. L. Vll, 26.  Cosmitto für conmitto ift gang analog 
bem casmen für canmen ober canimen, 

++) Die Schreibart Egeria ift nit falſch, aber biefe Form ift 
nicht die urfprüngliche, indem. E erfl vermbge der beim Spre⸗ 
djen obwaltenben SBequemlid)feitétiebe, wie nod) in mepreren 
Beifpielen, mit AE vertauſcht worben if, 
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findet fí&, von einem dunklen Haine umringt, ein Seid), durch 
uralte Religion gebeifigt, und ben Heerden verwehrt. Binden 
hängen herab, das mweite Gehege verhällend, und viele SBotios . 
tafeln find, der Göttin zum Dan, dort aufbewahrt: denn gat 
oft gefchieht e&, daß Frauen, beren Gelübbe in Erfüllung ges 
gangen, die Stirne mit Kränzen ummunden, mit leuchtenden 
Sadeln aus der Stadt herpilgern?). Mit: kaum vernehmiis 
dem Murmiln riefelt eine Quelle über Steine herab: oft habe 
ih, bod) nur mis mäßigen Schlüden, bavon getrunfen. Aege⸗ 
tia iff e$, bie bem Trunk beut, eine ben Gamenen liebe Gin 
tin, deren Rath unb Neigung Numa fid) erfreut hat.” Diefe 

Nymphe ſtand mit bem römifhen Numa in gleihem Verhaͤlt⸗ 
niffe wie Garmenta mit bem lateinifhen Evander, bas heißt 
nach demjenigen was oben von uns bemerkt morben ift, mit 
Saunus: denn bie eine tole ble andere leitete bie Einrichtung bes 
Gottesdienſtes. „Es war eine büftere Grotte, fagt Cactantiu$**), ^ 
im Hatn zu Aricla, aus der eine unverfieglihe Quelle hervor” 
rieſelte. Dahin pflegte fid) jener Gründer bes Aberglaubens 
fern von allen Zeugen zuchdzuziehen, ‚um vorgeben zu koͤnnen, 
er führe auf Anrathen einer Göttin, feiner Gemahlin, beim 
WVolk diejenigen Geremonien ein, melde ben Göttern die anges 
mehmften fein. Auf biefe Weife (d)uf er die Pontifices, bie 
Flamines, die Salier, die Augurn, vertheilte bie Götter nad) 
, Gamilten, entwilderte den rohen Sinn des neuen Volkes, unb 
lenfte e$ vom Kriege ab zu friedlichen Beſchaͤftigungen.“ : Aus 
guftin deutet, nad) Varro's Vorgang, diefen Verkehr des Numa 
mit der Nymphe -auf Hndromantie***); ble Vorwelt jebod) hatte 
an perfóntide Erſcheinungen ber Aegeria geglaubt, und mam 





*) Bergl. Propert. II, 23, 39. Cum videt accensis devotam 
currere taedis In. Nemus, et Triviae lumina ferre Deae. 


**) ?gactant. I, 22, 1. Plutarch 9tuma c, 4. Baler. War. - 
1,2,1 - ' 


^) Xuguft. VI, 85, 1,9 —— 
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fagte, daß fid) dieſelbe ‚nicht blos auf geheime Zuſammenkuͤnfre 
beſchraͤnkt, fordern zur Verherrlichung ihres Lieblings denſelben 


2 aud) bißtweilen vor mehreren Beugen befucht habe. — Als er z. B. 


‚ ginft feine Greunbe zu ſich geladen hatte uhd mit geringen 
Speifen auf demlichens Geſchirr bewirthete, trat plöglich bie 
Goͤttin hinzu, und im Augenblid fab man das Geſchirr ſammt 
ben Gerichten in bie prächtigften unb feft&acften umgewanbelt*). 
SDerfelóe Numa hat, indem er ben Gottesdienft der Gamenen 
einrichtete, vor allen bie Tacita, als bie wichtigfte unter. is 
nen, zu verehren geboten **)..— Nun ift aber dieſe Tacita, bie 
aud) Muta heißt, einerlei mit der Larunda oder ber Laren⸗ 
mutter: baraué geht bie Einheit bet Stymyben obet Gemenen 
mit ben Laren hervor”). . 

Der Aegerid fommt den Camenen war auch bei Rom vor 
dem Capenifchen Thor eine Quelle in einer Grotte geweiht, die 
' von einem Haine umgeben war. — C6 war dieß diefelbe Stelle, 
:an welcher das heilige Schild vom Himmel gefallen fein follte, 
und wo Aegeria den Numa belehrt hatte, was damit anzufans 
gen ſei. Zum Dank bafüc war von biefem fogleid) eine Ca 
pelle dafelbft errichtet worden: von ber Quelle aber mußten bie 
Veſtalinnen täglich. Waffer zum Opfern unb zur Sefprengung 
des Tempels holen ). Uebrigens erzählte man von biefens 
Platze das mám(id, was von bem bei Aricia, daß nämlich 
Numa daſelbſt geheime Sufammenfünfte mit bec Aegeria unb 
den Übrigen 9tpmpben zu halten pflegte, 

An der Anhöhe jenfeits der Tiber, welche unter dem Namen 
Janiculum bekannt iít, lag Numa begraben; dort hatte man 
feine Religionsfchriften aus dem Grbboben hervorgezogen, dort 





9) plutarch 9tuma c. 15, 
| **) Plutarch Numa c. 8, - 
e**) Bergl, Th, I p. 61. 
q) iv. I, 21. Juven. 3, 12. Viutarch stum e.13. 9. Sita 
tor. reg. urb. J. Rarbini Roma vet. 928, A. 975, D. 
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erblickte man nahe bei feiner. Stubeftétte eine Gapelfe der Das _ 
mia oder Tacita unb dabei einen Plag der ben Krähengättinnen 
— divae Coniscae — geweiht war ®): denn die Krähen mas, 
ten gleih den Spechten fefe wichtige Vögel für die Augurien, 
und trugen batum ben Namen monetulae, woraus monedulae 
gemacht toutbe, weil fie mabnten**),.— Waren vielleicht diefe 
angeblich ber. Juno geheifigten divae Corniscae Eins mit 
ben Gamenen, die von Livius in dee Odyſſee Täter der Mo- 

neta genannt worden Tinb ? 
. ea d g. 13. nd 
m Apollo unb Sind. 7C | | 
Welchen Goͤttern in ber latiniſchen Religion Wunderwir⸗ 
fura ober Zauberei, Heilkunſt und Weiffägung zukommt, wiſſen 
wir nun. Apollo war alfo überflüfflg, deffen Dienft [don in 
febr früher Zeit Eingang gefunden hat. Das Volk Tüchte fidy 
feinen Namen mundgerecht und verftändlich zu machen, inbem 
e benfelben in Apello und ſodann meiter in Aperta verän- 
bette***) j bod) butd) ben Verkehr mit den Griechen, [heine es, 
fam die richtige Form wieder in Uebung. In den alten Hym⸗ 
nen oder Gebeten (indigitamenta), die von Numa hergeleitet 
wurden, war keine Spur von der Verehrung dieſes Gottes zu 
finden“). Erſt im Jahr 320 wurde wegen einer Peſt unter 
vielem Anderen, das - man zur Abwehrung des Uebeld 
verſuchte, aud) dem Apollo ein Tempel gelobt, wozu im 
Jaht 400 nod) ein zweiter tam d); aber eft ganz ſpaͤt, naͤm⸗ 


) Macrob. Sat. 1, 7, med. P. Vicior. reg.- -arb, XIV. * 
Diacanus p. 49. 
**) Feſtus p.193. s. v. oscines, Dacer, g. b. St. 
ees). Beftus p. 19. : Pacuvius armor. jud. 
+) Xrnob. II, 73 Aus. biefem Grunde ift in bem Beuchſtͤce 
der alten Urkunden uͤher die Argeenopfer bei Varro L. L. 
V, 52. die Conjeetur Apollinar zu verwerfen. | 
11) iv. IV, 25. 20. VII, 20. Ginee derſelden befand fá op 


LS 


LI 


Qd im zweiten puniſchen Seg, als die Sachen bereits eine 


beffere Wendung genommen hatten, wurden auf Antathen bec, 


Martüfhen Sprüche die Mpollinifen Spiele geftiftet*), zu 
heren Behuf der Tempel bei der Flaminiſchen Rennbahn- gebaut 
worden zu. fein (eint *9). Der Martiifhe Spruch lautete alfo: 
„Willſt du des Feindes [o6 werben, Römer, und des Scheufals, 
das aus weiter Terme becbeigefommen tft, fo rathe id) bir, bem 
Apollo Spiele zu geloben,; bie alljährlich in -Gemeinfchaft bes 
gangen werden. Das Volk gebe den Beitrag von Staats roe 
. gen, unb jeder Einzelne fleuere nad) Belieben bei. Den Vor 
ſitz führe bec Prätor, welcher bie oberſte Gerichtspflege hat. 
Die Zehenmänner follen Schlachtopfer nad) griehifhem Brauch 
batbringen. Thut ihr dieß nad) Gebühr, fo wird e8 euch im⸗ 


mer wohl ergehen, und. mit euerem: Gemeinmefen wird e$ beſ⸗ 


fer (teen: denn biefet Gott wird euere Feinde vertilgeu, welche 
ungeflört eure Fluren abroeiben." Diefe Mahnung fand um 
fo mehr Glauben, als man hinterher erkannte, bag in berfelben 
Spruhfammlung bie Niederlage bei Gannd mit ganz Maren 
Morten prophezeit war. Man berathfchlägte einen ganzen Tag 
lang über den Sinn des Orakels, unb fafte am anderen Tag 
zu größerer Sicherheit ben Senatsbeſchluß, bag die Zchenmänner 
über bie dem Apollo zu veranflaltenden Spiele und Opfer, erft 
die Sibylliniſchen Bücher nadjfdjlagen foliten. Auf deren Bes 
richt befchloffen bie Väter, bem Apollo Spiele zu geloben und 
zu feiern, unb nad) berem Feier bem Prätor zwölf taufenb 


Pfund Kupfer zum Gotteébienft und zwei große Schladhtopfer - 


zw verabseichen. Ferner wurde der Beſchluß gefáft, daß die 


—— 





bem Capeniſchen Thor, eine fBilbfáule ftanb im vious scele- 
ratus ober sandalarius (P. Bictor reg. urb. I. IV.) ; einen 
C7 brlften. Tempel baute" Anguft auf dem Palatiiſchen fBerg, 
eso Klin. XXXVI, 4, 5,2. 10, XXXVII, 2, € 
*) iv. XXV, 12° Macrob. Sat. I, 37 med: 
2,9" Ei, RP, Victot reg. urb. IX; | 


Schentmänuer ndd) griechiſchem WBeiuch und mit folgenden Thuc 
ven opfern follten: dem Apollo mit eimem vergolbeten oom 
und zwei meißen vergolbeten Ziegen, bec 2atona mit -einer vete 
golbeten Kuh. Der Praͤtor fünbigte bie Spiele.auf bem groͤß⸗ 
! tm Circus. an, unb forberte ba& Volk auf. während. derſelben 
eine Beiſteuer nai) Veliehen eingulegen. Dan fag in der Renn⸗ 
bahn mit Lorheer hekraͤnzt?), die Frauen hielten: ein Birken; 
man ſchmaußte im Selen. bei geöffneten Thuͤren, und: begleng 
ben Tag. mit allen möglichen Ceremonien. Bei des Spielen 
aber folk: ſich Folgendes eraͤugnet haben. Auf ein ploͤtzliches 
Geſchrei, daß der Feind im Anzug. wäre, eilten die Buͤrger 
von. bannen. zu den Waffen: ba fim: eine ganze Wolle vor 
Pfeilen anf die Feinde zu regnen, unb.fie fihenz die Römer 
aber keheten Zum Spiele. des Gottes, der fie wunderbar gerettet 
fatte, zwar fiegrüd ‘aber bod) bekuͤmmert Aber ble Unterbrechung 
zuruͤck. Da'fahen fie mit fröhlichen Exftaunen‘, wie ein- bes 
jahrter Mimus, Namens Pomponins, beim Spiel eines Floͤ⸗ 
tenblaͤſers noch forttangte, und. fomit bie. Guͤltigkeit der Cere⸗ 
monie vermoͤge ber Gunſt bei Götter gerettetihätte”). Dieſe 
Sage giebt nod. genauer ben Grund an, aus welchem ble Ges 
tobung bet Spiele geſchehen: war; naͤmtich Vertreibung der 
Zembe. Dieſelben wurden gewoͤhnlich am fünften, - bisweilen, 
tole es ſcheint, aud) am elften Julp begangen. Außerdem it 
Apollo ; :uad..gwät (don im febr. feliher tit, gelegentuich auch 
bet Kiffenbreitungen bedacht worden :: 
|o  Dianashagegen wuche..atd. eine der. —— &itrimie 
ſchen Gottheiten verehrt: denn bereits Servius Tullius, das 
Sclavenkind, follte an feinem Geburtötage, den Sybu& des Aus 
guſts, beo; Diari unb ben Tenpel dieſer Gti gefliftef has 
ben, bie von ben Sclaven als: ihr Safe angeberet wurde, 
— ——— 20.9 £d oan (7 
*) Seftus p. 19. s. v. Apollinares. : 0o wu Imt 
QN) HERR s. v. "umbra fegcenti: "A e t 
» NE eiviu$ V, 18. xxm, 10, 2E 
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' vegetat baf denis ag btc Temyetwelhe ber Lug bet Seta⸗ 
von Die *). Weiter iſt jedoch nichts von Gebraͤuchen bekanut, 
ale bag bas weibliche Perſonale jedes Daufed an bemfelben 
Tage ein allgemeines Koͤpfewaſchen unter fid anzuſtellen pflegte, 
Alſo war ber Diana nidt einmal ein eigenes Feſt gefeiert, 
weicher. Umſtand mut burd) eine doppelte Möglichkeit erklaͤrt 
werben kann, entweder bag. Diana zu deu Weſen von. unterges 
vrdnetem Rang. gehörte , ober bep, fid) ihr Dienft bios nebenbei 
eingefchlichen hatte, obxe vom. Staate, das heißt brc herrſchen⸗ 
den Parthei, je volllommene. Anerkennung. unb, Tpeilnehmung 
erlangt zu haben: Das erftere anzunehmen , ‚nerkletet.uns ber 
Wmítasb, beg. Diana. von ben Plebejern fo.'wie von ben ati 
nern ala ihre Schuppättin verehrt wurde. Denn gleichwie auf 
ben heiligen Berg: zum: Jupiter, alfo; war bie Wiebe awdo zwel⸗ 
mal auf den Aventiwifchen zum Tempel der Diana gegogen *?.- 
Was aber die. Latiner betxift, fo. melbet die Sage, bag Servius 
“den Tempel auf dem Aventin als gemeinfames, Seiligtbum ber 
latiniſchen Unterthanen zu deren Beſten gegründet habe. Sim 
bemfelben folkten bie Bundesglieder alljährlich, befondere und 
allgemeine Opfer nerrichten und Feſtverſammlungen halten, wos 
hei Steeitigkeiten ausgeglichen .und genminfame Berathungen 
gepfogen merden fónnten ; in ihm fellten ferner. bie Bundesbe⸗ 
ſchluͤſſe auf eine. eherne Eäule eingegraben werden, bis; nod). in 
(páteren Zeiten dafelbft zu fehen war ***). Dabei: fol. fi. fob 
gender Vorfall eräugnet Haben d)... Im Gabimestanbe. war ei 
pie von wunderbarer. bis gemahlen, von dem die Orakel — 
U Pepe 


hJ 





1 5). Martial, xn, 61 Weftus p. 160 wc Ve: dervorum 

ver. ‚dies, ‚Piytgcch, quaest. Rom. e 1009. _ „3 02 52s 
**) eivius II, 32, IJI. 51. 54. Salluſt. Jug. 31, 17. 

T") Dionyf. IV, 26. E REL ut OE uq in v 4" 
OD ein 1, 45 nad Bero, plathsd) quaest Tum, c. A nad 


Juba. kette € 


ur. ali. 


> geophezelten, daß derjenige Staat die Herrſchaft Aber ble ande 


fen erlangen follte, deſſen Bürger benfetben auf bem Aventin 
bec Diana opfern wuͤrde. Sofort eilte bet Beſitzer deffelben, 


Namens Antro Curiatius, mit ijm nad) Rom zum Avens u 
tinifchen Tempel. Als er fidy aber zum Opfer anſchickte, ſchalt 


Aj der von Servius beſtellte Prieſter des Tempels Cornelius, 
daß er mit ungemwafchenen Händen bie heilige Handlung zu 
verrichten gebenfe, und befahl tm, fif) dem Brauche gemäß 
in bem unten vorbeifließenden Tiberfluffe zu baden. Während 
nun dieſer, allgufolofam, von bannen gieng, um ber Vorſchrift 
nachzukommen, wurde indeß von Servius das Thier geopfert, 
deſſen frommer Betrug zum Vortheil Roms beſſer gelang als 


ber des Olenus Calenus zu deſſen Nachtheil hatte gelingen 


moͤgen. Die Hoͤrner dieſes Rindes ſah man viele Jahrhunderte 
lang am Tempel angenagelt: denn es war Sitte, denſelben mit 
den Hoͤrnern geopferter Rinder, ſo wie andere Dianentempel 
wmit Hirſchgeweihen zu verzieren*), und vielleicht bat der Prim 
fter. Cornelius von biefer Sitte feinen Namen erhalten. 


Sabiner und Latiner fehen wir .alfo gunddjft bei bem | 


Dienſte der Diana betbeiligt, und von Sabinern unb Latinern 
ſtammten zumeift bie Plebejer her. Wenn uns nun ferner durch 
mehrerk einftimmige Zeugen gemeldet wird, daß bet Berg Aven⸗ 


tinus von überwundenen und nad) Rom verpflanzten Sabinern, - 


benen ber(elbe von alten Koͤnigen zur Niederlaſſung angewleſen 
‚wurde, zuerſt angebaut worden ſei“); wenn verlautet bag furg 
vor bet. Zwoͤlftafelgeſetzgebung auf den Antrag eines Volkstri⸗ 
bunen jene Anhöhe ben Piebejern zum Wohnfige eingerdurat, 
amb dieſes Gefeg, auf ebecue Tafeln eingegraben, im Tempel 


der Diana aufbewahrt worben fel5 wenn wir ferner hören, wie - 


zu den Plebejeen gefagt wird: „wandert auf ben Aventin, mo 





|") Plutarch a. 0. O. Feſtus p. 262 s. v. nervorum dies. 


99) Gero. Xen. VII, 657. Dionyf, III, 43, 
Hartung, Religion. ar Tpeil. 14 
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ie ben eeften Grund zu eurer Freiheit gelegt Babt*)": ſo er 
fennen wir Mar, daß Diana mit den zu.Plebejern gewordenen 
‚Sabinern und Latinern als deren Schuggöttin in Rom .einge 
zogen mat, und von biefen fpeciell verehrt wurde, ohne daß die 
Staatsreligton auf fie Rüdfiht genommen ober ein Geft der 
felben angeordnet Dattes und ausdrücklich berichtet Varrd (L. L. 
V, 74), daß ihre Dienft fammt bem Namen bei den Sabinern 


zu Haufe war. Stamme fie daher, fo dürfen wir aud) fragen, - 


mit welcher der bekannten römifchen Gottheiten diefelbe tbentifd 
war, weil weber die fabinifche mod) bie latinifche Religion ven 
jener bedeutend abroidj. Wenn wir nun hören, baf fie der 


Aufenthalt in Wäldern und. an Quellen Tiebte, Begeiſterung 
and Wahnfinn einhauchte, die Blicke ber Männer ſcheute, der 
geftalt bag ihren Tempel im vicus patricius fein Mann je 
betreten durfte, und daß fie beftändige Sungfraw blieb *) 3 foene - 
decken wir bie größte Aehnlichkeit zwifchen ife unb ber Feronia oder 





. der Fauna fatua. Ein folhes Wefen konnte aud) am leichte 


(ten. mit der Artemis ibentificirt werben, ba zumal ble Fatua zn 
Pieus. und Faunus in bemfelben: SBecbáltnig wie jene zum 
‚Apollo ftand. 

„Wenn die Latiner, ohne Roms Vorrang. oder Herrfchaft 


anzuerkennen, gemeinfamen Rath unter einander pflegin woll⸗ 


sen, verfammelten fie fid) ‚gewöhnlich in einem- Daine bei der 
Stadt Ferentinum am Yrfprung des heiligen Bächleins Fe- 
rentina *'* Ueber biefe Verhättniffe finder fid) ein merkwuͤr⸗ 


| tiges Zeugniß bei Seftus (p. 208), welches mitgetheilt zu wer⸗ 


den verdient. „Gegenwärtig wird ber Prätor, bet an Präters 
vder Confuls Statt in die Provinz geht, am Thore begrüßt. 





+ *y Dionyf. X, 32. Livius III, 54. Blum, Ginleit. in Roms 
alte Gerd. p. 184 folg. 
**) Horat. epist. II, 1, 454. Plutarch quaest. Rom. c, 8, 
Feſtus p. 27. s. v. juvenilia, Auguſt. VII, 16. 
***) Livius I, 50,:62. 11,38. VIL, 25, Dionyſ. V, 50. 61. 


— 
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rüber fand Hierin, wie Cincius d feiner Schrift über dfe 
Macht ber Eonfuln vermeldet, folgende Sitte Statt. So lange 
die Albaner bie Herrſchaft führten bis auf den König Tullus 


Hoſtilius, und nad) Albas BSegiórung bis auf Decius Mus, 


pflegten die Latinifhen Wölkerfchäften beim Quellenurfprug der 
Ferentina, welcher unter bem Albanifchen Berge. liegt, zu rath⸗ 
ſchlagen umb den Heeresbefehl nad) gemeinfamen Math zu ver - 
walten. Wenn'nun in einem Sahre die Reihe gerade die Roͤ⸗ 
mer traf, eimen Feldherrn auf Geheiß des Latinerbundes zum 
Heer zu ſenden, fo pflegten immer viele der Unftigen von Son⸗ 
aemaufsang an im Capitol ble Zeichen zu beobachten, unb, wenn 
die Vögel zugefagt hatten, ben Krieger, ber vom gefimmten 
atium gefendet war unb ben ber Vogelfiug beftätigt hatte, als 
Prätor zu begrüßen, weil er ba8 Amt unter bem Namen eines - 
Praͤtors verwaltete." Nehmen wir an, daß an jener Quelle 


ein Heiligthum der Diana erbaut war — benn irgend ein Heise — ^ 


figtbum einer mächtigen Gottheit muß zur Gemwährleiflung ber 
Unantaftbarkeit ber SBerfammelten nothwendig dafelbft bes 


"finblid) geweſen fein — und baf bie Quelle felbft diefer Göttin 


geheiligt war, fo iſt Mar, nicht nur warum Diana mit ben 
bermunbenen Bewohnern atium nad Rom gezogen wat, fons 
bern auch warum Servius den Bundestempel für die ummoh, . 
zienden Latiner, um die Stelle be& bei Ferentinum gu vertreten, 
auf dem Aventinifchen Berg errichtet hatte. 


5 14 
Die Qaingbttin.. 
Diana hatte außer Nom ein berühmtes Heiltgehum - auf 


bem Hügel Gorme bei Tuſculum, welches gleichfalls ein Eigen 
tum des gefammten Latiums war*). Aber ein brittes bei 





*) Plinius XVI, 44, 91. Livius XXVII, 4. Grat. Balife — 
Gyneg. 483. E . 
= 14 * 
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Axicia ſcheint ihr mit Unrecht beigelegt zu werden: Mir wölleh, 
ehe wie ein Urtheil faͤllen, das was davon gewußt wird, auß 
fuͤhrlich mittheilen. „Hinter dem Albanerberge liegt an be 
Appifhen Straße ba& Städgen Aricia, hundert und ſechzig 





. Stadien von Rom. Das Heiltgthum der Diana, Nemus genannt; 


befindet fid), wenn man von Xricia aus nad) bem Tempel geht, 
links von bet Straße. Es foll eine Nachbildung ber baute 
[den Göttin fein: unb in ber That herrſcht bafefbft ein wilder 
&nb wahrhaft Scythiſcher Gebraud) bei dem Tempel. Denn 


zum Prieſter pird immer derjenige beftellt, der feinen -Worgän 


ger im Priefterthum "eigenhändig erlegt hat, und zwar ein ent 


laufenet Sclave. Diefer iff nun immer mit gezuͤcktem Schwerte 


9 





bereit, bie Angriffe abzuwehren. Das Heiligthum liegt in eb 
nem Haine. Bor biefem befindet fid) ein See, ber bie Statut 
des Meers at: rings umgtebt- denfelben eine ununterbrochene 
Anhöhe, mit einer einzigen Erhebung, unb faßt ben Tem 
pel ſammt bem Waſſer in einen tiefen Hohlkeſſel ein. Run 


Find zwar die Quellen ſichtbar, aus denen der Teich fid) fuͤllt, 


unb eine Prieflerin iff für diefelben beſtellt, bie mit einer 
Gottheit gleid)namig iſt; aber. die Abflüffe find an derfelben 
Stelle unfihtbar, jebod) außerhalb kommen fi neh in einiger Ent 
fernung zum Vorſchein.“ 

Diefem Bericht bes Strabo (V,,3 fin. p. 239 oder 366) 
bienen mehrere Angaben, bie bei anderen Schriftftelleen zerſtreut 
gefunden werden, zur Erläuterung und Ergänzung Fuͤrs 
Gríte geht daraus hervor, dag der Ort immer nur mit bem 
Namen Hain, Nemus, bezeichnet zu werden pflegte, fo wie 
aud) bie Göttin blos die Haingdttin (Nemorensis) unb 
der Priefter ber Dainfónig (rex Nemorenpis) hieß *). 


Soodann war bie, natürlich unter griechiſchem Einfluß ‚gebildete, 


! 
' *). Bol. Salmaſ. exercitt. Plin, p. 48. b. D. Feſtus p. 169. 


Sueton Sal. e. 35. Ovid art. am, l, 259 Derſ. Faſt. 
UI, 271, regna petunt etc. N 


\ 
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Kradition,' hetrfchend geworben, daß der Dienft duch Oreſtet 
ans Tauri herübergebracht (ei, der das. Bilb der Göttin: 
in einen Bund Holz gewidelt fortgetragen habe, woher fie ben 


- Beinamen Fascelus (von fascis) erhalten). Eine andere, - 


gleichfalls gräcifirte, Sage nannte ffatt bes Oreſtes den Hyps 
polytus als Stifter des Gottesdienſtes: dieſer fei nämlich, 
fo erzählte man, nad) feinem tragifchen Ende durch Afelepios 
wieder von ben Todten aufermedt worden ,- und fodann, weil 
er feinem Vater bie That nicht vergab, nad) Aricia getvanbert, 
dort. König geworden, unb habe der Diana das Heiligthum ges 


weiht, „mo bis auf ben heutigen Tag, fpricht Paufanias (TI, 


27. p. 173 folg.), die Sitte des Zweikampfes beftebt, und bee 
febe$matige Sieger Priefker wird: bod) Láft fid) Fein Freigebor⸗ 
ner in den Kampf ein, fonbern blos Selaven bie ihren Herren 
entlaufen find.” Diefes Mifhungsprodufs einheimifcher und 
fremher Ueberlieferungen hatten: fih bie von Arkia gerne ges 
fallen laſſen, ja felbft mit fördern und hervorbringen helfen: 
und fo, finden mie boffelbw von Birgit Qfen. VIE, 761 folg.) 
mit recht artigen Ausfhmädungen vorgetragen *). Es iff ei 


nes ber intereffanteften Beifpiele, wie griechifche Sagen auf las 


tinifche -Dinaufgepfropft wurden. ^ Senn gluͤcklicher Weife ift 
uns von beriechteinheimifchen Sage nod) genug gerettet, um bie 


Einfügung nachweiſen zu können. Virbius Bieß- jener alte 
König von Aricia, ein Liebling ber Haingöttin, die ihn von. 


ben SEobten wieder zuchdgefandt und der Nymphe Aegeria zur 





1 


5) Serv. Xen. HE, 116. gt. Sotmus I, 2. p.10. Hoc ia 


loco ,. Orestes, oraculo monitus, ' simulaerum Scythicae 


Dianae, quod de Taurica extulerat, consecravit. 


- 9*) Bol. aud) Dvid Met. XV, 645. Quique fuisti Hippolytus, : 


dixit, nung Virbius esto. Hoc nemus inde colo, de dísque 


minoribus unus Numine sub dominae lateo, atque accen. - 


seor Ul. 


Spffege anempfohlen Hatte*). Wenn ber riede von ehem 
ſpeciellen Liebling einer Goͤttin, die er fuͤr die Artemis hielt, 
hörte, fo war er fogíeid) überzeugt, daß berfelbe Hippolytos fei, 
unb ber Latiner feinerfeitd war gar nicht gewillt, ben eblem 
Heros eines altberühmten Volkes, der ihm auf folhe Weiſe 
zum Ahnheren dargeboten wurde, abzumelfen. Zwar zeigte das 
Bildniß des Virbius bie Züge eines Ältlihen Mannes **), wäh 
send Hippolptus eine jugendblihe Cr(deinung geweſen warz 
zwar war Hippolytus nicht von ben Todten auferwedt worden: 
. altein an Tolhen Schwierigkeiten pflegt wohl bie Kritik aber nicht 

dee Sagenglaube Anftog zu nehmen. Stute denn nicht Hip 
polytus alt geworben fein, wenn er [pátec noch bie Herrſchaft ia 
Aricia führte? und lieferte nicht Aricia felbft ben Beweiß, wie 
dieſes möglich gemefen, inbem ihn naͤmlich die Göttin wieber 
von ben Todten zurüdgerufen hatte? daß bief aber wirklich go 
ſchehen fei, bezeugte felb(t der Name bes mythifchen Könige, 
der, wie (don bie Alten wußten, auf irgenb einem Wege aus 
bem Stamm vivere abgeleitet war. Gleichwie Bios und Bla, 
alfo find aud) vita und vires verwandelt: benn Leben if 


Kraft und Regſamkeit (vigor). Der Name Virbius fdeint 
aus viri - vivus contrabirt, fomit aus beiden Wörtern zuſam⸗ 


‚mengefegt zu fein, und ein Individuum zu begeihnen, das mit 
Lebenskraft neu begabt worden iſt. Geben wir num 
wieder eine Weile ber Tradition mad), bie uns auch Aber bas 
Weitere Auffchluß verheißt. Jener Hippolyt fol Stifter bes 
ganzen Gottesbienftes zu Aricia gewefen fein. Welche einheis 
mifche Weberlieferung entfpricht biefer Angabe? Diefe Frage 
beantwortet Feftus***) mit folgenden Worten: „Manius Ae- 
gerius hat den Dienft bec Diana Nemorensis geftifter: von 
ihm find viele berühmte Männer ausgegangen, und haben viele 


*) Servius Xen. VII, 761. 
**) Dvib Met. XV, 538, | 
***) Seftus p. 169. | ZEE. 


315 — - 


Sjabte beftariben, woher das Spruͤchwort rührt: Viele Manier 
fnb zu Aricia.“ - Ein Zweites Seugnif bec Eriftenz diefes Ma⸗ 
nius Aegerius findet ſich bei Perfius (6, 35): „Gefegt von 
alten Baſen, Muhmen unb Zanten (e feine mehr am £eben ; 
fo gehe id) nad) $Bovillá unb zum Hügel des Virbius: da bies 
&t fí mic Manius gum Erben dar.” Achten wie fürs Erfte 
auf ben Namen biefes Individuums, fo finden wir in ihm bag 
gerade Gegentheil. von demjenigen. was Virbius ausdruͤckt: 
Aegerius*) ift ja der Kranke, Matte, Dahinfterbende: bet 
naͤmliche it vollends als Manius bereits Bewohner des Todtens 
reichs geworden. Achten toit auf bie Worte bes Feflus:, viele 
Manier, alfo viele folher Geftorbenen waren, wie bad Sprüche 
wort fagte, zu Aricia: und alle biefe hatten, ehe fie farben, 
manche Jahre lang mit Ruhm in Aricia beffanben. Brauchen 
toic es zu fagen, daß bie(e Manier Eins mit den’ Prieftern ges 
weſen find, ‚deren einer von bem anderen, wenn er eine Weile 
mit Ruhm befanden, in den Rod gefd)idt wurde; unb ble na: 
tuͤrlich lauter tüchtige, handfeſte Fechter waren, weil fie nut 
 baburd) ibe Leben zu friffen vermochten? — Su Goligula'8 Belt 
war einer dieſer Priefter fo viefenflark, daß er uͤber alle Gegner 
bbfiegte, weßhalb diefer Kaifer, ber ihm fein Gluͤck nicht gönnte, 
gefliſſentlich einen nod) Stärkeren ausſuchte, um ihn endlich 
bod) aus dem Wege zu fdjaffen **). Der Priefter war gleich- 
namig mit dem Heros, ber ben Dienit yeftiftet hat: batum 
fast Feſtus, daß von jenem erfien Manius Aegerius viele 





*) Diefes ift bie Ältere Form: Egerius ift nad) ber gewöhnlichen 
Veränderung bes Doppellautes ae ín e entflanben. Die etys 
mologifche 9Xifbeutung hatte entweder wirlid) denen, bie ben 
omindfen Laut über Alles hoch anfchlugen, zu einer bes 
fonderen Verehrung Anlaß gegeben, ober es ift blofe etymolos 
giſche Grbidtung wenn Feftus melbet, baf ber Nymphe bie 
Schwangeren geopfert hätten, ut conceptum alvo egereret. 


D) €ueton. Gal. €. 85. 


- 
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aadıre Manil ausgegangen feien. Jener war König ı zu rie 


. geteefen , und feine Nachfolger behaupteten biefelbe Wärbe, und 


biegen die Qainfónige. Duck ben Zweikampf erlangten fie 
ba$ Sónigtbum, und mußten, im fid in beffen Befitz zu er 
halten, jevem Stand halten, ber einen Zweig von bem heiligen 


- Baum im Haine brad), welches das Herausforderungs s Zeichen 


war. Auch Hippolytos oder Virbius hatte biefes Sónigtbuns 
zu Aricia verwaltet: er war Eine Perfon mit dem Aegerius. 
Virbius war gefforben, und" bod) fogleid) dem eben wiederge 
geben worden: jener Hainkönig farb gleichfalls; aber der legte 
Hauch feines verfcheidenden Lebens mat bee erfie be& neuen 
Priefterkönige, Der Neuerwacte Liebling wird der Nymphe 
Aegeria zur Pflege übergeben. Dieß ift obue Zweifel die 


Gottheit, auf welche Strabo deutet, wenn er fagt, baf bit 


Duelle von einer Priefterin bedieng verbe, ble mit der Gott 
heit gleihnamig fei. Mir haben alfo einen Aegerius 


und eine Aegeria beibetfeit& im Prieſterthum ſowohl als im 


Goͤtterthum. Senec Manius Aegerius aber erinnert an ben 
Manius Valerius, der die Tarentinifchen Spiele gefliftet hat, 
aud) ift ber. Zweck des beiberfeitigen Gottesdienſtes und fogae 
bie Geremonie biefebe. Denn ber Kampf biefes Prieflers ii 
ein Gladiator⸗ Gefed)t, und-ein Gladiator, ein Cave, iſt er 


ſelbſt. | Die Hölle will ihe Opfer haben: ein Leben muß ihre für 


ba$ andere gegeben werben. Der Hainkönig opfert fid) für bie 
Verehrer her Góttin, dann giebt diefe den Todtkranken bem 
Leben wieder: bafür bürgt Virbius, ben fie felbff aus bem 
Reiche der Schatten zuruͤckgeſendet hat, weil er ihr fieb war, 
Wer war alfo bie Göttin bie folches vermochte? oder wer kann biegi 
anders geweſen fein, al8 Proferpina, b. b. Libitin® Die Ge 


 funbmadenbe und Miederbelebende hatte fid) mit ber Heilgoͤttin 


Aegeria verbunden: biefe Nymphe bekam ben wiedererweckten 
Virbius in ihre- Pflege, um ihn burd) bie Kraft ihrer Quelle 
au erfrifchen. Die war ber Grund, aus welchen Frauen aus 


. Rom mit Fackeln herbei zogen, um Gielübbe zu bezahlen: denn 
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. ehe Fackel hielt ba& Bild ber Göttin ſelbſt in ihrer Hank A 


Davon hieß fie Facelis ober Facelina (von fax), woraus — 


unverfländiger Weife Fascelis gemacht wurde, um den Namen 
von fascis herleiten zu können, indem man fagte, Oreſtes habe 
bae Bild, als et baffeíbe von Taurika entwendete, in einen 
Keifigbändel gemidelt**).. Denn jene Sbentitát bes Virbius 
mit Oreſtes wurde fo feft. geglaubt, daß bie Römer bie vermein® — 
‚Shen Refte des Heros zu Aricia ausgraben liegen, um fie vor bem 
Sarturnustempel unter bem Gapitolini(den Hügel beizufegen ***). 
Der Name Aegerius ober Egerius ijf in ber Sagen» - 


gefchtchte als Worname ber Tarquinier bekannt, welches erwähnt - 


gu werben verdient, weil "Tarquinius, wie ſchon oft bemerkt 
, wurde, mit Tarentum verwandt iff: und Beziehung auf die 
Unterirdiſchen ausbrüdt. — nd) darf nicht Übergangen werben, 
baf ein Sohn des albanifhen Fürften Stumitor Aegestus 
bieß, ber wie Hippolpt eim leidenfchaftlicher Syáger mar, unb 
gleich biefem einen fräßpeitigen ob durch nahe Anverwandte 
fant t). ' 





*) Ovid Waft. III, 269, Propert, II, 23, 39. Gervins Xen. 
. "V, 116. 
— **) Serv. Xen. II, 116. Sil. St. XIV, 260. Bol. Sqheuer im 
Lerikon. 
‚0ss) Servius Xen; IE, 116. 
3) Dionpf, h 76. Gtrabo Lid ober 351. 


Fünfter Abſchnitt. 


Gottheiten phoſiſcher und pſychiſcher 
Zuſtaͤnde. 





5. 1. 
Janus. 


Janus heißt die Thuͤre *), und bie Thuͤre war dieſem 
Gotte geweiht... Wäre aber derfelbe nichts weiter als Thuͤrhuͤter, 
fo müßte es unbegreiflich ſcheinen, wie gr im Stange, faft bem 
Jupiter gleichgeftellt, unb in Gebeten fogat nod) vor demfelben 
genannt werden fonnte. Allein ® wenig Supe bloſer Genius 





) Livius xxxi, 27 und Gic. N. D. Js 27 bemerken, baf ein 
Unterfchieb zwifchen janus unb janua gegolten habe, indem jenes 
Wort den Durchgang, biefes ben Eingang bedeutete. Diefer von 
ber Willkühr bes Sprachgebrauches gefchaffene Unterfchied ift 
jebod) ficherlich jünger als jene Namengebung. Gicero’® Kanus 
(N. D. II, 27) ift eine etymotogifhe Erfindung. Vgl. Serv. 
Xen. VII, 610. Macrob. Sat. T, 9. Nach &ertullían (Apol. 
c. 10) fand man das Wort in ben Baliarifchen Hymnen nad) 
ber britten Declination flectitt, wenn bie Schreibart richtig 

.— ift, welche heißt: a Jano vel Jane, ut Salii volunt. 
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beb. Kieſelſteines war, war Janus Eins mit der Thuͤre, wenn er 
auch immerhin den Namen mit ihr gemein hatte. Dieſer 
Name wurde ihm darum beigelegt, weil die Thuͤre im Raͤumli⸗ 
then ganz genau dasjenige darſtellt, was bem Wefen des Gottes 
ruͤckſichtlich zeitlicher und dynamiſcher Verhältniffe zu Grunde 
fag.. Denn jeder Anfang iff gleih einem Eingange: der Ans 
fang aber iſt es, melden Sanus bei allen Dingen [fügt unb 
fenft, unb lediglich hierin beffebt feine Macht und Bedeutung, 
wie aud) bie Alten einftimmig verbürgt haben. 

Wohl bei feinem Volle wurde fo großes Gewicht auf ben 
Anfang gelegt, wie bei ben Römern, welche ben Glauben hat⸗ 
ten, daß ber Anfang ben Kortgang auf eine faff magifche Weife 
tegtere*), und daher, fo oft ein Unternehmen im Staat ober 
Im Kriege nicht nad) Wunſch von Statten gieng, bie Schuld . 


davon bem Anfang beimafen, und bie Cade nidt durch 


Sortfahren in bemfelben Zuge je aufrichten zu fónnen. hofften, 
fondern nur von einem neuen Anfange Heil erwarteten. In 
diefer Beziehung laͤßt Ovid (Saft. I, 179) den Gott fagen: . 
„Alles liegt im Anfange: auf den erflen Son laufcht ihe mit 
ängftlihem Ohre, nur ber erffe Wogek, bec fid) zeigt, iff bem 
Augur bedeutungsvoll.” Wenn Jupiter in den Augurien bie 
Bufage ober Genehmigung des Schickſals gab, fo fegnete Janus 
den Beginn der Handlung fefbft: darum wurden biefe beiden 
Gottbeiten bei jedem Unternehmen zuerſt angerufen unb. in jes 
dem Gebete zuerfl genannt. Daß aber ber Name bed Janus 
nod) vor bem bes Jupiters ausgefprochen wurde, daß jener ber 
Sage nad) früher als alle übrigen Götter, felbft Jupiter und 
Saturn niht ausgenommen, in Italien gewefen war, unb ben 


*) Set. V, 12, 5.. tin. XXXVI, 5, 4, 8. ®gl.Rosini Rom. 
Antiqq. p. 98 folg. Er hieß divum deus in ben Hymnen ber 
Salier. Macrob. I, 7. 


**) Gic. N. D. H, 27. 
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fimmtlien Göttern ihre Tempel geweiht Batte”), ift natuͤtlich 
unb nothwendig, eben weil er der Anfang iff, bedingt je 
bod) keineswegs einen Vorrang feiner Macht. Janus öffnet 
und fehließt Alles, und figet nicht blo$ an ben irdiſchen Eins 
gängen, ſondern aud an ben Pforten des Himmels: Aether, 
Meer und Land werden von feiner Hand aufgefhloffen, unb 
ex bewegt bie Angeln des Weltalls **). Darum trägt et ben 
Schluͤſſel in der Linken (Claviger) und heißt ber Deffuer 
(Patulcius) und ber Beſchließer (Clusius)***). Weil aber bet 
Anfang den Fortgang beftimmt, fo führt er, um die-Entwid 
ling zu leiten, auch einen Stab als Scepter in bec Rechten}. 
Nicht allein Patulcius fondern aud) Clusius ift er zugleich, 


weil in bem ununterbrochenen Ringe ber Zeit jeder Anfang zus 


gleidy ein Ende ift, gleichwie aud) jebe Thüre zwei Räume bes 
grángt und denjenigen, welche butd) biefelbe. wandeln, bem eis 
nen Raum hinterwärtd zu verfchließen pflegt, wenn fie ben an 
deren vor ihnen aufgetban hat. Darum fchaut bet Gott be 
fanntid) als Geminus mit qui Gefihtern nad jme St 
— — — — 
*) Mocrob, Cat. I, 9. init. Ovid Soft. I, 70. Kur. Bictoe 
de orig. gent. Rom. c.S. aur. £yb. IV, 2. 
**) Ovid Weft. I, 117. quidquid ubique- vides, coelum, mare, 
nuhilá terras, Omnia sunt nestra clansa patentque mama z 
Me penes est unum vasti custodia mundi , Bt jus vertendi 
. eardinis omne meum eat, Daf. I, 125. Macrob. I, 9. 
^. Janum quidam solem demonstrari volunt, etideo geminum, 
quasi utriusque januae coelestis potentem, qui exoriens 
aperiat diem occidens claudat, Dal. alii mundum, id est 
coelum esse voluerunt. 

***) Macrob. Cat. I, 9. Servius Xen. VII, 610, alii Closivium 
dieunt alii Patulcum, quod patendarum portarum habeat 
potestatem. Ovid Soft. I, 130. 99. - 

F) SRacrob, I, 9. cum elavi: ae virga figuratur, quasi emnpium 
et portarum custos et rector viarum. Dvid d I, 99. 
tenens dextra baculum clavemque siniatee, 


4 
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‚ten, vermbge deren er, am Eingang ber Jahre, Menathe und 
Tage ftehend, eben fowohl nach ber' abgefchloffenen SSergángens 
heit als nach bec glüdifid) eröffneten Zukunft Bingefebet if. Als 
Jahresfuͤrſt betete ihn das ganze Volt am etffen Tage des Ja⸗ 
suat. an, als Beginner der Monathe opferten ihm bie Priefter 
auf zwölf Altären, deren jeder für ein anderes Monath beftimmt 
teat, als Eröffner des Tages riefen fie ihn an jebem Morgen, 
an”)! Er hieß als Here der Monathe Junonius, weil bec 
Juno alle Kalenden geheiligt waren, und biefelbe gleichfall® av 
alten diefen Tagen Opfer erhieltz als Herr dev Tage Matuti- 
mus pater: ımd mon fah tm feinem aͤlteſten Heiligthume ons 

Capitolinifhen Berge eine alte, angeblid) von Numa herflam- 
mende, Bildſaͤule bes Gottes, welche in ben emporgehöbenen 
Händen die Zahlen CCC und LXV zeigte**). Am Neujahres 
tage (Januariae Kalendae), welder das Hauptfeft des Got» 
. te8 ausmachte, trug man Sorge, daß Alles was man fprady, 
that und dachte, fhön, rein und günftig wäre, weil Alles Be 
deutung für das ganze Jahr hatte. Man feibete fih in Feſt⸗ 
gewäpder, enthielt fid) allee Flüche, Bänkereyen und Schimpfe 
zeben, begrüßte jeden bem man begegnete mit. gluͤckbringenden 
Morten, erfreute (id) gegenfeitig durch bebeutungsttáftige Ges 
ſchenke, und nahm von allen Gefchäften, bie man bas Jahr 
über zu verrichten hatte, - etwas jut Weihe Causpicandi 


"y Barro bei Maerob. a. a. D. Jane duodecim Arad pro toti- 
dem mensibus dedicatam. Diefe Altäre fanden auf bem Berg 
. Zanieulum. P. Victor reg. urb. XIV. 

9) Maerob. a. a. £. Junonium (vocamus), quasi non solum 
mensis Januarii sed omnium mensium ingressum tenentem; 
in ditione autem Junonis sunt omnes Kalendae. Horat. 

Sat. I, 6, 20. Plin. XXXIV, 7, 16. Macrob. a. a. D. 
inde et simulacrum ejus plerumque flugitar manu. dextra 
trecentorum et sinistra sexaginta et quinque numerum: re- 
finens, ad. demonstrandam anni dimensionem. d. 
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oanaa) vot*). - Die Geſchenke befianben namentlich in Saͤßigke⸗ 
sen, z. DB. vergoldeten Datteln, Seigen, Donigfcheiben und ab 
sen Supfermünzen, welche auf ber einen Seite einen Janus⸗ 
fopf; auf ber anderen ein Schiff ausgeprägt enthielten **). 
Auch der Name biefer Geſchenke war bedeutungskraͤftig; denn 
fie wurden strenae genannt, gleihfam um. den Wunſch aude - 
zuſprechen, daß man (fatf unb rüftig fein folle, weil auf dieſe 
Reife die Unternehmungen am beften gelingen**). Brüher bat 
"man fid aud) Lorbeerzweige aus dem Haine ber Göttin Stre- 
nia zugeſendet, einer Sitte zufolge, die vom König Satius 
hergeleitet wurde T). Auf biefelbe Weife wie: bie Privatge 
ſchaͤfte pflegten aud) ble Öffentlichen eingeiveiht zu werben. Me 
‚sendet iſt es wichtig, daß bie Conſuin ihr Amt antraten, wozu 





Golumela R. R. XI, 2. Genen epist. 88. qui novo anno, 
.quemadmodum legere, scribere, dicere aliquid , sic auspi- 
. eabar in Virginem desilire, Ovid Faft, I, 169. Daf. 71folg. 
' ** Ooid Faft. I, 185 folg. 230. Plin. XXIII, 3, 13. Mars 
: tial. VIII, 33, 11. XIII, 27. Plutarch quaest. R. p. 274. 
" Smacrob, Sat. I, 7. aur. 25b. de mens. IV, 2. Dem 
^ Athendus zufolge (XV, p. 692) find dergleichen Münzen weis 
. Yefb: in: vielen. eism Italiens unb. Beieöpentanbe: geprägt 
. worben, " M 
999) Welche Ausbehnung biefe Bitte erhielt, fiept man: aus Cues 
ton Tiber. c. 84, Galig. 42. " Xuguft. 57. Uebrigens vers 
gleiche Ronius pr 16 unb. 17. Merc. One Roth fann Seftus 
i0 9. 144 und 248 auf eine anbere. hoͤchſt gezwungene Ableitung — 
des Wortes strenia.. Dem aur, Eybus (de mens.IV, 4.) 
; c. gufolge ‚bebeutete strenia in der Sabinerſprache bie Bes 
fundpeit. - | 
E, eaur. £9b. de mens, IV, 4. Symmachus X, 28 (35) ab 
; .exortu paene urbis Martiae strenarum usus adolevit, aucto- 
^. . — ritate "Eat regis, qui verbenas felicis arboris ex ‚luco 
-» i BKeniae, anni npvi auspices, adcepit. Nomen indicio est, 
viris stremnis haec. convenire eb virtutem. . 


fie Jupiters Beiſtand bucd) Opferung’ eines weiffen Stiecs auf 
dem Gapitol anflehten. Sn. weisen Feierkleidern, auf ‚weißen 


Roſſen veitenb, führten fie bie Proceffion zum Tempel des. Goͤ⸗ 


terkoͤnigs, verrichteten bafelbft das Opfer, legten. ſodann die Abe 
zeichen ihrer Würde an, festen fidy auf ihre Tribunale, liefen 
die Krieger in Rüftung vor fid) aufziehen, und ertheilten fomit 
‚alten ihren Gefchäften bie Weihe*). Wahrſcheinlich auf aͤhn⸗ 

liche polktifche. Geremonien, bie am Neujahrstage ſtatthatten, be⸗ 
ziehen ſich die Beinamen Curiatius unb Patricius**). Damit 
ber gefegnete Anfang mit. Gluͤck, Friede und Eintracht gepaart 
ſein möchte, wurde Janus an einem gewiffen Tage in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Salus, der Pax und bec Concordia. verehrt, 
‚Denn fein Reich .follte dem goldenen. Zeitalter gleichen, in wel⸗ 
4djem weder Bank noch Streit. noch. Blutvergießen auf Erben 
:gewefen war. .. Darum brachte man ibm aud) nur unbfutige 
Dpfer, naͤmlich Kuchen (janual genannt) mit Opferfchrot, 
Weihrauch und Wein, und st war befwegen ber. Kuchenlie⸗ 
bende gubenamft worden ***). 

Die übrige Zeit des Jahres Dinburd) gebadite man des 
Janus beim Beginn wichtiger Geſchaͤfte. Vei Opfern, welche 
irgend einer Gottheit gebracht wurden, ehrte man ihn zuvor mit 
Wein und Kuchen oder Weihrauch, unb bei Gebsten nannte 
man, ned) che ber Name der: betreffenden "Gottheit ausgefpros 
chen war, zum Eingang ben feinigen: denn mam fägte, er 
ſchließe den Gebeten die Pforte des Himmels auf und vers 
"féaffe ihnen Eingang T). Eröffnete der Landmann im Frühe 


) £aur. 29b. de mens. IV, 3. 4. Ovid. Saft. I, 79 folg. 
**) £aur. 9b. de mens. IV, 1. Dionyſ. III, 22. 
-**) Dvib Soft. I, 75. 128. 172. Feſtus p. 78. s. v. janual, 
$aut. 29b. de mens. IV, 2. 
+) Ovid Soft. I, 171 fog. Gat. R. R. c. 184. Livius VIII, 9. 
Gic. N. D.. I, 27. .. Servius Xen. VII, 610. Macrob. 1, 9. 
Arnob. III, 29. Martial. VIII, 8, 8. X, B, 2. 


— 
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uUng ben geübon mit. bec Ausfaat, fà betete er den Janus 
Consivius au. Der Staat, wenn ec einen Krieg begann, bes 
, grüßte, ben Janus als Quirinus burd) eine feierliche Gecemo 
ie zu bem vom Numa ‚geflifteten Tempel tt. der Nähe bes 
CSapitolinifhen 28erge& *), wo bie oben beſchriebene Bilbfäule mit 
der Zahl ber Jahrestage ffanb. Diefer war übrigens ein biofes 
Thor, unb wirb aucd Janualis porta genannt*). Zu bie 
ſem Heiligthume alfo 309. der Gonful in Begleitung der eno 
toren, angethan mit bem Staatskleide ber Könige, bec toga 
irabeata, in welcher Quirinus bargeftellt tonrbe, unb zwar 
«uf. gabinifche Weiſe gegüctet, welcher Anzug einen Mittelzuftend 
zwifchen Krieg unb. Frieden ober. Bereithaltung zum Angriff be 
bentete, éffnete daß Thor, welches im Sieben. immer gefchlof 
fen Bieb, unter Anrufung bes Gottes, unb sief. ſodann bie 
Bürger zum Krieg, mit den Worten, welche man bei plóglis 
cher Gefahr zu gebrauchen pflegte: „Wer ben Staat. will ge 
rettet (then, der folge mir!” und bie. junge Mannſchaft eite 





* 
9 Dvid aff. I, 257 folg. Livius I, 18. fagt, et habe am 
Ende bes Xrgiletums geflanden: Publius Victor nennt Ihn in 
‚ber achten ‚Region der Stadt nah bem Tempel ber 9Sefta. 
Gervius (Xen. VII, 608) giebt noch beffimmter au: am Enbe 
. bed Argiletums neben dem Theater bed Marcellus, folglich 
am Markte ber grünen Waaren (olitorium). Demnach fdoeint 
bei Macrob. 1, 9 fin. in ben Worten portam, quae sub ra- 
' dicibus collis Viminalis erat, quae postea ex eventu Ja- 
nualis vocata est flott Viminalis- Capitolini geſchrieben wer⸗ 
Aen gu müfen. Denn baf biefer Schriftfteller daſſelbe Heilig⸗ 
tjum wie die übrige meinen, beweift Varro L. L. V, 165. 
"1 Diefen Tempel bezeichnet aud) Martial. X, 28 mit ben Bors 
“ten: Pervius exiguos habitabas arte penates Plurima qua 
medium Roma terebat iter. . 
**) 9tin. H. N. XXXIV, 7, 16 Ovid Lin I,. 258, Barıo 
ling. lat. V, 165, oo. 
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Bebe *). Rachdem mom. das ‚Neck uf. ſoiche ;Meife cule 
bem. Gotte begonnen, unb.fid) feines ‚Beifkandes bar); biefe 


' eetemoniófe Handlung verſichert hatte, ließ man das Thor, ſo 
‚lange ber Krieg dauerte, offen ſtehen, um gleichſam bie Wir 


mus hieß der nämliche, wegen ber berei 


— 


kung der Ceremonie fortdauern zu laſſen, damit aud) die Wade 
Jamteit bed Gostes nie raften möchte, Und Janus féufóteg — 
‚biefe Hoffnung nicht, fondern bewieß feine thätige Gegenwart 


4ogleid) feinen erſten Verehrern. Denn als im Kampf mit bea 


SGabinern, der ih. med bem BMdinrnuhe enpann, me 


Feinde burd) jenes ‚geöffnete Thor einbringen feollten, fprüßte 


ihnen biefes eine ſolche Gewalt von Waſſerſtroͤmen und bem 


Schwefel entgegen, . daß die meiſten verbruͤht wurden ober. ep: 
tranken, bie übrigen aber zuruͤckwichen, fo daß bie Mömer em. 
kannten, bof ipre Sorge und Bemühung, daſſelbe zu fehliegen, 
welches ſich wunderbarer Meife immer ‚wieder von ſelbſt aufs 
that, umuͤtz gewefen fei **). . Darum, fegt bie Sage hinzu, bli⸗p 
dieſes Thor von nun on im allen. Kriegen ununterbrochen geöffe 
met; unb wie felten in ber ganzen Zeit den Roͤmern das Quad 
gu Theil wurde, baffelbe gefchlpfien, qun fehen, iſt belonnt, — . 


. Quirinus war der Gott, ‚be .biefe& Heiligthum geweiht 


war, gubenannt, weil er in einer Ange enheit angerufen. wurde, 
bie des ganzen Volkes Eriſtenz und Wohlfahrt hesaf,., Gemir 


genfhaft: ale anderen Erklärungen, welche man über biefe 


Beinamen verſucht hat / trien" vom · Nechten abeo iic 

NAußer dieſer geheiligten Pforle "T nd) mehrere andere 
zu Rom, Shieibßögen, fo tihi bie dier ipis dnte 
: ! - . — 


^ 
* 





*) Birgit Xen. VIL, 608 fog. und fein" edu: ied Ct 

u 6 aut. uou P BABLIIEZIZA aim oc 
TRIES Cat, L.S. do. po: gef. 1,28 falle c. 
, "*) Sueton, Det. 0.22. Mactrob. 1, 9..Setolue Xeno WI], 616. 
re re UV Aeht anrichtig geſcheieben Jdnum 
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quitté), die män mit jenem toh dtomulus obetBtumá perfi 
€mben Helligehume ‚nicht verwechſeln darf. Es waren. bore 
an den Eingaͤngen bes Forums ſelbſt: denn Livtus (XLI, 27) 
Meldet, daB Fulvius Flaccus das Forum burd) Hallen und Suus 
den verfchloffen unb drei Innus habe baranbauen laffen, wo⸗ 
mit bet Scholiaſt des Horatius (Bat. II, 3, 17) ütereinftimmt, 
indem et fagt, daß einer derfelben am Eingange, ein zweiter 
am Ausgange, ein dritter in bec Mitte bes Forums bei der 
Rednerblihne geftanden habe, und dag fie durch die Dtamen sum- 
inus, imus und. medius unterſchieden worden feien.. Ein 
wirkliches Heiligthum des Janus fliftete im erſten punifchen 
Kriege der Cenſor Duilius auf dem Markte der grünen Waa⸗ 
ven (olitoriumy, al(o neben dem bes Numa, wenn es nicht 
vielleicht dar. bias eine Erneuerung deffelben war"). Auguft 
ſtellte ein aus. Aegypten herbeigefchafftes Sfanusbilb in einem 
don frt ſelbſt erbauten praͤchtigeten Tempek auf"). Als man 
nach der Eroberung einer tuſkiſchen Stade Ein vierkoͤpfiges Ja⸗ 
Aushild: fand, baute man: fr baffelde eine eigene: Capelle mit 

vier Thoren auf dem foruin transitorium f. Der Berk 
Üinioulhin und die 'gllichnemige Bruͤcke wodtér? bein Janus 
gewelht, wel fe am Eingange ber Studi: gelegen waren Hr), 
und wei ſich auf dem eiſtẽiri " gerlannten zwölf ire be 





E Dvib goi. L2 281. cum tot, sint. ji, cur etes, sacratus in 
í5,:,, Uo, Ooraf. Gpift. I, 1,549 Bat. 11, 3, 17. Gic. off. - 
Ate "1f, 25. &ueton, Somit. c. 18. Liv. II, 49. Publius Bictor, 
sins ^ui ber achten Region: Jani duo, éelebris mercatorum lócus, | 
' Regia Numae, Templum Vestae .:,; Templum Jaai « ete; ^- 
**) Dacit. Ann. 1,29.  . voctogt. 
”.) Plin. xxxVi, 4, 4, 8. wartiel. Lk, 28, 5 
4) Serv. Ken. VIT, 607. fRaccob. Sat, I n Ausuſt. vu 4, 
,0130 188 £9 TV, doo oos 1 * 
e dip) Patio pg: Janleulam bübete, Gen. dMetécà "ru sigentie 
eine S8otftabt, genannt Antipolis, Plin. III, 9 a. id. _ 
Dd Muf ue le 











Sonden, auf benen man dem Janus flic ben Beginn der Mo⸗ 
nathe opferte. Da num aber die SBolféfage den Janus zu el 
nem alten König ‚gefaltet batte, der in der Urzeit aus dem 
Oſten eingewanbert fei, bie Tempel fammt den Götterdienften 
gegründet, bie oben befchriebenen Münzen geprägt unb nod) 
andere Erfindungen mitgetheilt habe, fo mußte natürlich bet 
Yfaniculum fein Wohnplag gewefen fein, auf bem er, bem 
Saturn und feinem Saturniſchen Berge gegenuber, thronte). 
Weil ferner ‚diefelbe Gegend einft: den Namen Camesene :g& 
tragen hatte, fo wurde aud) diefer Name in die Gane aufge 
nommen: doch war man nicht barüber einig, ob Cámeses 
ein alter König und Bruder des Janus, mit bem er eben (b 
"tele mit Saturn fein Seld) getheilt und eintrádytiglid) regiert 
habe, oder ob Camasene eine Schwefter beffelben geweſen 
ft **). Em griechiſcher Mythenſchreiber bat fobanm Schwefter 
und Bruder zu einem Paare gemacht, um zwei griechifhe He 
roen, AldnE und 'OAwrei»z, von ihnen gebáten zu laffen, unb 
bei dleſem Paare ft wiederum einem deutſchen Mpthologen die 
Iſis unb der Oſiris, bie Baaltis und der Bel⸗Kronos einge 
fallen. So viel Unheil Tann aus einem gand unſchuldig ſcheb 
nenden Anlafſe entſtehen! 


5. 2. | 
Genien die ben Eingang und Zugang bewahren. 
Von Janus aus gehen wir zu den Stern der Thure, ber 


Sqweu⸗ und der Angeln, oder dem Forculus, bem Limen- 
tinms und ber Cardea uͤber, deren Namen und von einigeh 





- on 


':5): Serd. Xen. VIII, 357. Kur. Viktor orig. gent. e. Si^, 


'^*) Stacrob, Sat. I,.7 med. Pemophilns bei arid evd. de 
mens. IV, 2, Athen. Xv. P-6M-- . ^, o5" 
| ‚15 * 
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glrchendatern Werlleſert werden‘). Mon. der‘ Garden | ſpelcht 
auch Ovld (Saft. VI, 101), doch nennt ec fie Carna,. ohn⸗ 
geachtet ec fie für bie Göttin der Angeln etfláct, und fagt noch 
dazu, baf fie früherhin Crane geheißen habe. Derfeibe ſcheint 
jedoch zwei, ja drei, Individuen ſehr willkuͤhrlich mit einander 
zu vermengen. Denn bie jagbliebenbe Nymphe Crane, bet 
die-Pontifices im Haine des Helernus am Ziber alljährlich zu 
opfern hatten, :und bie Carna,. bec. man nad) Macrobius (IJ, 
12) bie ebleren Eingeweibe im menfchlihen Leibe zur Beſchuͤtzung 
empfahl, und endlih die Cardea, welche in ben Angeln ber 
Thuͤren wohnt, haben in ber That Nichts mit einander gemein 
als einige Buchflaben in ihren Namen, non denen ber eine 
tabr(deinlid) aus dem Stamme von xpyvn, ber andere aus 
caro -carnis, ber dritte aus cardo abgeleitet if. Der My 
thus aber, welchen Dvid vom ber Carna erzählt, gehört der 
Cardea an. Er enthält nämlich. ein Liebesverhaͤltniß derfelben 
‚mit bem Janus, welchem fie vergeblid dadurch zu entfchlüpfen 
ſuchte, bag fie fid) in. den innerſten Winkel einer dunklen Höhle 
zurůczog. Der Gott ſchenkte ihr fuͤr den Pitbetgenuf bie Sere: 
ungen fdlimmer Dämonen den Eingang zu Nerwehren * 
. Namentlih ſchuͤtzte fie. die kleinen Kinder vor den Strigen, gar⸗ 
fligen Vögeln mit großen Köpfen, - ſtieren Augen, - großen 
Schnaͤbeln, frummen Krallen: und grauen (yebern, in die fió 
alte Heren zu verwandeln pflegten, und die des Nachts unbe⸗ 
wahre Kinder Anfielen, aus den Miegen ciffen , fie zerfleifchten 
und ihnen das Blut auéfogen. . Sie vermochte dieß vermits 
teft bed Weißdorns und anderer Saubermittel, und. bewährte 
dieſe Kunft guerft an dem albayifchen Prinzen Procas. Aehn⸗ 
liche Geſchaͤfte werden wohl auch Forculus und Limentinus 





HWMertull. idiol:e. 15 xut. IV, Bi fà. VI, 7. Gpprian 


ab .2„Adol. van. cr 2. p. 
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- der - Lima (werde letztere blos von Arnobius genannt 
wird) zu verrichten gehabt haben. Denn fie gehörten zu den 
Penaten, und wurden befonders beider Entfernung au der - 
Heimath umb bei bee Rückkehr verehre®*).. Endlich ift nach biefen 
noch der Scansus zu nennen, den man wahrfcheinlich barum 
anrief, damit bie Mauern unb feften Pläge nicht von deinden 
eigen m werden moͤchten ey | 

' ' (0 $ 3. 

Anno petenma, 

Anna Perenna bief big Goͤttin, melde man barum an« 
tief, daß fie unverſtegliche Dauer bes Lebens, der Geſund⸗ 
heit, des Vorraths uf. w. -verleihen möchte, ober mit ben 
Morten eines alten Autors ut annare perennareque com- 
. mode lieeat}). Wie fie wirklich im Befige unerfchöpflichen 
Vorraths fei, das batte bie Goͤttin beiwiefen, als da6 ausge . 





, *) Quis (est qul credat) Limentinum, quis Limam custodiam 
limitum gerere et janitorum officia sustinere 
*-») Plaut. Sere, V, 1, 1. Limen superum inferumque salve, 
simul autem vale: Huno hodie postremum .extollo mea 
.dome patéta pedem. - | 
2) Goprian. idol, van. 2. 
9) Macrob. Sat. I, 12... Wehr man mis Döberlein perennis 
von amnis Derleitet, fo ift baburd) bie Herleitung von annus 
nid auögefchloffen: denn annus-&nnnjus und amais find blofe 
Stebenformen, von ber Präpofition am herflammend, wie ſchon 
bie Alten (s. $88. Barro L. L. V, 28. VI, 8. Macrob. Sat. 
I, 14.) gefeben haben. Die ymunterbrodjene Linie muß Immer 
eine Kreislinie fein, unb in ber That bildeten bie rinnenden 
ie Gewaͤſſer nad) des Vorſtelkung ber Alten einen Kreislauf aus . 
t: beni Dcean unb in benfelben zuruͤck. Gleich bem perennis wurben 
auch Immeravos unb dmernosos ohne Bezug auf. bas Soy 
SEP. ougemenbet., 5 B. DV. 3i 298. deſiod. 3, 519. \ ; 
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we 
wanderte Volk auf bem heiligen Berge zu hungern beganet: 
denn fie brachte. ihm im Geftalt einer ruͤſtigen unb. ruͤhrigen 
Alten aus dem $Borffdbtd)en Bovillaͤ alle Morgen fri(d) ges 
badenes Brod in Menge, und glid fomit dem ‚Jupiter 
. Pistor, der die Schutzſuchenden in feinem Afple nie barben 
(ie *) ; ja mande glaubten fogar, baf fie diefen ſelbſt in feiner 
Kindheit als eine Amalthea ernährt hatte. Man dachte fid 
diefelbe als eine frifche, muntere Alte von unzerflörbarer Lebens» 
fraft und fogar Qiebes(uft. In legterer Eigenfchaft batte fie 
einft bem, Mars einen luftigen ‚Streich gefpielt, indem fie fid) 
dem febnfüdytig harrenden als eine verſchleierte Braut  ftatt 
feiner Geliebten in die Arme warf”). Dadurch ſcheint fie in 
bet &fat mit der Petreja verwandt, einer gleichfalls unver⸗ 
wuͤſtlichen Alten, wie fhon ber 9tame anzeige, deren Bil 
als eine fpafbafte Maske bei gewifien Feſtaufzuͤgen figuricte "*^). 
Vielleicht ift «6 darum nicht ohne Bedeutung gewefen, daß ife 
Feſt gerade hinter bem Baͤchlein Petronia an ber Fiber be 
- gangen wurde, und baffelbe dabei immer fehr feierlih mad) 
einem Webergangs» Aufpiium (perenne auspicium) übers 
[dritten wurde. Das Paffiren ber Bäche und Flüffe gehörte 
eben gleichfalls zu den Gnadengewährungen diefer Göttin, weil 
e$ ein Bild jegliches Ueberſtehens iff: aber außerbem hatte bites 
felbe keinen Bezug auf Gewaͤſſer, und ihr angebfider Aufent⸗ 
. Bett im Numicus war eine itrige Varfiellung , welche (ebtatid) 
... ber ungebührlichen Identificirung mit der Schwefter. der :Dibo 

ihre Entftehung banfte 4). Der Numicus diente befanntlid) 
dem Aeneas al pater Indiges zum Wohnorte: (omit: fonute 


) Ovid Faſt. III, 663 folg. 
**) DOpib Saft. HI, 675 folg. 
***) Zeſtus p.210. Derf. p. 197. petrones rustici fere dicontur 


propter vetustatem etc. Stamm des Wertes iſt petrare 
(perpetrare). 


1) Ovid Saft. LII, 05 ext. m. VID. Shoctial, W, 64, 16, 
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dieſes Gewaͤſſer nicht, gugleich einge won dieſem gang: verfählehm 
‚nen Gottheit angehören. Im übrigen waren bie Gebräuche bed 
Feſtes, das man am 15. März begieng, ganz.dem Mefen ber 
Anna. Perenna angemeffen: man überließ fid) unter Zelten auf 
bem Marsfelde ben Aeußerungen eines fröhlichen £ebentgefüblet, 
trank, fang unb tante: fo, viel man Jahre zu leben wuͤnſchte, 
ſo viel leerte man Becher. Dabei pflegten mit Ruͤckſi cht auf 
das Abentheuer, welches dem Mars mit der alten Perenna be⸗ 
gegnet war, von Maͤdchengeſellſchaften aud) gewiſſe unanſtaͤndige 
Lieder geſungen zu werden®), 

Mir gehen von biefer zu einer anderen Beſchuterin deß 
phyfifhen Wohlſeins über, naͤmlich bet Carna, welche bie in⸗ 
neren Theile des Keibes , unb befonders. ble jum Leben ganz — 
. gpnentbebrliden (vitalia) Organe, wie Herz, Lunge unb Leber, 
gefund erhielt. Diefer war von Junius Brutus ein Heiligthum 
auf dem Caeliſchen Berge geſtiftet worden, und man begieng 
die Tempelweihe am 1. Juni, welcher Tag die Bohnen⸗Ka— 
lenden (fabariae Kalendae) genannt wurde, weil man. 
Bohnenmus mit Cped zur Stärkung des Fleiſches genoß unb 
ſolche aud) ben Gite und Laren zum Opfer barbrachte **). 


. 4. 4. 
Vorherbeſtimmung und Dyngefábs. 


Die Römer fannten und verehrten Göttinnen bie ben griee 
chiſchen Moipas entſprachen, unb nannten fie Parcae, Dieß 
ift ein echtlateinifher Name, welcher ganz bafjelbe was. bet 
griechifche ausdrückt. Denn fo wie Moiga mit u£pog fo ift 





*) $£jeib Waft. III , 523 folg. 675. 

**) Maerob. at, T, 12. p. med. Barro bei Nonius p. 841, 
s. v. mactare. Dpvid Faſt. " 101 fölg. vermengt biefe 
Göttin mit ber Carden. 
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'Paroa mit pars verwandte), unb beide bezeichnen das mas 
fem Menſchen von ber Geburt an befhieden ift, «à einap- 
gévor. Darum wurden ble Parcen aud) Billig bei der Geburt 
der Rinder angerufen: denn Tertullian (de anima c. 39) 
- meldet, baf man am legten Tage ber erften Woche des Lebens 
eines Kindes unter anderen Seremonien auch immer bie Fata 
Boribunda anzubeten gewohnt war: bie Fata- find aber bie 
Parken; denn fo werben biefe gewöhnlich genannt. Deren vote 
zuͤglichſtes Geſchaͤft beſtarid alſo darin, daß fie bie Schidfafe 
bes neuen Weltbürgers entweder in ein Bud oder auf eine 
 Wáfel fdjrleben **), wofelbft die Gefchicke aller Menſchen ver: 
zeichnet waren; und wad einmal gefchrieben war das war aud 
unabaͤnderlich, es wae fatum b. b. göttliher Ausfpruch unb 
Beſchluß, und eben darum zugleich yoxopnóg b. b. Nothwen⸗ 
Bigkeit e). Die Parcen waren bemmad) biofe Werkzeuge der 
höheren Mächte und Mittelöperfonen zwiſchen dieſen und den 
Denfäen, wie alle Bötter. 
5o Als vote viele an der Sabi fit von ben Römern gedacht 
wotden feien, vermögen wir nicht ohne Weiteres mit Sicherheit 
ju- beſtimmen: denn wir wiſſen nur ſo viel, daß man um de, 
Mechtzeitigkeit bee Geburt willen eine Nona und eine Decuma 
angerufen bat, infofern regelmäßige Geburten im neunten ober 
Im zehnten. Monath ſtattfinden müffen 1), - Mm Usbereinfiimmung 
mit der griechifchen Vorſtellung berzuftellen, hat Varro dieſe 
zwei Beinamen als befondere Individuen gerechnet, und die 





(*) Sim Grunde find auch Parca unb Mélgn. fo wie para unb 
plooc. Ein Wort: denn bie Xnlaute P'unb M wurden, tok 
woldgsmultas, bellus s me]tus und melior ete. beweifen, oft 
mit einander vertauſcht. 

**) Scribundus ift ein altes Partiety des Präfens im Xctid ,- wis 
secundus ober seguundus, orlunde. etc, gebildet. |" 

) Siecgl. X5, Ii pad0Q5. sia do zu = 


+) Barro bei Gell. VIT, 16, 10. CV 
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S)atce, bet fie beigelegt wären, als ein von jenen getrennte® 
Weſen betrachtet, und auf dieſe Weife richtig eine Dreihett 
herausgebracht. Caeſellius Binder dagegen geiff die Sache auf 
eine andere Weiſe an. Dieſer nahm, wie ſichs gebuͤhrt, den 
— Stamen Parca als den gemeinſamen, Nona unb Decima als 
‚die fpeciellen: am aber eine Dreihelt zu erhalten, gefellte ee 
diefen beiden eine bei beni aften Dichter Livius gefunbene Morta 
Pd, ein Mißgriff, uͤber weichen derſelbe bereits von Gellius 
gebhhrenb zurecht gewiefen worden iſt ). Jener nachbildende 
Ueberſetzer, von bem wir oben geſehen haben, wie er die Myn- 
uodbyn füfd weg mit der Moneta vertaufhte, Bat nod) viel. 


wungénlerter bet Molpe, weil er, wie nod) heut zu Tage viele 


MPhilologen, das Wort mit mors verwandt glaubte, eine weder 
bem Namen nbd) dem Weſen nad) irgendwo exiſtirende Morta — 
ſubſtituirt. Das Wahre ſcheint demnach zu ſein, daß die Roͤ⸗ 
mer nur von Einer Parce unter verſchiedenen Beinamen gewußt 
Haben. Dieſem widerſpricht freilich der Umſtand, bag die Te- 
nitae, sortium deae, eine Mehrzahl find: body wer buͤrgt uns 
dafuͤr, daß blefe mit bem bisher beſchriebenen Weſen ſchlechthin 
identiſch wären ?*)? - 
* Geœwiſſermaßen Eins mit bein gatum oder ber Paree, und 
fed) wieder entgegengeſetzt, ift. bie Fortuna oder der Zufall: 
benn- fie ift das Fluͤſſige, Bewegliche, jene das Staärre, Uns 
abaͤnderliche. Vier Götter, glaubten die Aegypter, nahen Beni 
Menſchen bei feiner Geburt, um ihn durchs ganze Leben zu bes 
gleiten!’ ber Sentus, bec Zufall, die Neigung unb bié Noth⸗ 
spendigkeit***): und wer mag ihnen barin wiberfprechen? - Aber 
biefe vier Wefen find wieder fo innig mit einander verbünben; 
Bebingen und durchdringen ad dergeſtalt daß ſte auch ut $e — 
suchen 
” Ed... ae. D. — 7 
) 99. Diae. p. 157. "T'eüitae: etedebántur esse sortium dens 
'dietad quod tqnondi. habarent: 'potestatein.. - 
ve) Macrob. Sat. I, 19, dalueri, vóxnv, fgotra, — 
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Berfekungn. bes. Weißes: häufig In Eins sufommm. een 
find. Doc von ber Nothwendigkeit kann ber Menſch nichts zu 
erlangen hoffen: ſie jſt zu ſeinem Wohl und Weh nur einmal 
handelnd, nämlich bei ſeiner Geburt, unb die übrige Zeit taub 
und fuͤhllos: barum wendet er fi) als freies moraliſches We⸗ 
fen an bie. andere Seite der Schickſalſlenukung, welche veraͤnder⸗ 
Qd) und beweglich if. Die Verehrung der Festung. hatte zu 
' Som, zumal in fpäteren Zeiten, eine unmaͤßige Ausbehnung 
gewonnen. Damm ſchilt Phnius (H. N. II, 5, 7) ihren 
Dienft eine der Irreligiofität unb bem Aberglauben gleich, will⸗ 
fommene Abgöttereizs au allen. Orten. unb. zu allen. Stunden 
werde allgemein nur bie Fortuna angerufen und. gepriefen: ihr 
werbe Alles beigemeffen, fchuldgegeben , $ugemutbet; fie allein 
- ebre man unter Lob, Tadel, Vorwurf, nenne fie beweglich 
. je meißentheitd fogar blind, unſtaͤt, wankelmuͤthig, unzuver⸗ 
laͤſſig, launijd) unb Bönnerin der Unwuͤrdigen; fege anf ihre 
Rechnung ſchlechthin Alles, und im Haushaltungsbuche beg 
menſchlichen Lebens ‚werde Gewinn und Verluft ganz allein auf 
ihren Namen eingetragen. So fimm, wie, diefer fie befchreibe, 
war inbef bie alte cómi(d)e Fortuna, deren Dienft von Servius 
Tullius hergeleitet wurde, keineswegs beſchaffen. Deum Plus 
tarch ſagt von ibt, fie babe, fo wie fie in Rom eintrate ihren 
Charakter völlig verändert, Kugel und Flügel bei Geite gelegt, 
und bafür das Fruchthorn zur Hand genommen, um unaufhoͤr⸗ 
lid nur ben teld)ften Segen auf ihre Lieblinge herabzuſchuͤtten *). 
In bet That wurde fie zu Rom mit biefem günfligen Spas 
hole abgebildet⸗*)3 aud) hatte man ihr, gleichwie bem Jupiter 
Serrius, bec fDefta, bem Janus und ben Laren, einen beſon⸗ 
deren Theil des Hauſes geweiht, nämlich das fogenannte Sem 
ſterchen⸗ Thor (Fenestella porta), t durch welchet ſie vers 





.?) Vlutarch fort, Rom; c. 4 p. 818, | 
") Arnob. VI, 25. Fortuna eum.rornu penis, ficis aut fru- 


. has antamnalibus plepo.. 
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ſtohlens und unbeſchrieen hereinzufchläpfen pflegte, - wenn -fie 
ihren Liebling, den Servius Tullius, befuchte 9. Denn bie 
- fer König durfte fid) der Gunft und fogar Kiebe biefer Goͤttin 
gicht minber als Numa ber der. Kegeria rühmen. In Yagem, 
welche bie wichtigften Abfchnitte des Lebens bezeichneten, wen⸗ 
bete man fíd an die Kortung mit Opfern unb. Gebeten: bave 
auf deuten bie: Beinamen Virgo oder Virginiensis, Mulie+ 
bris, Virilis; Masoula und Barbata. Die zuerſt genannte 
Kortuna wurde in ihren Tempel auf ben Céquilien von den 
nenvermaͤhlten rauen verehrt, weil diefelben von dem Jung - 
frauenflande in ben- ber Hausfrau übergetveten waren. Diefer 
WMebergang war mit einer Veränderung ber Kleidung verbunden: 
fie legten nämlich bie einfach verbrámte (praetexta) oder auch 
mit wellenfórmigen Purpurftreifen defegte (undulata) Toga ab 
und zogen bafüt bie fogenamnte reine (pura) an, bie ohne 
alle Verzierung war. Denn nicht blos bie Männer, fondern 
eud) bie Frauen büliten fí vor Alters in biefe$, ganz allein 
von ben Händen bet Frauen verfertigte, Gewand, deſſen Name 
eine einfache Dede ober Hülle (toga von tegere) bejeichnet**), 
und dad, wenn es bei Tag als Kleidung diente, wiederum 
bei Nacht als Bettdecke gebraucht wurde, weßwegen man auch 
ba& höchzeitliche. Bette mit Togen bereitete. Jenes abgelegte 
Mädchengewanb nun fammt dem Brautguͤrtel fliftete die Neu⸗ 
vermábite al& Weihgeſchenk in den Tempel der jungfräufichen 
Sottuna***), deren fBilbnif man barum mit zwei ſolchen Xogen 
verhuͤllt in ihrem Tempel fteben fa 1): und nidt minder war 
aud) die eben ba befindliche Bildſaͤule des alten Königs Ser⸗ 
eins, welhe, aus Holz verfertigt unb mit God überzogen, 
einft beim Brande des Tempels, wo alles Uebrige in Flainmen 





*) Plutardy fort. Rom. c. 10. p.822. fin. vib goft. VI, 678. 
**) Ronius p. MO. 641. Mere. Serv. Xen. I, 286, 
”) Arnob. U, 67. Auguſt. IV, 11; h 

+) Ronius p. 180. =. v. undulatem. - Sin. VIII, ; 48r TV... 
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aufging, unverſehrt geblieben war, mit ziel dergleichen GSewaͤn⸗ 
dern bekleidet und mit einem Ringe am Singer gefhmüdt*). 
Daß e$ zwei flatt einer wareh, und befonders daß aud) Ser: 
vius diefe Symbole an fí& terug, bie dient, fdeint mir, zum 
Beweiße, bag die Sünglinge am Tage bes Uebertritts aus bee 
haͤuslichen Zucht in das Staatsblirgerthum unb der Anlegung 
- bee männlihen Toga gleichfalls ihre Präterta ber Fortuna ges 
weiht Habenz denn bie Bulla hiengen fie den Zaren zu Ehren 
im Heillgthum bes Haufes auf. Es ift ein ſchoͤner Beweiß don 
bec Keufchheit der Sitten, daß die Fortuna bet Weiber (Fortuna 
Muliebris) mit der Schamhaftigkeit für identifh gehalten 
wurde. Ihre fBilbniffe, deren eines auf bem Rindermarkte ein 
zweites auf der Latinerſtraße beim vierten Meilenfleine zu feben 
teat, burfte feine Frau anrühren bie öfter als einmal geheu⸗ 
rathet batte de). Der Tempe blefec Góttin follte zum Andenken 
un. das Verdienſt der Frauen geftiftet fein, die durch fanfte etn; 
nehmende Neben den Groll eines rauhen, Teidenfchaftlichen 
Mannes, nämlid des heldenmuͤthigen Corielans, beſchworen, 
und dadurch verhäter hatten, bap Roms Gluͤck niche durch eben 
Genfelben untergieng , der fonft fein Befhüger unb Mehrer ges 
weien war”). Das Gluͤck bei Männern (Virilis Fortuna) 
ſollte die Frauen liebenswärdig machen: batum wurbe e& am Tage 
des Venus⸗Feſtes angerufent), Manche Frauen brashten dieſer 
Fortuna unverhuͤllt an einem Dres, wo eine warme Quelle floß, 
Weihrauch, betend, bag ble Goͤttin alle ihre Gebrechen vetbebten 
und fie ben Gatten immer celgenb erhalten möge?) bun Sitte 





plim VII, 74. XXXVI, 46, XXXIII, 6 med. plutarch 
!  " fott Rom. p. 323. Dvib Faſt. VI, 570 foig. Dionyf. IV, 
: 40fin. $8aler. Mar. I, 8, 11. Ovid Saft. VI, 625, — 
« *'getus p.211. s. v. pudicitia Servtus Xen. IV, 19, 
*'*) plutarqh fokt. Rom. 0.5. p.918. Livius Hs ^. 
4) Plutarch fort.:Rom. p.318. ch . . - 


* £D Doi. Bofs IV, 145 folg. 
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war ; elati ef in ſpaͤterer Zeſt aufgetommen. Außerdenn 
waren in Rom ber Fortuna, noch anzählig viele Tempel, Gap 
pellen und Bildniſſe und unter allem möglichen Beinamen ge 


.' füiffet, dergeflalt, bag 3D. Victor und Sertus Rufus, von dee 


nen wir Verzeichniſſe ber heiligen Gebaͤude und Pläze biefew - 
Stadt. befigen, faff in feder Regipn einen ober. mehrere beue 
felben erwähnen. Davon mögen zwar, allerdings nicht wenige 
erſt in ben fpäteren Zeiten entflanden.fein, aber viele, wie 3. 2B. 
tie Fortuna Seja, Equestris, Plebeja, Publica, State 
M» f. w. waren gleichwohl uralt. Die Fortuna Maseula und: 
Barbata [deinen fid). auf ein Opfer angehender Juͤnglinge gu 
‚beziehen *), auf ſtaatsbuͤrgerliche unb gefchichtliche Anläffe-deus 
ten bie, Beinamen Publica, Privata, Patricia, Plebeja, 
Equestris, Libera unb Punica **), auf ben Landbau Sejaz 
benn biefer. tame iff aus serere gebildet; oder iff er vieleicht ' 
‚aus Servja abgekürzt, ba. derfelbe von Servius, herruͤhrte t **") 
Sim Schlafgemache der. Kaifer pflegte die Goldene Fortuna s 
ſtehen . 

- Allgemeineren Anlaſſen, die ‚wir eben, fo. wenig. mie bie 
eciigenannten kennen, verdankten bie Stiftungen folgender Beis 
namen ihre Entflehung: das glüdliche Ohngefähr (Fors For- 
tuna), das Gluͤck ven heute. (Hujus diei), das Gluͤck in fin: 
bert (Liberum), das Rüßblitende, das Folgende, das Be⸗ 
gleitende, das Guthoffende, bae Kurze, das Schwankende, 
das Schmeichelnde, das Mißliche, das Schlimme, das Abwen⸗ 
dende, das zum Stehen Gekommene, das in bie Heimath ruͤck⸗ 
führende Gluͤck (Respiciens, Obsequens, Comes, Bene 





») Auguſt. IV, 11. Fortuna Barbata, quae adultos barba induat. 
*$*) Plin. XX XVI, 2, 2, 46, 


***) ivins XL, 40. dni 5. v, Punfcae Fortune cat. din | 
‚IV, 318. “ 


+) Gapitol, Aaton. yius €. 12, 


© 


6 


TE "u 

wperans, Brevis, Dubia, lands, Mala, Prava unb Aver 
zunca, Stata, Redux) s. f. w.*). Nur vom Tempel der 
Fors Fortuna, welcher außerhalb bec Stadtam Tiberufer gelegen 
‚war, toiffen wir aus Livius (X, 46.), bag er vom Conſul Gor- 
vilius tm Samnitenkrieg gefliftet worden war neben einem Alte 
ven Tempel deſſelben Beinamen, den bereit# Servius Tullius 
Am Juni geweiht haben folie: denn bie Verehrung der Fortuna 
anter biefem Beinamen wurde von bem Latinerm hergeleitet *). 
Am Tage ihree Tempelweihe (welches ber 24. Juni war), fam 
$48 Wort allenthalben zu Land unb auf bem Fluſſe herbei, bes. 
keaͤnzte fich,, zechte und tranf Waſſer aus ber Kiber**), Der 
Beingme Primigenia, unter weihem ein Tempel im zweiten 
punifchen Krieg auf bem Quirinallſchen Hügel gelobt worden wart), 
tft nad) der Analogie von primigenius sulcus zu beutem, fo 
daß et entweder ein ſolches Glück bezeichnet, welches fid) fogleich 
beim Beginn eines Unternehmens zeigt, unb fo bem übrigen 
Fortgang gleichſam bie Weihe giebt, oder vielmehr bem Kinde 
gleich bei der Geburt bie wuͤnſchenswertheſten Güter verleiht. - 

* Endlich Ift zu erwähnen, daß in einigen Städten Latiums, 


... 9) Plant. Xfin. III, 3. 126. Splutardy fort. Rom. c.5. p. 319. 
Marius p.420. Lác, leg. IL, 11. Plin. XXXIII, 19, 5. ei 
vius X, 46. Vitruv MI, 1. Martial VIII, $5, 1. Glaub. 
$on. Gonf. VI, 1. 99. Victor fe&t bie Obsequens F. fammt 
bem Tempel ber Fortuna ber Steifenben in bie erfle Region 
vor das Gapenifhe Thor, bie Seja, Publica, Libera, 
0" Sfata und Redüx auf den Berg Quirinus, die Equestris 
' meben ben Flaminiſchen Circus, die Respiciens, Hujus diei 

, unb Vicina auf ben SPolatini[djen Berg, bie Mammosa in bie 

- * $ebifte Region, die Dubia auf ben Aventin, bie Fortis fammt 
ber ber Kinder (Fortuna Liberum) auf ben Berg: Jahiculam. 


O99) Batro Virg. lat: VI, 17. V; 79. Taeit. Ann. II, 41. 
| ""*) Doib daſt. VI, 775. Plutarch fort. Rom. ci 5. 319. 
D fiviu$ XXXIV, 55, "7*7 7 - m 
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8. medium and Praͤneſte, vietibihutgte Orakel ber Bor 
fuma tare. In ber. erfleten Stadt pflegte fi fi& iht Bildiiß 
wenn es Antwort ertheilte, etwas vorwaͤrts zu bewegen; in der 
eren wurden den Fragenden oofe item A 


* 5. 
Weber Geburt, €be und Tod, 


Sod M . d 

Tertulken indem er über ben. Aberglauben last, ber bei 
$m Geburten der Kinder adégekbt würde, führt folgende O6 
braͤuche an: Daß man ben. Lelb ber Gebärenden mit einer 
MWollenbinde band bie vor Bbgenbikdern (wahrſcheinlich von den 
Mrieftern im Tempel bec Juno Lucina) gemadjt war, bof bie 
Bebärende in ben Wohen jur. Jano Lueina und zur Diank 
(dorie **), daß fobann das erſte Aufftellen des Neugeborenen auf 
ven. Erdboden bec Göttin Statina gebeifigt war, daß man die 
ganze. erſte Woche hindurch der Juns einen Tiſch breitete, und 
am legtin Tage bie Fata Soribunda anrief, daß man ferner 
entweder das Haupt-ded Kindes gelobte et), ober [yfibsft(d) eiu , 
Haar wegnahm, oder aud) daB ganze Haar abſchnitt, oder für 
irgend eine Gelobung das inb gum Opfer ’verpfändete, daß 
endlich Jeder Menſch einem. eigenen: Genius zugetheilt würde. 
Der Kitchenvater konnte mod) vieles Andere erwäßhen, z. 8. 
bag bie Woͤchnerin, wenn fie vom Kindbette genefen war, bec 
Goͤttin Juno ein Opfer brachte, wobei diejenige, welche Zwil⸗ 
linge geboren hatte, ein Mutterſchaf herbei führte, dem zwei 
ámmer, (infé und rechts, an bie Stite Jefinden waren). 

— 8015. C7 
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2) Macrob. Sat. T, 23. Horat. Ob. 1 35, 1. €uit. Gal. 
. 0.57. $Domit. c. 15, Strabo P. 364. Y, 9. — 

**) Sertull, de aim: 0.39. MEE 

77 Im Texte ſteht reatui vovet  (eineé Verſchudung bts 

welches ich nicht recht qu verſtehen bekenne. | 

9 Babius Wiek De Fulgentius p. 860. Rere.— 


Auch eine -Gehhlfin. ſtand ber, Breite: Ins: Gutsinbimgtie dft 
zur Seite, die Nascio, ber ein Helligthum bei Ardea geftiftet. 
par”), unb bie ber griechiſchen EideiSwıa entſprochen zu Haben 
fheint. Außerdem wird noch eine ziemlich große Anzahl von 
Götternamen überliefert, welche auf bie Gebärenden und bie 
Geborenen Bezug haben. Unter, diefen haben mir uns nicht 
blos Diener bet mádytigeren , ‚Gottheiten, bie ba$ Leben und bie 
ehelichen Verhaͤltniffe fchuͤtzen, ſondern zum «bet aud) biofe 
Beinamen der yämfihen zu haufen. 5 Die Numerin 3. B., "melde 
bei Entbindungen, angerhfen. wurde, :bamit hiefelben. gefchmind 
von Statten gehen möchten (benn mumere heift augenbiid 
lich). ‚Teint keine von. ben; unbebeusenden Gottheiten getvefen 
au fein, weil bec Pontifer..fie in alterehuͤmlichen Gebetsformein 
(indigitamenta) nommte**).  Viturmhus,- Sentinus,unb Sen-: 
tina ***, bie ben Neugeborenen Leben: unb Empfindung einhau- 
den, werden von. Varro zu ben auserlefenen Goͤttern gerechnet, 
beren Zahl doch "bereits ohne diefe Namen. voll iſt. Der Vo- 
Jumnys ‚und bie Volumnia, bie. den. Meugebornen durch ihr 
Wohlwollen begluͤcken, ſcheinen um fo ficherer für Jupiter unb 
„Jung gehalten werben zu bürfen,- ba man in, den ‚Liedern bet 
lier von: eiger Volaminia hörte, welde Lucia vorbenamg 
mati. ‚Wenn das ‚Kind. den Mund. zum Schreien öffnete, 
fe banfte. man bie bem Vagitanus H1): wenn man: haffelbe 
sind. má. ber Geburt, aufrecht schalten Den Frhbeden mic ben 
Pr | D E 
| » di. N. D. HLAS& s; rein oj 
e) Barro (n f. Schrift Cato 8. de lib. educ : gel etiam. in 
39 dam pontifiegs.. Kugaft. w, 11. MN 
ser) Barro bei Xügull. IV, 21. L. L. Da 61, 
I" Jt) Auguſt . VII. 2. 4% jt, 

" 43) 3tuoult. IV, 8 " 11. . uL XVI, " aon dit weil "m 

ld fgwanken,. igfen, Ramen mit Vatiganye: peeyogdpfett. 
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jen beruͤhren lleß, fo geſchah blej niit ohne Anrufung bob . 
Statilinus (Statulinus, Statanus) und der Statilina ober 
Btatina, berfelben die aud) fpätechin bemfelben ble Kraft zum 
Stehen verleihen mufte *), Wenn fobann die Kieinen geſund 
in bec Wiege fehlummerten und duch fie Milch gediehen, fo 
eiie mar dafür bie Cuba, bie Cunina unb die Ruming 
duch Milchſpenden: bein cunae heißt die Wiege, und ruma 
nder. rumus bie Mutterbruſt ee)y. Mit dieſen beiden Namen 
wurden nach Varrd (bei Nonius p. 167) zwei SR amen bezeich⸗ 
net, monde im Widerſpruch ſteht, baf nad) Auguftin (Vll, 11) - 
Ruminus einet von ben Beinamen bes Jupiters gewefen ift, 
Wenn man ſodann bei der Entwoͤhnung des Kindes demſelben 
andere Nahrung zu reichen anfieng, opferte man der Edusa 
und Potina seo), Man betete jut Ossipaga (Ossipanga, Os- 
sipagina), daß fie die Gebeine des Kleinen feft werden laſſe, 
und iun Statanus unb bet Statana, daß fie ihnen zum 
Stehen verhelfen möge, unb opferte bem divus Fabulinus, 
"*»Y Kusufl. IV, 21, Mere. stertulllon. a animá €. 30. Varro bei 
Stentu$ p.528. Natus si erat vitalis ac aublatus ab obatse 
trice, statuébatur in tetra, ut eusplearetüé rectus esse. 
Nonius p. 632. 
1* Auguſt. IV, 10. 11. Lattant. I, 20, 36. Varrd Bei No⸗ 
ntus p. 167. hisce Manibus lacte fit, non vino; Cuninas 
. ! :eropter cunds, Ruminaé pfopte? rumam, id est prisch 
vocabylo mammam, a quo subrumi etam nune dicuntur . 
agni. Derf. bel Donat. zu Terent. Vhorm. Í, 1) 14. Pius 
tach Romul. c. 4. 
den Ronius p. 108. Edosam et t Podium deas praesides valt 
baberi puerorum Varro. Cato vel de liberis educandis t 
quum primo cibo et potione initiarent pueros, Baücrificas. 
bantur ab edulibus Edusae, a potione Potiua& nutricem 
 Wuguít. IV, 11. Arnob. HI, 25. Donatus zu Terent. 
Phorm. I, 1, 11. 
Jpertiig, Weligien. ar kg — té 
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wenn daffebe zu Syrechen anfieng*).! Sj bad: ^ $n vor 
ploͤtzlichem Erſchtecken bewahrt werden moͤchte, rief man die Pu- 
tentia an, und gegen Birkungen aller (hfimmen Dämonen 
‚fügte der Fascinus**). ' 

Es fand beim Vater, ob er ein Kind aufheben und auf 
erziehen wollte ober nicht: bod) Mar biefe Zreiheit durch die 
Gefege befd)vánft, welche nur Mißgeburten und Kruͤppel for 
gleich zu töbten oder auszufegen verſtatteten, und audy biefe 
nicht eher, als bis fünf Nachbarn deren Veſchaffenheit unter⸗ 
ſucht und ihre Zuſtimmung gegeben hatten. Sonſt ſollte der 
Vater gehalten ſein, alle Knaben, und die erſtgebotenen Maͤd⸗ 
chen, aufzuziehen, und ihm nicht geſtattet ſein, ein Kind vor 
ſeinem dritten Jahre zu toͤdten. Auf die uUeberttetung dieſes 
Geſetzes war Einziehung der Haͤlfte des Vermoͤgens t$ 
Strafe angedroht?**). Demohngeachtet wurden viele Kinder aus 


gefe&t. Diefe waren fodann, wenn aud) von ihren Angehörigen, 


bod) nidt von den Göttern und vom fBelffünbe mitleldiger 
Menſchen verlaffen: denn ber große Findling Romulus, und 
fein Pflegevater Fauftulus bewieſen butd) ihr Beiſpiel 7 ‚mie, gus 
der Rettung und Aufziehung folder Preißgegebenem dem Erzie⸗ 


her fo wie dem Pflegling Heil entſprießen koͤnne. Bei dem 


heiligen Feigenbaume der Rumina (ficus Ruminalis), bei wel- 
dem zu jeder Zeit bie Milchfpenden für die Kleinen entrichtet 
wurden, waren bie Zwillinge, denen ber roͤmiſche Stagt den 
Urfprung dankte, gefunden worden D. Dort ſcheint man bie 





. *) Arnob. IV, 7. III, 30. Nonius p. 532, 201 
"*) Sin. XXVHI, 4, 7. Xuguft. IV, 11. 
+") Dionyf. II, 15. XII Xaf. pater endosicnem ad deformi- 
. tatem puerum toper necatod. Seneca de ira I, 18. por- 
tentosos foetus exstinguimus, liberos quoque, si debiles 
monstrosique editi sunt , mergimüs. 
+) Plutarch Romul. c. 4. fort. Rom. c.8. quaest. Rom. c. 57. 
Barro ling. lat. V, 94, R. R. II, 11, 5, Ovid Saft. It, 


^ .442, Livius I, 4. Plin. XV, 18,20. N 


- 


auszufegchden Kindet Yingelegt jn haben: "63d "war did nói) 
ein anderer Pins {m ‚gleicher Beziehung mirkwuͤrdig, naͤmlich 
die ſogenannte Milchſaͤule (columna lactaria) vot dem Tem 
pel der Pietas ober be zarten Erbarmens In’ ber. eliften 
Keston der Stadt‘). Eine Woͤlfin hat die Hilflofen Kinder 
gefäugt, ein Specht nebſt einem anderen, der Veſta gehelligten | 
Voget, Namens parra (vielleicht ein Haͤher), hat fie gedat 
und gefüttert **): b, b. Luperca, Mars unb Veſta haben durch 
ihre Diener fiy der —5 angenommen **). Burch dieſe 
(otib der Hirte der kodniglichen Heerden, Fauſtulus, aufmerkſani 
gemacht und angelockt. Er nimmt die Kinder ſammt der Wiege 
ober Wanne, worin fie liegen, und bringt fie zur Pflege bei 
Acca Larentia oder Larentia Fabula 4). Die Wanne hebt ch 
Auf, tih ſpaͤterhin die Aechtheit ſeiner Pfleglinge, denen et ift 
Leden fig mit Sta "mb That nady beſtem MWiffen und Ber 
mögen gettenfi beiſtcht, damit zu beweiſen ++). Wir tónnen 
bet in Arcadten zu Haufe war, zu erinnern. Die Tochter bei 
Arfimebon gebar ein Kind vom Hercules, welches. vom Groß⸗ 
vuter mítfanimt bet Mutter ins Gebirg ausgeſetzt wurde. Ein 
Haͤher (loco) hoͤtte ſein Weinen, und ahmie es nach: $e 
cules gieng ber Stimme nad), fand den Knaben und vetteté 
ihn tH). SSetanntlid) war e$ eben Hercules, tím man in tie 
chenland bie preißgegebenen Kinder zum Cidjuge anempfahl: ti 


*) 9. Victor XI. forum olitorium: in eo est columna Tacta-- 
cri Fay ad quam infamtes: làcte alendoa defetebume, Ades 
Pietatis in forw olitorió.. ME . 
-:99) Gir», Xen, I, 223. &ifriola feta, et pieu pérmnique tir- 
, eninivolitare, : pu Baft. 1H., 37. u. Andere 
na Nonius'p. 918. eat parra Vestae , picus Martid. u 
°P» Plutarch Romui. c. 4. qüaest. Rom. c. 35. ' 
44) Kabfüs' Pietor bet Dionyf. 1, 82 folg. 
TH) Yaufan. VIII, 12. p.624. 
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Men. y. 98. fete man bisfeiken Sei —— frt 
arges aus. Er war ja ebenfafíé cin vemaßriotins Rf, vl 
Romulns, geweſen. 

Henn bie, Gittin Lavana. beu Vater dei. der. Ypfbebuung 
des Meugebernmn. beguͤnſtigt hatte, fe feierte man bald nadar, 
w unb zwar gemöhnlid am britten Tage, feine Geburt. durch eis 
Sjamilienfeft, mobri bet Head als Haugaltar unb die Chöre 
mit. Bändern, unb. $ránjen geſchmaͤdt und ein. froͤlihes Mahl 
gehalten. wurde. Dieß Alles geſchah dem Genien umb Laren za 
Ehren *)... Eine ganze Woche lang btieb. ‚der. June ein. Zug 
bereitet; nad) biefem wurde am neunten Tage bri Knaben, am 
achten bei Maͤdchen, die Entſuͤhnung und Nomengebung Ad 
neuen Seitbürgeté vorgenommen: davon hieß der Tag Instr? 
tus, das Feſt nominalía, und die Göttin, ‚welche mit. ven 
Penaten bern Geſchaͤfte vorſtand, führte ben. ‚Beinamen Nun 
dina **), Hiebei opferte man abermals ben. Hausgoͤttern, trug 
das Kind im. Laufe rings ‚um den Haysaltar ,. Apb. werkichtste 
nod) anbere Geremonien, tyoburd) ben böfen Daͤmonen bie Mag 
über den Menfchen genommen werben . ſollte. Hieher gehört 
pesjenige was Kertullian in der oben angsfühzten, Stelle £x 
tábnt, - daß man nämlich dns Haupt des ‚Kindes den Göttern 

geweiht, unb zum Zeichen. deſſen Die "Baar entweder - wirklich 
E ober mur ſymboliſch abgeſchnitten habe, daß man daſſelbe ſeinem 
(Genius empfahl, und daß mon bie Fate Soribunda anrief. 

Wenn das Bewußtſein im Kinde erwacht war und allmaͤh⸗ 


TERN ' (00! 


— usen. Sa. Il; 9, Bh féribus: nspinde m jam 
páter es. Statius silv. IV, 8, 25folg. .. 
5: * Macrob. Gat. 1, 6, a, fin Bet etiämiNundinn Momanc- 
rum dea, & nono die pasceentium nuncupata qui lustricus 
. dieitup.., Est autem lustrieus ‚dies quo infantes: lustrentur 
et nomen aceipiunt, Feſtus p.90. a, v. lustriei dies, &ue 
ton. Nero c. 6. Plutarch quaest. Rom. €, 102. X nob. 
IE, 1 Tertull. idiol. c. 1e. 
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| a die‘ "Bett fo; too e$ überlegen unb berechnen "— 7 dr 
mah den divus: Catiüs pater: an, daß er et kiug und Mee 
fünnig miden moͤchte*). Ueber den Eintritt ^n weite Lebens⸗ 
jétioben, z. 98; bie Aufnahme des Juͤnglings ins ‚Seärdsärs 
gerthum, tes "ibttgdng: der Jungfrau In ben Eheftahbiiki m.’ 


iſt meiſtentheils⸗ ſchon früher, gehandelt worden. Nur von riner“ 


oͤder yet Sortheiten- ſolcher Lebendverhältniſſe haben mi bie 
Etklͤrung aufgeſpart. | 

U. Wenn‘ jemand eine Erbſ haft zugefallen sac f ole 
ec bee Here; deren Namen mit haeres identiſch ſchemt. Vom 
dieſer Früh verſchöllenen Gottheit erhalten toit durch zwei Au⸗ 
toren Kunde, die ſich gewiſſermaßen widerſprechen. Nach dem 
einen, Gellius AA, $2, 1), ſcheint fie eine Dienerin der 
— Sjuno zu fein, ber andere, Paulus Diaconus (p. 74), nenilt 
[te eine Begleiterin des Mars). Wenn Here wirklich den 


Erbſchaften vörſtand, fo kann nur das Erftere richtig fein: denn 


 Sjwno war die Hausfrau, „und fomit ‘zugleich hera und hei 

vos ***), Gehoͤrte fie aber dem Mars zu und führte den Bert 
namen Martea, fo iſt nicht wohl einzufehen, wie fie mit Erbe 
Thaften in Verbindüüfig fommen fonnte. War fie vielleicht Eid 
mit. Hersilia, ter "Hausfrau bie den waderen Vaterlandsver⸗ 
theidiger und Sohn des Mars mit ihrer Hand beglüdte? ___ 

So oft.eine Braut: Heimgeführt wurde, tiefen bie Hochzeit⸗ 
gäfte und: Anweſenden febr fleißig das Wort talassto “aus, 
Diefer Gluͤckwunſch, weicher bem griechifchen dunv à $uévaus 
entſpricht, bezog fid) ohne Zweifel gleich biefem anf bie Frucht⸗ 
barkeit der Ehe: denn Fortpflanzung des Geſchlechtes wird von 
ben Römern ganz unummwunden a($ ber exfle und letzte Zwech 





N Xuguft. IV, "21. 


' Ld 36 fe&e voraus, baf bes Gellius Here mit des Diaconne . 


Here Eine. Spetfon fei. 
v*) Val, Sb. IE p.42, | tj J Y “ara US 


* 


— 


bes chelihen Lebens angegeben"). Die Sage meldete, tef 
Romulus feinen unbeweibten Kriegern mit jenem Rufe das 
Zeichen gegeben habe, über bie reizende Beute herzufallen. Diefe 
haben benfelben ebenfalls bei bem Maͤdchenraube beflänbig ev 
tönen lafien. Auch fagte man, Romulus habe feinen Gefährten 
befohlen, das ſchoͤnſte und ſittſamſte Maͤdchen dem bravſten 
und gluͤcklichſten Juͤngling ju bringen. Dieß habe ſodann kei 
bem Haube ein immer wiederholtes Fragen veranlaft: wen 
nun? wem man fie bringen folle$ worauf immer — wee 
bie Antwort erſchollen (ei: bem Talaſſius! bem KXalaffiei! 
Diefer Talassius wurde nun glei dem Hymen als ber Ge 
niu$ gefegneter Ehen verebet*?). 

. Mud) ber Klagelaut, bert bei bem Leichenzuͤgen ertönt, 
wurde als Perfon vorgeftellt, und biefer Göttin Naenia nu 
fogar eine Capelle, freilich außerhalb den Mauern wie bei olla 
Todesgoͤttern, gefliftet worden ***). Wenn biefer Gottesbing 
, nicht fanftere Ruhe des Abgefchiedenenen im Schattenreiche hätt 
bewirken follen, fo wäre et zwedios gewefen. Daß bem fo fa, 
geht daraus hervor, baf bie Naenien mit Schlummerliedern 
verglichen wurden, und in ber That mit bem fanften, einwie 
genden Zone berfelben vorgetragen mworben ju fein fcheinen }). 


*) Feſtus p. 220. s. v. quaesere. "Yus» Tommt nei. vili 
Sunus-Sohn von o-suwámi zeugen. Bei talassi 
benfe id) an rälıs, ba8 mannbare gnátdjen. Soph. Antis. 
629. 

.. **) Bol. Plutarch Romul. c. 15. quaest. Rom. c. 81.  Spomypr. 
€. 4. ftus p. 268. Liv. I, 9. Dionyf. II, 31. Gu. 
Gbron. p. 27. Gero. Xen. I, 655. Martial. XII, 42,4 
Ili, 93, 23. 


***) Diefelbe befand fid) vor bem SSiminaliffen Thor. Sehe 
p. 175. Xuguft. VI, 9. Xrnob. IV. 7. 


H Arnob. VII, 32. Qorat. Db. III, 28, 16.- 


Darum: moͤchte das Wort mit »ób · nox und »veréin (ein 


‚folummern) wohl am genauſten verwandt (eim *), . Uy 


5. 6. 


MEE Angeronia, Volupia-und Benus. 


^ An einem ber brel alten Thore, welde um T Forum 
herum lagen, námlid) der fogenonnten porta Romanula, bie 


‚mach dem Palatiifchen Berge zu gerichtet war, befand fid) das 


Heiligthum der Göttin Volupia, beren Bedeutung ganz beut- 
Aid) burd) ‚ehren Namen ausgedruͤckt ift**). In diefer Gapelle 
‚erblickte man auf bem Altar eine SDilb[dule, deren Mund zu 
‚gebunden und. verfiegelt war. — Durch dieſe: wurde ein ber Vor 
lupia geradezu entgegengefegtes Wefen, námlid) die Angerp- 
mia oder bie Angfigöttin votgeftellt ***). Marum der Muap 
‚verfchloffen und verfiegelt war, können wir uns wohl bepfem; 
fie follte naͤmlich feinen Augſtſcheei von jid) geben koͤnnnen, 
weil (ofde Töne immer widerwärtig unb unheilbringend fink. 
‚Die Verehrung eines folhen Wefens kann nichts Anderes bes 
zweden wollen, als bag es fid) in fein Gegentheil umwandeln 
moͤchte: unb hiezu follte e& gleichfam magiſch baburd) vermodyt 
‚werden, ba fein Bildniß in ben Tempel der Wonne geftelit 
war, unb bort verehrt wurde. Denn man feierte biefer Angeronin 
‚ein, eigenes Feſt am 21. Dechr. (XIL. Kal. Jan.), wo von — 
ben pontifice in jener Gapelle geopfert wurde T), Wahrfchein« 
(id) gründete fid) blefe Stiftung auf einen geſchichtlichen Vor⸗ 
fall, den die Hifkorie nicht aufbewahrt fat. 7 


"€ 


uH ^j Nóv»iov bief nod) beſychius ein Lied womit man Kinder in 
den Schlaf lullte. 


**) Plin. III, 5, 9. p. 156. Hard. Varro L. L. V; 164. 
* .9**) Sin. a. a. DO. Macrob, Sat. I, 10. 
' — 4) Macrob. a. a. O. Varro L. L. VI, 23, Colin; 1, t. p. 1. 
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Won der Volupia wollen mie zur Venus Abergeben, bie 
keineswegs mit. dev griechiſchen Aphrodite zu identificiren iſt: 
denn biefe gehörte in bie Reihe bec Naturgottheiten, jene ſtellte 
blos einen Sinnengenuß vor, und war, ehe die Verwechslung 
mit der griechiſchen Göttin angieng, in bec Öffentlichen Vereh⸗ 
sung eine bet unbedeutenbften Gottheiten gewefen. Ginciug 
AYamentus und Varro haben bemerkt, bag weder in ben Lichern 
ber Salier nod in ben gefchichtlichen Urkunden aus ber Zeit 
der Könige irgend ein Name ber. Venus vorfam*), Dany 
ſtimmt überein, daß bee Venus zu keiner Zeit ein Feſttag ge 
writ war. Denn bie beiden Binalien (am 19. Auguft unb 
23. Aprit) find ganz mit Unrecht von Cinigen auf diefe Göttin 


bezogen morben **): aben biefer Irrthum verantaßte die Lufle 


Birnen, den 23. April ats ihren Tag zu feiern, und bie Venus 
in einem Tempel außerhalb bec Stade nad) ihrer Seife zu vene - 
reat) Go fiheint aud) der Gebrauch, daß bie Frauen am 
erften April die marmorne Bildfäule der Göttin entfleibeten, im 
Myrthenwaſſer badeten, und wieder von Neuem fhmüdten und 
bekraͤnzten, nachdem fie fid) zuvor felbft auf ſolche Weiſe gereis 
migt und gepugt hatten, erſt mit dem Glauben aufgelommen 
zu fein, bag der April, als Fruͤhlingsmonach, ber Venus ges 
weiht, nnb biefe des Mars Geliebte und Urheberin des roͤml⸗ 
schen Geſchlechtes fel T). Ob tieu, gleichwie zur Xntnüpfung 
der Aeneasſage, eine Veranlaffung in ben fatinifd)en Stammfa⸗ 
‚gen gegeben war, und aus wie frühen Zeiten das bem geſamm⸗ 





*) Maerob. Sat. I, 12 med, 
**) Mafus. bei Macrob. Sat. I, 4 fBatro L. L. ui, 10. 90, 
R. R. I, 1. geftue. p. 298. 237. Giche oben p.30. 
€t) Ovid Saft. IV, 865. - 
D Ovid Faß. IV, 135. Plutard) Numa e. 19. Verrius Fiace 
cus bei Macrob. Sat. I, 12 med. Lauxr. Ed, de mens.1V, 
45 nennt nod mehr dergleichen fpäter herrſqhend gewordene 
Gebraͤuche. 
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ten Latium gemeinſame Heifigthum bec Venus zu Lavinium ders 
rhhrte, deffen Ceremonien burd) ble Arbeaten beſorgt wurben*), 
vofffen wir nicht ju ſagen. In Rom felbft begegnen uns nut 
folgende Erinnerungen bes Dienſtes ber Vorzeit. Erſtlich ers 
dlickte man im Eireus neben ber Stelle, mo ber Altar des Con⸗ 
fus verborgen war; ein ſteinernes Gehaͤuße mit einem Bildniffe 
der Venus Murtea odet Murtia - Murcia und einem Meinen 


Altare davor **). Der Beiname zeigt an, daß ber Göttin bie - 


Myrthe lieb war, und wenn toit den alten Autoren glauben 
dürfen, fo ift ehemals wirklich jenem Capellchen gegestübet 


unter bem Apentin ein berfelben geheiligtes Myrthenwaͤldchen 


(murtetum) befindlid gewefen *), Einigen Kirchenvaͤtern 
aber, denen bie Herleitung von murcus, b. f. bitmm und 
damifch, ‚beffer gefiel, bat biefe Venus Murcia vielen Spaß 
gemadt, unb nicht minder bie Venus Oloaoina, been "Wet 
ebrung eben fo alt mar, Dem Lactantius zufolge (I; 20; 11) 
fam biefer Beiname babere, daß das: Bildniß in ber großen 
Kloake gefunden und fobann ven bem Sabinerfürften Titus 3a» 
tius in einem befonderen Tempel beim Forum neben ben fpátee 
fogenannten neuen Buben aufgeftelt und geweiht worden wart). 
Wäre Venus eine der Unterispifchen getvefen, fo wäre biefe ſelt⸗ 
feme Art, zum Befit einer Reliquie zu kommen, wohl annehm⸗ 


‚bar; da jebod) bem offenbar nicht alfo ift, fo fónnen dit jdm 


Erzählung nur für einen mißglüdten etymolögifchen Verſuch 


Halten, und menden une babet Fieber‘ au ber anderen Deutung | 





Ta ' 2,» f 49 


*) Wtrabo p.220 oder 355. : 7 
99) Feſtus p. 101. Apul. Det, VI , 395. gertun. spect, c, 8. erre 
L. L. V, 154 intimus Circus ad. Murtiae vocatur, Aus 
guſt. IV, 16. tiv, I, 33 (ft Murtiae für Murcia au. ſchreiy 
, ben. Rardini Rom. vet. p. 1359. D. 
etr) plin. XV, 36. Serv. Xen, I, 724, Varro und deſtue Ar 
j a. ©. Plutarch quaest. R.: 6.20: p. 208. 


$0 Liv. In, 48, Plaut. Eure w, 1, 10. . €: 1 04 





ae 
‚bie: Plinius (XV, 29536) überliefert. Cluere oder clonre» 
woraus ſowohl cloaca als aud) Cluilia fossa und Cloelia 
. wiege gemacht (t, heißt “Augen wegfpülen, abwafhen, 
: gub iji alfo ſpnonym .mit luere und purgare*). Nun ev 
zaͤhlt Plinius, Satius unb Romulus haben ihre beiberfeitigem 
Unterthanen nad Beendigung des Kampfes, ber um ben Mäb- 


Henxaub gekämpft worben mat, bei bem Bilbniffe ber Venus | 


Gluagine fi reinigen und entfündigen laſſen. Hieraus erfes 
hen wir ‚fürs Erſte, warum gerade Satius. den Dienft einge 
führt haben. mußte, deſſen Rolle in ber roͤmiſchen Sagenge- 
ſchichte hauptſaͤchlich ble Stiftung ber Ehen betrifft. Wenn der 
ſtrenggeſetzliche Römer eine Göttin des fleifhlihen Liebesgenuf 
ſes ‚verehrte, [o läßt fid) denken, baf et babei feine ungeregelte 


Wolluſt beabſichtigte unb. bie Luftgöttin nicht um ber Luft ſelbſt 


fondern wm ber dabei zu wänfcenden Reinheit willen anrief. 
Diefe-Reinhaltung nun wurde bem Charakter bet alten Reli 
gionen gemäß: zumeiſt aͤußerlich oder fórperlid) geübt, fo bag 
Abfpülung ober Abwaſchung, vielleicht aud), wie Plinius ans 
beutet, Beräucherung mit Myrthenreis, nad) jedesmaligem Ges 
nuſſe ‚billigermaffen Hauptſache war: unb gu diefem Zwed wurde 
bie Venus Cluacina verehrt. 

Noch ein anderer auffalender Beiname ig Calva, unter 
welchem zwei Zempel, ein älterer unb ein jüngerer, von 
$p. Victor in. der Nähe bed Capitold genannt werden. Von 
biefem_geben bie Einen an, er fel vom König. Ancus Marcius 
geftiftet worden, ba feiner Gattin die Daare auszugehen brobs 
ten, bie Anderen laſſen ihn ale Andenken an eine ruͤhmliche 
Aufopferung der rauen gelten, -bie ihre Haare zur Verfertis 
gung’ von Bogenfehnen hergegeben haben follen, als bie Galliec 
das Capitol bebrángten; endlich beziehen ihn Einige auf die Lei⸗ 
den und kaunen der Verliebten, weil calvere fo viel als fops 





| by) Sin. « a. a. O. Serv. Xa. i, 124, wo purgare für pug- 
nare zu ſhreiber iſt. 
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peu oder Hilaniren bebeute*), Mir fſcheint die zweitt Erklaͤ⸗ 
sung bie richtigſte zu fein unb. der Beiname fid) auf die wirkliche 
gder ſymboliſche. Abſcheerung der Haare am Hochzeitstage zu 
beziehen. Denn bei dieſer Gelegenheit batte man mehr als io 
gend. fonft Urfache,. die Wenus gu verehren: und wenn einige 
Braͤute ihre Sptelfachen. sind. Puppen berfelben zum Ge(d)ent 
darbugchten, durften fie auch des anderen Opfers gebenfen, mei 
eg mit Ablegung der ungfeaufdiaft verbunden war, und’ bie 
Göttin, der fie fid) hierin unterworfen, um batbigen und reich" 
lichen Erſatz anfleben”), - a 
Dieß ohngefaͤhr waren bie einheimifchen Beinamen, unter 
benen Venus zu Rom verehrt wurbe. Später nahm ihr Dienſt 
ſehr überbant, und man begegnete in und auffer der Stadt vies 
len Tempeln bderfelken, von denen ‚wir die befannteren anführen 
wollen. "In einigen unſicheren Beugniffen wirb eine Venug 
Frutis genannt, bie durch Aeneas aus Sicilien herübergebradht 
fri ***): wichtigere Kritik aber heißt jene Lesarten in Erucia, 
Erucina und Erucinal verwandeln, und darin jene Venus 
» Erycina erfennen, bie zu « Anſang bes zweiten Punifchen Krie⸗ 





" Serv. Xen. I, 724. ?acfant. I, 20, 27. Nonius P 6. cal- 
. vitur. Z ' 
- **) Perf. 11, 70J unb ber | Shotiof. Siehe oben p. 72. 
***) Saul. Diac. p.68, Frutinal templum' Veneris Fruti, mif 
.ber Variante Frutete. Solinus p. 10. C. Venus mater quae 
..., Frutis dicitur, Auguſt. EV, 21 diis agrestibus, ut fr&etu$ . 
uberrimos caperent, et maxime ipsi divae'Fruti Sejae, - 
mit der fBariante Frutesseae. S. Salmafius exercitt, Plin. 
p. 49 folg. Frutessea oder Fructessea fcheint mir aus fru- 
ctesce abgeleitet, Was Solinus von ber Frutis (Erueis) 
"meldet, nämlich daß ihr Wild burd) Aeneas aus Sicilien mits 
gebtadjt worden fel, das Naͤmliche berichtet Servius (Xen. 
1, 724) von bet Erycina. Erucia ober Erucina verhält ſich 
zu Erycina gttabe fo. wie Murcia i » Mystn oder Myreis. 
Siche Servich gheubafelbft, 
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if Bel Bey in ER "Berbrlgefott und in einem eret 
auf. bem Capttol geweiht worden war *). Denn der ſpaͤ⸗ 
ser wor. bem Colliniſchen Thore heſtiftete Tewpel m von jenem 
wohl gu unterſcheiden M. 

fm Jahr 640 eraͤugnete ſichs, bof eine we ſtain Nämens 
Elvià bei einem Spazierritt vom B getóbtet wurde, unb 
wan fie. mit vom Leibe gerifienee Kleidung günz emtbIöft liegen 
ford. Da man al6 Urfache biefes ſchrecklichen Zeichens daB eins 
geriffene Oittenverberbnig: unbibie Unzucht dreier Veſtaliunen 

. etfonnte, fo warb auf Befragung bec Sibylliniſchen $8&iber der 

Venus Verticordia, die bie Herzen zur Sittſamkeit lenken 
möchte, ein Tempel an bec Satarifchen Straße vor bem Gotlints 
ſchen Thore erbaut, unb den diis peregrinis, welche bem Sit⸗ 
tenverderbniß ſteuern möchten, zwei griechiſche und zwei galliſche 
Perſonen/, lebendig eingemauert, zum Opfer gebracht *). 
*/— Sad Beenbigung bes Samnitenkriegs weihte Fabius Guo 
ges eine Venus Obsequens unb Postvota: Scipio Afrioa⸗ 
aus der Jüngere ſtiftete die Venus Genitrix, dem -fobann 
Zulius Caeſar nachfolgte, unb nod) überbieß eine Victrix hin⸗ 
pufügte 1). Wie alt der Dienft ber Venus Militaris, Bar- 
hafa upb Equestris in Rom fei,. koͤnnen wie nit beſtim⸗ 
mentt). Ganz ſpaͤten Urſprungs waren die Heiligthümer bet 
Rhamnusia, Placida und Alma, bie. wir aus » Birtor 
(reg. urb. V. X. XII.) tennen.. Ä 

‚Zum Schluß muß ned bemerkt werben, baf die Venus 
| ſchon nach dem Zeugniß des Naͤvius und des Plautus die Gaͤr⸗ 





eibius XXII, 9. 10 XXII, 30. 31, | 
-) eivius XL, 34, Ovid rem, am, 549, P. Victor. reg. arb. V. 
N, fib Haft. IV, 160. Valer. Dar VIII, 15, £a Stat, 
Theb. 65. 
e up Servius Aen. I, DA. etas P 2m folge 
10 Sorvins a. a. D, Macrob. Gat. Ht; & - 
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piden ie Bio Senn). 4,7) tfl return Ful TEN 
Do 495 c . ; ar Lu... Tons Abt 


toco kg] 4d ^ i GC deos ibm s 242 ud 
„werten Werdätcnirge und etjdwid si 
Attivi ohngefähr. um bu de aA: en fun ihr p 


—** wurde, ug, bie Geſchicke des Lakers qu erfonfen ande 
yr; Seflunman. ‚sine Reikenbeabartu mens org; Ausuren Wh 


vherſten , Heawzen aygeſtellt, abe .augesing felutis hie 


Dieft Gexemonie; mar. zu. Girone; Seiten aue ableſpru Toemalitit 
burabgefunden;. adem ;. fie: aber; durch Alımufladc.:miebeni:am 
pnm, Anfehen. ‚schoben, porden wet» hielt ſien ſich chis in Die 
ſpoͤteſten Zeiten *), ie aver. mit Gehen, und. Galanden fig 


ba6 ji í t$. Polkes ^3ub ; feiner üsctetMeiqO5uM tg , nd 7 


—* an tiem, Srage- geſcheben,r der pon Alypnbe, ; Benietgächt) 
Plumergießen. unb auderen [dlinmen . Beichau. omdglichft Fr 
wart), farm; fab, mau; toten? wenn ‚frählicher Uehem 
mtb. fidi berbottbat e: weßhalbe bie: Beamten fid auch sony um 
Petiugmert vom Volke hefpoͤtteln liefen +). Die Goͤttin Salus 
worhe ‚om. 30. Xpsil in Gemeinſchaft mit ber. Pax,..ber. Conn 
gardia, unh; dem Janna ‚öffentlich. verehrt: armani: abre rief 
fie der Feldbauer an wenn bie Ausfaat begann HD. Ihr war 
ſchon in ziemlich feüpen Briten ein Seitigepum auf dem Rich 


3.0 Ah 2 43 [50 aY 
— — EN EZ 7 as Á 

*. Varro R. R. t, 4 Si. xix, eda P A5 i. er 
‘ cocum, 


(OU *) Sueton. Detan, c. E "Fast. ám. x, % D "Sour. Cd 
" " 'de mens. IV, 16. Gic, leg. 1, 8. ^ 
***) Seſtus p. 17$ s. v. maximum praetorem, die. dv. 1 I, 41, 
ga, Dio Caſſ. XXX I, 24 " 
IA: kaur. 99b. a. a. D. ^ 


Dpid aff. II, peo. Macrob. Sat. du 16 init, vu vts 
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nifchen Birge hend), von warfen mit "mebrete ictol 
rien, im Innern mit Gemählden "vod ber- Hand "bis ditefteá 
römifhen Mahlers Zabius Pictor gefdjmüdt**). Neben der 
Salus wurden aud) bie Felicitas und bie Faustitas unb 
bet Bonus Eyentus . ongebetet, unb waren durch | befonbere 
Heiligthuͤmer ausgezeichnet. Die Gapelle der Gluͤckſ eligkeit, 
In Jahr 079 geächtet; vbefand ſtch vor ber Sofütiipén : "Curie, 
Wee guten: Erfolgs auf dem 9Oaréfetbe**), Die Btre 
ws iſt glelchfalls dieſen Weſen beizuzaͤhhlen, Inder "das Work 
wie ſchon oben 6p,:283) demerkt wurbe, Keaft unb Gefundheit 
bedeutete, vefbádb wow ſich am Neujahrstag Zweige aus Ihrem 
Kain. zufanden. Ihre ganz alte Capelle befand fid) am Anfang 
der Heiligen Gaſſe (via sacra) -brl den Earinen t). Srachus 
fjtete einen Tempel der Ereiheit-auf dem Aventin TD: bw 
gegen - baute Opimus nach :deffen Todtung einen’ Tempel bet 

Qintcadty atu dieſer Goͤttin war [don ein &itecil^ Heilig: 
éjum im · Samnttenkrieg von: En. Flavius oberhalb bem Gom 
fiia unmittelbde Weben dem Vulcanstertpel, und: ein noch dite 
tates von Futius Ganiülue auf! dem Cäpitol gegrlindet worden. 
Dieſes Mete erneuerte ber :Kütfer Tiberrus in^ Gemeinſchaſt 
nit der Livia £F). Der Eintracht wurde ſogar ein Feſt am 16. 
nd begangam, gite t bem n Erleben am 3 defewen 


nbl. 
Er Co hU Haie d uuu anis ia 
* Karo L L. Y, 52. Seftus s. v. salutaria porta, Gic. 
Xtt. XII, 23, Dvib Saft. I, 637. $9. Victor reg. urb. Vl, 
**) gin. XXXV, 4, 7. fiv. XXVI, 28... 
"esl orat. Db: IV, 5, 18; Git; Bert. !'lv, 2, 4. "in: Xx*xiv, 
4 8, 19, 10. XXxVi, 5, 4, 12. P. Victor reg. urb, 1X. 
4) Barto LM E. V, m. Ausuſt. IV, 11., ‚9 Victor“ reg. 
‚urb. IV. 
"sy sut gab. TV, 624^ gefué p.90, Sto. XXIV; 16. xxxi, 
44. Sueton. Oct. c.9. P. Mictor reg. urb. xım. ' 
+r+) £i». IX, 43. yin. XXXIII, 1, 6 med. vilutarch & 
Grad. e. £7. °P. Victor reg. urb. VHT. HE. IV. 





RB 
once) Dua etin delito abe -— ein 
Alter geweiht geweſen zu ſein, aber fjdtit: efaff Re ud eine 
Zempel 9) Die Capelleder Juvetifas‘ Li "Ber Capitol 
war Schon - erbaut als man Jupiters Tempel gründen -teoKte] 
imb fie widerſetzte fid): dem Goͤtterkoͤnig (o ſtandhaft als Wem 
niis #9), Eine, zweite Gapelle wurde ihr vom Couſul DL Liolus 
in der Schlacht bei Cena gelobt und: fechjehn: Jahte nachher 
bei dem : größten Circus erbaut. In: diefer Rennbahn cdsndee 
man aud) ein Bildniß der Pollentia}). Buctm viste Gua 
pellen. allegoriſcher Weſen ſoll ferner die bec Éfligesgbnta. depbvt 
Haben. Auf bem Gipfel des Palatinifchen: Berges, fo erjähtt 
Dionyfius (I, 33) indem er griechiſche und roͤmiſche Teadilichert 
sic: einander vermifht, weihte Evander: in Gemeinfchaft mit 
der’ Carmenta das Heillgehum *ber Viotoria dee” Tote" beb 
Palas, des Sohns vou fytaen;: unb: Milchſchweſter der Mi⸗ 
nerva, auf beten’ Geheiß ipe göttliche erifeungiizie Theit 
rbutde Denn Jupiter Hatte Me Sf hero. ſogleich nach threr 
Entſtehung tem Patas gar Erziehung gegeben, Dieſet Tempe 
in welchenn matt tür alle gwei Jahre ein Opfer brachte wurbe 
im Sammttenkrieg vom: L. Poſtumius durch einen eben, deſfen 
Livius als an detſelben She ftébenb. débéntt, ufegehiind- Motit 
M. Portius Gato- burch teri Anbau einer Eapent Mc "Viétuo | 
ia Virgé vermehrt. ‚Später zaͤhlte man Brit bp fe "forte 
Segmimertt). QoS PGBS Soi Wd INT sso 7: güugb 
sth a BENTL co na BED. jb 
d jets id 3) Kids s 'n1 
0) Bois gef. 1, 637. 709. ] ‚er 

o b Saft. 1, 709. III, 880. ru va, 9. gua. XIL 
‚42. XXXIV, 8, 19, 23, XXXV, 10, 386, 6 unb 22, 

. XUL 7, 11. Daf. 15, 24, 1: P. Bittoy reg. urb, IV. 
***) $i». V, 54. Auguft. IP, 23. Plin. XXIX, 4, 14. xxxv, 
10, 36, 22. 2iv. XXXVI, 36. 9. Bicor reg. "unc | 

* je XxXXIX,7. o0 t 
4) tiv. X, 83. XXIX, 14 XXXV, 9. v. Vietor reg. 
urb. VIII VII. IV. EE ^ 
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. — eife Giontdcfann nicht verſchieden gewefen fein von ber 
Vies Pota, to$ heißt der Siegerin und Eroberin (quae 
yincit. et potitur). deren Tempel am Fuße des Hügels Velia 
beßndlich war *).: ener heurkundet die Vitula, oder bie 
Qn be Zubelb,- ihre Faantisät mit der Victoria ſchon 
Busch, die: Werwandtfchaft, des. Namens, ber, wie bereits bie 
Alten fep, muften, aus. Viotula abgekürzt iſt. Xm Tage 
— va Am Rene bee Julius, welche die Votksflucht hießen, 
. wp, hiafer Gottin vom Pontifer, geopfert, wobei dieſer Prie 
Berain een. farmlichen Zube (vitulatio) ausbrehen mußte**), 
anzuzeigen, daß ‚nunmehr nad) ber Niederlage der ei mad 
dem Leibe bie Freude gefolgt ſei. | 
4 Dem SSarro zufolge. iſt auch bie bei den Sabinern verehrte 
Vaoupa, zu. bri; eine mworfgge Capelle hinter dem Landgute 
des Dichters Sooratipa bei ibur, umb. eine seite qu Rom fand, 
| einefBigerio gnmr(i 9). Dee Mortſtamm Vin, ſcheint affo in 
jenem ‚Minlehiaı Vno, gelantet zu hahen. Autßerham war, nien 
uter ſich A pereingrtemmen, den Sabinifhen ‚Namen von bem 
Uxeiniſchen arte, vacuus. harzuleiten, amb -bemmad bie SBacuna 
ffe, sina, fbéttin. der Muße zu halten, weiche Anſicht aufer bem 
e«tomolegi( Gen; Scheingiunde gar mite ‚für. fid hat. Denn 
gleichue b bro. Opfern, des Herenlos/ Vietor alfe- pflegte 
uds d amade Vocuna das Oufermahl meiſtentheale ftebenb 
um ihren Altar berum verzehrt zu werden D)... Uebuigemg: AR 
allerdings aud) eine Ruhegättin (Quies) und eine Ermä- 
bungégóttin (Fessonia) verehrt worden: ine Capelle ber 
qon; fand, an der. ‚Kavicanifäjen Strafe, töofeibft ſich wahr⸗ 
Ur | . feihtid 
^83 Sjolei i, d Wa Cle m ii T un 2 
ES Maerod Cot, 1,2 .— 
***) Porphyr. zu Qorat. Epift, 1, 1, 4 gin. ni, 1m. Demi 1 
; fie. antiggq. d p.14 s 
*9 Euh Faſt. 
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ſcheinlich ben Wanderern einen angenehmen Platz sum Raſten 
darbot, eine zweite vor dem Colliniſchen Thore ). - Hier tft 
aud) bie Pellonia zu nennen, bie zur Abwehr der Feinde Beh 
ſtand teiftete *J; eine Fugia (dint es jebod) nicht gegeben gu 


haben, und bie mit ausgelaffener Lufligkeit gefeierten Fugalia 
find vielleicht Eins mit den Lucarien gemefen **). Nach Aus 


guftin (IV, 11) gab e$ eine vom Thun (agere) benannte 
Ageronia. "Wenn diefer nicht falfch verffanben hat und allens 
falls bie. Angeronia nennen wollte, fo vermuthe id), daß bie 


Geliebte des Janus bei Martianus Gapella (c.3), welche Ar- 


'giona ober Argona geſchrieben iff, Ageronia hieß. Nach 
biefen heiteren Zufländen müffen wir nun nod) einiger minder 
günftigen gedenken. Der Goͤttin des Fiebers waren drei Hei⸗ 


Ugthuͤmer in Rom geſtiftet, deren das bekannteſte auf dem Pa⸗ 


latiiſchen Berge ſtand +). Einer Orbona war eine Gapelle bei 


dem Heiligthume ber Zaren in ‚der heiligen Straße gegründet, 


und fie wurde von eltern in gefährlichen Krankheiten ihrer 


Kinder angerufentt). Die Nemesis, obgleich eine griedifche — 
‚Gottheit, war‘ auf dem Capitol ‚geweiht, um die Wirkungen. | 
des Neides zu vernichten 111), flatt deren fid) die früheren 


Römer an ben Fascinus gewendet hatten, 


- 
- 


Faſcinus oder Mutunus Tutunus. 


Die Alten hatten naͤmlich den Glauben, daß nicht bloß 
abſi chtliche Behexung, ſondern aud). Neid, Miſgrat und 





P) eivius IV, 41. Auguß. IV, 16. 21. 
S*) Arnob. IV; 4. Xuguft. IV, 21. 
, wer) Xuguft. 1I, 6. Biche oben p. 66. 
d) S8aler. Mar: u, 5, 6. Gir. N. D. III, 25. P. Victor, reg. X. 


NL. +) Tertull. 11, 14. Plin. IL, 5, 7. Gic. N. p. 11, 25. Arnob. y 


T1) Plin. XXVIII, 2, 5. 9. Bictor reg. VIII. 
Spartung, Steligion. st Theil. 17 


aba 
\ 
Scheelſehen magifche Wirkung haben, snb daß alles tad: Ne 
errege, ge 1B. uͤbermaͤßiges Lob, Sich⸗btuͤſten und Stolzthun, 
auch Mißrathen der Gegenſtaͤnde nach ſich ziehe. Zur Entge⸗ 
genwirkung gegen dergleichen unvermeidbare Dinge betrachtete 
man als das kraͤftigſte Mittel den Phallus und ben Phallus⸗ 
gott. Dieſer hieß Mutunus oder Mutidus*), mit bem Zune 
amen Tutinus oder 'Tutunus **). Das erftere Wort bezeichnet 
den Phallus geradezu, das zweite aber fcheint mir aus tutus 
"nb tueri abgeleitet, und mit. Tutanus einerlet zu fein. 
Denn Tutanus ſcheucht die Sere dutch panifhen Schrecken, 
welches Gefhäft eben Bötterh derjenigen Gattung eigen if, 
gu welcher Mutunus gehört ***): und überhaupt muͤſſen mic 
uns aud) die Vertreibung ber Bófen Dämonen, bie als Zauber 
wirkung Eingang fuchen, auf ſolche Weife bewerkſtelligt denken. 
Der Phalus hieß mit dem echtrömifchen Namen fascinum, 
fo wie aud) der Gott felbft Fascinus. Man pffanjte benfelben 
im Haus unb Hof, oder genauer, auf bem Herde unb in der 
Umfriedung, auf: und meil bec Rame ber fegteren auf ben 
‚Garten übergieng, fo wanderte aud) das Priapusbild mit bahik- 
dier). Fuͤr die Stadt aber und den Staat war geforgt durch 


IV, TH a ertull. Xpat. c. 25. Muto, mit uvrróc unb ui 


ıns (b. 5. 6 noös re "apaodicıe pelclepivas verwandt, 
bezeichnet den Phallus. , 

") Die Hoͤſchr. ſchwanken. ‚Beftus P 103 u 4m. Xuguft IV, 

' 11. Arnob. IV, 7. 

”) SBatro bei Ronius p. 47. noctu Annibalis quuum fugavi exer- 
citum Tutanus: hoc Tutanus Romae nrneunor, hae ‚pröpter 
omnes qui laborant invocant. . 

+) Ovid Saft. I, 415. Birg. Georg. IV, 110. Martial. VII, 
es 40; Plin. XIX,-4, 15, 5. hertoque et foco-tantem contra 
„=. ‚Invidentium 'effaselnationes: didasi videmus in remedio ' aa 

tyrica siga. Ana AMI, 214 ' 


"o 


Bheftusg ehnes Helllgzthumg des Mutuhns auf · dir: Anhöͤh⸗ 


Benñaͤ bas bis auf Auguſt blieb, dann aber aufer die Stabt 


fut. verlegt wurde ). Zu den Ceremonlen, womit man cm 
Hoczeittage der Ehe: Gluͤck und Segen zu verbärgen ſuchte, 
Hehörte: auch die, daß fid) bie Braut auf den coleffalen Phallus 


des Herdes fegen mufte?9). Einerlei Zweck mit dieſet Gere 


wionie hatten bie versus fescennini, deren Bedeutung bud) 
bei Namen fae ausgeſprochen iſt, und ble b& dieſer wie bei 


anderen Gelegenheiten wo ber [uftige Muthwille bie Wirkun⸗ 


gen des Neides hervorrief gebichtet unb gefüngen werben *e9), 
Sodann wurde ber, Faſcinus toleber angerufen, um die Woͤch⸗ 
nerin fammt dem Kinde zu fügen 1i. Weil bemnad) die 
Frauen .biefes: Gottes. fo (ebe beburften, fo war es aud) billig, 
baf gerade. fte ihm in feiner Gapelle das Opfer vertichteren, 
wobei fie mäbchenhaft in bie verbrámte Toga verhüllt zu erſchel⸗ 
wien hatten Ft). Uebrigens wurde derfelbe aud) von 9Beffatinneh 
wverehrt PP, weil fein Symbol: mit zu den Unterpfändern beB 
‚Weltandes unb ber Wohlfahrt des römifhen Staates gehörte, 





6. 


*) Feſtus p.108 u. 17 mit Scaligers Ergänzungen. . 


») factant, I, 20, 36. Mutlinus, in cujus sinu pudendo uae 


. bentes praesident. Auguf, VI, 9. VI, 24. Arnob. IV, 7, 
"Ü Feſtus Fescenoe vocabantur qui depellere fascinum erede- 


bantur. —  Fescennini versus, qui canebantur in nuptiis, 


' ex urbe Fescinnina dicuntur alla, sive ideo dicti'quia 
faseinum putabantur arcer& Gatuf. LXI, 126. Nec die 


‚‚tacaet procax, Fescennina locatio. . Lutan. n, 2600. excepit ' 


tristis convicia festa maritus. " oa 
+) Plin. XXVIE, 4, 7.. U i 
"EID Paul. Diac. p. 108..— — 207. e. 

MD Plin. a. a. DO. imperatorum quoque, non solum tafentium 
757”  .tusles, qui deus iiiter sacra Romana à Vegtalibes colitur, 
tin e&;cairus ——— sub his pendens; Aetontit, me- 

dicus invidiep.:; :: 3 du S63 
| " . 


" 
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aid wir blefe aud) den Wagen es Xriumshatark senem; bam. 
Der Gott hatte einſt ans! Verwerhfelung ſogar «meg: Liehechan 
del mit der betagten Veſta intendiret, welches von: io T 
feiner Art gar huͤbſch auseinandergefegt: teitb*)s. . M 
*o— Menn man Etwas lobte, fo fegte ran, um P nis: zu 
verſchreien, eim roͤmiſches behuͤt'e Gert! hinzu. Dieſes 
aautete praefiscine, oder praefiscini (gleifom unb⸗e 
daran) u und war (emit eine Anroſang bet * Femme y: 


ss, " 
Y 


CO. cs etu 
4t 
Botthelten bes Sanders und divisit on 


e| Wir vernehmen von Arnobius (IV, 9) tef bie: Mr 
mehrere Gottheiten bes Gewinns (dii luorii) verehrt Haben, 
Anter diefen war Mercurius ohne Zweifel der wichtigfte, deſſen 
Bebentung burd) feinen Namen ausgedrüdt iſt; denn becfetie 
Éfommt von merx unb mercari her **), Ihm war fchon im 
Lahr 259 b. €t. ein Tempel neben dem größten Circus erbaut 
. wordent). Auch befand fid) vor bem Gapenifd)en bore ein 
freiftehender Altar diefes Gottes neben einer Quelle HM) Fer⸗ 
ner war Ihm unter bem Beinamen des Mifgänftigen (Ma- 
devolus) in der fogenannten Nüchternen Straße (vicus 
sobrius), wo‘ weder ein » Aeon nod) Eine Schenke zu finden 


>} 





*) Ovid Kaft, VI, 338 folge... U 
r'" 9) Ueber bie SBilbulig des Wortes Haben! wit gefprochen Ueber 
i b. Gaſus p, 207. Bgl. Dacer, gu: Feflus s. v.- prospera 

. nomina, p. 501. | 2 

e) Vgl. Feſtus p. 93. Odo. Perf V, 442. . 

+) giviut II, 21 u. 27. Ovid af. MI 669. . y. wietor res 
(us. ‚urb XI. 
ot): Dei Faſt. V, 673.  Nufus: u. Bieter: reg. p 1. De 
an ,'Eentpel , welchen biefelben hier in bet Mähe erwähnen, fcheint 

erſt in fpäterer Zeit erbaut geweien zu: fein. N Wa 
| I 
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micy ne. Mſaͤule errichtet, tub man fpenbete: vor berfelben 


Mitch: (fatt Weines?). In bem befügten Tempel war, wie es 


Mint..: fein Bildniß mit einem Geldbeutel. verſchen, woraus 
man· ſain z26mt. beufíid) erkennen Konnte *e). Es waren auch 


poti nur die: Kaufleute, welche ihn⸗ am: Tage feines Tempel⸗ 


ueihte) welches ber: 20. Pal, war, anbessten..: ‚Diefelben giengen 
aud) vor das Gapeni(dje Thor zu bet oben genannten Quelle, 


ber man, vermuthlich wegen, der Naͤhe des Altars, magifche - 
Kraft zutraute, unb, fhöpften Mailer, in durchraͤucherte Gefäße, . 


. um damit "fid unb ihre Waaren zu "Hefprengen, damit fie ente 
sau Wáüsbonounb femit.miehr Segen. ernten moͤchten ^^f). 
Aen Srhutzpatron bet Handeldlente hat man Auit Boni, 
den wigtibosbten Hereld und Sprecher, bei Vermittler ge 
puentes Biker und Welten, identificitt, ohngeachtet:die Fetialen 


idi un feinem Meſen bekannten! und. auch: ſtatt des Stabes 


emp PA Heilige; Lauhi;ald, Seiadenszsihen 'vorfluedtent). : Fa 
wm. Hat (gor. Vit maͤchtige Miktin Maja, der die römifchen 


dicagen beo gabrimsmi Gottesdienſt. feieiten, mit jenen Genoſſie 


— die Siebengoflieas ontcmienot t) ; denn wos riroudite es won 


der. Sleichhran beibet,; Sn bieibsiom ‚nieht: Beweis, ala bog Abe. 


Momemn Yon lantesen und: Marcus, Tag mitten: Im: Monath 
nr: arfeert wurde? - Sia.ganz aberflaͤchlich ſond hie Rönter. wit 
Abrea. cionnen Religion: AmgtgamBeMeo ic Pos 5 5 
sis c Außer danMarcur find a($ Gottheiten: des. Gewinne iod) 
, Agenkinus s. ‚Ansowlarus unb Peonnia, zu nennen. Aeſen⸗- 
senuór. guit; für ken: Veler "t Atgentinns, von EL SDecuitia 
- Pann poU HM 
* geftus P 140 u. . 30. s. v. sebrium xicux, P. 105 125. 


s. v. malevoli.  . E qe 





‚u 122 Spot. Sgr(,. V, 112. Demſter zu Roſiniantiqq. hon MT, i 


, , o cdili 44 Arnob IV, 9. bei dii lugrii.. . 
***) Ovid Saft. V, QTO folge. Feſtus p. 101. s. v. Majis dibus. 
1571). Rarro bei Nonius p.528. e. v. caduceus. 7o 

TD Wacrob, Gat. 1,. 12 maed. Maxtiol, XII , 68...» 
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aber thlmte: man, bof fi goldene Fingeringe/ petite im 
Theater, hohe Ehrenfiufen und Gemaͤchtichkeit bes Lebens 
verleihe. Indeß fragt e$ fid), ob nicht diefe drei Mamen blofe 
Beinamen des Saturns, der June Moneta Ind: Ni :Zupiters 
geweſen find: denn daß. 5. B. Pecunia zu.den: Beinandein bel 
Sup pp be wird von Kae ALTA! Dei aet?) 
sold c0 4.4 Tv. 
. E ’ 2E $. 10. a d SS MI SÍKfÍ 
B Ub eeelitds ging 
dh. ben enpigtió gn Seelengzuſtaͤnbenn mibi Migen⸗ 
ſchaften ‚des menſchlichen Geiſtes waren: Tempel? 40790093. ger 
gruͤndet. Die Mehs, deren Heiligthum auf dem Sapitet sud 
Einigen um: bie Zeit der Schlacht am Araſimeniſchen e) ngo 
Anderen aber hundert Jahre ſpaͤter geftiftit wordt mas, fein 
‚bewirken, das bie. Bürger Immer von. einem guten Geiſte wn 
xechter Befinnung -geieltit werben / moͤchten 99),:: Me: Kenne 
btt Pietas way rigen Wolken, als eime Wopten Has Leben 
ahres Waters im Gefaͤngruß, weit bis Mrhrfamleisihiei Wochen 
huͤters Speiße zuzutragen⸗ anmógtid) lade, : ale: van RES 
ahrer Bruͤſten gefeiſtet Battio SG p^ foll tho Bahr dur Wade: 98. 
geſchehen, und ber Vehayrlan derjenigen Stone, mottatiedbés 
das Gefaͤngniß geſtanden ober das Frauerzneiare: grwohnt Bates, 
Errichtet worden fein). Die Scham (dicker Butte ein 
-afte$: Heitigthum ouf: beim. Rindermarkee adden dem irunden 
Mempel des Hereules, woſelbſt file von krufchen Sou, de 
nur von Einem Manne erkannt worden waren, verehrt wurde, 


—— ee d poc 


*) Auguft, IV, 21. VII, 11. Xrnob. IV/€5 777 01 6 7 
t9) Ovid Faſt. VE, 241,: tolus XXHy 9'u. 16, ^ GR. N D. 
1I, 22, leg. IH; 11. Auguſt. IV / 21: "tikcint. *; $0, 13. 
ed) qriítus: p. 197. Sint. ' Pin. H. N. VIE, 36, "Water, Dar’ V, 
4,7. Der Tempel befand fi neben’ bem Senn itat: 
cellus auf bem Markte ber. armen! Wooren. LEBE Ir Q2. 
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sib: bi awbefdioltenen. fRatroien. tele[en , wenn y" eins 
fBeffedite- das Heiligthun ‚zu betreten. fid) erfühnte,. biefelbe zur 
abire. hinaus, Nun traf e$ fid) aber, daß auch Birginia, Die 
ffgmabiin, bes, Confuls Volumnius, dig erſte Patricierin welche 
einen, Plebejer heurathete, von den Patriciſchen ‚Srayen, fd 
eb. fie zener Tugend entſagt haͤtte, you „dem, genannten „Heilige 
thume, auggeſchloſſen werden ſollte. Da- fiftete fie ein pigeneg 


Heiligthum Tr bie Plebejifchen. Frauen in ' ber: fogenannten 


Inngen Straße (vicus longus), to fie wohnte, inbem fW 
einen Theil ihres Haußes zu bem heiligen: Gebrauche ausſchied 
Von nun an gab e8 eine patriciſche und eine plebejiſche Schaue 
wolche Heide „mie einander in Reinheit wetteiferten, bis das 


mit Gewalt einteißende Sittenperderbniß den ganzen. Dienſt 


Barxsefſenheit gerathen ließz*). Gleichwie ‚den Frauen Scham 
haftigkeit and: Sittſamkejt, fo war ben Männern Mannheit und 
Tuͤchtigken Mirtus) bie hoͤchſte aller &ugenben 7) unb, Ehpe 


und Auszeichnung (Honos), bie fid) am diefelbe fetten, ‚Bas i 


Biel ihres Strebens. Diefen beiden Gottheiten zugleich gelobte 
Marcellus in bec Schlacht bei Glaffibium einen Tempel, was 
ibm jedoch die Pontificed nicht im biefer Art auszuführen ers 
laubten, weil zweien goͤttlichen Weſen nicht mit einander Ein 
Dpfer gebracht werden dürfe, und weil man, ‚wenn irgend ein 


Anzeichen in. unb qn dem Heiligthum beobachtet worden, wär, - 


nie miffen koͤnne, welchen von beiden man, barum, zu varehren 


‚habe So wurden denn zwei Heiligthuͤmer neben; einander ge⸗ 


haut, und erſt der Sohn des Marcellus vollendete was der 
Vater begonnen hatte. Veſpaſianus erneuerte biefelben und 


zierte fle mit Gemählden. Ein Altar der Ehre, (Honos) fand, , 


wie es. fheint, fdon länger wor dem Collinifhen Thore; ‚and 

— — — — Nur ' Qi 

5 Livius X, 23. geffus p.207, P. Victor peg. VIII. 

.*) fioiué XXVII, 25, XXIX, 11. Valer, Mer; I, 8. 
Gic. N. D. Hi, 23 tweidt etwas ab. VN dk 


L 
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als man bd demſelben einft ein. Stuͤckchen Blech Fand mit bet 
Aufſchrift Honoris, fo wat bie ben Römern Veranlaffung 
genug, aud) einen Tempel babin zu bauen *),. Aelter noch 
war bee Dienff ber Praestana: denn Romulus fliftete ihm 
dafür, daß er einff im Speerwurfe unter Allen der SBefle ge 
weſen war**). Ein Tempel der Reinlichkeit (Mundities) findet 
Ah bei 9. Victor (reg. urb. XIII.) verzeichnet, ben Dienſt 
‚dee Billigkeit (Aequitas) erwähnte Arnobius (IV, 1), den 
bec Milde oder Gnade (Clementia) Plinius (IL, 5, 7): aud) 
fib nod Münzen” mit der Auffchrift Clementia Caesaris 
^ nb bem Bilde eines Tempels vorhanden. 
Amor, Cupido und Voluptas find Wefen, welche bie 
Mömer nus burd) die Griechen unb die Dichter kannten ***), 
i Statt deren. war der fittfammeren Spes vom Gonfut tilius 
Eolatinus ums Jahr der Stadt 400° ein Heiügthum vor bem 
Gormentali(djen Thore an ber Tiber gebeiligt, wozu (pátee ned 
, einige anbete vmm find T). 


8. 11. 
8i^*5es | | 
Unter allen moralifhen Eigenfchaften, welche als Gotb — 
heiten Öffentlich verehrt wurden, hatte ble Treue bei weitem 
das meifte Anfehen, unb bie Geſchichte bes römifchen Volkes | 
ME, wenn irgend eine, reich an Beiſpielen flandhafter Xreue 
gegen Greunde und Feinde, aud) wenn fle e$ nicht erwiederten. 





| Be - *) Gic. leg. 1,23. 9. Bictor reg. urb. I, N 

i 79) Xrnob. IV, 3. (| 

***) Gicero fagt bei eaetontius T, 20, 14. magnum  audaxque 
consilium suscepit Graecia, quod Uupidinum et Amorem 
simulacra in gymnasiis consecravit. | 

+) ?íóius XXIV, 7. I, 51. XXIV, 47. XL, "3 Sie. leg. 
N. D. 1T, 23. 9. Victor reg. urb. L HI. VII. * 


— 
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Bean flaunt über: die Gewiſſenhaftigkeit bes Regulus, die Tw 

einem teeulofen und grauſamen Keind in bie Hände Tieferter 

aber: einem großen Theil dieſer Bewunderung muß man von 

ihm auf das Volk übertragen, deſſen Gefinnung von bet Art 

war, daß er nicht mit Ehren unter ihm [eben konnte, wenn 

ec fein: Wort mit hielt. Denn btc nämliche Fall eräugnee 
fij nod einmal Im zweiten punifchen Kriege, indem Hannibal 
zehn roͤmiſche Ariager- in gleicher Angelegenheit wnb unter glei 

cher Bedingung, tie Regulus gehabt batte, nad Rom entlieh, 
Von dieſen febrem, ba ihr Antrag nicht genehmigt wurde, adt 
gntüd; zwei aber glaubten ihre Wort baburd) gelóft zu habem, 
Daß ſie kurz wach tovem Abgang ans dem punifchen Lager, unter 
ben Vorgeben daß fie etwas vergeffen hätten, noch "einmal 
dahin zuruͤckgekcehrt waren. Dieſe wurden don ben. Genforen 
tutd) Befchimpfung geftcaft usb. vom ber öffentlichen Verach⸗ 
tung dergeſtalt gebehdt, daß fie: ſich ſelbſt entleibten. Quit 
griechiſche Schriftſtoller bezeugen*), bof ein gegebenes Verſpro⸗ 
chen (fides) den Römern fo heilig wie ein Eid galt unb kraͤf⸗ 
tiger als jede andere Gewaͤhrleiſtung war, und bag ſowohl im 
fimgang als auch vor Gerichte Streitigkeiten über Dinge): von _ 
denen feine Zeugen eriflirten, immtee auf bie bloſe Werficherung 
bes einen‘ Theile beendigt waren. Ein gegebenes Wort galt 
auch für bintángiide Gewaͤhrleiſtung bei Waffenſtillſtaͤnden, iu 
Senen man wit ben feindlichen ‚Anfichreen Unterhandfungen - 
ꝓflegen wollte: und im Vertrauen auf blefe Sufiderung ſollen 

Die Dfficiere des Porſena nicht allein in. ble Stade gegangen 
fein, fondern aud) in ben Circusfpielen mitgekaͤmpft und Kraͤnze 
. gerungen haben **). Noch unverbächtigere Zeugniffe von. ber 
hohen Achtung, in welcher bie römifche Treue bei ben Außs 
waͤrtigen ſtand, kennen wir aus der Zeit der puniſchen Kriege. 
Als die Carthager im » Jabr 494 ben. Conful P. Cornelius s Mina 





: *) Dionyf. II, 75. Plutarch Numa e 18. 
”) Servius xe. XI, 1M. 


4 


Me 

| wit Merlebung des Moͤlkerrechts in Ketten gelegt, botte, cunt 
Hawilcar, aut Bucht bie Römer möchten. an ie Vergeltung 
Ken. ſich nidt getraute am Unterhandlungen mit. ben Gonfulu 
zußfammenzukommen; ſtand Hang, bet bit vinmifche, Sefinnung 
— Men feonteo: einen Augenblick rans , Thakt feiner das Geſchaͤft 
, e uͤhernehmen. Als ſodann im: Geſpraͤche wirklich ein Fribun 
gegen beufelben die Aeußerunge fallen ließ, mom Foͤnne an ihm 
das naͤmliche dus. mas bens Gorneliuß: begegnet wäre, wurde 
biefem; auf. den Stelle ou ber, Ganfuin. zuſchweigen · geboten 
wab Honng beruhigt. Dex aͤltere Sciyio fiendis mied fogar 
ha: Schein der Verlegung des Voͤlkerrechts⸗ deun als . fein 
Bette ‚sin: pꝓuniſches Schiff wit vornehman Mannern erbeutet 
hatte, und dieſe ſich fuͤr Geſandte⸗ ansſgaben, fa entlep.et es um 
vwerletzt, MT et wußte/ daß ihre Anöfnge:eriogen: war. | 
Mc 1S6 rg (Hen, I, 295) laͤßt sin: feiitem gluͤckuchen Zeitalter 
bie;talterhgnaun Fides ſart Dac. Melle rund / dem Quirinus bir 
Weitdehereſchen: und fo vor e& einſt gesuefent.. als Numa zer 
atese /: der auch haſt Reime anderen Moͤtterdienſte als ben der 
le und ber Deka geſtiftat hat. Diefes alte Heiligthum war 

wohrſcheintkhe das auf den Palatiſchen Berg befindliche, deſſen 
Mtiftung won. Ginigr footer einer tochter beg Aſcanius, Ras 
meng Rome, zugaſchriehen wurde: denn. das nuf bem Capitol 
mar sexft: von. SM. Aemilius Corus. geweiht morben. bep Tem⸗ 
gel ber Fides Candida aber: ouf dam Forum vent vermuthlich 
her von Acttilins Calatinus erhaute ?)» Au jener Gaprlie fuhren 


dDie Prieſter mit einem Ameigefpann in ‚einem bogenfoͤrmig ge 


wölbten Wagen: und wenn: ifie- ber. Fides Weihrauch fpenbeten, 

hatten fie bie rechte Hand: ‚bis an, bie Bingerfpiten verhoͤut weh 
—— — 

Ze P vietor. reg. arb. "VE wu VIL. ^ vin xxiv 36, 19. 

Gie. N. D. 11,28: Sertus Rufus ſcheiut dea Dius. Fidias 

mit ber Fides zu verwechſeln, wenn ar vinen Tempel ber letz⸗ 

teren auf dem Quixiniſchen Berge net. Daue Borxich. 

ant. urb.-R. facies p. 1666. 
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heſer Theil: des Ltibes der Goͤttin geheiligt war. Muf ated 
Weiſe war aud). ihr Bildniß verhüht, und zwar mit:⸗ vinein 
weißen Tuche, um anzuzeigen, daß fie ven und unbeflech 
(candida) fein möfle’)s. u nn - OT Sa. 
Entweder: Numa Telbit :ober Aneus Marius Hatte zur fü» 
metn bes. Voͤllerrechts sober ber: Fides.Publica ein. guet 
Prieſterthum eingeſetze/ nämlich: das. der. Fetiales*").-. à 
waren bee Peieſtet gom; thi! Abd Amt war, Brichensfhläfie 
S95 fin fana und u zu heillgen, : Mißheligteiten 
eder: Jerungen in Bezug anf auswärtige. Staaten zu ſchlichten 
epbacrfisiodémibdgr (impia) Kriege zu verhuͤten. Wermn / eh) 
frember· Soaat bundbruͤchig: wurdel vber eine Ungerechtigkeit gegeg 
Momnribegbeng, for beauben As fi ats Geſandte bablii, wm Ge 
nugtchuung · gu fFordren; onto ierft wentondiefe verweigert tobcbess 
edic, genehzuigten!fis bei Krieg, Hätte fid aber sin Bürger. 
dern Oerlerung:: bes MWölkerwechres: ſchutdig geraacht vber eive 
ꝑeſetzoldrigen Vertrug geſchloſſen ſo wetndeten ſie die Schuld 
uf vien Haupt udb'iTieforteivtiQu: bem 0betheiligten Wolke. an, 
fo wien (lei rin Siehe Falle tie: Anen geung der qui 
si dy von den Fremden heiſchten f). 7712 25 0 rens 
Jun Menn die: Romer⸗von inm fen Share —— 
bus bekeibigt: worden waren Fıifo, wulben gewoͤhnlich yit gie» 
wer bescbnetin utm oo Di" Goévoto V: (oxatoros) dahin zw gehem dub 
diuo tfjg! wit fordern). ^^ Rhen wieſen⸗ Heß eier, welcher 
Wc Gprodur war, i patore petratus., Uv goriten, dicibatiugeh 
ER y RIiuk I, 2. Cerolus Xen: E, 2967 Sddtokt.:,.20, 26, 
ran Sbepraf. :£)b. E, 85, 24d EV uc? Dir. HZ | 
es) Fetialis verhält fid) zu fides — * iwiem eie metari - 
syn „I: A09 dus. NUelwigerb f. gib. lj 82. 82. -Aionfq U:228, (Aehn⸗ 
xy liche Juſtitute eriftisten aud; im onbexen, latiniſchen Btaaten, 
Sp ER: ee tub suc Xp. ..: leo so o4 6E 
”) Ronius p. 929. Gic. leg. II, 9. Liv. VIIE,:3D.. Ws 10. 
+ Barro bei Ronius a. a. O. —0 C 
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peu dn trc Hand trug, Verbenatius, Me Hanblung (diii 
elmgatio*). Dieſes heilige 2aà5, sagmen⸗ ober verbena 
ghununt, wurde vom Conſul ober. Dichter feiectid) auf bem Burg 
berge gepflüdt und bem Zetialen überreicht;:: uud veitrat ais 
pls des Caductas, tinfofeiht ed din, "beri. eli "tenga, tmantaft: 
ber; moachte +). Darum.’Aftegten. :auch‘.Weflegtk BE fid) auf 
Ginabe tib. Ungnebe, oder, mie ben. t ómenifagte, ir Vie: Treue 
ur Gematt (in dem potestatemgue) Actinipct ergaben, 
eintwiAtorig von einem 3tüdti die fiatime secyufividtn. fo ba] 
harkamı dare. ſarichwoͤttiich⸗ onftatt. (id Autenmerfen:ge 
ſagtrwurde, unb jene. heiligen; Myraßefe: audy ba: Sosdipét ; sie 
pieĩu führten **,. Raberdieß ꝓflegtia aud) (mmttiibe Heilig 
Gefaubte. Wollenfaͤden . (anunt. Kraͤnſen won dergleichen Dirowiall 
suf ben: Haͤuptern zu tragen, möhrenk fie zei. teeifen..mellmen 
Gemändesu gleich: bec Fihes angethan armo. Wenn un eee 
^o fen, it fold) Ahzerhen verſehen, der Gon berg ipéembos 
Be genit. maren. uſtanden fe Bil, unb. der Gaiortbss- tii 
ber Supe, das kKandiſſelbſt unir ben Stet zu Zengen au, Taf 
et idi boffontiicher Gefsusbta tt cdit. unb Heilig erfeheihesitum. Oe 
wugthuung für das Unrecht iam heiſthen; anb bicheihrgätiten: et. bie 
- fovhta, for weiche Grego umi osforbesti dices simpel. auf. 
ditis : (tate. er imp, chef ‚ojlm ıjall: (és Fio chiktiwgo wee 
aechttroder wnerlanbt vera, i bes) Vaterlands anfammer menfuflig 
wichen needs — Die Oripienotfermel wiederholterat eriétid 
dina. er: die Setrie üheefcprite won, Deus enſten Einsenhues Aeg 





S0 099m. XXII, 2, 3. Aruob. 31,.67, Gerv Xt IX, 53. 
XII, 120. i. VIII, 1 Patratiis iſt qui -putret jusie- 
. Jamdinn. Lin. 1, 24. - MEC 

t m Stonius p. 528, ofi verbenariqs füb ierbemitus gu frei: 
en dt Plinus und Gerbius a. a. O. 971, 245; XXX, 
49. Zeſtus P 146. un J 8. v. nal pM. sov 

‚cı aebpliba,. G9. ! | 
***) Jeſtus p. 7. Sua sous B$ isnt 


Sandıs Der ihm Bégegnefe;-fobanit gum: atoetten: Male bei 108450 


Ahore ber Stadt, . Und endlich jm: dritten und letzten Malt 


af dem Markte vor ber Obrigkeit... Gali man. feiner Korderung 
Gehör und. Leiftete Genugthuung oder. leferte die Schulbigen 
aus; fo ſchied er vou den Einwohnern wie ein Freund von 
Sreunden ſcheidet; begehrte man. Wedenkzeit, fo erfchien er nad) 
zehn Tagen wieder; mies man ſienganz ab, fo kehrte ee nad 


 Aeifig Tagen zurüd unb tief den Jupiter, die uno, den: Little 
Yinu$ unb alte Götter des imme, der Erde und ber Unter⸗ 


welt zu Zeugen der Beleidigung und btt. verweigerten Genuss 
huung an, mit bem: Bemerken, bof bec Senat im Vaterlande 


über bie Art, wie man zu. feinem S1ed)t gelangen wolle, berath⸗ 


Ablagen würde, Mach feiner Ruͤckkehr erſchien ſofort das ganze 


-Eollegium der Fetialen vor bem 'vesfatimelten Genate, und eb 


Mörte, daß alles; was Pflicht und Religion fordere, gefchehen 


fei. . Darauf fotbette dee König ober Conſul die Raͤthe nad) 


‚einge. beſtimmten Formel zur Ofbütwiung auf. War durch 
Sammenmehrheit Krieg beſchloſſen, ſo mußte dieſem eine. feien - 
Jide Ankuͤndigung durch ben Fetialen vorangehen. Dieſer trug 
‚eine mit Eiſen beſchlagene und in Blut getauchte Lanze zur 
‚Grenze hin, ſprach bafelbft in. Gegenwart vom wenigſtens drei 
erwachfenen Perſonen bie Ankuͤndigungsformel, unb ſchleuberte 
baranf-die Lanze in bad Feindesland binübte*). -. 1: .. 
Wenn ein Buͤndniß zu ſchließen wär, tourbe ebenfalls: dee 
pater patratus nebft einem oder breien feiner Collegen abges 
fendet, um im Namen des, roͤmiſchen Volks den Schwur zu 
leiſten Gusjurandum patrare) y M welchem Geſchaͤfte ec buch 
Aufdruͤckung des Kranzes von heifigen Zweigen auf fein Haupt 


‚geweiht. und buch beftinumte COpcud fotniiiie um Conſul oder . 
riter, der ‚jene Zweige hberreipte, bevolmaͤchtigt make. 





*) eio, 1, 32. Dionyf, IL, 72. Ge. XVI, 4-3, Atto. Aen. 
IX, 48. Xmmíon. mote, DV, 2, .. TES 


N 
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Biete Gefartdten bekamen: nod uͤberbieß Treiltge u(ffette n8 


dem Gapitslinifchen Tempel, die zur Geremonie notbteembi 


pereo Dean cenis ker Altar don Waſen errichtet, Feuer ww 
after bereitet, das Schwein geopfert, bie Sürbiupungen Sorge 
Iefen unb der Gib geſprochen war, trat ber Sprecher zwiſchen 
bie Theile des zerlegten Onferthieres hinein, und ſchleuderte ba 
Stein weit von fi, indem. er (grad): warn. ich biefe Webhr 
gungen: fo mie fie in bar 25e vorgelefenen unb moliberffante 
Yemen Worten: erchaltens ſind, zuerſt breche, fo ſolſt bu; Syup 
€t, mich aus Heimath und Vaterland alfo .Sinoug(togen, wi 


4d) bier diefen Stein hinauswerfe. Hidbei.:rief: ee den Prise | 


des anderen Bolkes und diefes Volk felbft zu. Zeugen an*). 
Diefe Ceremonien konnten weder In beefelben Kusbehnum 
och aud) im derfeiben: Wolfe .beibehatten werden, ale bie Be 


 £übrung mit fremden Voͤlkernhaͤufiger und vielfältiger unb bie 


Entfernungen von ber. Heimath' geößer wurden. In den Hin 
bein mit Philipp und: Antiochus conſultirte man ble Fetialen, 
ob bie Krieghaukuͤndigung vot dieſen Koͤnigen ſelbſt oder Bios 
vor einer Beſatzung an der Grenze geſchehen muͤße, und dieſe 
erklaͤrten, daß das Letztere hinreichend fei**). Spaͤterhin ſcheint 
man .biefe Foͤrmlichkeiten ganz weggelafſen gu haben, indem 
1na& Ti mit bec Lanzenfchleuberung vot dem Tempel ber Wels 
(ona begnügte,. von welcher im nádften Veragraphe "m {pres 
m ud rn 
^ o4 J E 12, - 


' Bellona 
Q90977,5. 


Sk roͤmiſche Rellglon kannte blos eine weibliche greet 


abet, wriche Rollonu hleß. Dirſer war: von Appins Glau⸗ 


IE er acu sos ost 
B Liv, XXXI, 8. KK d. luu b. d 
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dab der: Bunden ein Ternpel auf! Heri! Märsfitbe' neben !beih 
Flaminiſchen Circus geweiht worden), in. welchem der Senak 
ſowohl Feldherrn, welche auf den Triumph Anfprud madjten, 
als auch feindfihen Geſandten Audienz zu geben pflegte, weil 
beide nicht in bie Stadt fommen. burffen Beim Eingang bdefr 
felben fland eine Säule, die zur Kriegserflärung diente. Denn 
da die: fo che’ beſchtiebene Lanzenſchleuberung bei dee: ftierlichen 
Eroͤffnung be6- Kriegs wegen der groͤßeren Ausdehnung des vl 
miſchen Gebietes nur fymbolifd) · noch geſchehen fonte, fo ffelble 
ein Raum: vor dem. Bellenas Tempel das Feirldestkendb- und die 
Sefagte Säule deſſen Grenze vor, umb man warf bom nun dh 
"bie Lanze über biefe Säule hinweg. Ein gefotigener Soldat Sub 
Pyrrhas hatte jenen Platz fic fi ankaufen muͤſſen, banitt er 

in der That: fa heißen konnte *). $96 ben. Opfern diefer Goͤt⸗ 
tin pflegten bie Prieſter, bie:Bellonàrii;-fídj bte Arne‘ oder 
Schenke zu ritzen, bas daraus hervorrinnende Blut theite zum 
Opfer darzubringen theils ſelbſt zu trinken und fobann ti eine 
wilde Priegerifche Vegeifkerung: zu geräthen 99), Diefe mmol 
‚Derftehliche Begeiſteruug zu verleihen, war bag Wert diefer Gott⸗ 
heit, und-barum betete man Fe am). Indeß pflegte jenes 
Selbſtverwunden und Bluttrinken meiſtens aud) nue. fomboftfd) 
zu scias t. De man übrigens den Mars fir ben "Apis Ä 








*) polt; af. XP... qme sd s t ue TH 
®°) Serv. Yen. 1X 4,53. Did TM vi, 205 dio. La P 
ftue p. 274. 94. Süietor IX, LOG ge PETS 


=) &ertull. apol. c.9. Laetant. L1, 21, 16. maltii. xii, 57. 
j Lucan. I, 565. Minucius Sel, c. 30. Schol. Zuv. vb 105. 
‚ll. I, 6, A5 folg., . H3 Y Rua s QU 
+) io. X, 19. DEM » 
— 4) Aelius Lamprid. Com nod, » 49, c. ^ni dn Vrohlotum 
erwaͤhnt Dio Caſſius XLII, 26, daß einſt im Lempel der 
HT. Lf Bellona Büffet: mit Menfchenfleifch asigeteöffen: sbördenl felen, 
dieraus auf enſchenupfer zu ſchließen, waͤte vorritig. 


git, fé wurde bie Bellona. bald zur Gattin bald zur Ohm 
fer deſſelben gemadt, we beides ganz. uneichtig ue 


& 13. 
SBeemifdtes. 


P der elften Region, ber Tiber und bem glaminijón 
Girens $enadjbart, trug eim Gor und ſodann aud) eine Ci 
Aenballe ben. Namen Minutia, unb e$ war neben ihm eine 
delle ſammt einem Altare bem Gott Minutius geweiht*). Werdik 
Gott gewefen fei, vermögen wir nicht zu fagen: nur fo vid ini 
fen wir, baf an demfelben Plage Gletraibe und Lebensmittl 
‚unter bie armen Leute ausgetheilt zu werben pflegten**), weßhah 
wir vermuthen, daß Minutius. der Zerfpaltung des Vomath 
in viele Heine Theile vorgeflanden habe. | 

Sn der Schlacht beim See Regillus erfihlenen zwei Re⸗ 
ter von Überirdifcher Geſtalt, ſtellten fid) am die Gpige ber v 
miſchen Reiterei, und verſchafften dieſer den Sieg: ſodann U 
blickte man fie wiederum gegen Abend zu Rom auf dem dr 
rum, indem fie ihren Pferden den ‚Schweiß abtrodneten, die 
felben aus bem, Teich bec Juturna traͤnkten, ben umſtehenden 
‚Einwohnern den Sieg anfünbigten, und fobanm auf eint mir 
derbare Weife verſchwanden. Sogleich in ber Schlacht iniit 
babet der Dictator A. Poſtumius den griechifchen Dioskuten 
einen Tempel, unb biefet wurde fobann anf-jener Stelle bd 
one, dem SSeftatempel gegenüber, gegruͤndet, unb am 15 

Sul, bem Jahrestage der Schlacht, geweiht ***), Diefer 2i 
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pel blieb nicht ber einzige In Mom: denn es wurde nod) an je 
bet bec beiden Rennbahnen, bem größten unb bem Slaminifchen 
Circus, ein folder errichtet”). Won jener Zeit an betrachteten ' 
die Ritter bie Caſtoren als ihre Schugpatronen, und hielten, . 


feit Fabius Rutilius (S. 449) alljährlich am Tag bet Teftipels 


weihe, oder bem 15. July, von bem außerhalb der Stadt geles 
genen Marstempel an durch die teichtigften Straßen ber (Dtabr 
über das dorum und bei dem Dioskurentempel vorbei einen ^ 
prächtigen Aufzug zu Pferde, wobei fie mit Delzweigen befvänzt 
snb mit ber Trabea bekleidet waren, unb jeder: die erhaltenen 
Ehrenzeichen zur Schau trug. BZugleih wurde von ben vot» 


‚nehmften diefes Ordens jenen Biilingegöttern ein anfehnliches 


Opfer verrichtet”?). 

Obgleich. der Genius von Rom han feit alten Zeiten in 
Gebeten angerufen und. öffentlich verehrt wurde, fo ſcheint bpd) 
der Roma vor bem Kaifer Auguft fein. Tempel in Rom gebaut 
gerefen zu’ fei, Won biefer Belt. an aber wurden nicht bloß 


zu Rom ſondern aud) in mehreren Seädten Afene Tempel. er⸗ 


richtet und See angeordnet “), 





*) Vitruv IV, T: 9p. Bictor reg. urb, XL 
,S*) Dionyf. a. a. D. Liv, IX, 46, Eur. Bieter viri illustr. 82. 
Baler, Mar. lI, 2, 9. 
>) Livius xLIN, 5. Tacit. Ann. Iv, =. Dio LI. p. 458. 
$9. Victor reg. urb, IV. templum urbis Romae et Augustf, 
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Abeona II, 71. - 7 

Abergtauben T I, » 25, 207 fete. zu 
Rom 263. 

Abodtterey " 25. 206 folg. 932 f 

ablegmina T, 163. 

Aboriginer I, 65. 
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Acca Larentia II, 144 folg. 147, 
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202. 213. 215. 
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I, 234, 
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. Agorídg II, 143. 248. 
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—X flos II, 143, 
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Ageronia Il, 257. 

agger II, 117. 

agonia I, 162. II, 83. 
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agonium Martiale II, 34, 
Agonius collis IT, 164, 

-4195t Il, 227. 


Ajus Locutius ober Loquens 


11, 184. . . 
Alba I, 308. 
Albanerfee II, 103. 





Albula, Albiona, Alba J, 193. | 


Albunea I, 181 folg. Il, 186. 
Alcimebon II, 243. 


. Alfegorie I, 19. 


Almo II, 102. 

Altar, altare I, 145 feta. 

Altellus I, 304. 

Alterthum I, 264. 266 folg. 
268 folg. . 
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- 


8 


. alumnus ein Part. Praef. Sag. 
Jl, 132. 
am «uf TI, 76. 77. 229. 
Amalthea I, 130. 
amata II, 116. 
Amata I, 84. 
ambarvalia II, 145, 
ambilustrja II, 161. . 
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Amor II, 264, - 
ávéyxy 1, 233. 
Vdyaxtec I, 61. 
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1I, 165. 
ancilla I, 220. II, 147. 
. &nculus, anculare I, 220. anculi 
dii II, 147, 
Ancus Marcius I, 129. bef. 220. 
II, 147. 
&yne mit Nerio verwandt II, 
172. 
Angeronia IT, 2. 
Anguitia JI, 198. 
animales dii I, $6. 
Anius » Aeneas I, 87. 
Anna Perenna 1I, 229 fola. 
annales maximi I, 211. 
Antevorta II, 199, 
antica pars ín ben Augurien I, 
119. 
Antigone bes Sophocles T, 228. 
' Antipolis : Janiculum II, 226. : 
Antro Curiatius II, 209. 
annulus ton annus unb am II, 
. 229, 
annus amnis II, 229. 
Anxurus 1I, 198, 
. Apello II, 20$. 


Aperta II, 208. 


, apex T, 158. 


ázoxarácracig I, 181, 
Apollo 11, 205 folg. 


Apotheoſe I, 45. 


Aprilis II, 148 folg.  , 

aqua et igni interdicere I, 208, 

aqua Virgo 1I, 101. 

ara J, 146. 

Ara maxima II, 25. 27. 44 folg. 

Arbeiten, nit erlaubt an Gef 
tagen I, 189. 

arcere — urgere II, 86. 

arculus I, 59. 

Aremulus II, - 103. 

argei II, 103 folg. I, 213. 

Argentinus deüs II, 261. 

Argionia II, 257. 

“doyos II, 104. 


Aricia, Heiligthum daſ. IL, 219, 


arma Etym. Il, 158. 
armilustrium II, 163. 

Arnobius 1,2775. . 

Arpinum Gtym. II, 194. 
Arvalpriefter I, 65. bef. Il, 145. 
asa — ara 1, 146. 

Aftrologie I, 11. 

Afyl des Romulus II, 57. 


' atrium 1, 60. 72. 
. Attius Navius I, 124. 


auctor mit augur verwandt I, 100. 
Xufldfung des Altertbums unb bes 


a Heidenthums I, 266. I, 28. 29. 


Augenlieber, der Zuno gebeiligt 
1l, 63. \ 

augere nidjt mit auctor vers 
wandt I, 100. 

Auguftus und feine Regierung in 
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Berug auf be Boftsreligton Beteh I, 23. 17. — . 


L 235 folg. i Bild und Symbol 1, 14, 
augur I, 100. 109. ſols tore bipennis von pinna ober piena \ 
Macht 110. JH, 174. | 
auguraculum I, 118. . Blige, Lehre davon II, 60. Gat» 
augurales libri I, 213. ^ - tungen dert. 1], 5. Eingyas 
duguria I, 11. bef. 99 folg, I, bung berf. I, 197. II, 18. 
. 219, leere orm I, 258, | Bod II, 179. 
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Ausartung ber rbm. Rel. J, 25 folg. Bona dea II, 196, 
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1,233 folg. Bonus Eventus 11, 284. 
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vindemiam 86. |:  Büßungen I, 23. 196 folg. 203. 


. auspicia I, 99 foig. II, 219 bustum I, 46. 
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berlaffung derPlebs 11, 208 folg. Caelius I, 311. 11, ‚86. m 
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Befchneibung I, 23. 203. Cameses, Camesene II, 227. , 


Befprengung I, 191, - camillus, a I, 159. II, 71. 
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eampus sceleratus IT, 117. 
Canens II, 174. 195. 200. 
sernpöoo, = camilli I, 157. 
Gapitol Il, 14. Gapitolinifche 
Spiele 17. 
Stein 10. 


' capra 1I, 182 folg. 


caprificus Il, 66. 

Caprotinae Nonae II, 66. 

Cardea II, 227 forg. 

carmina H, 198 folg. 202 Rote. 
_Martiana I, 129, II, 174, 

Carmenta, is H, 188 folg. 198, 

Catna II, 228 folg. 281 

casci I, 66. 

Casmenae II, 202. 

casmilus I, 158, 

Castores: II, 272, 

castus, castimonia I, 182. 198. 
castum Cereris II, 186. 

Catamitus IT, 21. 

Catius pater II, 245. 

Gato I, 251 folg. 

catularia porta II, 148. 

cavaedium I, 72. 

cavus II, 62. 

zdto I, 197 folg. 

Celeres I, 280. í 

cella I, 144. 


- Genfus II, 161. 


Centumpeda, Jupiter II, 15. - 


Geres I, 47. bef. H, 135 folg. 
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ceremonia I, 23 fofg. 198. Die 
Geremonie beftimmte bie Gigens 
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232. 271. 

Cermalus II, 22. . 

cerritus I, 69. 


D 


- Gapitolini(djet . 


Gharakter ber röm.. Religion L 


244 folg.. 
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chors II, 49. 
xenouòs I, 100. II, 282, 
xenstös I, 43, 
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10. 24. 
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- 116. 123. feine Gefinnung in 
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cilium von coelum II, 68. 
Cimmerium I, 131 folg. 
Cinxia, Juno II, U. 
eircenses ludi I, 166 folg. 
xíccco » parra II, 176. 
Givilifation, ihe Anfang I, 265 
clamare Saturnalia II, 122. 


' elarigatio IT, 268. 


Clementia II, 264. 
clientes. I, 224. 


cloaca, cloare II, 250. 


Cloacina, Cluacina II, 249 folg. 

Cloelia Gtym. II, 250. 

cluere = x4oteo» Il, 250. 

Cluilia fossa Gtym. II, 250. . 

coelibaris hasta II, 72.  - 

coelum II, 62. Coelus 82.. 

coemptio I,. 64. 

coenascoesna I, 48, II, 202. 
zz xov) Il, 112. novendialis 

, 1, 44. 

cohors I, 301. 

cohum, II, 63. 

Collatia II, 86. 

Collina II, 86, : 

Collinus zz Quilinus 1, 298. 

columna lactaria II, 243. 
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284. 


comitium II, 91, comitialis dies 
I, 158. 

commentarii pontificum I, 213. 
291 folg. 


Comimotiae lymphae II, 201. 


- 103. 

eommovere I, 163, , / 

communitarius dies IT, 76. 

 compitales lares I, 57 folg. 62, 

Compitalia I, 62. ° 

Complices dii IT, 8. 

compluvium I, 78. 

' Coneordia II, 107. 223, id 
253 folg. 

confarreatio II, 38. 

consecrare I, 138. 

Consentes dii II, 5. 

Conserentes dii I, 90. 

Consiva, Ops II, 180. 

Consus , Consualia II, 87 folg. 

|: 1,52. 

^ Gonfuin verefren ben Supiter II, 

x 15. treten ihr Amt am Janus⸗ 
feft an II, 222 folg. 

convivium publicum I, 166. 


€opia, copiosus, cops II, 129. 


‚Core II, 211. 

Cornelia I, 40. 
Corniscae divae IT, 205. 
x00uos L 157 folg. 
Covella, Juno II, 63, 
Crane 1I, 228. 

Cremera II, 181. 
crepa, creppi II, 181. 
Cuba II, 261. 

culina von calere I, 296. 
Cunina I, 241. 

. Cupido U, 264. 


Cupra, Juno II, 73. 
eura — xzd'oc ll, 39. "P 
euría I, 229, Gtym. 11, 89. Stif⸗ 

tung ber @urien II, 41. curia 


- Calabra I, 151, Regia 211. 


curiales flamines I, 159. 

Curiatius, a 1I, 209. 40. : Gus" 
riatier unb Horatier 42, 

curiones II, 40. 

Curis pater II, 40. 

Curitis, Juno II, 70, 

Curtius lacus I, 52. 54. 

Cutilia 1I, 201. 

Gypre(jén 1, 46. 


‘ , Cyprius vicus 1I, 73. 


D und L. verwechfelt I 164. 
I, 94. 
daluov I, 9. II, 233. . 


. Damia, damiatrix 1I, 197. 


Oecius Mus I, 70. 


Decima II, 232. 


dedicare I, 138. 

delabrum 1, 142 folg. . 

denicales feriae II, 45. 47. gr. 

detestatio sacrorum I, 227. 

deus , Begriff I, 30. Indiges l 
81. 86. 

Deutung ber Mythen I, 20. 280, 

Deverra II, 175. 

devovere I, 55. 

dextra auspicia I, 121. 


Diana II, 207 fotg. 213 feta» 


dicare I, 138. 
Dichtkunſt, ihr Einfluß auf bie . 
Geftaltung der Sagen I, 285 f. 

Digiti, Digeti I, 89. - 

dies festi, ‚profesti, infauati, 
alieni, atri, fasti etc. I, 152. 
dies lustricus II, 244. 
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Diespiter II, 8 ' 

dii I, 44. animales I, 56. aver- 
: punci II, 7. consentes 5. com 
serentes I, 90. genitales 35. 
.lucrii II, 260. majorum, mi- 
norum gentium 1l, 6.folg. 
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93. .. proprii, peregrini II, 7. 
superi, inferi, medioxümi & 
40v» I, 62. . - 
Dioskuren U, 272. 
dirae I, 203. , 
Dis II, 87, 
Dius 11, 21. Fidius 41. 44. . 
divi parentum I, 37. - 
divum II, 45. > 
4Documente ber. älteften roͤm. Ges 
ſchichte L, 290 folg. 
Doliolum I, 75. 
domestici lares I, 60. . 
Domiducus II, 70. | 
Druidendienft in Bom I, 236. 
$56 T, 180. 


Tanus II, 219. 

ecfatus f. effatus. 

Zdusa II, 241. , 
ipterio, 95oí 1, 61. 


effari, effatus L » 116 folg.. 137. 


141. 
Egeria II, 215. f. Aegeria. 
Egerius Tarquinius H, 217. 
Gdtfelt unb Unvermiſchtheit ber 
röm. Religion I, 239, 
Che, ihre Stiftung II, 41. 88. 
«Side I, 200. II, 61. 
sfuagutvor II, 232. 
Sinführung fremder Eulte I, 235. 


Singrabung be& Bliges 1, 127: 


Elicius . 1I, 22. 187. 


manes I, 44. 63. novensiles _ 
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, Wmbleme 1, 25. 


Empanda 1l, 76. 

ivizo--inquaml, 97, : 

Ennius, feine Religionsanſichten 

. 2987. 

Pvyvus Stamm von *Ec río, Mi. 

Gntbibfung vot ben Góttern if 
nit erlaubt 1, 190. 

Entfündigung l, 23. 

epulae 1, 18. 

Epona ll, 154. 


| Gráugnen 1, 96. 
Erlöfung 1, 22, 


Foos ll, 233. ° 
Erftlingsopfer 1], 25. 
Erucia, Erücina ll, 251. 
Eſel 1, 120, 


, Esquiliae Etym. 1, 313. 295. 


20956 M; 111. 

Etruria 1, 315. Ettuſkiſche Lehre 
ll, 5. Etruſkiſche Elemente im 
röm. Gultuà 1, 238folg. Etrus- 
corum libri 1, 244. 


Etymologie bei alten Autoren 1, 


240. 
Evander 1, 818. 1l, 27. 200. 


' Eventus ll, 254. 


evocatio deorum 1, 106. 
exta 1, 163. 
exuviae deorum 1, 168. 


fabariae Kalendae ll,- 231. 


Fabii oder Favii ll, 178. 


Fabier, bie Dreihundert lH 181f. 


189. - 
Fabulinus deus 1l, 241. 
Fabius Pictor l, 293folg. N, 182. 
Facelis , Facelina ll, 217. 
Sadeln I, 199. 


 Falacer pater ll, 9.  . 








familiares lares 1, -60. 
Bamiliengemeinde 1, 74. 225. 
Samilienvater, feine Rechte unb 
Pflichten 1, 222 folgs 
fanaticus 1, 137. 


fanum 1, 137. 143 folg. 


fas 1, 137. - 

fasces 1, 315. 

Fascelis ll, 213. 2417. 

fascinum ll, 258. 50. 

Fascinus l, 107. 11, 257 folg« 282. 

fasti dies 1, 153. ' 

Fatuellus, a ll, 186. 

Fatuus, a ll, 186. 195 folg.. 

fatum 1, 6. 100. 137. ll, 232. — 

Fata Scribunda Il, 232.  ' 

Faula 1, 87. 

Faunus, a ll, 185 folg. 183. 
195 fotg. Faunorum ludibria 

. 184. Faunus Ficarius ll, 187. 
Baune und Silvane 185. Fau- 

* malia 189. 

faustus ll, 190. 

Kaustitas ll, 254. 

JF'austulus Il, 190. 

favere ll, 185. 190. linguis 1, 

' 192. 

Favii ll, 178. 

Febris ll, 257. .. — 

K'ebrua, Februlis,Februata ll, 67. 

februo, febris 1, 179. 199. ll, 67. 

Febrnus 1, 179. 67. 

Feldſuͤhne 1,. 65. 

felices arbores 1, 200. 

Felicitas ll, 254. 

fenestella porta ll, 234. 

feralis 1, 50. 

Feralia l, 50. 92. 

fercula 1,: 168. 

Ferentina ll, 210. 


x 


T3 


Feretrius ll, 11. 


, feriae l, 45.: 153 folg. 138. dei 
‚nicales 45. 47. 1l, 87. latinad 


19. novendiales l, 153. priva- 
tae, publicae etc. 153. regiae 
159. 
Feronia ll, 191 folg. 
fescennini versus 1], 177. 1l, 289. 
: Fessonia ll, 256. 
Befte 1, 188. Verzeichniß verfi 
festi dies 1, 152. U, 52. Gtym;- 
1, 137. 
Feſtus 1, 273. erklaͤrt und emenz 
' birt 1, 42. 111. 112. 120. 
fetiales 11, 267. 167. 1, 200. 
Feuer ald Mittel. der Entfündis 
gung 1, 198 folg. 1, 151 folg. 
Teuer unb Wafler vermehren 
1, 200. ewiges Feuer Il, Alf 
Seuerftein 1, 127. . 
Ficarius Faunus Jl, 184. 
ficus Navia 1, 126 folg.. 
Fides 11, 38. 1, 216. bef. I, 
264 folg. Candida 265. Publica 
267. 


filum l, 158. 

fir— xo l1, 193. 199, 

Fiſche 1l, 109. í 
‚flamines l, 158 folg. .majores, 


. minores baf. flaminica daf. 
Flavius 1, 152. 5 3 
Fleiſcheſſen 1, 180, 

Flora 1, 141 folg. 

flos —ágoóc l 143. ) 
foeo Il, 190. B 
Fontus , Fontinalia Al, 100. | 
Forculus ll, 227 folg. 
Fordicidia ll, 84. | 
Formuenzwang 1, 246. 268. 


Pornar, Fornacalia ll, 107. 

Kors Fortuna 1l, 237. | 

Fortunae ll, 233 folg. Genitrix 
252.  Mascula, Muliebris 
236. Posvota 252. Primige- 
nia 238. Seja 237. Viotrix 
252 Virgo 1, 314. 1, 72. Vi- 
rilis 11,. 236 folg. 

goeroía ll, 39. 

Frauen, ihre Stellung im Staat 

» unb Haufe 1, 224 


Freiheit unb Nothwenbigkeit 1, 2. | 


Grembe Guite zu Rom I, 232 folg. 

Groͤhlichkeit bei ben geften 1, 11 
Vorrede. 

Frutessea Il, 251. 

Frutis 1l, 251. 

Fucinus lacus 11, 198. 

Fugia, Fugalia ll, 257. 

Fulgurator Jupiter ll, 9. 

fulguritum 1l, 12. 1, 126. 

Fulminator Jupiter ll, 9. 

funestus 1, 50. 

funua 1, 46 folg. 

Gurien 1, 69. 

Furifia ll, 108. 

Furnalia ll, 108. 


furnus von fir oder do 1, 315. 


Furrinae deae ll, 108. 
' £utuere ll, 190. 


‚ Gajus, al, 89. 317. n, 67 folg. 


Gaja Caecilia ll, 46. 1, 314. 
Tarratia 1, 316. 
Gmel, 62. | ^ 
Garanus ll, 21 folg. - 
Gaftfreundfchaft 1, 222. 
Gaftmähler 11, 48. 
Gebete 1, 23. 174. 202. Gebeto⸗ 
formeln 175. Gebetfe&e 177. _ 


% 


eni 


' 
«4 


Geburtstagsfeier 1, 38. 


— Gefühl und fSerífanb 1, 1. 1. 


Gegania 1, 91. 

Geheimniffe 1, 231. 

Geiſtliche Obrigkeit I, 209 fotg. 

Gelübbe 1, 176. - ° _ 

Gemeinfdjaft ber plígion 1, 230. 

Genien unb £aren Il, 244. Genien 
bef. 1, 32 folg. U, 47. genius 
Jovialis 1,36. loci40. publicus 
39. 41. geniam defraudare, 
placare etc. 38, genialis 38. 
lectus 39., 

genitales dii 1, 35. 

gentes ], 229, 

Geoffenbarte Religion 1, 13. 

Geographifhe Mythen 1, 19. 

Germalus N, 22. — . 

Gejang 1, 25. 

Sefhicte, ihr Anfang I, ; 266 folg. 
Idee und Ge[djid)te 1, 16 folg. 
Geſchichtſchreiber 1, 290 folg- 
bie alten verfdjieben von ben . 
neuen 284, bie vómifdjen ba. 
ältefte Gejd). Roms 281 folg, 
Seh. der Religionen 26. 

Geſchlechter 1, 229. 

Gerhmad 1, 3. 

Gewiſſen 1, 3. | 

Btabiatorenfpiele 1, 51. 52. 170. 

glebam objicere 1, 48. | 

Gluͤckliche Bäume 1, 200. 

Goldnes Seítalter 11, 123. 

Gott , Gottheit 1, 3, 5. 

Gótterbilber 1, 25. 147. - 

Sögendienft 1, 207. 

Gracdju& 1, 40. 165. 

Gradivus 1l, 162. 

gratulatio 1, 177. 

Griechenthum 1,249 folg. 








D M, 


Gräber 1, 45. Grabhuͤgel 1, 146. 
Große Mutter 1, 235. 241 folg. 
Große Spiele U, 17. 

Gruben 11, 91. 

grundules lares 1, 58. 

Gute Góttin Il, 196 folg. 


Haarabſchneidung 1, 203. 11, 239. 
2 + . ’ 

haeres f. heres. 

Haine, heilige 1, 148. 


$aingbttin, Hainkdnig U, 211 f.- 


Haltung ber Feiertage 1, 188. 

Händewafhen vor Zifche 1, 194. 

haruspicium l, 11. bef. 122 fola. 

‚Haus und Staat 1, 721. . 

Hausreligion I, 72. beſ. 225; 1 
112. 

Heidenthum 1, 26. aum Gbriftenz 
tum 10..24. feine Auflöfung 
28 folg. 


Heilig. 1, 18. 136. Heiligung 23. ' 


heilige Geſchichte 1, 

heilige Zweige 200. 
Heiliget Berg M, 58. 
Heiterkeit der Zefte 1, 191. 
Hercius Jupiter 1, 300, 1l, 49, 
hercium ll, 49. 

Dercules 1l, 21 folg. unb bie Mus 
fen 81. ber griechifche 243.- 
Hercules Custos ll, 31. Tri- 
umphalis, Victor etc. 25. 
Herb 1, 72. 60. 1l, 112. als Habs 

altar 1, 225. 
SDerbfeuer 1, 74. 
Here Martea 1, 130. 1, 1m. 245. 
heres — herus 11,49, sine sacris 
hereditas 1, 227, 
Sttfommen 1, 209. 
Heroen unb Laren 1, 57. 


13, 17. 


* 
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. Herie Junonis 1, 309. Il, 245, 


Hersilia I, 302: 307. ll, 245. 
herus — heres Il, 49, 1, 222. 
Himmliſche Beichen 1, 11. 
Hippolytus 1l, 213 fotg. 
hircus ll, 192, 
hirpi, Hirpini ll, 192. — 
Dirtenreligion 11, 153. 
Hiftorifche Mythen 1, 281 folg. 19. — 
hoc-age 1, 103. 189. . 

Homer, feine Beit 1, 269 folg.. 
Honos 1l, 268. 
Hora |, 301. . 


: Horatius, 8: 1, 302. Coches; 819. 


die Qoratiec unb Curiatier 
1,42. . 


Horatius, ber Diner, emendirt 


l, 34. 
Horatus T, 319, 
Hordicalia ll, 84. 
hors ], 301. - - 
Horta 1, 303. 1l, 42, d 
hortas l, 301. 11, A9, . 
hospitalja fulmina 1, 12. Hes- 
pitalis Jupiter Il, 46. 
hostia 1, 162. hostiae ambarva- . 


les 1l, 145. majores I, 124, 


hostiles lates 1, 58 folg. 
Hostilia curia I, 309. 
Hostilina ll, 132. 

Hostus Hostilius 1, 196. 307. 
Hühner, bte Heiligen 1, 122, 
humare 1l, 47. Note. 

Hunbe 1, 61. 202. Il, 62. 178. 
Hundsgeſtirn 1l, 148. 
$ybromantie 11, 203. 


jani ll, 225 fofg. 
Janiculum ll, 226. 
Janis ll, 219. - - 
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janua Il, 219. - 

janual Il, 223. Janualis porta 
n224  -. 

Januariae Kal. Il, 221 folg. 

'' Janus 11,.219 folg. Claviger 220. 

Clusius,baf. Consivius 224. 

Curiatius 223. 43. Geminus 


220. 225. Junonius' 221. Ma- 


»' tutinus 221. Quirinus 224 felg. 
Patricius 223.  Patulcius 220, 

See unb Gefdjid)te 1, 16folg. 

Idus 1, 150. TEM 

fegóc Aoyog I, 17. 

ignes colligere Il, 18. 

Hia 4,.218./ .: - / 

imagines |, 73. . 

Imbricitor. Jupiter: 1, 9. 

immolare 1, 162. 

impluvium ], u — ^ 

incilia ll, 164.: 

Incubus 1l, 184. - 07 
indigitare ,'indigitamenta " 8. 

II, 205 + 

Indigetes .dii ly 81. 98. 

inferi Il, 3. . 

. Jnfernns. ll, 86 folg. 

infula 1, 458. 201. 

' inire ll, 67 folg. 178. 

inquam 1,. 97. . 

. inquilinus 1, 298. | 

insulá U, 50. 

‘ Inter. duog lucos Il, 54. . 
Intercidona U, 175. 

Sutolesang.l, 231 folg. 
Inuus ll, 178. | 

^ Inventor Jupiter 11;'24, 

Jugarius vicus ll, 70. 

jugis aqua ll, 120. - 

juglens ll, 615. 9 

jugum ll, 102. 


^ Pavorius 58. 


Julius Proculus 1, 218, 307. 

Julus 1, 85. 216. 

jungo ll, 102. 

Junius Il, 71. 

Juno ll, 62 folg. 239. als Gentus 
I, 37. Junonis amiculum 1i, 
67. Juno Caprotina ll, 66. 

* Cinxia 71. . Conciliatrix 39. 

Covella 1l, 63. 1, 151. Cupra 

ll, 73. Curiatia 40 folg. 42. 

Fluonia 71. Inferna 87. Juga, 

Jugalis 70. Kalendaris 33. 

Lucina 9. 73. Manturna 39, 

' Matrona 64. Moneta 69, Na- 

' talis, Opigena 64. Populonia 

44. Pronuba 70. Sororia. 43. 
^ Sospita 64. Regina 63. Un- 
xia 70. Virginiensis 64. | 

Jupiter 1l, 8folg. 1, 169. De 
Beichenfenber 109.: Herr ber 
Laren ll, 147. Genius 1, 36. 

-. Supiterprieftee 1, 194. Jupiter 

-. Almus ll, 11. Dapalis 19. 35. 
Capitolinus 14. Feretrius 
15 fog. Frugiferus 11. Xm. 
perator 15. | Indiges 81. 

- Inventor 24. ' Lapis 10. 
Latialis oder Latiaris T, 85 
=.4}, 19. . Lucetius 9. Opitula 
tor 15. Optimus Max. 14 fol; 

Pecunia Gt 
Penetralis 48. Pistor 121. 4: 

--Praedator 15. Prodigialis 3: 
Sabazius 1, 234..Stator]l, 1: 
Stygius 87.  Tarpejus 1 
Terminus 51, Triumphat 


+ 


- 


-. 45. Viétor 15. Vimineus € 


Urbis custos 15. 
jus pontificale I, 273. 
justa facere 1, 49, 


28% 


justus. piusque 1, 183. 
Juturna ll, 101. 122. 
Juventas 1, 39, 11,255. . | 


x&dpoc? xoGpuagc 1, 182. 

xa9«póg von x«co.l, 182. 

xaio 1, 296. . 

xaxödeluov.i, 35. A1... 
^" Kalendae 1, 150. fabariae ll, 

231. feminarum 65. 

Salenber. 1, 149 folg. 

x&usvog 1, 296. 

canis ll, 179 fofg. . — 

Kaften 1, 264 folge . . 

' &aftor 1, 61. 

&cio 1, 182. 

Aleſeiſtein Il, 9. 

Kirche und Staat 1, 205 fog. 

Kiffenbreitung 1, 165. - | 

«Aofo.15, 2350. . : * 

Kniee, dem Erbarmen aede 

l, 175. . 

Knieen in ben Tempeln 1, 204... 

Königefluht h 158... — : 

Koͤpfewaſthen 115. 208. 

Ko0pos ‚Köon ll 137. 2.4 

Kosmogonie 1, 19. 247. 


Lal 


*édppe. 180;  :. . /.1i 
S&reugioege 1, 64. EE 
Koovos 1, 129.^ ' 1 


xóxàAog lj88.. 

zuilvdo lh 63. .. ' 

Sons ihr, Einfluß auf. bie Re 
. Aígien. 14, 2682. . - | 

x60, xvío ll, 180. 190.. S 

4(dos-M,y 179 fo!g. .'. ^ t 

Küffen be Götterbiter 1, £s 


Limit. D verwechſeit 1,94 1,10 


Zactantius 1, 277. o. oL 
$.1:15 10 on - 


lactaria eolumna 11,:243: 

Lacturcia H, 432., ^ — . 

Lacturnus I, 120, . . : 

lamiae 1, 71. 

Lanze bed Mars I, 168. 

lapis capitolinus ll, 10. manae 
. lis 11. 

lar, lares, 44..56 folg. 1l, 185. 

(Bre Verehrung 1, 64... Laren 
‚und Penaten 78. Zaren unb 
Genie ]l, 244, lares fami 
liares ], 91. praestites 78. 

Lara I, 61. .i° 

lararium,], 60. . a hs 7 

Larentia 2 315. 1, 144 fig. 
. 243. 


Lurettinalia I, 39: 63.. ll, 140. 


Laronda 1, 60. 1, 204. ^. 
larvae 1, 44. 57. 68 folg. Sim. 
«67. larvatüs Bfolg.: - 
Lateranus ll 109..: o; 
Latiar 1l, 19. est n 
Latinae fériae. 515.19. . ^ - * 
Latinerbund 11:208 folg.. 210 folg. 
Latinus 1l, 20 folg. 1.86. 
Latium L)57..M,. 124. - 
Laurentes 1, 67. 3w. 1, ‚45% 
185.0 ° 0 . 
Enüreütia:ll, 146. . 2 


Laurentum I, 67. 


'f 
ia 


lauretum 1], 310... : . > ; 
lautia 1l, 165. ' E 
Laverna ll, BA fü. .. i 
. laverniones 1l, 56; . uat ud 


Lavinia 1, BEN... 
Lavinium, €i$ ber Venen [ 
67 folg. 1.113. | 
lectisternium ], 165. . E " 
lectus genialis 39. S adver 

19. 2 e0018 0H ud 


L 
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-tida 1, 61. 

Legende 1, 18. 

legum dictio J, 114. 
Leichengebräude 1, 192. AZ. 
lemures, Lemuralia l, 55 folg. 
lessus L 288. 

£tufotbea 11, 74. 


Levaun H, 244. . r 
lex mit.ligare vermanbt 1. 140. 
Liber, a 11,. 135. 138 folg. 89. ' 


liberare, liberatus ) 141. 116. 
A37. — 

Libertas 1l, 054. 

Libitina 1l, 89. . 


. Whitinarii Jl, 89... 


libri augurales, de- auspiclis, 
. galiorum; pontificii etc. 1, 213. 

Sieber, einheimiſche der Römer 
eb 286 folge eros 

Lima ; Limentiaa 1l, 287 ite. 

litare 1, 1666.. 

lituus 1, 118. TEE 

£ocale 3m ytben 11, 283. 

Leovbasius.ll, 199, ^ — 

Lorbeer J, 200. 


lotus capillata.W,. £6 


Aus Ji; 130: Ter , ' 2» .À«» , 


Lubia, Lubentina 1 89. 
Lucaris , Lufaria: ud 54. fu. 
257. Sho suu 
Luceres 1, 297. - 5 »" 
Luceria 1,9. . —onl 
Lucerus 1, 318 2. 20.5. 
Lucetius. ll, 8... .': ZEN 
Lucina 1, 9. 66. 3. 07d 
doweduslh 675 5:5. — 70d 
Jucrii dii I, 260. .:. 0 
lucrum ]], 58: Limo: ef 
Aoume 1, 297 810.. » a tna 


— lucus 1, 148 folg. — 65 


LI 


adi Apollinarés 1, 206 fij. 


eircenses 1, 160 fog. fanelres 
l, 51. scenici |, 166 folg. zer 
culares ll, 96. tarentini f - 

. taurii.98. 1, 170. 

ludio .1, 173. 

Luna ll, 83. 


- 


. Lupa, Lüperca Il, 173. 177. 


lipss, Lupereus ll, 192. 176f. 
lupanar Il, 178. 


- lupercal, luperci 1l, 177. 
‚lustrare I, 198.. | . ^ 


lustricus dies.1l, 244. 

lustrum ], 198; ll, 161 folg. 

Lutirius 1l, 144 

Avzatog ll, 178. 

lymphae ll, 103. 201. Iyapatus 
66. ll, 200. 


M mit P verwechſelt », 2 "D 

Macrobius ], 277. emenbii I, 
224. 

marte , mactare 1, 162 fafj. 

magister saliorum 1l, 166. 

Mahlzeit U, 112. 1, 65. - 

Maja II, 110. 198. 261. 

Majesta.Il, :110. . 

majorum, minoram gentium di 
Il, 6. 

malluvium 1, 200. 

Mamercus 1, 129.:219 \ 

Mamers 1l, 158. 202. : | 

Mamilia tariis ll, 160. .—— 

Mamuralis ll, 165. "Manor 
161:.' : 

Mana Genita 1, 42 Rott; m à 

maiinlib Japis ll. 11. 91. :- 

manducus 1, 71. 

aaahes l, 4d. : 1, 3244. . seen 
449. Sarl € | 
- ) Mas 


® 2 
. , 


Milia 1, 60. manjae ss fotg - 
inaniolas 1, 71. : - 

‚Manius Aegerius, i 544 folg. 

Manius Valerius Tarentiis 1, 98; 

Manturna Juno 1l, 39. 122,. - 


| " Marcii fratres I, 129, . IE 


* 


"Marcus Atilius 1, 129, . 
Marmar ], 158. ' 
Mars.1l, 

Gradivus 159, Quirinus baf. 
Silvanus :469.. . Ultor 162. ' 
Marsfeld Jl, 150 folg. 
Martius 1, 129. Martiá earmina. 
ll, 174. ], 129. - 
März 11, 168. (| 

‚Maspiter 11, 158, ^. Da 
Mastarna 1, 3122. « 
materfamilias 1, 224,, ^ ^ v. 
Mater Matuta ll, 73 fotg. 
Matralia ll, 75 ^ NE 
Matronalia 11, 65. ' 

Mavors 1l, 158. . - v 
maxima virgo- Il, 118. 
medioxumi dii ll, 3. 
Meditrinalia Il, 37. 

Mefitis 1, 133. 

Megalesia ll, 135. — 
Mellonia ll, 154. 


Mena. 1,- "i. . 

Menſchenopfer l, 160. tzmboufche 
|. 62. OW. 
menervare ll, 78. 
Mem nH,?2602. - | ) 
Mephitis 1, 133. .- B 


snercedentis ], 150. 
Mercurius 1l, 260 folg: 
utooc pars: II, 221. ^- 
Messia ll, 131. 
Metellus Il, 121. mo 
Mettus Curtius 1, 58..! i.. : 
Hartung, Religion. or zl 
' -4 


. Minutius 1l, 272. 


 Mithrasbienft 1, 237. 
-.  Shittelalter 1; 9729, ^— 
154 folg. Etym. 158, 


"Murcia, Murtea Il, 289, 
omuries ll 119, . 


Möreutius -1,-85, ^. 
Minerva ll, 78. ( 


i 
1 


Mifhung ber rim. Stel. mit Aus⸗ 


- Wánbi[djem 1, 237folg. ^ 


Miptöne & 189. 


Mittlerthbum ], 1%. 


Moioas ll, 231. 
' : mola salaa l, 15. 162, bof. li t18f. 
' Molae ll, 173. ...' 


Monathönamen ll, 6, 

monedulae 1l, $05. 7. ss 

Moneta Juno 1, 253, u 205, 
ber 69. .— 

Monotheischus l, 5. 7. 8. 


, mons sacer ll, 15. 58. 


monstrum 1, 9 : 

Möntinus 11:860... 2 
Moralität in der sin. Religion 
4, 248. : | | 
Morrius. 1l. 164. . oo. 


' Morta 1l, :233, 
^ - Muleiber 11, 109. .* 


Mund, bem Janus heilig 1, 176, 


.Mundities 1l, 264. 


Mundus ll, 91. -- : 
Münzen, alte 11, 2202: 0v. 


murrata potio ], 48. : 
Mufi É£1, 25. beim ittetbienf 
l, 191. ihre- Wirkungen 203. - 
Muta 1, '61. ll, 204. . * 
Mutunus ll, 255. . ZEND 
Myrtbe 1, 200-11, 198, 249. 258. 
Mythus und Symbol 1, 17. Urs 
- fprung ber Mythen 16 fog. 
- ihre Geftaltung 278 folg. 282 f. 
19 . 


008 | 

LI 
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Deutung l, 20 folg. . 280, ven 

ändert durch bie Sagenfchreiber 

292. mythiſche Geſchichte 20f. 

. 279 folg. mythiſche Helden 1, 

21. 281. hiſtoriſche, geograph. 
pbilofopb. Mythen 19. 


| Naenia N, 246, 1, 268. 

. Nascio Il, 249. 

nato 11. 98. 

Ratuͤrliche Ptelígion L 18, 

Raturrecht und poſitives Recht 
), 265. 

Nautes, Nautii 1, 80. l, T5, 

Navia ficus f, 126 folg. 

navis ll, 98. 

Navius Attius ]; 124. 

nefas I, 137. 195, . 

Níutcie il, 107. 1, 357. 

Nemestrinus Il, 86. 

Nemus, nemorensig dea, rex 

' ete. 11, 212. 

viuo, mit numerus verwandt lj 
216. . 

Neptunus 1l, 98 folg. 

Nerjo, Nerina, Nerienes 1], 172. 

$teujabreétag Jl, 221 folg» 

fReumonb 1, 151. 

Neverita 1]. 99 

Nixo&rQértg li, 200 folg. 

Noctiluca Luna ll, 83, 

Nodinus 11, 102, 

Madatus 11, 129. . 

Nominalia ll, 214. 

vóuicua von »£uo I, 216. 

sópog— numus 1, l, 216. 

Nana Il, 232. 

Nonas ), 1%. Caprotinae Il, 66. 

Norden in ben Xuguvien 1, 120. 

Nothwendigleit u. Totiheit 1,2.8. 


novendiale nuernm 1, 124. 153. 
coena 47. feriae 2,159. 

Novensiles di 3, 93. _ 

mox mit wuosee verwandt u, 
247, . 

nudipedalia ], 204. 

Numa 1, 212, Stifter bes. Beftas 
dienftesll, 115. Marcius 1, 129, 
216. Pompilius 216 folg. 

Nomeria Hi, 240. 

numen usb deus |], 30. 

Numicus 1, 86. 1, 230. 


.Nimitor ), 218. 


numus mit »4uo verwandt 1, 216. 
Nundina 1l, 244. 1, 151, 
nuntiatio in ben Xugurien 1, 111. | 


"wog von vocráto 1l, 247. 


yOrYIOF ll, Ar. 
obmovere 1, 168. 
obnuntiatio 1, ‚111, 
obsecrare 1, 139. 
obsecratio ], 177. 
Oclisia, Ocrisja 1], 90. 
Dctoberpferb N, 160. 
Delbaum 1, 200. 
Offenbarung 1,9. 15 folg. 97 folg. 
264 folg. 


‚Olenus Calenus 1, 105. Il, 188. 


'01,0t59»» ll, 227. 

Olus Vulcentanus ll, 86. 13. 
Oma 1l, 195. . 

omen I, 96 fotg. accipere 102. 


Opalia 11, 125. 


opertanea satra 11,. 198. 
Opiconsivia. Il, 130. 


pimus 1l, .129. opima spolia 


Il, 16. 
Opfer 1, 23. 160. Beobachtungen 
dabei 1,. 191 folg. Opfermahl 





1, 25. Opferſchau 1, 11. bef. 
122 folg. 164. Opferſchrot 1, 
162. 1, 119. 

0ziov mit szolsuog verwandt 


Il, 158. f 


ops 1l, 123. , 

Ops 11, 129 folg. 

oraculum }, 98. Orakel des gau: 
nus ll, 186. bec Fortuna 289. 
des Mars 173. 

Orbona Il, 257. 

Orcus 11, 86 folg. 3. 

Dreftes 11, 213 folg. des Aeſchylus 
], 229. 

, oriundus ]l, 232; . 

Orpheus I, 269. 

os exceptum |], 49. 

oscines 1, 97. _ 

fo[fer, ihr Einfluß auf tóm. Eulte 
l, 173. 

Ossipsga 1l, 241. 

üccouc, mit omen verwandt ], 
97. 

ostendo ], 97. 

ostentum 1, 97. 


. P und M verwechfelt 1l, 232. 


pagi, Paganalia ll, 77. 1, 813. 


Ifcleluov 1, 14. 

Palas 1l, 150. 

Palatia ll, 150. 

Palatinus ]l, 149, 
bus l, 298. 

palatualis flamen, palatuar Il, 
150. 

Pales 11, 148 fola. 

Palladium 1, 75. 

Pallanto ll, 150. 

JXidlleg ll, .158. 

Pallor ll, 164. 


—- 


Palatina tri- 


LI 


JIáv Jl, 150. 

Panda ll, 76 folg. 
Pandana porta 11, 76. 
pandicularis dies 1l, 76. 
Parca 1l, 231 folg. 


parentare, Parentalia 1, 44 folg. 


50. . 
Parilia ]l, 149. 
pars = utoos ll, 232. 


: patella ], 80. 


Patella 11, 132. 

pater Indiges 1, 81. 
paterna sacra 1, 226. 206. 
patrátus pater 1l, 267. 
patria potestas I, 74. 222 folg. 
Spatricier 1, 230. 
Patriotismus 1,221. 
zi&zQios Üuyos 1, 286. 
patronus ], 224. 

Paventia ]l, 242. 

Pavor 1l, 164, 


. Pavorius Jupiter 1, 58. . Su 


Pax 1l, 223. 253 folg. 
Pecunia 1l, 69. 261. 
pecus Etym. 1l, 150. 
pejor 1l, 111. . 
pejero ll, 110. 
Pellonia 1l, 257. 


penates ], 59. 71 folg. 77. ifte - 
Zahl 49. ihre Bilder 74. ihr 


$eiligtbum 76. . zu Lavinium 
76. publici 75 folg. 
penetralis deus ], 78. 111. p#- 
netralia 73. Vestae 75. 
penna Il, 202. 
penuria 1l, 29. 
penus. 1, 75. 
fiénauas ll 150, 
peregrinae superstitiones ], 232f. 
Perenna ll, 229 fotg.' 
19 * 


M 


f 
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, perennia auspicia II, 101. 


perennis ]l, 229, 

Perfica 1l, 71. 
zt&Qi0xvÀaxicuog ll, 178, 
permarini lares 1, 58 folg, 
—— l, 4. 18. 
"Pertunda 1l, 71. 


* pestis 1l, 111. 


petrare ll, 230, 

Petreja ]l, 230. 

Petronia 1l, 230. 101. petrones 
230. 

Phallus 11, 140, 

Hhilofophie unb Steligton 1, 14. 
17. 26. 28. 261 folg. pbilofopb. 

. Mythen 19 folg. 

quàírioy 1, 40. 

Philotis 1, 66, 

&oißos I, 199.. 

'piare, piaculum 1, 198. 

picus, pica ll, 176. 243. 

Picus,. Picumnus 1l, 173 folg. 
187. Feronius 195. 

Pietas 1], 243. 262. 

Pietaͤtspflichten l, 182 folg. 228f. 

zixoóc 1l, 174. 

pilenta 1, 168.  . 

Pilumnus ll, 156. 174 folg. 

Pinarii 11, 29. 

pinna 1l, 174. 

pinso 1, 174. 

Pisfor Jupiter Il, 48. 121. 


Plebs, Plebeji ll, 208 folg. 138. 


1, 230. ludi ll, 17. 
Plinius uͤberſetzt }, 103 folg. 
Hiovrov ll, 87. 
Pluvius Jupiter 11, 9. 11.. 
Poetifher Standpunkt 1; 262 folg. 
"zosunv 10,150; 
zölsuos ll, 188. 


Pollentia II, 255. 

pollincter 1, 45. 

pollucere 1], 163. 11, 28. € 
Pollux 1l, 272 folg. 
Polytheismus 1, 5. 


. pomoerium I, 114, 11, 50. 


Pomona Il, 133. 

Pompilius Gtym. 1, 216. 

pono Il, 202. 

pontifices 1, 209 folg. 

Popanze 1, 71. . 

poplifugia I, 307. Jl, 36. 66. 

Populonia Juno ll, 44. 

porricere l, 163. 

Porrima ll, 199. 

porta Ferentina }, 56. 

portentum 1,.97. 

Portunus ll, 74. 100. 

postica pars ], 119. 

Postvorta !l, 199. 

petestas patria |], 222 fetg. ll, 
167. : 

Potina 1l, 241. — 

Potiti ll, 29. 

praebia 1l, 46. 1, 317. > 

praécentor saliorum Il, 166. 

praecidaneus ], 49. 50. 11, 137. 

fraeclamitatores 1, 189. 

praefari vino. 1l, 32. 

praefectus urbis ll, 19. 

praetexta 1, 196. 

praefica ], 288. - 

praefiscine |, 107. 1l, 260. 

praesagia I, 98. 

praesentaneus 1, 49. 

Praestana 1l, 264. 


% 


' praestites Jares 1, 60. 78. 


praesul saliorum H, 166. 
Prätor ber Latiner ll, 210 folg. 
precationes |, 176. | 


1 8 





^ " 
. 
- p 
^ 4 208 
" 


— 


Prema 1, 71. , 

Priefter 1, 156 folg. 12. 23. ihre 
Beobachtungen 192 folg. Pries 
- fterfdjaften 157. 

prisei 16066. . , 0. 

privata sacra 1], 226. privatae 

*  feriae l, 153. privati lares 57.. 
Procas ], 219. 

Proculus 1; 218. _ 

. Prodigialis- Jupiter 11, 32, 

prodigium 1, 97. 

proeliares dij ], 153. 


profanus, profanare ], 137. ll, 


28. | - 
profestus |], 137. 152. 
Prometheus des Aeſchylus 1, 7. 
Promitor ll, 129. 
Pronuba June 1l, 70. 
Propheten 1, 11fplg. 24. * 
Prorsa 11, 199. .- 
Prosetpina 1l, 88. 
prosiciae 1, 163. 
novraveiov ll, 40. 
sjvyocracía 1, 7. 
zrríoco ll, 174. 
publici lares 1, 57. 
Pudicitia 11, 236. 262 fte. 
pulvinaria 1, 165. 
pulli f, 122. 
puls 1, 122. 
purgare 1, 198. 
purus 1, 199. 
Puta.1l,‘ 132. 
puteal 1, 127. 11, 13. 
zo 1, 193. 199. 
ZIvoaríc M, 193 
Pythia 3, 11. 


Querquetulanae virae 1l, 133. 
Quies ll, 256. 


remores aves 1, 304. - 


'. . - 


Qaietslis Orenà N, 86. .— 


. Q&ninctilii Il, 178. 


Quindecimviri 1, 194. 
Quinquatru&], 79. |. 5 
Quirinus, 1,: 294 folg. 76. 209. 
Quirinalia 1, 300. . eft 
Quirites 1, 291. 


Ramnenses 1, 297. 805. ..— " 


' Ratumena porta ll, 17. a. 


Raub der Sabinerinnen Jl, 88. Pg 
Rauchaltar 1, 147. ovs 
Raͤucherungen 1, 23. 

Recaranus ll, 21 felg. - 


. Rediculus 1, 59. fo 7t 


Reformation 1, 13. 
Regia ll, 160. ud 
regifugium 1, 159. 
regina sacrorum ], 159. 
Reines und Unreines-11,.179. 
Reinigungen 1, 23 fotg. 196 folg; | 
Religion unb Aberglauben 1, 208. - 
. inb Philofophie 14. 17. 26. 28. 
. 8teligionàsOtifter 13. Gemein⸗ 
. ben 230. Kriege 221. Schriften | 
212. Religion in Bezug auf den , 
Staat 266 folg. 
religio 1, 140. 12. religiosus l, ! 
440. 207. 


N 


Remuria 1, 305. 


Remus 1, 303 folg. I), 181. . 


resecrare 1, 139, , . 
respersum yinum 1}, 48, . 
rex sacrificulus 1, 159. | 
ritus 1, 195. Ritualbücher 1, 243, 

Robigalia, Robigus Il, 147 folg. 

Koma als Göttin 11, 273. 1, 311. 

Romani und Quirites 1, 295, 

Römische Cpielé U, 17. ..— 


^ 


Romulus }, 308 folg. feine Sage 
293. Arvalpriefter 11, 145. us 
percus 184. 

Rumina 1, 306. 1l, At. 

Ruminalis ficus 1], 242. 

rumus ll, 241. 

Runcina ll, 132. 

rurales lares ], 58 folg. 

' Rusina it, 86. 

Rusor Il, 85. 

Cabinet, ihr Gínffuf auf ble roͤm. 
8tel. 1, 126. 221. Raub ihrer 
Mädchen unb Kampf barum II, 
88. 41. .. 

Sabus ll, 47. 

Sacellum 1, 138. 112. 

Sacer 1, 138. mons ll, 16. 58. 
sacrae aedes 1, 141. 

sacerdos 1, 138. 157 folg. t sacer- 
dotum libri 213. 

Sucrum. ver Il, 37. novendiale 
l 153..124. opertum il, 198. 

. sacra (Gotteóbienft 1, 157. ar- 
georum 213. 11, 103. gentilitia 
l, 226 folg. municipalia 231. 

. paterna 226. privata 226. 

Sacramentum 1l, 139, 

Saerararium 1, 73. 138, 142. 
169. saliorum 1l, 167. 

. sacrificulus rex l, 159. 

Sacrificium l, 160. novendiale 
l, 47. 

sacrosanctus 1, 140, 

Saͤcularſpiele 1l, 96. Ä 

Sagen], 16 f. 278. veränbert burd) 

: Dichtkunft, Philofophie unb Ges 
ſchichtſchreibung 27 folg. vers 
mifdj mit ausländifchen 28. 
Sage u. Symboll,17. Sagens 

ſchreiber 1, 284, 290 folg. 


4 


sagmen ll, 268. 

Salacia 11, 99, 

salii ll, 163 f. saliorum libril, 213, 

Salus 11, 223. 258 folg. . Salutis 
augurium 253. 

salutátio ], 177. 

salum — &àÀc B, 99. 

Salzfaß l, 80. 

sancire 1, 139. ll, 45. 

sanctus.1, 139 folg. 


' Sancus, Sangus 1l, Ab folg. 


Sanqualis porta 1l, 46, 

satura ], 178. 

Saturnalia 1l, 125 folg. 

Saturnia II, 124. 

Saturnii versus 1, 66. 17% 

Saturnus ll, 122 folg · 

Sator ll, 129. 

Schaafe-1, 200. 

Scansus Il, 229. 

sceleratus campus Il, 117. 

scenici ludi 1, 166 folg. 172 folg. 

, €cipio 1, 249 fotg. 

Schlachten ber Thiere 1, 180. 

Schlange, Sinnbild des Genius 
.], 40. 

€ dps 11, 34. 

Sclavenfefte 1, 62. 1M, 194, 

Scribunda Fata 1l, 252. 

Schwefel zur Beueereinigung | 
199. - 

Schwelle Il, 229. 

Schwören beim Genius 1, 37. 

Secia ll, 134. 

secundus ll, 232. - 

Segenswünfchungen I, 202. 

Segetia Il, 131. 1, 43. 

Seher 1, 11. 12. _ 

Seja Il, 131. 1, 43. 

sellisternium 1, 160. ' 


4 
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semeníívae ferine II, 8, 

Seno pátot h 41. 5 a7. 
146 . 

semones ], af. 

Bemonia Il, 131. 4 43. 

Bönarius . H, . 144. 

Sentinus,-a ll, 240. 

Senera An: Bezug auf die Wolkds 
religion 1, 262. 

sepelire, sepulcrum 1, 46 folg. 
49. 

Serenater Jupiter ll, 9. - 

servare dé ebelo 1, 118. . 

serviles manes ll, 146. 

servori dies: If, 208. 

Servius 1; 68.:311f foig. H, 208. 
feine Erzeugung 3 90. Vers 
 pütinif zur Fortuna H, 285. 

Servius erklärt unb emenbict 1, 
88. 126.-fàt. ats Bewährss 
mann 277. 

Sibyllen 1, 11. n, 201. gu. Gumaͤ 
und zur 13 130 folg. €ibyl; 
liniſche Bücher 129. ‘ 

Sieben Hügel 1, 34. ° 

Sigillaria ll, 126: ' 

gilentium ], 256. silentio surgere 
122. 

-silicernium 1, A8. 288. 

. Silvanus 1l, 170. Silvane und 
Faune 185. 

Silvius 1, 216. 11, 191. 

simpludearia funera 1, 51. 

sinistra auspicia 1, 121. 

Sispes Juno ll, 64. 

siticines 1, 48. 

Skolien 1, 287. 

€xvlat, Cxépvos 1, 179 folg. 

Sol ll, 83. - 

Solinius lj, 144. 


Solinus ediedtiet 1; &. 


solitaurilium }, 161. 
Soranus il, 191 folg. 
Seroria Juno N,.42. 
sororium tigillum Ii, 48, 
Sospita Juno Il, 64. 
spectio in auguris ll, 111. 
Spefßungen I, 164. 
Spielel, 25. 166. 191. sömirhe 16 
1, 17.. 
Specht H, 1713: 


, 


' Spende bei Vaſtmaͤhlern li, 48. 


1,25 
fipes I, 264. 
-Bpino 1l, 102. 
-pelia opima I}, 299. Il, 16. 
Sporius "Tullius 1, 90, | 
Staat zur Rice 1, 205 olg 
zum Haus 221. | 
Staͤdtegruͤndung 1, 114. 
Stahl, Symbol des Blitzes l 27. 
Stände 1, 264, 


' Stata mater ll, 110, 


Statilinus, a ober Statinux ,' a 
Il, 239. 241. 

Stator Jupiter ll, 12, 

orkuue I, 158. 162. 

Stercenius, Sterculius ff, 138, 

Stimula H, 2f. 

Stirn, bem Genius heillg 1, 175. 

Strenia 1l, 222. 254. 

stroppus : struppus 1, 191. 201. 


'staltorum festum 1, 300. 11, 107. 


Subjective Religion 1, 19. 247. 
Subigus 1l, 71. 

subrumus Il, 241. . 
Suburana regio I, 312. 
suffibulum ll, 118. 

suffio , suffitio 1, 199. 
Gühnung 1, 203 folg. 
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sulcus prinigezius. 1, Se 

Summanus H, 59. - 

Suͤnde 1,22. — '- 

suovetaurilium 1, 16, 

supercilium ll, 63. 

superi ll, 3. AE P 

superstes], 207. . : ^ - 

superstitio, superstitiogus |], 

,:206 folg. spperstitiones perg- 
grinae 1, 222folg. . , - 

Supinalis Jupiter 4, 9. _  _ 

supplicatie ], 177. , 5; 

supplicia 1, 177. 

Symbol ], 12, fein Werhättnig 
zum Bild 14. zur Geſchichte 17. 
fein Wefen 18. Cipmbolit 111. 
Tombotife Opfer l e 160. 


- 
4 
1 
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"facita 1, 61. 217 1, 208. 

Tafellieder ], 286 folg . .—- 

Wages b 216.. ....n 

talassio ll, 246. 

rälıs ll, 246. 

—8* l, 90. 92. 316. 

"Sang 1 25. 191. 

"T'archun J,. 215. 

"Tarentini ludi 11, 92 folg. 1, 11. 

"Taren&ius f. Terentius, 

Tarentum ll, 92. 1, 314. 

‚Tarpeja |, 317. 

. Tarpeji ludi II, 17. 

Tarquinius l, 314 folg. 93 folg. 
216. Sein Verhältnig zum Nas 
vius 127 folg. 

Tarquitiae scalae 1, 317. 


. Tarratia 1, 316. 
Tarruntius, Tarutius 1, 315. 


215. 11, 144. 147. 191. 


 "Taruces ll, 1&.. 


Tatienses f, Titienses. 


f 
* 
t 
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Taurii adt, 120; HB. 5. 


" ellus, "Eellupao fig 


rtuvo 1, 142. 
Tempestas ll; 83: : 
Tempel i29 ps c oue 
templum 1, 4161folg.. 140 fojg, 
temple "oglestin ]); .119 folg. 
Aempns,; jf templum. verwaudt 
1, 142.1 0 u: an: 
Semlo 1, Penzing 
teneo ], 57. aut 
TenitaedlQdde- „ur... c 


. tensas :dedugere. J, 168... 


Terensig ll, 482... ul 
Terentius l. 214, 3, 191. . 
"Terentini ludi .], $44, "E 
Aermen, texmo 45.50,» — — 
Terminus l, 115..216. bef. Il, 
4, 90 fog. publicus. ll, 52. 145. 
x., Terminalia 1l, 50. 1, 150. 
Zertullian l, am uL 47^ 
jtesen.], AB. ong > 
‚testudo.f templi L; Tm 

Theater, ‚fein Einfluß auf: bie 
Religion, 1,257... : 
Btwis 8, 200 05 800 
Jede. zapovcia, lly L 
Zheogonie J, 19. 247. — : 
theologiſcher Stanbpunkt I, 263. 
$onjvos 1, 288. 
Tiber 11, 105. 


aO 


PS 


164 


Tiberius in Bezug auf die Bore 


| religion ], .236. 

tibicines 1, 203; - e. 

Tiberinus pater ll, 102. 

Tigillus Jupiter 1l, 43. 

Tina 1, 6. 

Tiora Matiene ll, 173. ! 

Sifd) und Altar ], 145. aid 
der Penaten J; 80. à 











Titienses 1, .34, 207. ." 

Titii sodales ) 4. 

- tituli 1, 311. . J 

Titus Tatius.], 66. 809. E 
250. AUC ard o: 

toga ll, 2835. praetexta. l ais 

Zolerang 1, 234:folg.?291.. 7" 

"Tonans,  Tonitrualis.- Jupiter 
ll, 9. LEM 

Tradition 1, 1316 ſotg. aig. 

tribus 1, 229«9]97: 00:7 

triumphus ll, 16. 19; ‚Reibung. 

' der Feldherro 169." Lieder’ but 
Soldaten 3 ; 

tripadium 1," —* 

Trivia l, 258. 

Troja lusus 1,. iu. 8r. Ext 
‚Troja 87. 

tubi ustria It 80. \ 


„ne uM h: 


„ 


xt 


Tullus Hostilins 1, 308. 1, 12. B 


"Turnus l, 85. 315. — 

Rufe t» ihr Einfluß auf.bie Fra 
Sietiaion I 230 folg. M, 134. 5. 

"Tuscus 1, 315. 11, 191. vicus 
J,. 134, Etym. 147. : 

Mutant! 1, 258. 1,.60. 

"Tufeli na ll, 131. 

"l'utunus ll, 258. . 

Tyburtis 1l, 201. 

zöyn ll, 283. — 

"T yrrhenus ,* Tugomwös“ 1, 190, 
], 315. 

Tyrus li, 190. 1,:218. 315, 


4 
Vin 
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Unächtes im roͤm. Cultus 1, 241. 
Unheilbringende Handlungen .1, 
.. 189 folg. 

Unfterblichkeit. 1, 36. 44 folg. - 
Unxia Juno ll, 70. 


EE “ 


urbana ditepidla 1, 114. urban 
larestl,. 5B.. Us 
: urbs 1, 114, 
urgere — arcere 1l, 86. 
Urgeſchichte 1, 264 folg. .:. . .: 
Urkumden bee. iii roͤm. Bei 
JS 290 folge ı 5: 
Vroffenbarung n 115. 264 folge" " 
Rrkpruhg, be&. vetirethuws I 
15folg. — ni 
urvare |, 114. — : 7.5 :% 


? 


) 
+. 


augsy 
Jixor' für unxer-],"720.. . 7 
MOI TUIS. 7 

Vacutta 1, 2565 ^7 ... zu 
Vagitanus 1/240. ;^^ . i 
Vallonia;l, 86. . — uud oC 
Vaticanus ll, 240.1;' . E 


Basro, fein Verdienſt um bie 
roͤm. Religionsbeſchreibung 1, 
274 folg. ſeine philoſophiſchen 
Anſichten“ unb ſeine religioͤſe 
Geſinnung 261. 275 folg. ſeine 
Woͤrtererklaͤrungen 276 folg. 
emendirt 144. u, 208. . 

ver: ll, 156..; 

 Vedius 1l, 58 folg,... 

vegrandis ll, 56. 

Velinia Jl, 102. D. 

Venilia 1l, 82 —- 99. 

Venus ll, 24& foíg, Calva 250. 
Erycina 251, Verticordia 252 

ver sacrum il, 37. 

verbena ], 200. 

verbenariug ll, 268. 

Verbrennung der Leihen ]; 4. 

Vererbung ber sacra 1, M. 

Vergötterung 1, 45. 

Verhuͤllte Mächte 1,6. 11, 5. n 

Vermifhung der Religionen i 
28 folg. 


- 


Y'errius Flácchs 1, 273. E 

Berftand und Gefühl 1, 1. 

Berftümmelungen 1, 23. 283. : 

Bertaufhung der Götternumen 
], 252. 

Wertieordia Fortuna 1l, 252. n 

Vertumnus ll, 132. 

Vervactor B, 129. - 

Werwandtſchaft bee Religionen N 

17. 

vescus ll, 56. 

Vesta 1l, . $10 folg.. 48: 249. k 
78. 296. ihr Dienft 86. Tempel 
1,113. Veſtalinnen N, 115 folg. 
120. 196. 259. 1, 90folg. 

vestibulum 11, 111. 1, 73. 

vestis ll, 111.‘ 

Véturius Mumurius Il, 165 folg. 

Gtym. 169. 

via ll, 111. 

viales lares 1, 56. s9. 

Nibilia ID, 86. - 7 

Wiea Pota 1l, 256. 

victima.L 162. . 

Victoria 1l, 201.- Virgo 265. " 

Viduus ll, 90.. 

vieo l, 162. - - , 

‚Vinalia ll, 36. - 2 | 

vincio,1, 162. 

vineo ll, 169. 256. 

wira, virago I, 133. 

Virbius ll, 213 folg. 

Virgo aqua ll, 101. 

virgula divina l, 201. 

Vériplaca 1,, 225. 1l, 39. 

Virtus Ik, 263. 


AL" 


- Witisator ll, 128, 


vitta 1, 162. 
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Vitula Il, 258. 169. - 
Vitumnus ll, 240. 
Nolaminia ll, 241, 
Yolcánus I, 109. - 
Volksdichtung 1, 286. 
Voltumnalia ll, 183. : 
Volturaus U, f22. .. 
Volumaus ll, 241, 
Volupia Il, 247. 
Vobıtiha N, 132, 
Vortumnus Ih, 182. -- - 
veta. 3, 176. 

Vulsanus ll 106. - 


Waffenfühne U, 163. — 
Wahrzeichen 1, 16. ' 
Waſchungen 1, 23- 191. 
Wäfferreinigung 1, 198. . 
Wehruf, unheilbringend L 189. 
Meihung 1, 54. 
Weihwaſſer 1, 199. 
Weißborn 1, 202. " 


Wein Il, 197. darf von Welbern | 


"nicht getrunfen werben I, I% 
Weltbuͤrgerthum 1, 263.  . 
Wendepunkt ber roͤm. Seliglonty 
geſchichte 15 249 forg. 

Wohnungen ber, XIten T, 72. 
Wollene Füße Sec Götter Tl, 127, 
Wolf 11, 178. 243. ; 
Wunder 1, 12. 


as Gtym. 1l, 246. 
"Yun» 11, 245 folg. 


Zeus 1,6. 
Siege 1, 202. 
Zwölfgdtter IT, 4. 


Bwölftafelgefeggebung I, 238 folg. 
Ja 


| 


Zeichen b 11folg. Arten derf. 110, 


In unferem Verlage ift erfchlenen und burd) alle 
. Buchhandlungen um bie beigefegten Preife zu erhalten: 


Lateinisches 
Elementarbuch 
ZEE mE 
CJ. A. Hartung 
Erster und zweiter Cursus, 


Erlangen, 1827. n 
(Preis 18 gr. oder 1fl. 12 kr. rhein.) - 


Dieſes Elementarbuch hat ben boppelten Zweck, erſtlich 
einen bem Sinabenalter angemeffenen Stoff und zweitens blos. - 
Stüde aus alten Glaffifern darzubieten. Darum find, weil 
bem Menfhen von Kindheit an nichts näher liegt als bie ihn 
umgebende Natur, zumeift Bemerkungen über Thiere, Gewaͤchſe, 
$jelbbau, Clima, Witterung u. f. v. zum Inhalte gewählt, 
von melden fodann zu geographifhen, ethnographifhen und 
biftorifhen Schilderungen vorgefchritten wird. Die Anordnung 
der ausgehobenen größeren und Eleineren Ctüde tft mit großer 
Sorgfalt gefchehen, dergeflalt daß fie zugleich ihrem Inhalte 
und ihrer, Schwierigkeit nad) eim in fid) zufammenhängendes 
und ftufenmäßig auffleigendes Ganzes bilden. Eben fo verhält 
€$ fi) mit den eingeftreuten oder angehängten Verſen, bie fid), 
fo wie das Meifte, gum Auswendiglernen eignen. Der Knabe 
bewegt fid) bier in einem heimifchen Elemente, begegnet mete 
ſtentheils ſolchen Wörtern, auf bie feine Wißbegierde am meiften 
gerichtet. iff, unb lernt biefe zuerſt in ihren finnlidhen Bedeu⸗ 
tungen fennen, bie gewöhnlih aud) bie eigenthuͤmlichen find 
So wird fein Interefje gemedit und bem gebankfenlofen Treiben 
möglichft vorgebeugt. ! 


Auf zehn Eremplare die mit einander genommen werden - 
geben mir 2, unb auf zwanzig geben wir 5 Eremplare gratis; 
Man faun fíd) befbalb directe an uns, oder auch an die naͤchſt 
gelegene Buchhandlung wenden. Bei birecter Beftellung liefern 
wir uͤberdieß die Eremplare ‘frei Leipzig oder frei Srankfurt a. 99. 


) 


/ 


Ueber die 
Casus 
. ihre Bildung-und Bedeutung 
in der 


griechischen und lateinischen Sprache 


nebst zwei Anhängen über die Correlativa und den 
Comparativ der Zahlwürter und Pronomina 
von | j , . 
: 4. A. Hartung. 
| Erlangen, 1881. ' 
(Preis 1 Thlr. 6 gr. oder 2 fl. rhein.) 
Der ety mofogifde Theil diefes Buchs fudjt ble Einheit 
ber Declinationen in der griechiſchen, roͤmiſchen und deutſchen 
Sprache nachzumeifen, ben Urfprung der verfchiedenen Formen 
zu erklären, und befonders die Abweichungen der griechifcKen 
Dialekte zu beuten. Dabei werben alle die üblichen Flerionen 


- 


Ä RANGE und lateinifcher Adverbien auf ihren Urfprung, zurüd- 


"Heführt und als alte Cafusformen dargelegt, wobei mandi 


was bisher irrig verbunden wurde getrennt, unb manches mo 
mit Unrecht getrennt tourbe vereinigt wird.” Außerdem tft diefer 
Abſchnitt reich .an Erklärungen einzelner Wörter von "dunkler 
oder: 'verfannter Abftammung und Bedeutung, Im fypntak 


 tifden Zeile wird bemiefen, daß die Bedeutung ber bri 


obliquen Grund: Ga(us, námlid) des Genitivs, Dativs un 
Accuſativs, den drei Raumbeziehtingen, bie burd) bie Fragen 
Woher, Wo und Wohin ausgedrüdt werden, analog fein, 
und ihnen fomit die nämlichen Verhältniffe wie den brei Zeiten 
(Vergangenheit, Gegenwart und Sufunft) unb allen übrigen 
Sprahformen zu. Grunde liege. Dieß ift jebod) nicht blos 
pbilofópbifd) dargethban, fondern bis in das Einzelnſte durchge⸗ 
führt und befonders in den Erfcheinungen bes griechiſchen 
Sprachgebrauches gründlich nachgemwiefen worden. Zum erflen 
Mahl ift bier ba& Verhaͤltniß der Präpofitionen zu’ihren Gafus 
gedeutet worden mit Angabe ber Gründe marum biefe ober jene 
Bedeutung biefem oder jenen Cafus fordere. Bon den beiden 
Anhängen behandelt der eritere einen für die gefammte Syntar 
and das MWechfelderhäftniß der Säge febr wichtigen Gegenftand, 


indem. er in den Gorrellativen das Grundgefeg der Sagver 


Eknuͤpfung darzulegen fud)t: der andere weiſt die Grifteng einet 


nomina fid) erſtreckenden Gompatati unb Superlatipbildung nach 


in den drei Sprachen, naͤmlich der griechiſchen, lateiniſchen und 
deutſchen, vorhandenen, und auch auf die Zahlwoͤrter und Pros 


» . 
\ 
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Lehre 


| von den 
Partikeln 
der mE 
. griechischen Sprache 
MEN | ' von 


^J. AH artung 
"Zwei Theile. " 
|. Erlangen; 1882, 1839, 

(Preis 4 Tbir. 12 gr. oder 7 fl. 12 kr.) | 
Dieſes Werk fucht bie räthfelhaften. Redetheile, deren ges 
nauere Kenntniß zum SBerftánbnif | iber Rede von nicht geringerer 
Michtigkeit als die Ginfibt in bie Bedeutung ‚der Caſus und 
Modi iff, burd) die Mittel‘ etymologifcher und- philofophifcher 
Spradforfhung und genauer und forgfältiger Beobachtung be8 . 
, Sprahgebrauches, zu entziffern und burd) eine möglichft Elare, 


J 


Darftelung bem Verftande fowie aud) bem Gefühle nahe gi — — 


bringen. Diefe Sorfhungen berühren die ganze Syntar,. und 
Schließen namentlich eine ausführliche Behandlung ber Modi ein. 
In einer-philofophifchen Einleitung wird die natürliche Oreiheit 
aller ſprachlichen Verhaͤltniſſe dargethan. 


Ferner iſt in unſerem Verlage erſchienen und gleich⸗ 


falls um die beigeſetzten Preiſe durch alle Buchhand⸗ 

lungen zu erhalten: 

Barth, Chr. K., Teutſchlands — — 2 Thle. er 
1817 u. 1820, —— . -4 &hle. 4 gr. oder 7 fl. 12, fr. 


— — über bie Druiden bet Kelten und die Priefler der alten 
Teutſchen, als Einleitung im bie altteutfhe Religionslehre. 
9t. 8. 1820. 1 Zhle. oder 1 ff. 36 kr. 

— — bie Kabiren in Zeut chland. gr. 8. 1832. 

1Thlr. 12 gt. ober 2fl. 24 fr. 


Beneken, 6. $8. F., Teuto oder Urnamen der Deutfchen, 


gefammelt und ecffárt. 8. 1816. 2 Thlr. ober 3 fl. 
D óderlein, Commentatio de AAOA intensivo ser- 
* monis graeci. 4. maj. 1830. 4 gr. oder 16 kr. 


—— — Commentatio de Brachylogia sermonis graeci | 
. et latini. 4. maj. 1832. . .- Agr. oder 6 kr, 


/ 


Drechs ler, Morig, Grunblegung zur wiſſenſchaftlichen Ken 
firuftion des gefammten Wörter- unb Kormenfhages, zunaͤchſt 
der Semitifhen , verſuchſsweiſe und in Grundzuͤgen aud) ber 
Sndo-Germanifhen Sprahen. gr. 8. 1830. 

- 1 Thlr. 16 gr. oder 2 fl. 40 kr. 

Engelhardt, Dr. J. G. V., literarischer Leitfaden 
zu Vorlesungen über die Patristik. gr. 8. 1823. 

; 14 gr. oder 54 kr. 

Engelhardt, Dr. S. ©. V., kirchengeſchichtliche Abhand⸗ 
(ungen. gr. 8. 1832. 1 Thlr. 20 gr. oder 2 ff. 54 tr. 

— — Handbud ber Kirhengefhichte. Vier Bände. gr. 8. 

^ 1833. | 6 bir. oder 9 ff. 36 fc. 

Ewald, Dr. Paul, Spitfe Aboth ober Sprühe der Mäter, 
ein Traktat aus der Miſchna. UWeberfegt unb erklärt, nebft 
dem punftirten Zert und einem vollfiändigen Wortregifter. 
Mit einem Vorworte von Dr. Geo. B. Winer. gr. 8. 1825. 

' 1 hir. ober 1 ff. 30 kr. 

Ewald, Dr. Paul, Lehrbuch der syrischen Sprache, 
ür academische Vorlesungen bearbeitet. gr. 8. 
1826. geh. 16 gr. oder 1. 

Fibel, bie, bet Weltgefchichte in Verfen. Erſtes Heft. Von 
ber Schöpfung bis auf Chriftus., 8. 1814. | 

Drudp. 10 gr. ober 40 fr. 

Screibp. 16 gr. oder 1 fi 

Kleifhner, Joh. Mich., Snomatologie, oder Verſuch eines 
lateinifdjen Woͤrterbuches unſerer Zaufnamen, großentheils 
mit Rüdfiht auf ihre Bedeutung, unb auf andere, ſowohl 
ältere als neuere Sprachen. Nebſt einem Anhange, weldyer 

. einige Regeln bei der Iateinifhen Bildung unferer Familien- 
namen, unb eine Angabe ber befonders vom 15ten bis zum 
18ten Sahrhunderte gebraudlihen Dnomatomorphofe oder 
Familiennamen-Ueberfegung enthält. Für Schulen bearbeitet. 
gr. 8. 1826. geh. 1 Thlr. 6 gr. oder 2 fi. 

— — Handbüdlein forgfáltig ausgewählter Iateinifher Spridr 
wörter und Denkverfe, mit entfpredyender deutfcher Ueberfegung. 

- Sn zwei und fünfzig, vom Leichtern zum Schwerern, über 
gehenden Lektionen, für Schulen und zum Privatgebrauche. 
8. 1829. . geh. lO grt. oder 40 Er. 

Gerlach, Sj. P., Fides oder bie Religionen und Gulte der be 

— fannteffen Bölker der Erbe alter und neuer Seit. Zwei 
Bände gt. 8. 1830.  ı: 3RThle 12 gr. oder 5 fl. 24 fx. 

Goluchowski, Dr. Jos., die Philosopbie in ihrem 

. Verhältnisse zum Leben ganzer Völker und einzel- 

. ner Menschen. 8. 1822, . 20gr. oder 1fl, 18kr. 


Hartun 04 s. A., ‚über den roͤmiſchen Hercules. Us Noir 
“einer Darftellung ber römischen Religion mad) den Quellen. 
. &in Programmm. gr. 4 1835. 3 gt. ober 12 ir. 

. Irmischer, Dr. Joh. Conr , diplomatische Beschrei- . 
bung der Manuscripte, welche sich in der Königl. 

. Universitütsbibliothek zu Erlangen befinden. Nebst 
der Geschichte dieser Bibliothek. IrBand. gr. 8. 
1829. 2 Thlr. oder 3 fl. 18 kr. 


Kaftner, Dr. $. 98. G., Sanbbud) bec Meteorologie. Für 
Freunde ber Naturwiffenfhaft entworfen. In Zwei Bänden, 
Mit 5 Kupfert. gr. 8. 1823 — 1830. 

8 Thlr. 12 gr. oder 13fl. 21er. - 

Leutbecher, J., Abriß der Methodologie des afabemifden - 
Studiums. gr. S. 1834. .18 gt. oder 1f. 12 fr. 

Meufel, S306. Georg; (Hofe. u. Prof.) vermiſchte Nachrichten 

und Bemerkungen, hiftorifhen und literarifchen Inhalts. 8 
1818. Ä 20 gt. oder 1ff. 18 fr. 

Orpheus, die Hymnen des, griechisch und deutsch. 

"^ In dem Versmaaíse des Urtextes zum erstenmale 
ganz übersetzt von Dr. K. Ph. Dietsch. 4. 1822, 

m 1 'Thlr. 12 gr. oder 2 fl. 18 kr. 

Plotinus, die Gnneaben des, Überfegt mit fortlaufenden ben 
Urtert erläuternden Anmerkungen von Sj. ©. V. Engel⸗ 
hardt. Erfte Abtheilung. gr. 8. 1820. 2 The. ob. 3 ff. 

Poͤhlmann, Dr. Sob. Paul, fBlumenlefe zur Verbreitung — 

- mptbofocifdjer Kenntniffe Ein Leſebuch für bie obern Ktaffen 
höherer Mädchenfchulen. Mit erläuternden Anmerkungen. 
8. 1819. | . 1 Xhle, ober 1fl. 30 ft, 

Rudhart, Dr. Geo. Th, Über ben Unterfchied zwifchen Kelten 

und Germanen mit befonderer Rüdfiht auf bie bayer'ſche 
Urgeſchichte. 8. 1826. 10 gr. oder 40 ft. 

— Dr. Sgn., über die Cenſur ber Zeitungen im allgemeinen 

und befonderd nad) bem baperifdjen Ctaatsred)te. 8. 1826. 

5 geh. Gar. oder 24 Er. 
Schubert, ©. 9. von, Wanderbüchlein eines reifenden Ge 
lehrten nad) Salzburg, Tyrol und ber Lombardey. Zmeite 
Ausgabe, mit der Reife über das MWormfer Sod) nad) Bes 
nedig. gr. 12. 1834. geb. 1 Xbir. 12 gr. oder 2fl. 24r. 

— — bie Gefhichte der Natur alá Zweite gänzlich umgear⸗ 

beitete Auflage der Allgemeinen Naturgefhichtee Erfter 
Band. gt. 8. 1835. 2 Thr. 12 gr. oder 4 fl. 
Ä auf Velinpap. 3 Thle. 3 gt. oder 5fl. 
(Enthält I. Einige Züge aus der Gefchichte der Naturmwiffenfchaft, — 


IL. Die Gedichte des Sternenhimmels. TIL Die Naturges 
ſchichte des Erdkoͤrpers. | 8 


9 


A TU 
Schubert, G. H. von, beffelben "Werkes Zweiter Bank, 
„Fette Abtheilung. qnit 8 Kupfertafein, gr. 8. .1835. 

1 Xhle. 6 gr. oder 2 ff. 
Belinpap. t Ihle. 14gt. ober 2fl. 30 &. 
. (Gntpátt. bie Mineralogie. Die 8 Kupfertafeln ftellen bie Kryſtal⸗ 
. lifationégeftalten dar. Die zweite Abtheilung, bie Botanik 
enthaltend, erfcheint binnen wenigen Wochen‘, und ber Dritte 
Band, bie Zoologie enthaltend, wird nod) im Laufe diefes Jahres 

: auögegeben.) 

— —. Meife burd) bas fühlihe Frankreich und durch Stalien. 
. 8met Bände gr. 8. 1827. 1831. gebeftet, Gute Aus 
gabe auf fein Belindrudpapier 5 Thlr. 8 gr. ob. 8 fl. 24 tt. 
. Ausgabe auf milchweißen Drudp. 4Thlr. Sgr. ob. 6 fl. 48 fr. 

— — Speutbad) und Regiomontan, die MWieberbegeünder einer 
. ferpftftändigen und unmittelbaren Erforfhung der Natur in 

. Europa. Eine Anrede an ffubirenbe Sünglinge. 8. 1828. 

, 12 gr. oder 45 Et. 

Schäf er, K., über Biographien überhaupt und die 

..— Plutarchischen insbesondere, als Grundlage des 

, ersten historischen Unterrichts. gr. 4. 1834. (in 
Commission) 6 gr. oder 24 kr. 

miebbe Sriebr, Wilh., bie Namen bet alten Zeutfchen, als 

Bilder ihres fi isttichen und bürgerlichen. Lebens bargeftet. 8. 
1818. 9 at. oder 36 fr. 

Basel, Dr. 9. '« S., über das Philofophifhe unb das 

Chriftlihe in bec Chriftlihen Moral. Erfte Abtheilung. 
gr. 8. 1823, 1S gr. oder 1f, 12. 

— — befjelben Buches Zweite Astheilung. gt. 8. 1825. 
18 gr. oder 1 (1. 12 &. 

Woͤrlein, J. W., paͤdagogiſche Wiſſenſchaftskunde. Ein 
encyclopaͤdiſch-hiſtoriſch, literariſch-kritiſches Lehrbuch bes paͤ⸗ 
dagogiſchen Studiums. Drei Theile. (Ir Theil: 9Dábago 
giſche Huͤlfswiſſenſchaften. 2r Theil: Paͤdagogiſche Grund: 

wiſſenſchaften. 9t Theil: Paͤdagogiſche Hauptwiſſenſchaften.) 
gr. 8. 1826, comptet 2 Sb. 18 gr. oder 4 " 12 tt. 
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